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Bormort 


In Hans von Bülow's nachgelafjenen Papiesen aus 
den 70er Jahren findet fi in einem an ibn gerichteten 
Brief folgende Stelle: 

»Votre connaissance personnelle autant que vos con- 
naissances, votre grand savoir, la grande et généreuse 
nature qui n’arrive à la surface, comme l’or, qu'après 
beaucoup de travail, la masse d’acide carbonique qui 
fait le diamant dans votre caractère, quelquefois aussi 
dur quoique aussi poli, cette irascibilité affreuse, qui 
n’est pas absolument nécessaire avec un tempérament 
très nerveux (preuve Berlioz), le plus étrange mélange 
qu'on puisse rêver d’aristocratisme et d’idées démo- 
crates — tout cela me fait a moi, cher Docteur, pardonner 
bien des paroles. « 

Diefe Charalteriftit faßt jo treffend die Clemente von 
Bülow's Wefen, wie es fi) in dem vorlegten Jahrzehnt 
feine3 Lebens darftellt, zufammen, daß fie diefem Bande 
al3 Motto vorangeftellt werden fann. 

Als id vor zehn Jahren die Herausgabe diejes brief- 
lichen Nachlafjes in Angriff nahm, fehlte es nicht an abe 
ratbenden Stimmen, auch unter Wobhlwollenden, Unbefan: 
genen. Lor Allem waren es zwei Bedenken, denen eine 
gewiffe Berechtigung nicht abgujpreden war. Zunächſt das 
eine: Durch Rühren an intime Vorgänge firme die Rückſicht 
auf Lebende verlegt werden; fodann die Thatjache, daß 


Bülow's Temperament, in Verbindung mit feiner Rrüntlid- 
feit, manche feiner fpontanen Äußerungen ungeeignet mache 
für die Öffentlichkeit, während doch auch diefe wichtige Auf. 
jchlüffe enthielten und für dag Gefammtbild nicht zu ent: 
behren feien. | 

Die erjterwähnte Schwierigkeit zeigte fi al3 nicht une 
überwindlich, infofern als fdon zu Bülow’ Lebzeiten 
gerade der Theil jeiner Biographie, der eine befonders 
aurüdbaltende Behandlung zu fordern fchien, in Werfen 
über À. Wagner erzählt und commentirt worden ift; 
vollent3 ift bas Erſcheinen des dritten Bandes von 
©. FT. Glafenapp: , Das Leben Richard Wagner’3“ mit 
feiner ausführlichen Behandlung jener Phafe geeignet, jede 
Beunruhigung nach dtefer Seite bin gegenftandslos zu 
machen. Auch fonft hat bas eben genannte Wert durch 
jeine umfangreiche Benubung meiner Veröffentlichung einen 
neuen Beweis erbracht — defien ed freilich faum mehr be: 
darf — welche Bereicherung burd dag Erfchließen diefer 
Quelle der Mufitgeichichte zu Theil geworden ift (Man 
vergleiche Glafenapp’3 „R. Wagner’3 Leben und Wirken”, 
II, 1882, mit III, 1904.) 

Dagegen nehmen die aus Bülow's Naturell erwachfen- 
den Schwierigkeiten unter dem Einfluß tiefer innerer Une 
befriedigtheit und aufreibender äußerer Lebensumstände 
merklich zu. Selten zeigen fich diefe der brieflichen Mit: 
theilung giinftig. Es gehört {chon der ftarfe, unausrott 
bare, von echtem Freundſchaftsgefühl zeugende Mittheilungs- 
drang und die Willenskraft eines Bülow dazu, um unter 
foldjen Verhältniffen überhaupt noch zu jchreiben. Dit fieht 
es um ihn und in ihm aus nach Weltuntergang — eine Beit 
ohne Briefe gibt e8 nicht. Im Triumphesrauſch, im dahin- 
fliegenden Eilzug, in ſchweren Kataftrophen wie in langem 
Siehthum findet er immer noch eine Möglichkeit, an den 
Freuden und Sorgen feiner Freunde rathend und helfend 
theilzunehmen. Unerträglih nur ift ifm in trüber Zeit 
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bas „Rückblicken“, das Erzählen der eigenen Schidfale, 
aus deren Bann ihn Bücherlefen, ja Bücherverſchlingen 
ſtets ficherer befreit. | 

Mit dem Eintritt in Biilow’s „dritte Periode”, wie er 
felbjt fic) Halb ſcherzend ausbrüdt, geftaltet fi fein 
äußeres Leben fo Hochgradig bewegt, wie nie vorher. 
Die Fortfebung jeiner Birtuofenlaufbahn in Verbindung 
mit ber fieberhaften Thätigfeit für die künftlerifchen Amter 
in Hannover lafjen ihn gebebt, athemlos erjcheinen. „Sch 
war feit 14 Tagen von de Tages Arbeit fo müde, daß 
ih Abends buchjtäblich Teine Feder mehr einzutauden im 
Stande war”, fo jchreibt mir Bülow, den ih zu Anfang 
des Sabres 1879 fennen gelernt Batte. „Warum ver 
langten Sie aud) Erzählungen von mir? Ich bin fein 
Erzähler, habe fein Talent, feine Grazie dazu. Für 
mid) ift alles Erlebte, welcher Art immer, ein bereits 
Berlebtes: der neue Tag bringt neue Sorge (nicht im 
forgenvollen Sinne), neue Bilder, neue Aufgaben. Id 
{dane niemals rückwärts — es macht mich feit Jahren 
gar zu troftios, leben3unluftig, wenn id bei derartigen 
Rückblicken gewahre, wie beiten Salles nur ein Drittel 
alles Borgehabten zur Erfüllung gefommen, mitunter 
Nebenfächliches zu Unguniten des Sauptiädliden; aber 
wer weiß aud) im rouble der Eriftenz glei Das 
Wejentlide vom Unwefentlichen zu fondern! Der Zufall 
fpielt mir plüblid irgend einen Gegenftand der Thätigfeit 
in die Hände: ich ergreife ihn jchon darum, weil dad Aus 
juchen eine andern mit Beitverluft verknüpft wäre und 
ein Umftimmen des Inftrumentes erfordert würde. Horribel 
ift ea aber ftet8, wenn ich einmal, zum Gefammtbewußtfein 
erwachend, gewahr werde, was id vernachläffigt babe zu 
Gunjten irgend einer Werthlofigfeit.“ 

Sit ſchon eine Vernachlaffigung jelbft der Herglichften 
Beziehungen aus der auffallend abnehmenden Anzahl feiner 
Briefe aus Hannover erfichtlih, fo macht fic) auch in deren 
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Form eine Nervoſität und Flüchtigkeit bemerkbar, die ihrem 
literariſchen Werthe vielfach Abbruch thut. 

Bülow's große Anforderungen an die geiſtige Mit 
thätigkeit des Leſers, an deſſen Kenntniſſe in der Muſik, 
in alten und modernen Sprachen und Literaturen, an 
raſches Erfaſſen von Anſpielungen und Beziehungen jeder 
Art bilden einen der intenſivſten Reize ſeiner Mittheilungen. 
Seine große Vorliebe jedoch für fremde Sprachen und deren 
häufiger Gebrauch verleitete ihn auch in einzelnen deutſchen 
Briefen zu oft kaum verſtändlichen Wortſpielen, Neubildungen, 
Behelfen, ja ſprachlichen Gewaltthätigkeiten, die Bülow's 
eigenes äſthetiſches Empfinden — wäre er ihnen in der immer⸗ 
hin feierlichen Buchform begegnet — ſtark verletzt haben 
würden. Und doch erſchien es ebenſo unthunlich, ſolche Briefe 
ganz auszuſchließen, als ſie mit Anmerkungen zu verſehen, 
die, je häufiger ſie vorkommen, deſto ſicherer als aufdringliche 
Pedanterie empfunden werden. Es blieb alſo nur übrig, 
ein von Bülow oft citirtes Wort auf ibn ſelber anzuwen⸗ 
den: „Was ich gefdrieben habe, das habe ich gejchrieben.“ 
Rod in einer anderen Beziehung hatte dies zu gelten. So 
felten e3 vorfommt: Bülow, der auch in freiefter Ausfprache 
Scherze und Gewagtheiten einer beftimmten Kategorie meidet 
— er verbittet fie fich einmal ausdrüdlich in einem Briefe 
an Ullman — bat Momente, in denen eine ftarfe Cre 
regung Sbeenverbinbungen hervorruft, ihn zu Bildern 
greifen läßt, welche die Grenzen des äſthetiſch Zuläffigen 
iiberfdjreiten. Trotzdem fchien es mißlicher, einen wich- 
tigen, zum Kern des Menjchen und Mufiters gehören 
ben Bug zu befeitigen, al8 bei einzelnen feiner Lejer an- 
zuftoßen. Nur von Fernftehenden, in Bülow’ Wefen 
Uneingeweihten wäre died zu befürchten; denn, wie Hans 
von Bronfart, einer feiner bemwährteiten Freunde, gelegente 
lid) fagt: „Die Eingeweihten werden bdiefe feltene, fo ur 
vornehme und großartige Natur, trot mancher Härten und 
Schroffheiten, nur im Lichtglanze höchſten Idealismus 
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ftrablen feben.“ Den Heinen Kreis der Cingeweihten ftetig 
zu erweitern, ift aber der alleinige Zweck biejer Bücher. 
Nicht durch lüdenbaîte, jondern durch vollfommene Mit- 
theilung alles Wefentlichen ift er zu erreiden. So mußte 
der Lodung widerftanden werden, aus dem vorhandenen 
Material etwa einen Sdeal-Bülow „herauszuarbeiten“. Der 
Forſchung ſowohl wie dem perjönlichen Gefühl kann einzig 
und allein an dem „echten Bülow“ gelegen fein, den bee 
jeffen zu Haben, ganz wie er war, feine Beitgenoffen fid 
glücklich ſchätzen können. „Heute ift Bülow, wenn aud im 
Leben gefeiert und bejubelt, noch unverftanden und unbe- 
quem”, fchrieb mir bald nach feinem Tode ein Wiener 
Getreuer. „Alle Briefe werden einſt Schäße fein in Archiven 
und Mufit-Mufeen, und die Nachwelt joll ung beneiden 
um unfere Helden; begreifen und fühlen wird fie die 
Freude nicht, welche wir miterleben konnten.” 

Aber bevor die Lebensdofumente Sans von Biilow’s | 
ihrer endgültigen Beftimmung in Ardhiven und Mufeen 
zugeführt werden, gehören fie der Dffentlichfeit an, wie 
er felbit in jedem Sinne ihr angehörte. Haben fie Bier 
ihre Aufgabe erfüllt, fo wird alles mir zu Gebote ftehende 
Material, bas zur Vorlage gedient (Originale, foweit fie 
mir gehören, und Copien, foweit dies von den Belitern 
der Originale genehmigt wird), einer jolchen Anſtalt lebt- 
willig überwiefen werden. 


Für die Einzelheiten der äußeren Anordnung gelten die 
Mittheilungen in den früheren Bänden. Als bejonder3 wichtig 
für den Lefer wird hier wiederholt, daß ein Strid) — oder 


eine Reihe von Punften ..... jtet3 vom Autor ftammt, 
alfo niemals redaktionelle Auslafjungen bedeutet. Für 
Lettere fteht ein für allemal — —. Ebenſo gehört die runde 


Klammer () dem Autor an; die Einjchaltungen der Heraus: 
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geberin befinden fim in. edigen []. Bei Hinweifen auf 
frühere Bände ift die jeweilige Ziffer der Gejammtansgabe 
gemeint, nach welcher der vorliegende die Ziffer VI bat. 

Kachzutragen find die Namen der Herren: 

Kal. Commerzienrath Hugo Bod (Berlin) 
alg Befiber der Briefe an Louis Eblert und 
Dr. Erich Prieger (Bonn) 
alg Beliter des Briefs No. 42 und ber Briefgruppe an 
8. Ulmen. 

Ihnen, wie Allen, die mir auch in diefem Abſchnitt der 
Arbeit freundlich zur Seite geftanden, bejonders Frau Louife 
von Welz und Sr. Ercellenz dem Wirkl. Geh. Rath Herrn 
Hans von Vronfart fpreche ich meinen berzlichften Dank aus. 


Berlin, Herbit 1904. 
Marie von Billow. 
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Kreuz und guer dur Europa. 


Sommer 1872 —Berbst 1875. 


„Hans von Biilow’s 
Plan eines deutſchen Nationaltheaterg‘‘ 


benennt Karl Hedel, Sohn des Mannheimer Peufifverlegers, 
Grünbers des erften Wagnervereins, Emil Hedel, einen 
Aufſatz, der im Heft 11 der „Neuen deutfchen Rundfchau” 1896 
erjdienen ift und eine Epifobe {chilbert, welche feinen Vater 
vorübergehend in lebhafte Beziehung zu Bülow gebracht bat. 
Durd Emil Hedel hatte Bülow bei Gelegenheit eines Con: 
certes für Bayreuth im Frühling 1872 Cinblid befommen in 
die Verhaltniffe am Mannheimer Hof- und Nationaltheater. 
Diefes — erzählt Karl Hedel — ,,verdankte lange Beit die 
„Erhaltung feines Ruhmes nicht zum geringen Teil der Eigen- 
„art feiner Verwaltungsform. Weder Direktor noch Intendant, 
„\ondern drei vom Gemeinderath gewählte funitfinnige Bürger 
„leiteten als ,Theatercomité die Mannheimer Bühne. Mache 
„theile oder Vortheile diefer Form ilbermogen je nach der per: 
„Jönlichen Begabung der zu diefem Ehrenamt Berufenen, immer 
„aber bildete diefe Einrichtung, welche fünfzig Jahre andauerte, 
„einen wiberftandsfähigen Damm gegen feichte Poflen- und 
„Dperettengelüfte. Als Rapellmeifter fungirte während 36 Jah- 
„ren Vincenz Ladner. Seine Berdienfte für das Mannheimer 
„Theater find befannt. Sie wurden zum Theil aufgehoben 
„Durch fein feindfeliges und unmwürdiges Verhältniß zur ‚neu: 
„deutichen Kunft. WS durch die Begründung bes erften 
„Wagnervereins ein friiher Wind in die ftillftehenden Ge: 
„wäſſer bineinblies, wurde man fic erft der gefährlichen Gifte 
„und Dünfte bewußt, welche diefe jahrelange Stagnation zum 
„Nachtheil einer künftlerifchen Entwidlung ausathmete. Keine 
„pietätvolle Anerkennung früherer Verdienfte vermochte mehr 
„über diefe Erfenntniß hinwegzutäuſchen. Vincenz Ladner 
„ſah fi gendthigt, um feine Entlaffung refp. Penfionirung 
„einzufommen.“ 

So lagen die Dinge, als Bülow, den Boden als „wohl- 
geeignet eradjtend für die erjehnte Wirkſamkeit“, fit mit Emil 
Hedel in Verbindung febte. Die hier folgenden zehn Briefe 
veranjdauliden feine Abſichten. Mon bem bereits veröffent- 
lidten vom 7. Suli fagt Karl Hedel, er bilde „ein Dofument 
zur Geſchichte ber Reform der deutfden Bühne“. 


Hans v. Bülow, Briefe. V. 1 
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1. An Emil Bedel (Mannheim). 
München, 10. Juni 1872. 
Geebrter Herr, 

Es ijt eine ziemlich turiofe Mittheilung, die ich mit Folgen- 
dem Ihnen zu machen mir erlaube. Haben Sie die Güte, 
diefelbe, im Falle das Objekt derjelben Ihnen „unpraktiſch“ 
zu fein fcheint, nicht in den Papierkorb zu werfen, fondern 
zu verbrennen und Niemandem gegenüber davon Gebraud) 
zu machen. 

Mein amerifanifhes Concertprojeft bat fi für diefes 
Sabr, d. b. 72/73 zerfchlagen: von Gerrn Steinway aus 
New Yorf, der mich Heute Hier aufgefucht hat, wird mir 
Dringend gerathen, die Saifon 73/74 dafür zu wählen, ba 
nicht Goncurreng wohl aber lofale Collifion mit Herrn 
Anton Rubinftein zu befürchten wäre, welcher Künftler die 
anfangs aufgegebene Tournée in nächſter Saifon doch nod 
antritt. 

Snfolge diefer febr unvermutbeten Wendung bin ich 
jehr disponibel geworden. Cine Riidfehr nad Italien ift 
mir aus Gründen des Bedürfniffeg nad künſtleriſcher 
Thätigfeit nicht wiinjdenswert. Zu einer Concertreife in 
ber „alten Welt“ empfinde ich vor der Hand fehr wenig 
Neigung. 

Ohne Umjchweife in zwei Worten: finnen Sie (Theater 
und Concert) meine Kraft in Mannheim brauchen, ver: 
werthen während der Dauer eines Jahres in einer meinem 
Rufe und meinen Fähigkeiten entiprechenden Weile — fo 
ift e3 nicht ſchwer, mich Hierzu zu veranlaffen. 

Freilich, ed wäre eben eine provijorijde Gejchichte — 
aber e3 ſcheint mir, ich fonnte Ihnen redt viel Erfprieß- 
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fiches wirfen und für fpdtere definitive Dtufifleitung zu 
bleibendem Geminne. 

Theilen Sie diefe Anficht, fo ermüdtige id Sie zur 
Snfinuation an betreffender Stelle — D. 5. zur Rund: 
gebung meiner Disponibilität und Dispofition, nähere Unter- 
handlungen einzugehen: entgegengefegten Falls betrachten 
Sie gefälligit diefe Zeilen als non avenues. 

Triftan ift fchließlich auf 28. und 30. Juni angefept, da 
Mid der Hauptdarfteller von vorangegangenen Ermüdungen 
burd Landluft erholen muß. Vielleicht habe ich bas Ver: 
gnügen, Sie bei diefer Gelegenheit Bier zu begrüßen. 


2. München, 14. Funi 1872. 

Berbindlichiten Dank für fchnelle Freundliche Antwort. 
Lajfen wir aber fein Mißverſtändniß auffommen. „Dich 
anzubieten”, ſchickt fi nicht für meinen Auf und frühere 
Stellung. Wenn bas Comité die Infinuation, mich auf 
ein Jahr gewinnen zu können (nicht um das Inftitut gue 
fünftlerifch, fondern um es klaſſiſch „einzuſchulen“), nicht 
mit Enthufiasmus aufnimmt, fo muß meine Idee, mich 
nüblid zu machen an einem Hauptitandorte füddentichen 
Muftflebens, gleich als verfehlt und unpaffend aufgegeben 
werden. Da man aber an böchjt mittelmäßige Dirigenten, 
wie 3. E. Herm À. M. Radede u. A. gedacht Bat, fo babe 
ih annehmen zu dürfen geglaubt, daß „ich“ recht mille 
fommen erjcheinen finnte, recht unverbofft willlommen. 
Nun, Sie werden ja feiner Beit feben: preffirend ift’s für 
mid) vorläufig nod) gar nidt Wir fprechen mündlid) 
näher darüber, da Sie Ihren erfreulichen Beſuch zum 
Triftan in Ausficht Stellen. — — 

1* 
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3. | München, 7. Juli 1872. 

Shr Brief hat mir fegr — heiß gemadt. Id war 
ganz und gar nicht darauf vorbereitet, daß mein neulider 
Impromptu⸗Gedanke fo bald jeiner Serarbeitung i in Sonaten- 
form entgegengeben follte. — 

Refapituliren wir furz, wenn es Ihnen nicht au Tang: 
| weilig ift. Als fic) vor ungefähr vier Wochen mein ameri- 
kaniſches Reifeprojelt für nächiten Winter zerſchlug und id 
mid) entfchlieBen mußte, dafjelbe auf 365 Tage Hinauszu- 
ichieben, beichäftigte mich natiirlicherweije die offene Frage, 
was mit diefen 365 Tagen wohl am beiten anzufangen fei? 
Zu europätfchen Concerttournéen fühlte ich mich innerlich 
jebr wenig disponirt — troß aller familienväterlicher Mah- 
nungen meine Inneren; ich Batte die 61 Roncerte der 
erften Monate diejes Jahres noch ziemlich bleiern im 
Magen. Wäre e3 nicht möglich, in anderer Weife, 3. B. 
als Dirigent, Gelbmadsbilbner mid) der mufifalijden 
Welt während jenes Interims in vielleidt nachhaltigem 
Grade nüglich zu machen? Und wo etwa? Und da fiel 
mir das vor kurzem verwailte Mannheim ein mit feinen 
ſchönen Kunjttraditionen, feiner ftädtifchen Unabhängigkeit, 
feinen immer nod) refpectablen Reften früheren Glanzes. 
Das zunächit Beftechende war dabei freilich immer bas neue 
Mannheim, der Vorort der Wagnervereine, und Ihre ener 
gijde Ausnahms⸗Perſönlichkeit. Der Gedanke reizte mid, 
Diefem Mannheim ein Jahr lang meine Dienfte zu widmen 
und ed zu verjuchen, die ausdauernde Berufsunermüdlichkeit, 
mit ber auSgeftattet zu fein ich bei aller Bejcheidenheit nicht 
ableugnen kann, der Hebung der Mufifzuftinde in Concert 
und Oper dafelbft zu Gute fommen zu lafjen, fo daß ihre Bes 
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deutung als ſüddeutſche Muſikculturſtadt mittels eines durch 
meine Wenigkeit ertheilten akuten Impulſes unter der darauf 
erfolgenden dauernden Leitung eines nicht in der Eile, ſon⸗ 
dern mit der durch mein Proviſorium ermöglichten reife 
fichen Überlegung zu erwählenden Mufifer eine neue — 
im Hinblide auf die etwas erjchlaffte lebte Vergangenheit 
— glänzendere ,,Uera” inauguriren fünnen. 

(Entiduldigen Sie die , bedenkliche“ ſtyliſtiſche Beichaffen- 
heit vorliegender Ergießung; nach der lebten Zriftanaufführung 
bin id erkrankt und babe mich zur Beit leider noch nicht 
ganz genügend wieder erholt) Nun — macht mid) Ihr 
Brief plößlich aus den Wolfen fallen durch feine beinahe 
pofitiven Andeutungen, daß jene „Träumerei” aus einer 
Münchner chambre garnie nicht ungegriindete Ausficht 
babe, {id realifiren zu laffen. Qa, Sie informiren fi) 
ſchon — nicht offiziell — aber quasi offiziös — nad) 
meinen Bedingungen. 

Hm! Bedingungen — Sie meinen die fubjeltiven, ma: 
teriellen? Es fällt mir fchwer, mich felbft zu tagiren — 
ich ziehe e8 vor, mid) von einem ,,Beeidigten”, D. h. com: 
petenten Tarator abſchätzen zu laffen. Ob der Wille, etwas 
Ertraordinäres zu leiften, auch zur That werden wird, das 
weiß die Zukunft — mir darf er Hierbei nicht als Maßſtab 
gelten, und wenn ich auf die Frage Antwort geben muß, 
fo würde ih nur einfach jagen finnen: laſſen Sie mid 
Daffelbe gelten, was mein Vorgänger galt. Über diejen 
Punft wird eine Verftindigung leicht zu erreichen fein. 
Übrigens, bei mir heißt e8 „time is money“ — laffen Sie 
mir verjchiedene Urlaube zufichern zu Concertreifen während 
der Saijon, 3. E. einmal 10 Tage für Holland u.f.w. zu 
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Zeiten, wo ein Muſikdirektor mich am Theaterdirektionspult 
vertreten kann. 

Aber ein Andres, Wichtigeres: die objektiven, ſachlichen 
Bedingungen. Und bezüglich dieſer muß id rigid, catoniſch, 
uncoulant vorgehen. Die Mannheimer Oper müßte ſich 
entschließen, mit einem großen nationalen Beijpiele vor: 
anzugehen, müßte die deutliche Fahne aufpflanzen, feine 
andere neben ihr dulden: Beethoven, Mozart, Glud, 
Weber, Spohr, Maridner, Wagner — in erfter Linie und 
von fremden nur folder Autoren Werke, in denen deutjcher 
Kunftgeift waltet, wie: Cherubini, Mehul, Spontini, Boiel- 
Dieu und wenige Andere. Mit einem Worte: ein Flaffisches, 
deutsches Repertoire, ungeftört durch „welichen Tand“. Bei 
der Auswahl diefer Werke würde man fi natürlich immer 
von der Qualität der vorhandenen Kräfte leiten laſſen 
müffen, dieſe jedoch eben nicht im Dienfte des Fremdländi⸗ 
jen vere und mißbrauchen dürfen (aud) um das zu er 
ziehende Publifum nicht über die Grundfähe der Leitung zu 
betrren) — allzu ſchwierige Aufgaben natürlich bei Seite liegen 
lafjend. — Ferner (ich habe doch Recht, das Drcheiter in 
M. als den tüchtigiten Faftor des dortigen Mufiflebens, 
als den Träger des in demſelben zu erzielenden Fortſchrittes 
zu betrachten?) — und darin würde ich eine Hauptaufgabe 
für mich erjeben: es müßten im Laufe des Winters zwölf 
finfonifche Concerte bequem, d. h. mit genügender Vor: 
bereitungszeit zu Stande gebracht werden fonnen, Deren 
äußeres Gelingen nicht in Frage zu ftellen fein wird, falls 
bem Publifum nur Gutes in guter (fagen wir nicht gleich 
„Muſter“) Ausführung geboten würde. 

Sagen Sie nun, geehrtefter Herr, finden fie diefe flüchtige 
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Programmiffizze ertravagant, utopijd)? Keinesfalls fcheint 
fie mir undeutſch, ,antinational” zu fein. Aber werden 
die mafigebenden Leiter des Runftinftitutà fie gutheifen 
mögen oder finnen? Id fenne genugfam all die Hinder- 
niffe, die fid in der Praxis der Verwirklichung des Cin: 
fachften entgegenftellen, gebe mich deshalb feinen fanguini- 
ihen Hoffnungen bin. Nicht blog „Triſtan und Ifolde” 
find unmöglich! Andererſeits Ideint e8 mir gar zu verzagt, 
am Muthe künftleriich und patriotifch gefinnter Bürger zu 
verzweifeln. Vide Meifterfinger: Schlußrede Hans Sachſens. 
Dod genug — vielleicht fon zu viel für heute. Aber, 
obgleich vereint durch gemeinfame ideale Intereffen, kennen 
wir uns Beide dod) noch zu oberflählid. Ich war es 
Ihnen ſchuldig, Sie ein wenig über mich zu orientiren. 


4. München, 18. Juli 1872. 

Allen Refpeft vor Ihrer und Ihrer Freunde wühlerifcher 
Thätigfeit! Zugleich meinen Dank für die vielen gebrudten 
Belege, die ich alle richtig empfangen babe. 

Aber — es will mich bedünfen, ala fet ich verpflichtet, 
abzurathen, abzumwiegeln, denn allem Wnjdjeine nach dürften 
Ihre Bemühungen und Anftrengungen erfolglos bleiben. 
Wozu aljo eine fo undanfbare Rolle in der Komödie „der 
Liebe Müh’ umſonſt“ weiter fpielen? Ich Hatte mich der 
Täuſchung Hingegeben, die Sade könnte ganz glatt, ohne 
alle Oppofition ablaufen — um fo eher, als es fid) ja 
nur um ein „Interim“ handelte. Und „Donnerwetter 
Parapluic’ — wenn fid) die Herren bei einem Interim 
von meiner Dod nicht ganz unbefannten VWenigfeit fo dngft- 
lich befinnen, während fie fic) doch fiirglid) in fo großer 
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Verlegenheit befanden, daß fie fi aus Berlin einen feinen 
Leiftungen nad) dritten Rang3-Dirigenten entlehnen mußten 
— da jcheint es angezeigt, nicht weiter zu warten, jondern 
einfach mit dem Berliner Edenfteber zu jagen: „nu denn 
nid, lieber Mann!“ Ich will mir nicht weiter den Kopf 
zerbrechen über die Gründe der etwaigen Bedenken. Mög- 
lid — daß Etliche das „rothe Gefpenft“ der Zukunftsmuſik 
mit mir zu beſchwören fürchten. Sancta simplicitas! Ich 
glaube, c3 ift fein Selbftlob, wenn ich die Thatjache einfach 
conftatire, daß fein Bianift und Dirigent wie im Studir: 
zimmer, fo im Concertlofal mehr, um nicht zu jagen ebenjo- 
viel mit ben Klaſſikern „gewirthichaftet” bat, als ich. Die 
mufitalifche Welt muß in diefer Beziehung nicht übermäßig 
mit Mißtrauen gegen mich geſchwängert fein, denn Die 
Cotta’fche Verlagsbudhandlung jchreibt mir 3. E. diefer 
Tage, daß meine inftruftiv-Eritijde Beethovenedition jchon 
nad faum einem Sabre und troß des hohen Preijes einen 
jolchen Abfat gefunden Hat, daß eine zweite Auflage bereits 
vorbereitet werden muß!. 

Dod) genug. Wie gejagt, diefe Erpettoration ift mir 


1 Bwet Ausfprüde über dieje Edition dürften intereffiren. 
Th. Kullaf ftattet an Bülow den 20.6. 75 feinen Dank ab „für 
eine AuSgabe, die für mid) bas Grobartigite und Gedtegenfte ge: 
worden ift, mas je exiftitt bat.” Und Karl Klindworth fchreibt 
an Bülow ben 28.8. 78: „Dabei fällt mir ein, daß Wagner mir 
erzählte, Nietzſche (der Übrigens nidt mehr zu den Vertrauten ge: 
hört, infolge „Menſchliches“ — indem die Spike des Theiles über 
die „Seele der Künstler” — wohl aud etwas „trop fort — direkt 
gegen W. gerichtet angenommen wird — alfo „Abtrünniger”), alfo 
N. Habe gejagt, daß in der ganzen philologifchen Literatur nicht ein 
Werk eriftire, daß fid) an Tiefe und Eritifher Schärfe Deiner Aud: 
gabe der Beethoven’shen Clavierwerfe an die Seite ftellen könne. 
Deffen gedenfend machte mid) Deine Beurtheilung meiner Unter: 
laffung jeglicher Erläuterungen dod bedeutend erröthen”, 
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eigentlih unabfichtlich in die Feder gerathen: det eigentliche 
Zweck diefer Zeilen follte nur fein, Sie freundſchaftlichſt zu 
bitten, fic) nicht für meine Perjon compromittiven, Die 
Cache nicht forciren zu wollen. Laffen wir den Pbiliftern 
ihren harten Kopf oder deffen etiwaiges Surrogat. Stiren 
wir die Reiffelbpflanzungen! nicht. Denn im Grunde wird's 
auf nichts Anderes als auf personalia hinauslaufen. Sn 
wie vielen Dingen, wenn man für etwas Unerflärliches 
gar Feine objektiven Motive fi) bat erklügeln finnen, ift 
man nicht genöthigt, mit einem evenxa>Ausrnfe ein ganz 
gemeines Feld- und Wiefen-Berfonalmotiv als einzige und 
auch zureichende Triebfeder bligen zu feben! Die benedeite 
„Camorra“ ijt nicht blo8 eine berechtigte Eigenthümlichkeit 
der Transalpiner! Nb.: id bin fein Franco-muratore! 
Habe auch weder Neigung noch , Talent”, mich jemal8 in 
den omnipotenten Orden aufnehmen zu laffen. Dod) nod) 
Eins. Bis wann fann eine endgültige Enticheidung, falls 
nicht, wie ich perſönlich annehme, die Angelegenheit längit 
reizlich überlegt und entjchieden worden ift, fich etwa nod) 
verzögern? Sch babe Ihnen feiner Zeit wohl gejagt: pas 
de zèle — e3 preffirt keineswegs. Dod vom 14. Auguft 
ab — wir haben ja nod) vier Wochen bis dahin — muß 
ich Winterfeldzugspläne zu fchmieden anfangen und vermag 
demzufolge Dann nicht mehr die Mannheimer Frage als 
noch offen, fondern als geichlofjen zu betrachten. 


1 ‚Bon einflußreicher Seite mar Stapellmeifter Reif aus Kaflel 
. al8 Nachfolger Ladner'8 vorgefchlagen worden. Die Unterhandlungen 
mit Reif, für deffen Candidatur fid) wenig Sympathie ergab, führten 
jedod zu feinem Abſchluß. Die Parteimogen in der Theaterftadt am 
Rhein gingen hod. Das Theatercomité, das fid) aud) jetzt noch nicht 
für Bülow entfdied, vermochte ihrem Anpralle nicht mehr zu wider: 
fteben. Es reichte beim Gemeinderath feine Demiffion ein.” 8.9. 
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Cinftweilen genehmigen Sie, geebrtefte Frau Egeria — 
denn Sie haben ja Dod fider allein den Herrn Numa 
Pompilius infpirirt — die beicheiden aber warm danfend- 
ften Grüße Ihres ‘u.i. w.). 


5. Münden, 19. Juli 1872. 

Um's Himmel8willen, laffen Sie fich nicht Durch die Münch⸗ 
ner Beitungälügen beirren! Seit vorgeftern creirt mich die 
Rreffe aller Farben gum Generalintendanten De Hiefigen 
Hoftheaters. Bollftindig aus der Luft gegriffen. Wenn 
e8 auch unter Umftinden nicht abfolut unmöglich fein 
finnte, daß bejagte Pofition mir angetragen miirde, für 
einen fo großen Œfel werden Sie mich doch wohl nicht 
halten, da „reinzufallen“. Sum Adminiftriren habe ich 
den unverfennbariten Nichtberuf. Außerdem ijt mir jede 
andere als rein-artiftifche, ſpezifiſch-muſikaliſche Wirkſamkeit 
total verhaßt. Ich glaube, ich würde die Stellung eines 
Chordireftors nod vorziehen. Übrigens — vielleicht lift 
fic) mit befagter Beitungsente dag verehrl. Comité füttern. 
Wenn Sie 's für diplomatifch halten, die Nachricht auszue 
beuten — ganz nad) Ermeffen — aber id war e8 Ihnen 
jdulbig, Sie feinen Augenblid im Zweifel zu laſſen über 
die Grundlofigkett bes eifrig von allen Sournalen weiter 
colportirten Geriidtes. 


6. München, 5. Auguft 1872. 

Bis qui cito. Habe feine Beit, Ihren Brief zu beant- 
worten, will aber boc) dafür danken. Nehmen Sie nadfidtig 
bie zwar nicht eleftrifche aber telegrapbifh biindige Antwort 
entgegen: Triftan auf Allerhöchiten Befehl nicht vor 18. 
und 19., vermuthlich alfo auch nicht nad). Ich habe natürlich 
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unterthänigjt devoteft geantwortet — Aufenthalt zu verlängern. 
Berlängern wir darum nun auch die Entibeibungsfrift — 
Sie willen jchon. Aber dann fängt’ an, für mich zu 
drängen, da ich mit meinen Winterplänen endlid in Ord- 
nung fommen muß und nicht in der Luft ſitzen bleiben kann. 

Bor allem aber, verehrtefter Freund und Gönner, 
stricte fefthalten an meinem vertraulichen und dod) 3u- 
gleich offiziellen Programme. 

Rationaloper und zwölf Orchefterceoncerte. Nod Eins 
und zwar die Hauptjache: ich erfenne in der ganzen Ange: 
legenheit nur Sie als Mittelsperfon an, und wenn es 
Ihnen recht ift, erkläre ich Sie zu meinem Vertreter und 
alter ego. — Schweigend weiter zu warten ift mir um jo 
bequemer, al ich ja befanntlich noch in ganz und gar feiner 
Verbindung mit dem Thentercomite ftehe, durchaus feine 
Beranlaffung habe, mich irgendwie fragend, oder fei es 
negirend, fet e8 affirmirend den Herren gegenüber zu äußern. 

[P. S.] Das Intereffantefte an der Sade wäre mir, 
wenn meine Idee indirekt zu einer radilalen lofalen Revo- 
lution zu Gunften des Wagnervereins geführt haben fünnte!. 


2. München, 11. Auguft 1872. 

Brief und Zeitung erhalten. Beften Danf. ES bringt 
dagegen Mannheimer Journal von Freitag 9. eine Heine 
Notiz, Die mir — recht unangenehm ift Sie willen ja, 
conditio sine qua non für mid) ift, fo lange id in Mann: 
beim walten wiirde, exclusivissime deutjche Oper. Go 

1 , Diefe Muthmaßung beftatigte ſich erft einige Jahre fpater, in- 
dem Hedel das Ehrenamt eines Präfidenten des Mannheimer Hof- 


theatercomité3 übernahm und der neudeutiden unit cine mürdige 
Heimſtätte ſchuf.“ K. H. 
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lange die Opern von Mozart, Gluck, Marſchner, Weber, 
Spohr, Wagner, die die Grundlage einer deutſchen Bühne 
bilden müſſen, nicht in würdiger Darſtellungsweiſe dem 
Repertoire einverleibt ſind, darf kein ausländiſches, noch ſo 
verdienſtvolles gediegenes Produkt vor das Lampenlicht. 
Dixit. Sind Sie denn nicht mit mir Hiern einverſtan— 
ben? Um's Himmelswillen, halten Ste auf diefen Punt! 
Sede Conzeffion nod) jo mäßiger Art verweigere id ab- 
folut. Goll id meine Gründe aufzeichnen? Wenn's nötig 
ift, wenn e3 dient, will ich's — aber einfehen könnte jeder 
Verftindige, worum es fic) Handelt, und daß Prinzipfeftig- 
feit bas Noththuendfte ift, wenn wir aus bem Dred heraus» 
fommen wollen, in dem wir bis an den Hals, big über die 
Dbren fteden, bem Drede der Styl- der CharafterIofigleit, 
de3 internationalen Dilettantismus, Pfuſcherianismus. 
Triftan auf Sonntag 18. angefebt — vermuthlich bald 
darauf wiederholt. (Virgen fam ich derzeit noch nicht 
dafür, daß Allerhöchiten Ortes das Datum eingehalten 
werden wird.) Am 21. großes Concert gum Vorteil Bay: 
reuth3 gegeben von der fgl. Hoffapelle unter meiner 
Zeitung. — Ende des Monats reife id nad Wiesbaden 
(poste restante). Nb.: Baron Perfall ftellt fchriftlih in 
Abrede, mit irgend einem Mannheimer Theatercomitefel 
bez. der Rapellmeifterfrage je in Correfpondenz geftanden zu 
haben. Noch Eines: geftern empfing ich eingefchloffenen Brief, 


1 ,©8 ijt Havakteriftifd für den Mangel eines gefunden, deutichen 
Selbftbewußtjeind auf außerpolitifchem Gebiet, daß man der Öffent- 
lichkeit diefe Aufforderung Biilows, „mit einem großen nationalen 
Beifpiel voranzugehen”, vorenthalten mußte. Schon das Gerücht, 
Bülow werde feine franzöfifchen Opern dirigiren, genügte, um die 
feindliche Voreingenommenheit zu vermehren.” K. H. 
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den ich ausweichend beantwortet, Schreiber an Sie ver: 
weifend; wer ijt Herr Viftor Cahn, oder ſoll's Cohn heißen?! 


8. München, 11. Auguft 1872, Radmittags. 

Chen Hatte ich einen Brief an Sie in den Brieffaiten 
werfen laffen — da fommt der Ihrige an, für ben ich, weil er 
reinen Wein einſchenkt, verbinblidit danke, der mir aber die 
höchfte Unluft, den höchſten Widerwillen einflößt, überhaupt 
nod) mid) mit dem Mannheimer Projekt zu befchäftigen. 
Dod wozu Ihnen das weitläufig erörtern? Daß ich feine 
fogenannte Stellung juche, wifjen Sie; wenn ich eine fudhte, 
jo fünnte id vielleicht auch brillantere erhalten. Mann- 
beim reizte mich, weil id glaubte, dort künſtleriſchen Ernft 
treiben zu fünnen. Das ift nicht der Fall — jin — 
fpreden wir nicht mehr davon. Als Familienvater habe 
ich befanntlich Schwere Pflichten zu erfüllen — bas geht nur 
ais Concertreijender — ich nehme alfo die Virtuofencarriere 
wieder auf, bei der ich zum , Zuriidlegen” fomme, während 
id in M., um leben zu ‚fünnen, vermuthlich meine, d. b. 
meiner Kinder Erjparniffe anzugreifen gendthigt wäre. Leid 
thut mir nur bei der verfahrenen Sache die unjägliche Mühe, 

1 Herr Cahn war eine MittelSperfon, die fi) im Wuftrage der 


Bülow nicht günitigen Partei mit einer Anfrage über den Stand 
der Angelegenheit an ihn gewendet Batte und von ibm folgenden 


Beſcheid befam: 
Münden, 10. Auguft 1872, 
Ew. Wohlgeboren  : 
bedaure ich redjt fehr, deren gefl. Anfrage die gemünfchte Antwort 
nicht ertheilen zu können, da zu einer folden bis dato jeder pofitive 
Anhaltspunkt fehlt. Sicher ijt jedenfalls, daß Sie an Ihrem Wohn- 
orte weit eher Aufklärung über eine mie gejagt aud mir febr dunkle 
Sadlage empfangen könnten, 3. 8. durd) meinen Freund und ges 
wiflermaßen Bevollmäditigten, Herrn Mufifverleger Emil Heckel. 
Hodadtungsvoll lu. ſ. w.) B. 
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der eines beſſeren Reſultats werthe ſchöne Eifer, den Sie, 
geehrter Herr, pour le roi de Prusse verſchwendet haben! 
Na — ſind doch wenigſtens den Borchert Reiß dabei los 
geworden! Alſo — reſümiren wir nochmals — zu einem 
Compromiß verſtehe ich mich unter keinen Umſtänden — 
eine andere Erklärung werden Sie auch ſicher nicht von 
mir erwartet haben — würde meinem Rufe, der vielleicht 
mehr auf meinen Charakter, als auf das geringe, durch ihn 
potenzirte Talent gegründet iſt, auch wenig Ehre machen. 
In gewohnter Eile [u. |. w.] 


9. Münden, 20. Auguft 1872. 
Die vorgeftrige — vermuthlich lette — Aufführung von 
Zriftan war im Ganzen die ſchwungvollſte, die wir gehabt 
— vielleicht bat die königliche Gegenwart fie dazu gemacht 
— und es Bat mir leid gethan, daß mur der fympathijche 
Herr Arteria, nicht aber Sie felbît ihr beigewohnt haben. 
Morgen wird die Biefige Theaterzeitung (Blume) eine 
Berichtigung bez. Mannheim bringen, die mir nöthig fchien 
— Shretwegen. In der Nummer vor. Woche wurde näm- 
lich behauptet, die ganze Agitation betr. der Kapellmeifter: 
frage fet nur ein Spiel gewefen, zwiſchen Ihnen und mir, 
der ich die Sache niemals ſeriös genommen hätte, abge- 
Tartet, um dem Wagnerverein den Staatsftreid) zu ermög- 
lichen, das Theatercomite zu ftürzen und fic) felbft an’s 
Ruder zu bringen. Der Correjpondent des Blattes berief 
fich bei feiner Behauptung auf die von mir einem Mann- 
Heimer, jenem Herm Viktor Cahn oder Kuhn auf feine 
Anfrage — id Batte Ihnen früher einmal feine Zeilen gue 
gefendet — ertheilte Erwiderung. Es fommt nun mein 
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Dementi, das Ihnen Herr Schafer vermuthlich fiir etwaigen 
Gebrauch zuſenden wird. 

Nun aber etwas Wichtiges, geehrter Herr Heckel. Ich 
babe wenig Hoffnung mehr, daß meines Bleibens in Deutjch- 
fand fein wird, ba dasselbe fic) Iediglich auf die Mann: 
Heimer Wirffamfeit bafiren müßte. Dennod babe ich mir 
noch eine Woche Entſcheidungsfriſt auserbeten, um Ja oder 
Rein zu jagen zu dem überaus vortheilhaften Antrage — 
die mujifalijde „Diktatur“ an der Oper u. ſ. w. in Warjchau 
zu übernehmen, natürlich ebenfalls nur für 1872/73 — da 
Amerifa für nächſtes Jahr feitgehalten wird. Frau v. Mouf- 
Hanoff, die Gemahlin des Intendanten, die mit mir unter: 
handelt, bleibt bis 26. Yuguft, bis Montag hier, wo id 
genöthigt bin, mid) definitiv zu enticheiden. Aud andere 
Gründe drängen unwiberiteblid und unaufichtebbar zu einem 
Entichluffe. Es thut mir umendlich leid, die Freunde und 
Befürderer meiner Idee, meine Kräfte Mannheim zu wid- 
men, meinerfeit3 drängen zu müſſen. Nehmen Ste mir’s 
Daher nicht übel, wenn id) Ihnen heute — zu wirklicher 
Betrübnip, daß das Vaterland mich nicht mag, nicht braucht, 
nicht brauchen will, — erfläre: bat man fic) bis Sonntag 25. 
nicht entſchloſſen, mich zu berufen (natürlich unter Annahme 
meiner Bedingungen), jo daß id) Montag früh meine Maß⸗ 
regeln treffen fann, fo bin ich nicht mehr disponibel, fo ift 
die Sache unwiberbringlid in's Waſſer gefallen, all der 
Liebe Müh' umfonft gewefen. Ich glaube nicht, daß Sie 
mir voriverfen könnten, in der Angelegenheit zu haftig vere 
fahren, zu ultimatumsmäßig agirt zu haben: e8 ift jebt 
aber der lebte Moment erjdjienen, nad) Ablauf diefer Woche 
fünnen Sie unter feinen Umftänden mehr auf mich reflectiren. 
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10. Miinden, 23. Auguft 72. 

Sd danke Ihnen, zwar mit betriibtem Herzen, aber ich 
danke Ihnen, daß Sie meiner Ungewißheit ein Ende gemacht; 
diefelbe wurde allmälig immer peinlicher, da mich compli- 
zirte perjönliche Verhältniffe eine Entideibung wie immer 
dringendit erjehnen ließen. Ob ich nad) Warjchau gehe, ift 
zwar immer noch die Frage, allein febr vermuthlich werde 
ih mich dahin eriliren; ed fehlt mir am animus, wieder 
concertzureifen, daß ich's nur offen eingeftehe, ich brauche 
Drcheiterluft zum Leben. 

Na — ich ſah's gleich anfangs fo voraus — aber Sie 
haben mich immer wieder ermutbigt — id ziehe den Hut 
vor Ihrer Energie und Ausdauer. Mögen diefe Eigen- 
ichaften bald in anderer Beziehung von einem glüdlichen 
Refultate gekrönt werden. Tröften wir ung mit dem Be 
wuptfein unferer Wunderfraft, Kranke geheilt, Todte wieder 
auferwedt zu Haben! — (Unjer Bayreuth-KKonzert morgen 
Abend wird fehr gut — bas ift mein offizieller Abſchied 
von München — da Triftan nicht nochmals wiederholt 
werden fann, Dank dem mwaderen Intendanten.) 

Nochmals — Mannheim wäre mir zehnmal lieber ge 
wejen — ich hätte was niigen fonzien, und grade bie fnapp 
gemefjene Zeit — eine einzige Satjon — hätte meinen 
Ehrgeiz, meinen Eifer gefteigert! 

Vermuthlich reife ich ſchon Mitte nächſter Woche nad 
Wiesbaden, wo mid) unter Joadim Raff's Wdreffe Briefe 
treffen würden. Wenn’s irgend möglich, mache id von dort 
aus einmal eine Erfurfion nad) Mannheim, lediglid um 
Sie zu befuden und Ihnen mündlich von Neuem für alles 
freundfchaftliche Bemühen zu banten. 
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Und damit hatte es ſein Bewenden. „Gott, was habe 
ich mich wieder in reinſter Künſtlerabſicht pour l'empereur 
d'Allemagne geärgert!“ ruft der Enttäuſchte ſeiner Freundin 
Lauſſot zu. „Das Genie“ wurde von der Theaterverwaltung 
eben wieder einmal „als das ‚Ewig⸗Genierliche‘ gewerthet“, 
wie Karl Heckel in ſeinen dankenswerthen Mittheilungen über 
den Gegenſtand ſagt. „Noch beſitzen wir zur Stunde kein 
Theater, dad ſich rühmen dürfte, fein Repertoire in Überein- 
ftimmung zu wiffen mit Bülow's Grundfäben.” Und weiter: 
„sn der Gemeindeverwaltung in Mannheim trat ein Wechjel 
der Perfonen und politijden Parteien ein, bei welder Ge: 
legenbeit ein Compromif zu Stande fam, der die neuerwäbl- 
ten Gemeinderäthe veranlaßte, die bereits bewilligte Demiffion 
des Theatercomitéà abzulehnen und daffelbe zum Verbleiben 
im Umte aufzufordern. Die künſtleriſchen Intereſſen wurden 
den parteipolitifden — wo wäre es im neuen Deutfchen Reid 
je anders gemefen?! — bintenangefept. 

Aud Bincenz Ladner lie fich, um Mannheim vor Bülow 
zu bewahren, bereit finden, bis auf Weiteres wieder auf feinem 
Poften auszubarren.“ 

Bon 18. Oktober desselben Jahres ftammt ein mit „Intim“ 
von Bülow bezeichneter Brief an Emil Hedel, in welchem er 
von einer Audienz berichtet „bei Ihrem prächtigen Großherzog“, 
dem er „reinen Wein einfdentt über Mannheim”. Cr glaubt, daß 


„S. À. H. zugänglich fein dürfte den etwaigen Appella: 
tionen competenter Gutgefinnter, daß Ihre Oppoſitions⸗ 
bemiihungen vielleicht fogar eine Stiibe an höchiter Stelle 
finden dürften. Denn der Großherzog kennt mid — 
ih habe nie etwas von ihm erbettelt, bas weiß er — 
meine Dedication von „Sänger? Fluch“ 3. B. erfolgte 
erft nach Verleihung des Bübringer Löwen. Übrigens 
haben ©. À. H. — dies febr entre nous — diverje groß- 
artige Pläne, um dag Mufilleben im Lande zu befördern: 
Concerte der vereinigten Kapellen Mannheim und Rarlsrube 
unter meiner Leitung ‚etwa im März) in der Art wie das 


Wagnerconcert bei Ihnen, das auf den lieben3miirdigen 
Hans v. Bülow, Briefe V. 9 
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wohlmeinenden Fürſten ſehr großen Eindruck gemacht. Zur 
Zeit kann noch nichts Näheres definirt werden. K. H. 
halten viel vom neuen Theaterdirektor Köberle, mit dem ich 
mich ſpäter zu verſtändigen haben würde. Die Einnahmen 
könnte ich dem Wagner⸗Verein zuwenden laſſen, denn ich 
ſelbſt betrachte die Sache natürlich als Ehrenſache, und der 
Großherzog hat mich formell eingeladen, „ſein Gaſt zu 
ſein“. — — Ich habe Ihnen heute nur einen vorläufigen 
Avis geben wollen, der Ihnen ſicher als Hoffnungsſtrahl 
für die Zukunft willkommen erſcheinen wird. Mehr vermag 
ich nicht zu ſchreiben.“ 


So weit Bülow. Karl Heckel beſchließt die eigenen Mit⸗ 
theilungen folgendermaßen: „Bülow gab auf Veranlaſſung 
ſeiner Freunde wiederholt Concerte in Mannheim. Aber die 
Möglichkeit, ihn für das Mannheimer Theater zu gewinnen 
und dieſem durch die ausſchließliche Pflege deutſcher Kunſt 
eine nationale Sonderſtellung und eine hohe künſtleriſche Be: 
deutung zu verleihen, war verſcherzt. Bülow's vornehme 
Natur, welche pekuniäre Vorteile ſtets hintenanſtellte, erſcheint 
in dieſer ſeither unbekannten Epiſode aus ſeinem reichen Leben 
im hellſten Lichte. Vermöge der elementaren Suggeſtion, 
welche von ihm ausging — ein Kapellmeiſter muß eine elek— 
triſche Batterie im Leibe haben, bemerkte er einmal zu mir 
— wäre er wohl imftande geweſen, auc) bei andern jene 
ausdauernde Feſtigkeit zur Durchführung ſeines bedeutſamen 
Planes zu bewirken.“ 


Il. Un Julius Rodenberg (Berlin). 
Münden, den 7. Juli 1872. 
Hochgeehrter Herr und Freund, 
bas lange Säumen, beffen ich mich Ihnen gegenüber ſchuldig 
gemacht babe, bat zwar als nächftliegenden äußeren Grund 
den, Daß ich nach der legten Triftan-Aufführung — id) fann 
wohl jagen — zuſammenknickte und es feitbem einer vollen 
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Woche bedurft hat, bas Nervengehäufe nothdiirftig wieder 
in Stand zu feben — jedoch die Hauptjache ift und bleibt: 
es fehlte mir an Courage, Ihnen zu fdreiben. Von Tag 
zu Lage wuchs meine Verlegenheit und die Unvermögend- 
heit, diefelbe abzuleugnen oder zu verbergen. Wenn Sie 
wüßten, wie viele Zeit ich damit verloren habe, Ihnen 
nicht zu fchreiben, nicht zu danken! Heute endlich — Dank 
der erften Erjcheinung der Sonne als Mirmefpenderin, in 
welcher Eigenfchaft fie jelbft in der höchſtgelegenen Stadt 
Deutjchen Reiches die Fliegen unverfhämt madt, febe ich 
meiner Verzagtheit ein Ziel. — — 

So fet es denn losgelaſſen bas mich fo ftart gejchnürt 
haltende Wort: ich fann Ihren Bismardhymnus in der 
gütigft überfendeten Form nicht in Muſik feben. Wenn 
ein Gebidt und ein Componift zufammenfommen und es 
will nicht klingen — nun, es ift grade dasjelbe wie mit 
dem „Buch“ und dem „Lejer” in dem befannten Ariom 
— die Schuld liegt nidt am Gedicht; mein »non possu- 
mus« ift nur ein eigenes Hinfallibilitätszeugniß. 

Sie find eben zu generds, zu ſplendid⸗ſpenderiſch ge- 
wefen: auch an diefem excès de liberalité bin ich felbft 
ſchuld, der ich mich hätte des Näheren erklären follen, was 
ich unter , „Hymnos“ verftanden wifjen wollte. Jest kommt's 
eben wohl zu fpdt? Alfo Hymne: im Sinne wie man 
jagt bie öfterreichifche, die ruſſiſche Volkshymne, ein feinen 
Helden, Befreier, Erlöfer preifendes Bolfslied, etwa in der 
Art wie , Pring Eugen, der edle Ritter” — jo badhte id 
mir meine Dtufiferaufgabe. „Nenne mir, Muſe (Klio: 
Robenberg), ben Mann“ (par excellence), daß id) e8 vere 


jude feines Namens Schall in Klang und Sang zu fleiden! 
2* 
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Die febr werthvolle und treffliche Dichtung, die Sie die 
Güte gehabt, mir zu fenden, geht jedoch weit über die mir 
von vornherein gezogene Granze hinaus. Es ift die Untere 
lage zu einem großen Goncertjtüd, zu einer Cantate für 
gemijdten Chor, Soli und Orcheſter, deffen praftijde Bere 
werthung überdem feine großen Schwierigkeiten haben dürfte. 
Sie begnügen fid ja nicht, den Einen zu preifen, Sie 
gruppiren um ihn herum alle großen und Heinen Mit: 
Aktionäre der denkhwiirdigen reichöherftellenden Creigniffe. 
Ein fuperbe3 Gelegenheits-Feftgedidjt — das aber in der 
Friedenszeit dod) post festum fommt, der Aktualität ent: 
behrend! Welches Concertinftitut? u.f.w. Sehen Sie — (id 
unterjchreibe völlig Ihre Unfibt: I. für Männerchor, 
II. Srauendor (und Solo), III. beide vereint). Nr. II, fo 
gelungen die Berfe find, zu componiren fühle id) mid) ganz 
uncapabel. Ich vermag mid) — den Protagoniften aus: 
genommen — (heroworship) für die übrigen Faktoren 
abfolut nicht zu begeiftern. Nr. I ift mir am jympathifche- 
jten — bas möchte ich gerne in Muſik feben, wenn Sie es 
mir cediren — allein aud) da ftirt mid) die Cinmijdung 
des „von Gottes Gnaden“. Nr. IH, wenn Sie dem den 
Vorzug geben, wäre mir auch recht. Nur genirt mich hier 
— übnlid wie bei I — der römische Spuf. Iſt's denn 
etwas Anderes? Nimmt man das chwarze Gefpenit nicht 
zu wichtig? Diefes „Rom“ verdirbt mir den Genuß Ihres 
dritten Hymnus durch einen Tendenzbeigejchmad, deffen er 
alè Würze wahrlich nicht bedarf. 

Sehr à contre cœur lege ich diefer Erpeltoration, die 
feine Kritik fein will, Ihr Manufcript bei, von der Er: 
wägung geleitet, daß Sie e3 wohl vorziehen möchten, bag 
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Ganze, wie Sie es concipirt und ausgeführt — — unge 
ſchmälert mit Muſik betfeibet zu feben. Ebenſo febr würde 
id erfreut fein, fonnte id) den erften oder dritten Gefang 
allein aus Ihrer Hand mit den angedeuteten Conzeffionen 
zurüdempfangen, und es würde mir ficher nicht an Ambi- 
tion und Eifer mangeln, Ihren Schönen Worten nicht allzu 
unmwürdige Rotentöpfe überzujegen! 

Nochmals, verehrter Herr, feien Sie mir nicht böfe für 
das falfde Gold des Schweigens einmal, für bas nod 
faljdere Silber meines Redens, und flagen Sie mich nicht 
der Überhebung an, die mir fehr fern Liegt. 


12. An $riedrih Gernsheim (Köln). 
München, 6. Auguft 1872. 
Berehrter Herr Profefjor! 

Bravo, bravissimo — das ift ein febr fchönes Werk 
[Op. 27], mit beffen Dedication Sie mid gütigft beehrt 
haben, ebenjo ausgezeichnet durch interefjante Erfindung 
al Geftaltung, durch ftuliftifhe Gediegenheit in rein mur 
fifalifder Hinficht wie in technifcher; mit Lebterem will id 
befonder3 das rühmen, daß e8 ein wirkliches Klavierftüd 
ijt und fein ,veridleiertes“ Sinfoniefragment. Wm _ beiten 
gefällt mir die Fuge, dann natürlich auch fehr das ſchön 
und breit melobiüje Andante in H. Das Einzige, was 
mir nicht recht in den Kopf will, ijt das Molto Adagio 
Cmoll Seite 16 bis 17 erfte Zeile. Könnte dasjelbe — 
wenn meine Anfrage nicht zu arfmaßlich erfcheint — vielleicht 
ohne Schaden des Gefammteindruds (eher gum Vortheil 


1 Die Compofition der Bismardhymne ift unterblieben; die 
Didtung erfdien in der Nationalzeitung. 
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meine ich) ganz und gar wegbleiben? Mir kommt e3 als 
eine gewiffermafien parafitifche Cpijode vor, die ben dra: 
matischen Fortgang lähnt und hemmt, zumal der Mufil- 
gehalt nicht auf gleicher Höhe der Originalität alles Übrigen 
ftebt; follten Sie felbiges nicht lediglich eingefchaltet haben, 
um einen Rubepunft gwifden Scherzo und Fuge zu ge 
winnen, welcher bei der concis gedrängten Form des er: 
fteren mir doch weber für den Spieler noch für ben Bu 
borer unerläßlich erfcheint? Würden Sie mir, mit einem 
Worte, ſchließlich die Erlaubniß ertbeilen, beregtes Adagio 
beim Bortrage auszulajjen? — — 


13. Un frau Jeffte Cauffot. 
München, 11. Auguft 1872. 
Berehrteite Freundin, 

wenn man, und bas ift ja Bafis aller Freundſchaftsbeſtän⸗ 
digfeit, feine beiderfeitigen Eigenthümlichkeiten als berechtigt 
anerkennen und in der Praxis refpeftiren foll, jo muß man 
jelbige vor Allem aufrecht erhalten, conjerviren. N'è vero? 
3. €. — eine unguverlajfigere Correipondentin, wie Sie 
gibt’s nicht — Sie haben Ihren Spaß dran, die Freunde 
ignoriren zu laffen, wo Sie leben und wie — machen 
Postrestant-imbroglios, beflagen fic) dann über Vernadlajfi- 
gung — ich dagegen nehme die Bitten um Mittheilungen 
au sérieux, nun ja, fo tft 3, und da alles, was ift, ver: 
nünftig, fo foll'3 dabei auch bleiben. 

Scelten Sie mid) jedoch nicht, wenn ich bet meinem 
cito-bis in ber Qualität peccire — was id Ihnen heute 
Ichreiben fann, wird Ihnen fchwerlich gefallen — morgen 
aber habe ich feine Beit dazu. 
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Ich bin feſt entſchloſſen, ſchon deswegen nicht nach 
Italien zu gehen, weil ich fein Geld babe, meine Kinder- 
Kapitalien um keinen Preis ebrechiren will und bas floren- 
tinifde gagne-pain mid) anwibdert. Daf ich feit bem 
1. Januar auf fol. Penfion freiwillig verzichtet, willen Sie 
ja. Es handelt fic) darum, entweder eine fefte Stellung in 
Mannheim al einjähriger Kapellmeifter anzunehmen oder 
die Virtuofenreifen wieder zu beginnen, früher als voriges 
abr, d. h. Schon Ende Ditober, aber natürlich nicht fo in 
Hag und Hege. — — 

Freitag — vorgeitern — wieder Holländer (ohne König) 
ausverfauftes Haug — Enthufiasmus größer wie dunne- 
mals. Quer nad) der Ouvertüre jchon hervorgebrüllt, nad) 
jedem Alte, am Schluffe fogar bis. Hm, was fagen Sie 
zu meiner impojanten Popularität? 

Triftan am 18., wenn Majeftät Verfpreden halt, aus 
dem Gebirge zurüdzulommen — bat mich nämlich erjudjen 
lafjen, Aufenthalt hier deßhalb zu prolongiren. Vielleicht 
bald darauf repetirt. Am 21. großes Concert a pro di 
Bayreuth gegeben — aufgepaßt: von der fgl. Goffapelle 
unter Quertapellmeifter3 Direftion — Mallinger, Bogl, 
Bülow, deffen Schüler Hartvigjon from London — viel: 
leicht aud) Wilhel my. Fauftouvertiire, fünfte Sinfonie, 
Liederfreis (ferne Geliebte), Sonate Es dur Op. 31 — III — 
Weber’s Konzertitüd. 

Haben Sie feine Luft, die Schwarzwälder Räuberbande 
aufzulöjien? Ich beivundere Ihre Courage, mid) (Bache 
Nr. 2) dorthin einzuladen! Haben Sie wirflid an die 
Menſchenmöglichkeit der Annahme gebadt ? 

Wenn ich mir'3 recht überlege, bejuche id Sie vielleicht 
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doch in Ihrer Scholaſtika — was für terrae oder insulae 
incognitae finden Sie ſich doch immer heraus? A pro- 
posito, wie kommt man denn nad St. Blaſien, auf wel: 
chem Holzwege? Poft? Mi sento rabbrividire. 

Haben Sie L'homme-femme gelejen ? Der Aler. Dumas 
wird, wie e8 jcheint, abbé. Sch bin furchtbar empört, nicht 
fittlich, fonbern unfittlich entrüftet über die neue Wandlung 
Diefes Musje's. 

Wh fo — bei Waldshut — Sie jchreiben’3 ja — franca- 
mente, è troppo lontano da Wiesbaden. Sd) fürchte, ich 
bin zu ſchwach, zu abgetrieben, und mache Ihnen eine gagne- 
perd-Freude mit meinem Kommen. Bin fehr Krabbiirfte, 
jehr Roffino in feinen jchlimmften Launen, d. h. fogar 
billig. 

O cara patria, son ridiventato il tuo vero figlio! 


14. Un die Mutter. 
Minden, 27. Auguft 1872. 
Meine liebe Mama, 

Das Concert am Samftag [24. Auguft) bat vortrefflich 
reiiffirt trob allerlei Hinderniffen: vom Ordefter waren 
ndmlid) alle Koryphäen, erftes Horn, erfter Fagott, die 
beiden erften Flöten, ditto Clarinetten, erfter Bratichift und 
Sontrabaffiit theil3 beurlaubt, theils frant — wegen der 
ermüdenden Theaterbefhäftigung (natiirlid) ijt Excellenz 
daran fo unjduldig wie ein neugeborener Elefant), fonnte ich 
ferner nur eine und ganz Furze Probe halten. Die Gite im 
Saale war fenegalifch, id) Habe bis an die äußerſte Granze 
meiner Nervenfraft ausholen miijjen, um die Cade zu 
Ende zu führen. Nun ijt natiirlid) Reaftion eingetreten, 
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ih muß mid) reftabiliren burd Schlaf und Rube. Dod 
auch aus anderen Gründen fchiebe ich die Wiesbadener 
Reife noch hinaus. 

Einmal graut mir vor dem Hotelaufenthalt in W.; hier, 
wo id wegen füniglider Verſchiebungslaune meine Wohnung 
biz 15. September hatte weiter miethen müfjen, bin ich doch 
ein Klein wenig „daheimer“ ala anderswo, babe meine Cla: 
viere, Die ich feit 14 Tagen graufam vernachläffigt babe, 
febe alfo billiger und bequemer und — nüblider. Dann 
muß id) Frau v. Moufhanoff zurücderwarten und ihr Be 
jcheid jagen wegen Warſchau. 

Sollte id von Dir fo viel Unentidloffenbeit geerbt 
haben? Kurz — id muß nocd) Inspirationen, fei e8 äußere, 
jet eg innere, abwarten, bevor ich einen wirklichen definitiven 
Entſchluß faffe. Dazu fommt nocd, daß mid) Majeftät um 
Triftanwiederholung im Dftober erfuchen läßt — ohne jede 
Gegenofferte — die id denno im Hintergrunde jchlum- 
mernd argwöhnen muß, weil id) mir nicht einbilden fann, 
daß fo unkönigliche „Zerſtreutheit“ — pit! in Berg zu 
Haufe ift. Ba, ja, liebe Mama, viele Rathfel, und Du 
fennft meine Abneigung gegen Hypothefenfabrifation, Bue 
fammenreimungsipielereien, Conjefturalomelettriihreret. 

Bofendorfer aus Wien läßt fid Dir devoteft empfehlen. 
Er war hergefommen, um feinen Flügel, der fi als une 
gewöhnlich unzulänglic bewährt bat, von mir jpielen zu 
hören. Ich war dieſes fleine, aber dod) nicht Leichte Opfer 
dem charmanten, liebenswürdigen Menfchen ſchuldig. Harte 
vigjon Bat auf einem glänzenden Bechſtein gefpielt und zwar 
unübertrefflich, fo daß ich als Lehrer viel Ehre und Freude 
an thm batte. 
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Weigt Du, daß Raff, Alex und Donna Joa fchon ein 
ganz gehöriges Stück auseinander wohnen? Weißt Du, 
bak mir nichts ermiidender, abtreibender, Ddeprimirender 
ift als complizirter Menſchenverkehr? Man fann Keinem 
etwas fein, wenn man mit Vielen ift und — aud an 
Reinem etwas haben. Cine Zeitlang treibt man fich über: 
all umber, weil man qualitativ fut — man finde nun 
Befriedigung oder nicht, endlich wird man bes Suchens 
müde und vor allem bütet man fid bas, was weder pesce 
noch carne ift, wiederholt anzutaften. Ich bin felten mufif: 
müde, menjchenmüde immer!. 


15. Wiesbaden, 13. September 1872. 

Meine Station in Baden-Baden Bat fid) weit über Ab: 
ficht verlängert. — Das fine Wetter, das angenehme 
Enjemblemufiziren mit dem alten trefflichen Freund Cop: 
mann, der mir immer nod) der ſympathiſcheſte Violoncellift 
bleibt — vor allem aber der charmante Zauberer Johann 
Strauß, deffen Compofitionen, von ihm felbft mit fo 
einziger Grazie und rhythmifder Feinfiibligfeit birigirt, 
mir einen Der erquidenbiten Mufilgenüffe gewährt haben, 
deffen ich mich feit langer Zeit entfinne. Vorgeftern be: 
fdenfte er mich privatim mit einer Keinen Aufführung im 
Saale, wo e8 natürlich weit beffer Klingt, ala im Kiosk im 


1 Während diefes Aufenthalts in München hatte Bülow am 
21., 23. Juni und 9. Auguft den liegenden Holländer, am 28., 
30, Suni und 18. Auguft den Triftan dirigirt. Über den äußern 
Berlauf berichtet Bülom gelegentlich einer Freundin: „cela a marché 
à ravir, sur des roulettes‘ und er wäre ‘vom Publifum gefeiert 
worden mit einem Enthufiasmus, fo unerwartet, fo „meridional”, 
daß die Gebote einfachſter Beſcheidenheit ihm eigentlich verböten, 
darüber zu fprechen”. 
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green. — Den Nachmittag reifte id nur bis Mannheim, 
um mich über die Verhaltnifje dort perfünlich zu informiren: 
wahrlich, ich habe nur Grund, mir zu gratuliren, daß aus 
der Gejchidte nicht® geworden ijt. Diefe Atmojphäre von 
Spießbürgerlichfeit, diefen Bourgeoifieparfüm Hätte ich nicht 
vier Wochen ausgebalten, und die dortigen Juden (diefe 
hauptjächlich haben gegen mich agitirt) haben mit vollem 
Fuge im „Rathe” geltend gemacht, ich fei zu „ariſtokratiſch“ 
für ihre Stadt. — — 

Meine Abneigung [gegen Warſchau] bat zum Haupt- 
motiv, daß id) — nicht auf meine Roften komme; ein neues 
Jahr — ich habe deren nicht viele mehr zu Ipendiren — 
wieder ohne materiellen Überſchuß — das geht nicht. Nur 
mit Concertreifen fann ich zu einem bejcheidenen VWeiter: 
capitalifiren gelangen. Die 4000 Rubel in Warjdau 
reichen mir für dag bortige Leben nicht aus, da ich meine 
verwünjchte Berühmtheit anjtandshalber zu vepräfentiren 
babe. Auf Reifen — bin id eben — Galt. 


16. Un Theodor Ratenberger!. 
Min den, 2. September 1872. 
Geebrtefter Herr Rabenberger, 

Sie hätten fid an Niemand Intompetenteren adrejliren 
Tonnen als an mich in der Wiener Angelegenheit. Id 
fenne Wien ja nur aus der Concertiftenvogelperfpeftive 
dreier Beethovenabende, in deren Zwifchenräumen ich in 

1 Th. R., geb. 1840 in Thüringen, fam 1855 zu Lijgt und 
wurde ein bevorzugter Schüler. 1863 Künſtlerfahrt in Schweiz 
und Belgien. 1865 in Würzburg anfaffig, begann 1868 in Düffel- 


dorf fein reformatoriihes Wirken, wo er bis 1878 verblieb; dann 
wandte er fid) nad) Wiesbaden, fand dort Anerkennung, ftarb 1879. 
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Veit, Graz u. ſ. w. Clavier geſpielt habe, und kann Ihnen bei 
vollſtändiger Terrain⸗Unkenntnis nicht einmal einen ſchlechten, 
geſchweige einen guten Rath ertheilen. Meine Anfidt iſt, 
daß man ſich ſeine Stellung ſelbſt durch ſeine Perſönlichkeit 
machen muß, daß es eine Illuſion iſt, ſolche fertig vor— 
finden zu können. Daß Sie mit Düſſeldorf fo ſehr unzu- 
frieden, liegt freilich hauptſächlich in dem muſikaliſch ſterilen 
Boden. Ähnliches läßt ſich allerdings von Wien unter 
allen deutſchen Städten am wenigſten behaupten. Wären 
Sie Junggeſelle, ſo würde ich Ihnen rathen, zu experimen⸗ 
tiren — wie die Sache aber mit Ihnen ſteht, wäre das 
unverantwortlich. Der tüchtigſte und feinſte Clavierſpieler 
und ⸗lehrer in Wien ijt Herr Profeſſor Julius Epſtein — zu 
gleich ein ,galantuomo“. — Derfelbe kennt Sie ſicher Ihrem 
Rufe und Ihren Leiftungen nad. Ich würde unmaßgeblich 
rathen, ſich an ihn zu wenden mit Ihrer Anfrage. 


17. Wiesbaden, 13. September. 
Im Verlaufe eines geſtrigen Geſpräches mit Herrn 

Joachim Raff fiel von ſeiner Seite folgende Äußerung: 
„Welch ein Jammer, daß es uns hier an einem tüchtigen 
Clavierſpieler und Lehrer fehlt! Die Muſikzuſtände ſind 
ſo ziemlich vorgeſchritten, die Concerte der Kapelle unter 
Herrn Jahn haben großen Zulauf — jetzt iſt man nun 
auf den geſcheidten Einfall gekommen, Herrn Karl Müller: 
Berghaus zum Dirigenten des Kurorcheſters zu ernennen 
(mit 1600 4%). — Da ijt alle Ausſicht vorhanden, friſche 
lebendige Aufführungen von Novititen zu erlangen, die von 
Herrn Jahn mehr als billig vernachläffigt zu werden pflegen. 
Aud) für Kammermufit wäre ein vortreffliches Terrain, aber 
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e8 fehlt an einem Pianiften, der zugleich ein tüchtiger Mu: 
fifer ift. ‘Die Stadt bat 40000 Einwohner, ungerechnet 
die aud) im Winter febr große Zahl fremder feribfer Rur- 
gäfte (gegen 8000), welche mit ihren Familien fi Hier 
etabliren und natiirlid) dad lebhafte Bedürfni nach gutem 
Mufitunterrichte verjpüren, deffen Nichtbefriedigung jchmer;z- 
lich empfinden. Ein tüdtiger Clavierfpieler könnte fi) hier 
fchnell eine ganz brillante Stellung jchaffen.“ 

Ich nannte Raff hierauf Ihren Namen — er autori: 
firte mid) dazu, Ihnen feine Anficht mitzutheilen. Sie 
dürfen fier auf feine frdftigfte moralische Unterjtügung 
zählen, wenn Ihnen die Idee, fi) hier zu etabliren, irgend- 
wie anmutbend erfchiene. So vorfichtig id) im — namentlich 
im unbefugten, d. 5. unverlangten Rathgeben bin — fo fann 
ich doch meine Überzeugung nicht unterdrüden, daß ich es 
als einen entidiebenen Gewinn für Sie anjehen würde, 
wenn Sie fic) entichlöffen, fofort Düfjeldorf mit Wiesbaden 
zu vertaufchen. Raff ftebt zwar dem eigentlichen Mufiktreiben 
ganz fern, gibt 3. B. nicht mehr eine einzige Lektion — 
gilt aber doch als gewidtigite Autorität und wird von 
Cinheimijden wie Fremden confultirt. — — 


18. Un Frau £ouife von Wels (München). 
Wiesbaden, den 13. September 1872. 
Berebrtefte Frau, 
bitte ich nicht eben einen längeren Brief an meine Mutter 
fchreiben miiffen, fo würde id) Ihnen feinen Anlaß geben, 
fi über die Flüchtigkeit gegenwärtigen Grußes zu beflagen. 
Aber bei 23° im Schatten ift PBapierfchwärzen eine Ane 
ftrengung. und etwa gar ,geïftreid" zu fchreiben der Zu 
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muthung an Srl. Gilgen gleichzuftellen, uns durch den Vor⸗ 
trag einer lebten Beethoven’schen Sonate in Ertafe zu ver: 
jeßen. — — 

Sn Baden babe ich meine Station über Abſicht aus- 
dehnen miiffen: ba war ein Zauberer, dem id ganz einzige 
Kunftgenüffe zu verdanfen gehabt habe. Sie errathen nidt, 
wen ich meine? Sobann Strauß, betreffs deffen ich Brahms’ 
jehr ernfthaft gemeinten Ausfpruh an mich vollfommen 
contrafignire: dag tft einer meiner wenigen Collegen (ja), 
vor denen id ungejchmälerte Sodadtung haben fann. 
Schade, daß „Ede“ nicht zugegen war, als er mir zu Ehren 
privatim eine Kleine Auswahl feiner neueften und beiten 
Stiide (egyptiſcher Marſch, Perpetuum mobile u.f.w.) bore 
geftern Vormittag erefutiren ließ. Von dem fann unfer Eins 
was lernen! Sa, verehrte Freundin, das ift ein Diri- 
gentengenie in jeinem fleinen genre, wie Wagner im Subs 
fimen! Ich bin noch ganz erfüllt davon, Herz und Kopf 
tanzen in mir weiter, wie beraufchte Derwiſch⸗Fragmente. 
Aus Strauß’ Vortragsweife ift für die neunte Sinfonie 
wie für die pathétique zu lernen. Halten Sie diefe Ere 
clamation ja nicht für eine paradore Caprice! Mündlich 
erkläre ich Ihnen bas einmal beffer — vor der Hand thut 
mir’ aber für alle lieben gleich gefinnten Freunde leid, daß 
fie nicht aud) dieſes Genujjes theilhaftig geworden find. 


19. 22. Sept. 1872. 

Ach, hätten Sie doch die fämmtliden mir (wofür ich 
eigentlich höflichſt danken follte) gütigft zugejendeten Briefe 
verlegt, verbrannt oder dgl.! Nichts als zeitraubende, laune⸗ 
verderbende Seccaturen! — — 
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Bermutblid treffe ich am 1. Dft. wieder in München ein 
— aber, daß ich's Ihnen nur geftebe, jehr ungern — Haupt: 
jadlid) aus dem Grunde, weil id dort wiederum nicht zur 
Ruhe, d. 5. zu ungeftorten Claviererercitien gelangen werde 
können, die beim Herannahen der Concertfaifon mir mehr 
als je am Herzen liegen miiffen. Meine Finger find er- 
ſchrecklich ſteif — Kraft und Gedächtniß glänzen durch — 
Abweſenheit. Fa, ja, lachen Sie nur. 

Dod Sie haben’s nicht um mich verdient, daß ich Ihnen 
vorjammere. Und dod, ih kann's nicht unterdrüden, zu 
geftehen, daß ich mich im Vergleich zum italiänifden Auf- 
enthalt in Deutjchland in jeder Hinficht miferabel befinde 
und dieß mit jedem Tage peinlicher empfinde. 

Hier bin id wiederum von taufenderlei unerwarteten 
perjönlichen Begegnungen dermaßen behelligt worden, daß 
fid) Auge, Ohr und vor Allem Zunge und Lippen nad) 
Kirchhofsruhe fehnen. 

Shr Herr Gemabl ift hoffentlich von feiner Erkältung 
wieder genejen — Ihrem Herrn Sobne wünjdhe ih Glück 
zu feinem Dirigentendebüt und zum Benedictus (qui abit 
in nomine Dei); Orcheiterleitung, Taktirtechnik anlangend, 
empfehle id) ihm dringend, bas „Der Orchefterdirigent” 
betitelte Kapitel in Berlioz? Inftrumentation3lebre eifrig 
und gründlich zu ftudiren. Irre ich nicht, fo babe ich's 
ihm neulich aus meiner Bibliothek eingehändigt — irre ich 
Dagegen, jo möge er fi) bas Bud nur von Herrn Eugen 
Spisweg verabfolgen laffen. 

Lediglich bez. des %/, Taft3 taugt die franzöfiiche Theorie 
nichts — ba ift die Bagner ide Manier weit praftijder, 
bas erjte, dritte, vierte und ſechſte Achtel burd die im 
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O-Takte gebräuchlichen Zeichen anzudeuten: das zweite und 
fünfte Achtel gibt man mit den gleichen Bewegungen wie 
das erſte und vierte (alſo wie das erſte und wie das dritte 
Viertel des 1/4 Takts). 

Die Amerikanerin ſoll zu Buonamici gehen; Sie wiſſen, 
Verehrteſte, daß meine Nerven mir nicht mehr geſtatten, 
Clavierunterricht zu geben — der Selbſtverbrennungsprozeß 
würde dadurch gar zu ſehr beſchleunigt werden. Das wäre 
nun vielleicht weiter kein Schade, ich bin ſehr willig es 
zuzugeben — aber ich kann, mag halt nicht mehr. 

Die amerikaniſchen Muſikalien vom Halſe geſchafft zu 
ſehen, würde mich mit freudigſtem Danke erfüllen. Iſt's 
vielleicht providentiell — um der Welt ungeahnte horreurs 
zu erſparen, daß man mich vor fremden Noten niemals 
hat zu eigenen kommen laſſen? 

Von Raff ijt eben die vierte Sinfonie Gmoll erſchienen, 
auch in trefflidjem vierhändigem Arrangement. Enorm frijd, 
jpontan, geiftvoll, liebenswiirdig! Sie werden einen großen 
Genuß daran haben. — — 


20. 25. Sept. 1872. 

Soll id) Ihnen in meiner Weife (oder Nicht-Weije) einen 
Beweis fog. freundfchaftlihen Zutrauens durch eine Bitte 
geben? Bräludiren ift meine Sade nidjt — alfo: Sie 
haben mir zu wiederholten Malen Das gütige Anerbieten 
gemacht, mir bet meiner nächſten fporadifden Crideinung 
in Münden in Ihrem Haufe Quartier zu geben. Wollen 
Sie mir'3 möglich machen, diefer Einladung Folge zu lei» 
ten? Eh bien — vermiethen Sie mir ein Zimmer, wohl- 
verftanden, nicht zu fo abjurd wohlfeilen Bedingungen, wie 
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diefen Sommer meiner Mama. Sonjt würde ich mid un: 
behaglich fühlen. Wenn Sie einwilligen, fo werde ich febr 
liebenswürdig fein und bem Signorino Mazurken von Cho: 
pin einftudiren, d. h. ifm ein paar folide rhythmifde Lek: 
tiönchen geben, die er von niemand fonft (Buonamici etwa 
ausgenommen) fo „reell” empfangen fünnte. 

Ausfiht auf „Bär“ oder >four seasons« wirft jo 
niederdrüdend auf mich, Daf ich vorgeftern ein faft imper 
tinentes Billet an den Cabinetsſekretär gejchrieben babe, 
worin id) ungefähr Garantie dafür verlangte, daß der 
Aprilmonat auf Hohenjchwangau nicht länger als ein 
Semefter dauert, d. D. Anfang Oftober definitiv aufhört. 
Die Mäufegeburt des Minifterkrifisberges Hatte mich in 
eine Berjerferwuth gebracht, die Ihren Heren Gemabl nicht 
divertirt haben würde, troß feiner Nachficht gegen meine 
Paradoralmanie — Pfrebfchner Auswärtiges!!! Als ob 
ein Romane fold) ffythijden Namen je ausfprechen oder 
niederjchreiben könnte. Und welder Strohfopf — id 
habe mir ihn bet Graf Groppi einmal gründlich de 
Hr! 

Sd reife morgen nad) Baden, wo ich im Kurconcert 
Samstag fpielen foll (man bietet 50 Napoleons). Dienstag 
morgen möchte ich in München eintreffen, falls eine befrie- 
bigende Kunde von Düfflipp einläuft. Übrigens, falla man 
Abſtand nimmt, komme ich dod) — ich will — ftaunen 
Sie! — WGoncerte (Clavierjoli) für eigene Rechnung in 
München geben, einmal recht eclatant aller alten Scham 
entjagen. Am 8. etwa. Am 10. muß ich wieder nad 


Baden, da Herr Dupreffoir (rien ne vas plus) mich nod) 
Sans v. Bülow, Briefe. V. . 3 
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au einem eigenen Concerte am 12. invitirt, wo id ganz 
allein ftrablen joll und dirigiren und Eimpern fann, was 
id will, — — 

Was meinen Sie, verehrte Freundin? Bekomme id 
einen Korb? Seien Sie ,,coulant” — fonft fommen Sie 
Dod) nicht mit mir aus, und es wäre fdabe wenn wir 
uns brouillirten. 


21. Baden, 28. Sept. 72. 

Ergebenften Dank für die gute Botjchaft, daß mir d’ac- 
cordo, d’accordissimo, wie die Stalidner jagen, find. 

Hier das gewünfchte Concertprogramm de heutigen 
Abends. Denfen Sie fich, die guten Leutden Bier Spielen 
meinen Marjch [des Impériaux] mit Enthufiagmus, fo, daß 
er nach was flingt, mit einem Worte, viel befjer als in 
München, ja, ja, Scherz bet Seite. Das ift Job. Strauß 
zu verdanken, der das bielige Orcheiter feit feinem Hierjein 
entwüllnert, entzengert bat. Triftan wird mir eben als 
für den 10. beftimmt annoncirt. Dagegen muß id nun 
feider (?) proteftiren, weil man mid) bier aufgefordert 
bat, das Schlußeoncert der Saifon in Gemeinschaft mit 
Soh. Strauß am 12. Oftober zu Ddirigiren. Feſtklänge 
von Lifzt, Holländervorjpiel von Wagner, Sängers Fluch) 
von mir u.ſ. w. 

Louis XIV? muß fich dießmal nach mir richten, um fo 
mehr, als Strauß den Triftan hören möchte und nicht 
früher losfommen Tann. 

Dies »entre nous«. Ich fomme am 1. Oftober Dienz- 
tag früh an und gehe am 10. hierher zurüd. Den 5. gebe 
id) ein Concert in München — Muſeumsſaal — höchſt 
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einfeitig klaſſiſch. Signorino Ede möge fich befleipigen 
F3 von STI zu unterfcheiden! Daß ihm der Barbier 
behagt, freut mich für ibn. Die befte rein italidnijde Oper 
nach dem Barbier heißt Don Pasquale. Übrigens dente ich 
mir die Münchener Aufführung fehr griand)aufr)lih. Ent⸗ 
Ichuldigen Sie — zum hundertiten Male — meine Manier 
zu jreiben. Wüllner fchreibt fier polizeigemäßer. 


22. Wien, 6. Nov. 72, Grand Hotel. 
Verehrte Frau, fiebensmiirdigite Freundin! 

Zaufend Dank Ihre gütige Bitte, ja nicht zu ant: 
worten, fünnte mich zur Oppofition reizen — aber ein 
Schuft gibt mehr als er hat. Ich bin um fo fchreibfauler, 
als ich fpielfleigig fein muß — denn hier bat man dag 
Recht und die Pflicht, bejonders gut zu mufiziren. 

Schlechte, fchlechte Gejchäfte bisher! Möglicherweife 
wird’3 beffer, aber ich fonnte jchon recht melancholiſch mer: 
den, wenn Stadt und Leben (Nahrung, Betten) mir nicht 
jo ungeheuer behagten. Wie materiell, werden Sie jagen! 
Jawohl — allein, wenn ich gute Betten habe, brauche id 
zwei Stunden Schlaf weniger. Den Reft erfahren Sie 
bei Molefchott (Turin). 

Hier einige Recenfionen Heiner Blätter (die großen 
lafjen immer etwas warten) zur Rade fiir das elende 
Schnitzel aus der Abendgeitung, das Sie die mir unerklär- 
lide Malice hatten, mir „zuzufügen“. Bitte, bitte, nicht 
wieder! Sie glauben nicht, welchen Efel mir die bayrifche 
Preffe, Die wirklich viel an mir gefündigt, einflößt! — — 

3* 
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23. Wien, den 13. Nov. 1872. 

— — Beſten, ſchönſten Dank für Ihre Briefe — ſenden 
Sie mir aber um Gotteswillen weder Muſikzeitungen noch 
Briefe nad. Die „geſchäftlich“‘“ ausſehenden Zuſchriften 
ſind — Bettelbriefe — ich werde nur von Leuten ange— 
ſchrieben, die was haben wollen. 

Moleſchott, ſehr berühmter Phyſiolog, vor 10 Jahren 
alg Profeſſor nach Turin berufen. Sein „Kreislauf des 
Lebens" und über „Nahrungsſtoffe“ find weltberühmt und 
mit Recht. Es wundert mid, daß Shr Herr Gemahl nicht 
nähere Auskunft geben gekonnt oder gewollt. 

Canzonare heißt verfpotten, aber nicht alla tedesca, 
jondern mit Grazie. — Ich babe mir bei dem Intermezzo! 
gedacht, daß Donna Elvira den umgefebrten Don Suan 
mit den Fußſpitzen (mit denen fie ihm fleine Schläge auf 
Die Achfeln gibt) ausladjt. Voila dag Programm. 

Mit Böfendorfer’3 Flügeln jehr zufrieden, ftudire febr 
viel, babe e3 auc) nöthig — proteftiren Ste nicht — Das 
muß ich beffer willen — denn Bier darf id nicht den ge: 
ringiten Zerftreuungsacceß haben. Befinden vortrefflid — 
Gejchafte fortwährend fchlecht — aud in Graz neulich nur 
250 fl. netto. Muß mich aljo fehr, jehr anftrengen, um 
mein Penfum (5000 5%. pr. E. vor Weihnachten) zu abfol- 
viren. — — 

Wie geht’3 Frl. Adele Spibeder? Unterfuchungscom» 
miffton hat mich riefig gefreut. 

Sehr glüdlih, daß Ede hart trommelt (dem weichen 
Anfchlag dürfen, fonnen Sie jest nicht verlangen — er 


1 Xn Biilow’s „U Carnevale di Milano“. 
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hat dazu nicht die Elaſtizitätskraft, ja Kraft, ſich durch 
Übung expropriiren zu können) und Ihr Herr Gemahl nicht 
mehr buftet. 

Ihre ungemeine Liebensmiirdigleit macht mid) — fred). 
Diirfte id) Sie um ein paar „Freundſchafts“ dienſte ere 
ſuchen durch Vermittlung. Ich habe ein Paar Halbjtiefeln 
bei Ihnen gelaffen, die ich nicht trage, weil fie feine Ab- 
jabe haben. Vielleicht macht mir deren Herr Wetterer. Es 
ijt eine Schwäche von mir (eine), nicht gar zu zwerghaft 
ericheinen zu wollen. — — 

Prächtiger gejunder Wuffag von Wagner im lebten 
Srisfch über den terminus „Mufifdrama” — empfehle ihn 
dem Herrn Sohn zu befonderer Beherzigung. — Der Mip- 
brauch, den unfre fortichreitend fic) verjüdelnde und ver: 
fretinifirende Nation von ihrer Sprache macht, ift wirflid) 
grinzento3. Dazu die Leitungen! Gottlob, daß Sie 
wenigitens die Allgemeine ftatt der Abendzeitung jebt lefen. 
A dur-Rondo von Chopin mir nicht enorm ſympathiſch, 
dod) auch der Erinnerung im Augenblid nicht fehr gegen: 
wärtig. 

Der Himmel bejcheere Ihnen baldgnädigft einen Bed: 
ftein! Majeftät hat mir einen relativ recht „wohlfeilen“ 
Brillantring zum Andenken gejchidt! 1 


1&8 mire unbillig, hier nicht zu erwähnen, daß der König 
durch feinen Cabinetsfecretir Bülow fragen ließ, welche Compens 
fation man ihm für feine Operndireftion anbieten dürfte. Hierauf 
erwiderte Biilom: „S. M. molle geruben, den Großherzog bon 
Baden zur nächſten Triftanaufführung einzuladen”; als es damit, 
wie es fcheint, Schwierigkeiten hatte, gab er den Befdeid: „Ach 
muß bedauern, der Aufforderung, meinerfeits eine Gegengefälligfeit 
für meine Leiftungen beftimmen zu jollen, in feiner andren Weife 
entfpreden au fünnen’’. 
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Betten — Plural — ja, Oberbett, Unterbett, Ded: 
bett u.f.w. Wenn der Körper gut ruht, fo ruht er ſich 
Schneller aus. Qualität — nie Quantität. 

— — Triftan in Berlin — ich dirigiren — weiß nichts 
davon. Tannhäuſer in Bologna durchgefallen — hab’3 vor: 
auSgefeben, hatte Lucca dringend zum Rienzi gerathen. — — 
Dap Sie heute muſikaliſch letdvoll, morgen freudvoll find, 
beweift nur, daß Sie jehr muſikaliſch find. Alſo tröften, 
beruhigen Sie fich. Ju danfbarer Verehrung [u. |. w.] 


24. Peft, 21. Nov. 72. 

Affo, wie ich's vermuthet, hier fpricht man weit weniger 
von der Cholera, al in den auswärtigen Blättern (die 
Sournaliften wollen auch leben — je n'en vois pas la 
nécessité pflegte Talleyrand zu jagen) und Sie fünnen 
wirklich allerlei Befjeres thun, gnädige Frau und verehrte 
greundin, als fic) um meinetwillen Sorge machen. 

Sie beflagen fic) wegen Mangel an Programmen! Voilà. 
Erjte Soirée geftern Abend war gut befucht (etwas viel 
Drientalismus) und ging glüdlich ab — nur platte Freund 
Singer bei Schubert die Quinte — bemnad Bwangspaufe 
und Wiederbeginn Des Mittelſatzes. 

Kennen Sie das Edur-Trio von Mozart? Es ift doch 
allerliebſt. 

Mein letztes Wiener Concert weihte einen neuen Saal 
[Bofendorfer] ein, der ſich über alles Erwarten akuſtiſch fo 
glänzend bewährt hat, wie optiſch. Um 10 Uhr endete es, 
um 3/,11 foupirte ich bereits auf dem Nordbahnhof. Der 
gleichen Hetzereien durchſchütteln das Blut wohlthätiger als 
bayriſch Bier. 
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Schönen Dank für muthiges ,, Wiederjdreiben”. Ich 
fefe Ihre zierliche Handfchrift gern und glaube, Sie jpre- 
chen zu hören, denn Sie fchreiben fo natürlich wie eine 
Staliänerin, was ein foloffales Lob fem fol. — — 

Abbé Lifzt febr wohl auf, guter Laune und voll feiner 
alten einzigen Liebenswiirdigfeit. Cr logirt dem Hotel 
gegenüber, weßhalb ich dasjelbe gewählt habe!, das übri- 
gens ausgezeichnet dirigirt ijt, weit comfortabler als Jahres— 
zeiten. Die Ihrigen find, wie Sie felbjt, alfo wohl? Freut 
mich fehr — alljeitige Herzlihde Grüße und machen Sie 
nicht zu viel fchlechte Mufil. „Papa“ hat jehr Recht, gegen 
da3 Intermezzo guerriero zu proteftiren. Meine ganze 
Cajarmufif wird übrigens nächte Woche hier im National: 
theater unter Ridjter’s Direktion erefutirt; id) fann mid 
leider nicht an dem mir neuen Schaufpiel, mich dabei nicht 
wie in München ausgezischt zu feben, betheiligen — finte: 
malen und alledieweilen am jelben Abend 27. mein erſtes 
Concert in Lemberg ſtattfindet. 

Der Allmächtige, falla er disponirt wäre, aud als. 
Allgütiger zu dilettiren, rühre bald das Herz meines Freun— 
des, des unzuverläſſigen Bechſtein, und beſcheere Ihnen auf 
bem Um⸗Spitz⸗Wege ben gewünſchten Fittich, der Ihnen Er 
löſung ſchaffe vom unſoliden Biberbau und ſeinen ftrifen- 
den Hämmern! 


1 An die Mutter ſchreibt Bülow am 25. November: „Wir ſpeiſten 
in der Regel zuſammen. Unſere Genoſſen dabei waren ſehr an- 
ſtändige Leute: der junge Graf Apponyi, Deputirter, Baron Auguzs, 
Edmund v. Mihalovich, Muſiker, der's nicht nöthig hat. Die großen 
Soupers, bei denen Erzbiſchof von Haynald und Stadtpfarrer 
Schwendner den erſten Sängerinnen zur Seite ſaßen, ſind mir 
diesmal unberufen recht wohl bekommen.“ Bei einem Bankett am 
23. Oktober ſprach Erzbiſchof Haynald „einen hochpoetiſchen Toaft auf 
die Dioskuren Liſzt und Bitlow”, mie damalige Zeitungen berichten. 
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25. Coblenz, 11. Dec. 

— — Laune im Ganzen gut, Gefundbheit desgleichen 
-- bin ich einmal unwohl, fo Turire ich mich mit Thee 
und fribzeitigem Schlafengehen. Bor allem befimmt mir 
die Anwendung Falten Wafchens des Morgens, die id die 
Courage gehabt, jest wieder einzuführen. 


Mainz, 12. Der. 

Sn der Eile der Abreife fonnten Die gejtrigen Zeilen 
nicht mehr expebirt werden. est — fann ich dafür nod 
ein neues Programm und einen Schönen guten Morgen 
beifügen. Iſt das Wetter bei Ihnen auch jo herrlich? 
Was gibt es Neues? In weldjes neue Stadium tft die 
Geſchichte vom Ringe und den drei Juwelieren getreten? 
Hoffentlich gerirt fi) Freund Spibweg als urweifer Nathan! 

Telegramm: Rußland macht große Anftrengungen, mid 
für die Weihnachtstage in Wiesbaden zu interniven. Im: 
ponirender Widerftand von Seiten des Angegriffenen. 

Schreiben Sie mir gelegentlich eine Zeile, verehrte 
Freundin! 


Stutt — fehen Sie, jo zerftreut bin id) — 
26. Straßburg, den 17. Dec. 72. 
Berehrte Frau „Plagegeilt“, 

Da Sie des Öfteren fdjon fo „gezeichnet*, bin id) ge: 
nöthigt, höflicherweife Sie fo zu tituliren. Sch bin guter 
Laune heute — feit Mannheim werden die Concerte beffer, 
das heutige hier wahricheinlich dad befte der ganzen Jahres 
ichlußtournee. Stadt doc) fehr, febr intereffant — fürchte 
nur, daß bet Der zunehmenden Germanifirung der lebte 
Reft von fränkischen Comfort au diable geht. Denke viel 
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an Ihren Herrn Gemahl und ſeine den meinigen vermuth— 
lich homogenen Eindrücke und Empfindungen. Schönen 
Dank für die intereſſanten Grillparzer-Citate. — — 

Wie gern fame ich wieder in Das heimliche, gajtliche, 
jebt auch fo elegant geworbdene Dbbad neben der feligen 
heiligen Adele! 

Sie haben doch Feine Angjt, daß ich ein Opfer ruſſiſcher 
FSamiliendiplomatie werden fonnte? Oh, Sie kennen mich 
noch nicht, verehrte Frau Doktorin. Kein Pianift ijt jo 
variationenfpielfeft alg ich — ich habe in meinem Leben, 
trob der angebornen Pedanterie und Pefanterie, fon mehr: 
fad mit Glück den Wal gejpielt, den ich auch darum 


nicht effe. 


27. Un Hans von Bronfart (Hannover). 
Czernowitz, ult. November 1872. 
Berehrter Freund, 

Aus der Bufowina hat Dir wohl noch feiner je gejchrie- 
ben? Heut’ erlebjt Du es. 

Schönen Dant fiir gütige Aufnahme der Dedication und 
Sympathie mit dem Funerale!! 

Dein Concert ift vom Gewandhaus acceptirt worden. 
sch fpiele es Mitte Februar, fann aber den Tag noch nicht 
beftimmen. Möchte e3 jo einrichten, daß id dann „über: 
morgen” —i. e. den Schabbes drauf bei Dir Spiele. Liebfter, 
Gütigiter — verzeihe mir, wenn ich Deine Gaftfreundfchaft 
diesmal nicht acceptiren fann. Sch werde Nachts anfommen, 
Nachts abreijen — Du bift nicht garçon — der Gedante, 


1 Das lette der „Vier Charakterjtüde”, Op. 23, für großes Or: 
heiter von Bülow. 1872, Leipzig. Seit. 
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Dich nicht zum Eingeſtändniß bringen zu können, daß ich 
Dich geniren werde, macht mich ſchon im Voraus ungeheuer 
nervös. — — 

Liſzt willſt Du und Chopin und Schumann als a) b) c) 
in einer Nummer? Das wird jdwer gehen. Weißt Du, 
id) bin eigentlich fein Bagatellenfpieler, fondern mehr auf 
jog. pièces de résistance dreffirt. Aber wie ware e3 3. VB. 
ftatt Henjelt’s Concert Lifzt’s Es dur:Goncert zu fpielen — 
dann als Nr. 3 (chrom. Fantafie bleibt alg 2) a) Chopin: 
Berceuje Op. 57 (oder Barcarole Op. 60?), b) Schumann: 
Zwei Novelletten aus Op. 21. 

Lieber wäre mir: entweder Schumann's Faſchingsſchwank, 
Op. 26 (20 Din.) oder Chopin’s Concertallegro Op. 46 
(12 Mtin.), doch ich gebe Dir carte blanche. 

Kun komme ich mit einer großen, großen, dringenden 
Bitte. Sd habe eine jehr deutliche falligraphifche Copie 
Deines Concertes, in der aber mancherlei entjchieden Un: 
richtiges, viel Ungewiffes, das nur der Autor endgültig zu 
corrigiren vermag, fic) eingefchlichen bat. Es fehlt mir 
nicht fowohl an Beit (obwohl died auch febr auffallend), 
als an Muth, gründlich zu revidiren, fo daß 3. B. die 
Partitur einem Verleger überantwortet werden fünnte. 

Erlaube mir, Dir aus München, wo id am 4. December 
durchpaffire, die befagte Copie zu fenden, damit Du fie, 
Did rother Tinte bedienend, genau, quasi ftichbereit durch— 
jehen fannjt. Ich fann Dir aber nur bi zum 15. Decem- 
ber Beit geben: in den Weihnachtsftrifetagen muß ich Dein 
Concert in Kopf und Finger bringen, da ich felbiges wo: 
möglich ſchon im Januar in Holland und Belgien produ: 
ziren fann. 
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Bitte, lieber Freund, laß mich nicht im Stich! Ferner 
— corrigire mir ohne Noth nichts Neues in die Inſtru— 
mentirung hinein, fintemalen Orcheſterſtimmen bereits aus: 
geſchrieben ſind. Sende mir Deine namentlich betreffs 
Ligaturen genau corrigirte Partitur ſpäteſtens bis zum 15. 
an Mufifalienbandlung I. Aibl u. Co. in München! Fa? 
Weiter — meine Trioaffociation mit Singer und Coßmann 
(namentlich lebterer fpielt wirflid) außergewöhnlich ſchön) 
bat fid) in Peft 20., 23., 25. d. M. fo gut bewährt, dak 
wir am 10. März in Wien und Umgebung trifoliren 
wollen. 

Laß uns Dein Trio fauber copiren — arbeite meinet- 
wegen (a capriccio) Einiges hinein oder hinaus und übergib 
mir dag Werk im Februar. Dein Trio foll das Geſchick 
des Concerts theilen. 

Gratis weggeben? Quod non. Du verfteigft Did nur 
bid zu 20 Frd'or — fagen wir 30, wenn der Verleger es 
in Partitur edirt. PBroteftire mir gefilligft nichts in 
meine Projekte hinein — bin testardo wie ein italiänifcher 
Maulefel: habe mir’s in den Kopf gefebt, diefe beiden 
famofen Werke dem Publifum zu oftroyiren und einem Ver: 
leger zu imponiren! Der Teufel! Du machſt den Muſikern 
in jedem Falle ein Gefchenf damit. — — 

Meine Gejundheit ijt recht erträglich. Energie wächſt, 
hat’3 aud) nöthig. — — 

Dod) es fchlägt eben 6 Uhr. Um 7 ift Hier mein 
Concert. Nachts 31/, muß ich nach Lemberg zurüdfahren, 
um dem Wilhelmy'ſchen Concert dafelbît zuhören zu fonnen. 
Entſchuldige das Reifehabit diefer Zeilen — beherzige freund- 
Ihaftlicäft den Inhalt! 
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28. (Freiburg, 18. Dec. 72.) 

— — Jn Holland ift leider nichts Ordentliches zu Stande 
gefommen — mit Ausnahme von Amfterdam — Boffentlid 
wird’3 da möglich fein, wenn nämlich die Probe nicht über’s 
Knie gebrochen wird, mit Deinem Fismoll zu debütiren. 

Jedenfalls bringe ich für Leipzig alle Deine neuen 
Änderungen in den Stimmen in gute Ordnung. Begreife 
nicht Deine Bejorgniß, miefo Durchführungstheil bes erften 
Sages Anftoß erregen könnte! 

Nun — offen, ich bitte, — paßt Dir der 1. Febr. mit 
meiner Mitwirkung in Hannover nicht mehr gut? Id 
hatte, alg Du mir vollfommene Freiheit gewährteft, diejen 
Tag gewählt, um Gelegenheit zu haben, vor meinem Leip- 
ziger Auftreten (am 6.) Dir noch Dein Concert im Bimmer 
vorzufpielen und meine Ausführung Deiner Kritif zu „unter 
breiten”. Habe die Güte, Did zu äußern, ob Dir der 15. 
beffer convenirte al8 der erfte — ich fann mich noch da: 
nach richten. 

Geftern mußte id in Straßburg Häufig an Deine mir 
in München ausgefprochene dee denfen, dort etwas Fri: 
fes, Gelbitändiges zu gründen. Denke Dir — ich babe 
ein überaus intelligentes Publikum gefunden — aud jehr 
viele fdjmollende Alsaciens waren im Saale — die Cin: 
nahme war iiberrajdend glänzend. 

Wahrhaftig, wenn Du dort die Intendanz übernähmit, 
id) folgte Dir als Kapellmeifter recht gern dahin nad. 

Das Trio wird gefpielt. Freut mid, dak Tu, wenn 
auch etwas fpät, zu der Einficht gelangit, daß Du — in 


1 ,€rfte8 rein-deutidhes Mufiziren im Elſaß“ bemerkte Bülow 
auf dem beigelegten Programm. 


— 45 e— 


einem der anftänbigiten Diftrifte von Arfadien geboren bift. 
Haft Du denn gar feine Beit, wieder einmal produftiv zu 
werden! — — 


29. Wiesbaden, 25. Dec. 72. 

An Deinem Concert babe ich heute ſchon drei Stunden 
ererzirt, und zwar mit bem Finale angefangen. — — Sd habe 
adt Tage Muße dazu und nebft hübſcher Wohnung und 
gutem Flügel behagliche Ruhe an diefem Orte Nb.: ich 
werde bez. Deines Werkes in Amfterdam debiitiren, wo ic) 
am 4. und 6. Solo fpiele, fpater aber nad Riidfebr von 
Belgien mit Ordefter. Aug diverjen Gründen: einmal, weil 
ih Dein Concert möglichjt oft fpielen will, ferner, weil es 
mir doch gefährlich wäre, in Leipzig damit aufzutreten, be- 
vor ich einen lebendigen Eindrud der Gefamtmirfung em: 
pfangen. In 2. muß ich den Dirigenten jchon mit Sicher: 
Beit vom Flügel aus divigiren fünnen. — — 

Du geftatteft wohl, daß ich die den freien Vortrag der 
Gantilene (erfter Teil des erften Sabes Adur im 9. und 
10. Tafte) beengende Mitwirkung der Flöte ftreiche? 

A | 







30. Un Frits Hartvigfon. 


Wiesbaden, am vorlebten (Hazard) Spieltage 
[30. Dec. 72], 


Liebenswürdigfter aller Schuldentilger! 
„Es gibt eine Vorfehung”, jagt Frl. Lietjens im Fidelio 
englifd oder italiäniſch — Das weiß ich nicht — allein 
wunderbar ift e8, daß ich an demfelben Orte mein Shnen 
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vor einem Quartale vorgeftredtes Kapital mit Zinjeszinfen 
zurüderhalten muß. Great is the Lord, the God Abra- 
ham’s, Isaac’s and James’s! Sa Binfeszinjen. Wie gut, 
daß id ftatt auf die Dadauer Bank mit meinen Gulden 
au fteigen, diefelben bei Ihnen angelegt. Sie zahlen ebenjo 
hohe Intereffen und Nb. — bemerfen3werther Unterfchied — 
Sie erftatten aud) das Capital wieder, welche Bagatelle 
bei rl. Spigeder (wird nächſtens als „Fromme Adele” von 
W. Buſch illuftrirt werden) nicht Ufance war. So — 
Diefen Wortjchwall nur darum, um Ihnen zu zeigen, daß 
ich nicht ben geringjten Zweifel hege, 91/, Pfund Gewicht in 
Ihrer Erinnerung gewogen zu haben. Allein — Alles bat feine 
Schattenjeite — diefe unerwartete Sendung erwedt in mei: 
nem Spielmusfel allerlei Frühlingsregungen — Gott gebe, 
daß ich mit demjelben Hier nicht Gleiches erlebe, wie Sie 
mit Ihrem Tanzmusfel. Weiter — ſchönen Dank für un: 
verdiente Mazurfafreundlichkeit. Bravo! Ihr Wohlthätig: 
feitZaft verbunden mit Wohlflangthätigkeit nimmt fich fehr 
»signoril« aus. Hoffentlich erblüht Ihnen nicht daraus die 
Frucht, mit Charitéconcertaufforderungen felber inondirt 
zu werden. 

Wir haben hier viel von Ihnen mit Raff gefproden, 
der feine für Sie beftimmten Variationen fertig bat. Don: 
nerwetter — Sie werden fchin überrafcht fein von der 
Driginalität diefes Opus [179]: lang ift'3, aber für Sie 
nicht ſchwer, übrigens durch und durch intereflant, contra: 
punktlich wie claviereffeftlich. Wollen mal jehen, wer'3 von 
uns beiden zuerft öffentlich risfirt! Haben Sie feine 
Angſt — vor März komme ich nicht zum Studium des: 
jelben. Habe mich hier auf acht Tage Bingefebt, um ruhig 
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(bermetifd eingejdloffen gegen neun Stunden täglich pau- 
fend) ererziren zu können, was mir in München die vielen 
Freunde nicht erlaubt haben würden. — — 

Bon Frau v. Moufhanoff, die aber nicht? von fich hören 
läßt, hängt e3 jebt ab (eigentlich von ihren Mann), ob 
ih nad) Oftern London befuche oder in Warſchau fapell- 
meiftre. — — Schönen Dank einftweilen für Ihre Ber 
miihungen an der Themfe mich dort zu „verkündigen“. — — 


31. Un Frau Jeffie Lauffot. 
Wiesbaden, 25. December 1872. 
Berehrtefte Maeftrona, sempre maestrona 
obgl. «È yeouBe Caduecorow! 

Geftern fon wollte ich Ihnen fchreiben — da mar 
mir gerade ,entipredend” dazu zu Muthe, denn das begreifen 
Sie wohl, daß ich nach drei mit Ihnen und den Bhrigen 
zufammen verlebten Weihnadtsfejten am vierten um fo feb: 
Bafter an Sie dachte, je ferner wir ung jebt räumlich find 
— aber e8 famen Störungen, und nun fam bei Raff's, 
mit denen ich den heiligen Abend zubrachte, Ihr liebens- 
würdiger Drabtgru an, heute morgen aud) noch Ihr 
ditto Brief, und nun wird’3 mir viel fchwerer, Ihnen 
zu fchreiben, weil ich Ihnen gar fo viel zu danken habe 
und — furtojerweife — es mir vorfommt, wenn id von 
Ihnen Nachricht erhalte, als habe ich Ihnen felbft fon 
darauf geantwortet, jo lebendig, fo verkehrstaufchtäufchend 
jchreiben Sie! 

Daß Mufterbaby wohlauf, freut mich innigit. Für 
Roffino dagegen habe ich gerade fo viel Theilnahme als er 
für mid), d. b. fo weit er Urfater ift; nur in feiner Qualität 
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ais Ihr Möbel und für die gute Bedienung durch [Köchin] 
Aſſunta wichtig, intereffirt er mich nod). 

Volpe fräntelt hoffentlich nicht mehr — id habe lange 
nichts mehr von ihm gelefen und jehne mich fehr nad 
Etwas. Ach, wieviel fine neue Anekdoten batte id für 
ihn im Gebächtnißfade, Anekdoten, von denen leider feine 
family-edition möglich ift, es fet denn — von jenem 
Gachfen, der Herrn Mayer fragt, ob er fi mit einem 
weichen oder harten Ei fdjreibe. Zio Mercurio ijt, wie 
übrigen biefer Brief mit feinem scucito zeigt, più che 
mai Mercurio — vom 5. December bis 21. bat er 14 Con: 
certe gegeben, einige recht jchlechte, andere febr gute, na: 
mentlich in Straßburg (1700 fr. brutto), wo er den feltenen 
Zriumph gehabt hat, zum erften Male feit 1870 die Hälfte 
Des Saale von Frangojen occupirt zu fehen, die fehr 
warm aubürten und applaudirten. — — 

Am Donnerstag gab id) in Baden-Baden auf Popl's, der 
Samftag mit feiner fehr netten Nichte Hochzeit gehalten bat, 
Veranlaffung eine gut bejuchte Soirée, reifte nod in der 
Nacht ab, frübitüdte um neun Uhr mit Mafetti’3 in Zürid), 
fpielte Tags darauf in Bern, wo id anderen Morgens 
um 5 Uhr aufftand, um Sonntags Giulia in der Meffe node 
mal3 überrafchen zu fonnen. Montag — vorgeitern früh 
war ich bereits hier — habe zwei hübjche Zimmer, einen 
jehr guten Flügel und Ruhe, adt Tage lang ein neues 
(ones Clavierconcert von Sans v. Bronjart einzuftudiren, 
was id) zunächſt in AUmfterdbam fpielen werde und am 
6. Februar in Leipzig. 

Wie gefällt Ihnen alles dies? Gut? Nicht wahr? 
A proposito, 100000 fres. hätte ich jeßt — bas nächite 
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Quartal muß nod) 20000 eintragen. Tann find die 
drückendſten debiti del passato getilgt, und id) darf ein 
bißchen an mich felber denfen. | 

Haben Sie Dav. Strauß’ , Voltaire” gelefen? Vortrag 
wird Sie febr, fehr unterhalten. „Alter und neuer Glauber’, 
das febr en vogue, halte id) mir dagegen vom Leibe, „genau 
bejehen, find’s Pfaffen gegen Pfaffen“. Wenn, dann lieber 
die alten real, al3 die neuen mock. Sehr intereffant ferner 
ein Gedicht in Heine’scher Manier voll bedeutender Schön- 
heiten: „Der neue Tannhäufer”, in Wien erfchienen — ano: 
nym — 6. Auflage bereits. Legouvé „Deux Reines” nicht 
übel. Sende Ihnen nächſtens etwas febr Schönes — wenn 
Sie aber gerade bei Aftratellalaune find, werden’ gar 
nicht aus dem Sournalbefte herausfinden — doch Reinecke 
wird’3 nicht entgehen. Von Mufif recommandabel: Brahms’ 
Rriumphlied, auch fein altes Clavierconcert Dmoll — war 
für mich eben nod) neu. 

Dant und Mitfreude bez. der buone nuove von den 
Sfolarinen. 


32. Wiesbaden, 1. Januar 1873. 
Charmantefte Maeftrona, 

Nein — Das war zu ſchön — faum war mein tele: 
graphiſcher Morgengruß erpedirt — fo fommen die reizenden 
Karten, die mich wahrhaft fatjerlid) amfifirt haben. Da muß 
ich, fo jchwer es ift, Tinte zu vergießen, gleich ſchönſtens 
danfen. Brava, bravi, brave! ft Ihnen Allen gelungen 
— hätten mich lachen hören follen ! 

Id Faulpelz hatte was Ühnliches zur Überrafchung 


für’3 Cascinenedhaus feit lange im Koffer, fann aber feine 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 4 
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Padete machen, ſcheue die poftalen Weitläufigfeiten wie — 
nun was denn gleih? Alſo ſpäter mit dem Effektſtückchen. 
Habe aud) zu danken für die nachfichtige Aufnahme 
meiner letteraccie — es ift eigentlid) eine Schande, wenn 
man, wie id, Schlafrod und Pantoffeln perhorrescirt, als 
Briefihreiber fo bas Gegentheil gu erjcheinen. 

Ad, wie febne ich mich nad) Florenz, aber il faut 
battre le frère pendant qu’il est chauve. fo Iuftig 
weiter concertirt. Wenn aus Warjdau übrigens nach Oftern 
nicht3 wird, fo gehe ich doch nach Nibelheim — daß ich da 
nicht länger bleiben würde, dafür dürften Ihre Landsleute 
fon forgen, die pick-reputations. Alfo — im wunderfchönen 
Monat jehen Sie mid) dod) vielleicht bei Ihnen anflopfen und 
Sie abholen zum Chriftus in Weimar. Kime Volpone mit? 

Sehr jdin, daß id alfo in den Vefik eines Wiener 
Ausftellungsartifels gefommen bin! Aber ich möchte damit 
renommiren! Frullini muß im Katalog anmerfen laſſen, 
daß dag Möbel! Querden gehört! 

Haben Sie denn neulich meine Frankfurter Komödie? 
erfahren? Beiliegendes Blatt gibt fie entitellt — id) war 
ungemein höflich, hatte auch eigentlich als Redner nod) 
größeren Succeß wie als Spieler und gerieth auf Beruf: 
verfehlungzjernpel! — — 


33. Antwerpen, 13. Januar 1873. 
Sh möchte Ihnen gern im erften Monate des neuen 
Sabres fchreiben — fomme aber nicht dazu, namentlid 


1 Eine künftlerifch gefchnigte Fleine Bibliothek, Abſchiedsgeſchenk 
bon Florentiner Damen. 
2 Nicht zu ermitteln. | 
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nicht in Brüſſel, wo man vor 2 Uhr Nachts nicht in's Bett 
kommt. Neulich hätte ich's beinahe gethan — aber war's 
nicht eine beſſere Idee, Ihnen den traité dinstrumentation 
von Gevüert zu fenden, der ebenfo tüchtigscharmant ift wie 
fein Autor? 

Hier in Antwerpen ift aber jo fdjledjtes Wetter, daß 
id meine alte Abficht ausführen Tann. Wäre e3 fchön, ich 
hätte mich nicht enthalten finnen, meines Neffen vornehmere 
Anverwandten brüllen zu hören. Außerdem babe ich das 
Bedürfniß, wenn Sie mitfatisfaftionsfibig find, Ihnen mit: 
zutheilen, daß ich geftern im Concert populaire in Briffel 
(im ausverfauften großen Theater) einen noch foloffaleren 
Succeß gehabt habe, als es die bereits überrafchend warme 
Aufnahme in der öffentlichen Generalprobe Tags vorher 
erwarten ließ. Ich ſchicke Ihnen nebjt dem Programme 
die nadte Thatfache vom Echo du Parlement conftatirt. 
Ja, verehrtefte Maeftrona, e8 geht hölliſch vorwärts mit 
mir. — — Denfen Sie fi, in Briiffel bin ich wieder 
einmal recht gallophil geworden! Weiß wohl, dak bas 
ganze Land eine contrefaçon ift — allein, man applau- 
Dirt in febr correftem Franzöſiſch! Vive Napoléon IV! 
Mit Ausnahme des Journal des Débats und der republi: 
fanijden Schmußblätter ift die Parijer Preffe ziemlich an- 
ftindig gemefen in ben durch den immerhin jchmerzlichen 
Todesfall vom 9. veranlaßten Erpeftorationen! Sagen Sie 
Volpe, Gaulois, Paris-Journal und felbît Figaro feien 
für unfereins jebr lesbar geworden, namentlid was die 
premiers-Paris anlange. 

Sehr gutes Orcheiter hier. Bn Briiffel liek felbiges 
eher zu wüniden übrig, wiewohl Vieurtemps als Dirigent 

4* 
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feuriger war, als id) mir gedadt. Sehr darmant hat fich 
College Braffin benommen, ein Wagner-Lifgtianer reinften 
Wafers. Überhaupt — angenehme Erfahrungen überwiegen 
gegentheilige und ermuthigen „Vaterlandsloſigkeit“. Die 
ſchönen Bechftein’schen Flügel unterftiiben mich gewaltig. 

Causeur von Gottes Gnaden bin ich einmal nidt — 
d. D. meine abrupte Plauderei hat eben nichts Reizendes für 
Sie, will mich bünfen. Nehmen Sie alfo vorlieb. 


34. Un Hans von Bronfart. 
Niirnberg, 25. Januar 1873. 
Liebfter, verehrtefter Freund! 

Mißerfolg Deines Concerte3 in Amfterdam? Wo benfit 
Du hin? Der Erfolg entiprad nicht meinen Wünjchen — — 
übertraf aber infofern meine Erwartungen, als des urreaf- 
tionären Verhuljt mijerables Dirigiren mich ein Quafifiasto 
(d'estime) borausfeben ließ. Das Werk bat gefallen, und 
einer ftarfen WMinoritàt fogar ganz ertraordinär gefallen. 
Sn Leipzig hoffe id) Dir's ficher zu einer würdigeren Auf 
führung zu bringen — Neinede hat ja nichts gegen Dich, 
und id habe ibn durch Uberjendung der Partitur bereits 
in den Stand gejebt, fic) gebübrlid zu orientiren, event. 
vorzuprobiren. Iſt's denn abjolut unmiglid) für Dich, 
eine Dienftreife gum 6. Februar dahin zu machen? Thu's dod)! 
Dahingegen — habe id Dir einen meinen Wünfchen vollftän- 
Dig entſprechenden Erfolg Deines jchönen G moll-Trios geftern 
Abend in München zu melden. Wir haben drei ordentliche 
Proben davon gehalten — Singer und Cofmann haben 
gefpielt, al3 ob die Scene Weimar im vorvorigen Jahrzehnt 
gewejen wäre. Seder Sah ift ftarf applaudirt worden 
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und zwar hat ſich der Beifall fortwährend geſteigert, der 
mit einem in München nicht alltäglichen Hervorruf der 
„Exequenten“, wie man in Wien ſagt, endete. 

Sage — wär's nicht möglich, dak ich Dir das Trio 
Sonntag, 2. Februar Vormittags bei Dir mit zwei taug- 
liden Hofmufifern voripielen könnte? Sch wünfchte febr, 
Du bôrteit e8 wieder einmal, um vielleicht noch ein paar 
Heine Anderungen (im Finale namentlich) vornehmen zu 
fünnen, bevor Du es in den Drud gibft — id hoffe, die 
Berlegerofferten werden nicht lange auf fic) warten laſſen. 
Ich bringe Dir dag Mtannjcript jedenfalls mit, um, falls 
Du magft, in extenso mit Dir darüber zu plaudern. Bur 
Abbahnung von Mipverftindniffen — —: e8 handelt jid) 
mehr um fleine Ausstellungen, nur in der Inftrumentirung. 

Du bift doch Hübjch fret in den beiden Februartagen? 
Ich rechne fehr auf Deine Gejellfchaft, um fo mehr, als id 
Dein gütiges Beherbergungsanerbieten nicht acceptiren Tann. 

Beim Programme Lift — Bad — Schumann bleibt 
ed meinerfeità, falls Du nicht andere neue Wünſche begit, 
auf die einzugehen ich natürlich jehr bereit bin. Theater? 
Lieber Fra Diavolo noch einmal — Behrend war gar zu 
amiijant alg Bandit — al Wichert oder fonft was im 
Schaufpiel. Zudem bin id) ein wahrer Auber-Fanatifer 
geworden. Cheval de bronze hat mich neulich in Briiffel 
wahrhaft darmirt. Dod) — wie Deine überjtrebenden 
Untergebenen wollen! 

Hätteft Du nicht Luft, die Hannöverjche mit der Karls 
tuber Intendanz zu vertaufchen? Köberle wadelt dermaßen, 
Daf an mich gedacht wird. Soll id) Dich in Borfchlag 
bringen, wenn mir die Sade näher auf den Leib riidt? 
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Bis dato ift Direft noch nicht? von Anfrage an mich erfolgt 
— aber dem Anjcheine nach zu erwarten!. — — 

Nb. Sreitag 31. jpiele id in Raffel (30. in Göttingen) 
— 6 Uhr früh abreifend, treffe ich 1040 rechtzeitig zur 
Probe bei Euch ein? Wenn nicht, fahre ich bereits in der 
Nadt 3 Uhr, um 1/28 angulangen. Ich habe gelernt, zu 
jeder Stunde aufzuftehen und zu fchlafen, wenn ea eben 
geht. Alſo Feine überflüffige Humanität. Habe ich doc) 
den Sonntag drauf zum AWusruben. 


35. Un Frau £ouife von Wels. 
Kölner Bahnhof, 19. Sanuar 1873. 
BereBrtefte Frau, 

Sd befinde mich in einer der fritijdeften Situationen 
meines Leben! Sa, ja, fo ift e8. Sie, Ihre Freundfchaft, 
wenn diejelbe eines fo großen Opfers fähig ijt, könnte mid) 
jedoch retten. 

Id) brauche nämlich am 22. d. Morgens bei Ankunft 
des Zuges von Regensburg alljogleich ein — Waſchweib, 
Das nicht in Pafing oder Busing wohnt, und ans diefem 
Grunde im Stande ijt, mir eine ebenfo große Anzahl Hemden, 
als fie Falitaff in den Krieg mitnahm, innerhalb 48 big 
60 Stunden zu wajchen, zu bügeln, eventuell zu raccommo: 
diren. 

Wollen Sie die Rolle der Vorfebung Spielen, wollen 


1 Daß Bülow einen Augenblid fogar ernftlid an fit felbft ge- 
dacht hat als Leiter der Karlsruher Bühne, bemeift ein Brief an 
Buonamici vom 26. März d. J., in weldem er meint, ,aud auf 
die amerifanifde Tournée verzichten zu wollen, falls die Unter: 
handlungen zu einem Refultate führen würden”. Befanntlid trat 
G. zu Putlit an Köberle's Stelle. 
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Sie mir ein folches reines (reinigendes) Wefen ausfindig 


machen? . 
In größter Überftürzung 


Shr bejammernswerther 
H. dv. Bülow. 


Wenn Sie durchaus den Sandal haben wollen, gut, 
jo probiren wir Mittwoch 101% Uhr in Ihrem Salon 
die Trios. Singer und Coßmann können ja wohl auf 
dem Biber ftehend geigen, ohne an die Dede zu ftofen ? 


36. Gotha, 28. Januar 1873, 

ES ijt eigentlich fehr unrecht von mir, daß ich mehrere 
Tage gezögert habe, die Forderung der civilité puerile et 
honnête zu erfüllen: Ihnen und Ihrem verehrten Gemahl 
ein Wort des Dankes für die lebte Erneuerung Ihrer uner- 
ihöpflichden Gajftfreundjdaft zu jagen. Allein die Stunden 
flogen nur fo bin — in Erlangen amüfirte ich mich zu 
gut in der Profefforengejellichaft, und die Tour von Bam: 
berg nad) Sena und felbft von da hierher war mit außer- 
gewöhnlichen Strapazen verbunden. 

In Nürnberg war das Concert recht gut beſucht — das 
Spielen in dem falten düjteren Rathhausſaal jebod Höchft 
ungemüthlic). 

Denfen Sie fic) — fortwährendes Wagengeraffel, büu- 
figes Glodengebimmel, nod) häufigeres Schufterbubengepfeife, 
Thürengefnarr und dazu ein Durd) häufigen Temperaturmechfel 
— e$ war furz zuvor aus Antwerpen eingetroffen — in Me- 
chanik und Klang deteriorirtes Inftrument bei einem ziemlich 
beiflen, wenig infinuanten Programme! Genug — in Banı- 
berg war's um fo reiiffirter. Ein ganz ansverfaufter Saal 
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— 590 fl. (brutto), Erfinigin von Griechenland mit Gefolge 
jehr artig und in ihren Complimenten überrajchend wenig 
trivial. 

Sena hat mir ebenfall3 einen febr guten Eindrud hinter: 
laffen — und ich hoffe Gleiches erzielt zu haben. Selten 
babe ich fo gut gefpielt. An Anfenerung fehlte e8 aller: 
dings aud) nicht, namentlich durch den ftarfen Zuzug mei: 
marifcher Größen und Freunde. Hier — gibt’s zur Ab- 
wechslung ein recht faules Concert. Publifum durch Theater 
(Artöt — Scaria) und Ullman épuifirt. Nun — ich denfe 
bei jolchen Anläffen an den Ring des Polyfrates. — — 

Ede habe ich ein Buch veriproden, eine Heine Dent 
gummaftif, bie ihm überaus wohl befommen wird — leider 
hab’ ich's aber noch nirgends auftreiben finnen. Dod) — 
beffer — Sie erwähnen nichts hiervon — mit obrigfeitlicher 
Erlaubniß oder gar Ermahnung treibt man in feinen Jahren 
eine Sache flauer als fonft. — — 


37. 30. Januar 1873. 

Himmel, welche Unbedadtfamfeit habe ich mir zu Schul- 
den fommen lafjen! Aber ich habe mildernde Umſtände 
anzuführen. Sd hatte nämlich, verwöhnt durch Ihre freund: 
Ichaftlichen Anzzeichnungen, gewähnt, daß Sie mid) für Einen 
hielten, der bas Schwabenalter nicht blog den Sabren nad 
überwunden bat und fich nicht einzig und allein auf Elavier- 
fingerfaß verfteht. Da belehrt mich denn ihre Anklage 
eines sugendverderbungsverfuches eines Anderen, ich will 
nicht eben fagen, Befferen. Offen geftanden, Ihre Vorans: 
‘ febungen und Befürchtungen, wenn auch ehr rejpeftabel 
als von einer Mutter ausgehend, find für mich nicht eben 
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Ichmeichelhaft. Nicht die Schopenhauer'ſche Philofophie, nicht 
jein Syftem, wofür Sir Eduard troß vorgerildter Intelli- 
gen noch durchaus nicht reif ift, fondern feine Dent: 
methode, eine Differtation, mit welcher fich der Autor das 
Doftorat erworben, babe ich ihm anempfohlen — aus Inter: 
effe an feiner intelleftuellen Entwicklung. Hätte ich in feinen 
Sabren jenes Werkchen beherzigt, durchftudirt, fo wäre id 
viel früher zu praftijcher Vernunft in allerlei Dingen gelangt. 
Statt deffen hat man mir auf Gymnafium und Univerfität 
allerlei unverdaulichen Wuſt und Wortfram in ben Kopf 
gejeßt, der jchlieglich meine Entwicklung aud) im Mufit: 
ftubium (ja!) gehemmt und auf Umwege gelenkt hat. Ihr 
Herr Sohn Bat eine gemiffe Anlage zur Oberflächlichkeit, 
Berftreutbeit, Fafelbaftigleit, die bie unvermeidliche Rebrieite 
feiner empfänglichen YVhantafie bildet. Ich babe ihn oft 
beobachtet; Sie felbit, wenn Sie aufpaffen, werden meine 
Wahrnehmung beftätigen können: er fängt unter zehn Malen 
neun Mal an zu reden, bevor er mit dem Denken nur in 
Die Mitte, gefchweige an’3 Ende gelangt ift. Diefer Fehler ere 
ftredt fich natürlich auf jede Thätigfeit, alfo 3. E. aud) auf das 
Glavieriiben. Ich babe, indem ich mit dem Keinen Quantum 
Autorität, deffen ich bet ihm genieße, ausgerüftet, ihm ein 
Heilmittel vorjdlug, in der guten Abficht gehandelt, Ihre 
Erziehungsabfichten zu fördern. Da id, wie Sie miffen, 
febr eigenfinnig bin und definitiv gefaßten Vorſätzen nicht 
entjage (wie ich andererfeità niemals mit Propagandaver- 
judjen u. dgl. da fortfahre, wo ich fürchten muß, läftig 
und unbequem zu werden) — jo fende ich dad betreffende 
Bud natürlich) doch noch nach München an Ihre Adrefje, aber 
indirekt, nämlich mit der Aufichrift an Sie. Da fünnen 
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Sie oder Ihr Herr Gemahl erſt ganz behaglich und nach 
Belieben gründlich hineinblicken und Cenſur ausüben, d. b. 
unterſuchen, ob ich Ihres Herrn Sohnes Herz, Geiſt, Ge— 
müth zu trüben oder zu vergiften unternommen. Glauben 
Sie mir aber bas Eine: Denfen will gelernt jein und muß 
dem Reden wie Handeln vorausgehen. Die vorhandenen 
Erfenntniffe nuben nichts, wenn man fie nicht zu fichten 
und zu ordnen verfteht, und der Erwerb neuer ſtößt auf 
Berge von Schwierigkeiten, wenn man feine Methode, feine 
rationelle Disciplin befolgt. (Un meinem Begleiter merfe 
id) febr Häufig die Beitätigung diejes Erziehungsmangel- 
nadtbeils! Das erfte thut er aulebt und umgekehrt.) „Die 
vierfache Wurzel“ ift aber der befte Leitfaden. Genug — 
reden wir nicht mehr davon. Machen Sie, wenn Sie wollen, 
Papilloten aus dem Buche! Ich nehme e8 nicht übel: das 
wäre zu deutih. Schönen Dank für Ihre fonftigen Mitthei- 
lungen. — — Gelegentlich haben Sie wohl die Güte, mir zu 
jagen, wieviel Exemplare der revidirten Beethovenausgabe 
Gotta gejendet bat. Dann lafjen fic) Dispofitionen treffen. 
Mit Me. werde ich Op. 102 nicht fpielen, weil ein guter Cellift 
nicht genügt: dazu gehört {don ein feingebildeter Menſch. 
Nehmen Sie das min übel? Hoffentlich nicht. Herzlichite 
Grüße und Wohljeingwünjche allerfeità. 


38. Breslau, 12. Februar 1873, 

Wenn ich, troßdem ich neulich Freund Spitzweg erjucht 
habe, mich bei Ihnen wegen eines längeren objtinaten Bue 
kunftsſchweigens anticipando zu entjchuldigen, trogdem die 
Feder in einer unerwarteten Diugeftunde in die Hand nehme, 
jo gefchiebt e3 eigentlich nur, getriebne von einem gewiſſen 
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Freundſchaftspflichtgefühle, dem ich inſofern doch wiederum 
nicht Genüge leiſten kann, als mir ſehr wenig ſchreibſelig 
zu Muthe iſt. Die Leute in Leipzig und Berlin haben mich 
ein klein wenig halbtodt gemacht mit ihrem vielen Reden und 
Fragen, ich fühle mich (bin außerdem ſeit einer Woche ſehr 
ſtark enrhümirt) ſehr matt im Allgemeinen und deutſchland— 
müde im Beſonderen. Was doch das Reden weit mehr 
fatiguirt als das Muſiziren — was doch die Perſonen 
aufreibender ſind als die Ideen oder die Sachen! Und 
dazu die germaniſche Zudringlichkeit, gutgemeinte Plumpheit 
und Taktloſigkeit! Doch id vergeſſe, Dak Sie es ſehr un- 
gern haben, wenn ich landsleut⸗antileutſelig zu ſchwadro⸗ 
niren anfange! 

Sie haben auch Recht, dagegen zu proteftiren. Allein 
wenn Sie wüßten, wieviel Verführungsſtoff dazu ſich ftiindlid) 
anhäuft! Entre nous — da babe ic) 3. E. meinen Accom- 
pagnateur von Tag zu Lage fatter befommen, und id 
jehne mich wahrhaft nach dem Augenblide, wo ich jeiner 
Gefellichaft {08 und ledig fein merde. Cr offenbart fid 
immer mehr als ein durchaus hohler und flacher Kopf, deffen 
Schulbildung felbît eine jehr mangelhafte gemefen jein muß, 
der gar feinen eigenen Einfall hat, mitunter die einfachiten 
Kombinationen (jobald von Combiniren eben die Rede ijt) 
nicht begreift, dabei aber voll Einbildung und einer nur 
dem jchönen Geſchlechte zuftehenden Reizbarfeit ijt. Höchit 
geringes Gedächtnißvermögen, ein Mangel an Orientirungs: 
finn, der außerordentlich genannt zu werden verdient, da- 
gegen eine Neigung zum Zeittodtichlagen mit unnüber Kaffee: 
bausplauderei, Zeitungenlefen und unausgefebtem Cigaretten: 
rauchen, die mitunter ftörende Folgen bat. Keine Spur von 
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praftijder Theilnahme, indem er mir, wie Steinig dod) 
that, Argerniffe, Behelligungen ferne halten, für gebeizte 
Bimmer u. dgl. forgen würde — enfin — id bin froh, 
daß Diefe Affociation fic) ihrem Ende nähert. Schade — 
es wäre in ihm Stoff zu etwas Drbentlidem gewejen — 
allein er Bat fic) radical verbummelt, verfaullenzt — aud) 
intelleftuell. 

Den 25. und 28. find die beiden Concerte in Riga, 
26. oder 27. eines in Mitau. Vermuthlich muß ich nun dod) 
noch die böje 24jtündige Poftfabrt nad) Dorpat machen’. 
Den 10. März fol id aber immer nod) in Karlsruhe ein 
treffen, ba bis dato fein Gegenbeicheid gefommen ift. Wiirde 
doch das Srofiberzogi. badiſche Projekt zu Wafjer! Nun, 
vielleicht denfe ich in ein paar Tagen anders darüber! Der 
Sehnjucht nad Ruhe folgt ja ftets wiederum die nach auf: 
regender Thätigfeit nach, jobald durch Reaktion ein gemijfes 
Behagen eingetreten ijt. Demgemäß, verehrtefte Freundin, 
geben Sie nicht zu viel auf das, was ich fage Sch bin 
eben jehr, jehr fterblid und ungeheuer abhängig von Stime 
mung und Wetter. — — 

Denken Sie, — id) fomme zu nichts, nicht einmal zum 
Auswendiglernen englischer Vokabeln und Phrafen auf der 
Reife — ich habe da ftet3 entweder nachzufchlafen oder 
Noten zu memoriren. Und dod) fcheint’3 mit dem Beſuche 
in London (Mitte April bis Ende Mai) Ernſt werden zu 
jollen. Qui vivra, verra! 


1 ‚Bon neun Nadten fieben auf Eifenbahn und Poft verbracht!” 
heißt es in einem andern Brief aus der Beit. 
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39. Breslau, 17. Februar 1873. 
Berehrtefte Freundin (refp. Feindin)! 

— — Ras den Vorwurf anlangt, daß ich Sie ver: 
nachläffige, die (an und für fich jehr billige und berechtigte) 
Forderung, Ihnen öfter zu fchreiben, als ich thue, alfo die 
Vorausjepung, daß id Beit zu Agrementscorrefpondenz 
übrig habe, jo vertheidige ich mich — mit den angefügten 
Tofumenten, die faum den ſechſten Theil der feit Ende 
vorigen Monats mir auf den Naden gebürdeten Secca: 
turen ausmachen, und die ich eben nur fo aus der Mappe 
herausgreife. 

Sehen Sie fic) einmal das Zeug an und machen Sie 
ein paar Reflexionen darüber, wie hod) man den zweifel- 
haften Vorzug, eine Celebritàt zu fein, namentlich in Deutfd)- 
land zu bezahlen Bat. Sie werden auch zugleich zugeben 
miiffen, daß das bloße Lefen don eine Fatigue repräfentirt, 
ferner daß ich, auch wenn mein Secretär weniger theilnahın- 
103 und jchwerfällig wäre, gezwungen bin, dergleichen Direkt 
zu beantworten, fei es nur aus Nothwehr, um mir menigitens 
biefelben Perfonen weiterhin vom Halje zu halten. Nein, 
Verebrtefte — Sie dürfen fic) einfad) nur davon befrem- 
ben laſſen, daß id in jolcher Preisgegebenbeit nicht die 
gute Laune, die mufikalifche Concentration, das Gedächtniß 
verliere, daß id) noch die Muße finde, meiner Mutter und 
meinen Münchener Freunden in der v. d. Tannitrabe hier. 
und da ein matted Lebenszeichen zu fenden. Alſo beiten 
Danf und herzliche Grüße. Laffen Sie Ede nicht zu viel 
Durcheinander jpielen! Wozu jebt Aheinberger, da er 





mit Mendelsſohn Gere ficher noch nicht im 
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Reinen it? Wenn was Neues, dann foll er recht langjam 
bie Cdur-Phantafie und -Œuge von Mozart (Berliner Aus: 
gabe von Kroll — liegt unter meinen Noten) in Angriff 
nehmen. So — ba haben Sie die von Ede prophetijch 
fignalifirte Kralle! 


40. Dorpat, Oe 

Haben Ihnen heute früh nicht die Ohren geflungen? 
Es war jehr viel von Ihnen und den Ihrigen die Rede 
zwijchen mir und Herm dv. Samjon, dem ich jogleich beim 
Ausgehen, nachdem ich mich faum vom Staub einer 32 ftün- 
digen (zwei Nächte und ein Tag) Fahrt ausgefchiittelt, be: 
gegnete, und der ein charmanter und febr unterrichteter 
Mann zu fein fcheint, denn er wußte jogar, wie das Zimmer 
ausschaut, das Ihre wahrhaft antike Galtfreundjdaft mir 
bei meinen fporadifchen Erjdeinungen in München (334 Meilen 
von Bier) refervirt hält. 

Ihren lebten, wie immer urliebenswürdigen Brief 
babe ich in Riga erhalten — an welchem Tage weiß ich 
nicht mehr, bet diejer confusmadenden Zeitrechnung und 
dem tollen Getriebe meines Lebens. Denken Sie — in 
Riga zum PBhotographen gehend, ftofe id auf eine alte 
Sungfer, die vor 30 Jahren in Dresden meine Spielfame: 
radin gewefen: in Mitau paffirt mir Ähnliches — kaum 
im Kurifchen Haufe angelangt, werde ich beinahe erdrücdt 
durch die Umarmung des dortigen Friedensrichters Adolf 
v. Kleift, der vor mehr ala einem Sticulum3viertel mein 
Schullamerad gewejen — furz vor dem erften Rigaer Con: 
cert jtürzt athemlog (von der 34meiligen Poftreife) ein alter, 
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ausnahmsweiſe nicht mißlungener Schüler Otfried Rötſcher 
auf mich zu, mit bem ich Hierher, wo er alè Mufiflehrer 
lebt, zurüdgefahren bin. Wiffen Sie, dak e8 ein Kunſt— 
jtüd ijt, in Dielem Gedränge den Hut, bd. h. den Kopf oben 
zu behalten, und daß dieſes Kunftjtüd fo gut fertig zu 
bringen, al8 ed mir reüffirt, weit ,bewundernswiirdiger“ 
ift als mein Gedächtnig? — — 

So weit war ich geftern — als die Stunde zur Concert: 
toilette ſchlug. 

Wunderihöner Saal — Aula der Univerfität — zwei 
pradtvolle neue Bedhfteins (von zwei Cdelleuten bereits 
willigft bergelieben) — Überfülle von Zuhörern, aber damit 
im Gefolge eine jo fenegallige Hie, wie ich fie nie durch— 
gemacht. Nein, ich fage Ihnen, ein fo tolles Schwitbad 
bat noc) fein Clavierfpieler genommen — denn ich babe 
mich einer weit anjehnlicheren Soncerteinnahme zu erfreuen 
gehabt, al alle übrigen fahrenden Virtuofen — 100 Rubel 
mehr eincaffirt als Rubinftein. Heute ift nun wieder Concert: 
Beethoven-Abend. Die Leute beſchwören mich, noch ein drittes 
Concert zu geben, nämlid morgen Dienstag. Das ift aber 
rein unmöglich, fintemalen id) um Mitternacht wieder nad) 
Riga zurüdkutichieren muß, da Mittwoch in Mitau, Don: 
nerstag in Riga ein drittes Concert ftattfindet. 

Samftag früh 9 Uhr treffe ich bet Ihnen in München 
ein und bleibe bis Sonntag Abend, wo es nun nad) dem 
bereits oft „hinausgefchobenen“ Karlsruhe geht. 

Sit das nicht hübſch von mir, dod) nod) zwei Tage 
„herausgeſchunden“ zu haben, die id dem Haufe Welz 
widmen fann? Werde auch überaus erceptionell aimable 
fein, rechnen Sie darauf. — — 
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Al. Un Frau Jeſſie Lauffot. 
Riga, 13./25. Februar 1873. 
Verehrtefte Maeftraftratella! 

Das eben erhaltene, durch die Telegrafinofig wunderbar 
entftellte Volpegramm begeiftert mich zu einem Schreibegruß. 
Außerdem wirken die — 8°, nachdem id mich fo lange ver: 
geblich danach gejehnt (Réaumur d. h. — 10° Celfius und 
+ 14° Fahrenheit, nämlich Schlittenfahrenheit) erfrifchend 
auf meine nach 76 öffentlichen Clavierjchwigbädern — vom 
October an gerechnet — etwas abgeftumpften Nerven. Allein 
wie Brendel fel. zu jagen pflegte, wenn er ein äfthetiiches 
Problem durdgefohlt zu haben meinte: „Diefes wäre nun 
erledigt” — gratuliren Sie mir, theuerfte Freundin, von 
heute ab Spiele ich „vor mich jelber” — das Rinbercapital 
33,334 # pr. Cour. ift zufammengeflimpert — in meinem 
Gewiſſen herricht die feierlichite Sabbathabendicheuerluft — 
enfin — Zio Mercurio est content et commence à 8’amuser. 
Was er weiter vor hat, befagt die außerordentliche Beilage. 

Wie geht’s Ihnen? Baby? Roja? Roffino? Wo, wie, 
wann erfährt man etwas darüber? Sieht man Sie im 
Sommer? Werden Sie Ihre Pläne wieder in das gewohnte 
Dunkel hüllen oder vielmehr aus demjelben nicht heraus» 
treten lafjen? 

Daß id) das Frühjahr lieber am Arno als an der 
Themſe zubringen würde, brauche ich wohl nicht eidlich zu 
verfichern — allein Präludium London ift zur Zuge Ame: 
tifa einmal unerlaplid) — Alſo ... bemitleiden Sie mid! 

A propos, wifjen Sie, daß ich, nachdem ich mich wunder: 
bar vernünftig, fittjam, tugendlich u. f. w. auf allen Reifen 
anfgeführt, jebt große Luft verjpüre, nun e8 auf eigene 
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Rechnung gehen foll, allerlei Dummbeiten, Affenftreiche zu 
treiben? Geftern Abend, als mir der Männergejangvereitt 
ein Ständchen brachte (Fiedler'ſche Geftalten), habe ich bereits 
eine compromittirende Rede geredet, „wie einem Deutjchen 
im Ausfande, jo bald er wie Hier in Riga beutidem Worte 
und Lied begegne, fo heimathlich zu Muthe werde, und er 
auf allerlei Bismard’iche Gedanken komme“ — ich wunbere 
mid, daß mir nod feine invitation au départ infinuirt 
worden ift. 

Hier in Riga ift’s übrigens febr, jehr nett. Die Leute 
Iprechen vor Allem einen Karen robusten Dialeft — dabei 
wohnt, ipt, trinkt, jchläft man gut, reift vortrefflich, Kurz 
— verthut dag Geld mit Vergnügen. Sd bin nun febr 
begierig auf das Publifum, das fic) allem Anſcheine nad) 
diefen Abend fehr zahlreich betheiligen wird. Programm — 
wie bereit3 viele dbagemefen. Nehmen Sie lieber das aus 
Frankfurt a. D. zur Hand: Die Zufammenftellung von 
Op. 13 und 111 [Beethoven] macht fi) gut. 

So eben höre id, daß man von der Bruttoeinnahine 
10% an die Armen, 10% an die Theaterdireftion abgeben 
muß — o weh! — — 

Hört man gar nichts mehr von Elvira? Denken Sie, 
jehr Häufig befällt mich Sehnjucht nach meiner Rhythmus- 
fehrerin, aber ganz glühende Sehnjudt. Im Übrigen — 
feine Spur mehr von acuter, geſchweige chronischer Verliebt: 
heit. Weiß gar nicht, womit ich jebt als Bielfdheibe zu 
Volpe’s Wik dienen fonnte. 

A proposito, haben Sie vielleicht ein faljches Heft von 
Weftermann erhalten? An Storm’3 Gedichte habe id nie 
gebadt. Das Heft von October 1868 jollte Shen zuge 
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fendet werden — wegen cines crayonnage von David 
[Marie Antoinette] (1793), der mich enorm gepadt in feiner 
beredten Einfachheit. 

Haben Sie was Ordentliches gu lefen? Habe auf der Reife 
mit befonderem plaisir Mignet’3 Franklin, „Spanijdhes für 
Die gebildete Welt“ von Alban Stolz (ein höchſt origineller 
Schopenhauer in ultramontaner Paste), Dante's Monarchie 
(in Überjegung) und allerlei Unbedeutendereg confumirt. 

Muſikaliſche Intereffantheiten in Sicht: Raff V. Sin 
fonie (Leonore — famos), Clavierconcert, großes Claviervaria- 
tionentwerk (5/, Taft-Thema) — Bronfart’s Clavierconcert babe 
id in Leipzig glücklichſt durchgebracht!, desgleichen fein Trio 
in München. 

Beit hält mit Papier gleichen Schritt. Lafjen Sie bald 
von fid) hören. 


Karl Hillebrand an Hans v. Bülow. 


Florenz, 21. Februar 1873. 


Himmliſche Sonne feit 14 Tagen: 
Alles fproßt und treibt und Florenz ift 

| beraufcht in Frilbling und Faſching. 
Wie ſchon oben bemerkt, erreichte der „neue Tannhäufer“ 
auf dem Wege nad Rom fein Brüderlein in Florenz wohl- 
behalten. Selbige® Brüderlein im Herren aber Batte eine 
große Freude, Kunde von Ew. Liebden zu haben; und durch 
einen, wenn aud) ftummen Boten, von dem Rabenonfelden 
da drüben im nordifchen Nebel zu vernehmen. Wollte Gott, 
er folgte bem reizenden Gefandten bald auf dem Fuße. Schwer 
wird der Herr Onfel {id voritellen können, mit welchem Jubel 
feine finnige Sendung in der Menagerie aufgenommen tor: 
den, wie gerührt und wie ftolz Signor Reinede namentlich 
war über diejen meitgereiften Beweis, daß Onkelchen feiner 


1 „Am lendemain haben ihm vier Berleger gefchrieben”, berichtet 
Bülow an Spitzweg. 
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nicht vergeſſen und bei dem allerliebſten Conterfey gleich 
ſeiner gedacht hat. Schön Dank will ich ſagen; und auch er 
vergißt ſicherlich nicht den kleinen Vagabunden. Er durd- 
ſtöbert ungeduldig jede neu ankommende Nuinmer der Signale 
oder des Wochenblattes, als verſtünde er was davon; es iſt 
aber nur, um zu ſehen, wo ſein Onkelcollege gerade jebt 
wohl fteden mag, und daß er im Geifte wenigftens feinen 
Triumpben folgen fann. Wenn er ibm nur auch manchmal mit 
feinem ächt fuchfigen erfabrnen Rath beifteben dürfte Vor 
allem würde er ibm fagen: fomme Ber ind Land der Sonne, 
wärme Did wie eine Eidechje an der Cafcimenbede, lag Dich 
ftreiheln von der italienischen Grazie, laß Deine Ohren 
ichwelgen in der weichen Sprache Americus’, bid die Nerven 
wieder ruhig, die Haare wieder gefämmt, die Knochen durd) 
wärmt, die Helmholg’schen Obrtuben wieder geftimmt find, 
und dann gehen wir mit Dir zurüd und laufchen Dir, oder 
mit Dir, den Chriftusharmonien des Meifters, als ob wir 
wirffich feine eingefleifchten Heiden wären. Vor Allen aber 
würde id ihm fagen: gehe nicht an die Themfe, bis Du aus: 
gerubt, neue Kräfte gejammelt, gehörig auspofaunt, angefün- 
bigt, vorgetrommelt, vor Allem aber von gewandtem Quartier: 
meifter und Generalftabschef, irgend einem Moltke-Steinik 
begleitet, hingehen fannit. Napoleon rief bei Waterloo den: 
jelben Engländern gegenüber; Que n’ai-je Berthier! Que 
n’ai-je mon Berthier! Croyez-moi, ayez votre Berthier; ob- 
fdon Du fein Waterloo zu befürchten haft: aber Ihr Preußen 
habt nun einmal die Welt daran gewöhnt, nicht nur zu fiegen, 
fondern zu stravincere: unfer liebfter Preube muß auch feine 
fünf Milliarden aufbringen, fonft lohnts der Mühe nicht. 
Mama, Baby, Nurse, Roffino jchiden taufendfältige Grüße. 
Vale et me ama. 


42. Un Dr. M. Abraham (€. $. Peters, Leipzig). 


Köln, 26. März 1873. 
Ew. Wohlgeboren 


ſchätzbare Zufchrift vom 23. d. habe ich geftern in Karlsruhe 

richtig empfangen. Den Antrag, mit welchen Ste mid) de: 

ehren, betrachte ich als einen fo überaus jchmeichelhaften, 

daß id mir zuvörderft eine längere Friſt erbitten müchte, 
5* 
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bevor id) mit einer Definitiven Erklärung darüber ente 
gegne. Steht gleich die Publikation der Werke der beiden 
genannten Meifter noch in ziemlich ferner Ausfidht (5 bis 
7 Sabre jagen Cw. Wohlgeboren), jo glaube ich dennod 
— bei meinen jo mannigfaltigen Arbeitsplänen für die 
nächften Sabre nach meiner Rückkehr von der bevorftehenden 
Tournée in Amerifa — nur die Redaktion der Gefammt: 
auggabe der Glaviermerte eines der Beiden übernehmen 
zu fünnen. Meine Wahl würde dann aus dem Grunde 
auf Mendelsjohn fallen, weil einer meiner vorzüglichiten 
Collegen (zugleich Mitichüler und Freund) Herr Carl Klind- 
worth, Profeffor des höheren Clavierjpiels am Taiferlichen 
Mufifconfervatorium in Moskau, jeit Jahren über einer cor: 
reften inftruftiven Gejammtedition der Chopin’schen Werke 
— welche einer foldjen auf's Dringendfte bedürfen — meditirt 
und die einzelnen Proben, welche er mir davon mitgetheilt 
hat, in mir die Überzeugung begründet haben, daß fein 
Muſiker (zugleich Pianift) diefe Arbeit mit mehr Sachkenntniß 
und feinfinnigerer Sorgſamkeit zu liefern vermöchte ala er. 

Sin Falle Cw. Wohlgeboren Herrn Klindworth für die 
Chopinausgabe gewinnen würden, jo wäre das ein Ver: 
ftarfung3motiv für meine Bereitwilligfeit, Ihrer ehrenvollen 
Aufforderung bezüglich der Werke Mendelsſohn's zu ent: 
jpredjen. Einftweilen habe td) die Ehre. 


43. Un Dr. jur. Karl Kliebert (Prag)!. 
Karlsruhe, 9. April 1873. 
Mein geehrtefter Herr Kliebert, 
Spr freundliches Schreiben vom 7. d. jet mich in große 
t 1849 in Prag geboren, ftudirte unter Wüllner und Rein: 
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Verlegenheit. Meine PMufif zum Cajar, der die H.H. Stu- 
direnden Der Hochſchule in Brag die Ehre ermeifen wollen, 
Îte einer Aufführung der Shakeſpeare'ſchen Tragödie ein: 
zuverleiben, bat fic) bet der Münchener Theatervorftellung 
jo wenig bewährt, daß ich im Qutereffe diejer Vorftellung, 
nicht meines Opus, von diefem Beginnen dringend abrathen 
möchte. Sie ift zu — prätentids und zieht die Cade zu 
jehr in die Lange, abgeleben von dem Umftande, daß man 
der Zuhörerfchaft in den Zwiſchenakten Raum, d. h. Beit 
geben muß, fid von der angefpannten Aufmerkamfeit, 
die dem Stüde gewidmet wird, ein wenig auszuruben 1. 
Wenn Sie jedoch die zur Handlung fpeciell gehörige Mufit 
brauchen finnen und mögen, fo ftimme id natürlich banf: 
barlichjt zu; leider vermag id jedoch das Material hierzu 
aus dem einfachen Grunde nicht zu liefern, weil ich felbige3 
nicht befibe. Ich denfe mir jedoch, daß es feine Schwierig- 
feiten machen fann, es aus der Münchener Hoftheaterbiblio- 
thet gu erlangen, wozu id) allerding3 wiederum — dießmal 
nicht Leider — bet meinem befannten ,Berbültniffe“ zur 
Sntendanz feine Handleiftung zu bieten vermag. 

„Nirwana“ — viel Muth! Möge e Herren Kapellmeifter 
Smetana, den id) herzlichit zu grüßen bitte, nicht zu Schlecht 
befommen! — — 


berger in München, feit 1876 Direktor der kgl. Muſikſchule in 
Würzburg. 

1 Hhnlich äußert fid) Bülow 8. Sanuar 1875 an Raff: „Cäfar“ 
war unreif und ift nun — faul, Laffen wir ihn ruben. Dod Dank 
für das freundfchaftliche Yntereffe! Dtufit zu Schaufpiel ijt übrigens 
ein nonsens, Sein Menfd) mag dergleichen, und es ift Keinen diefes 
Nichtmögen zu verdenfen. Und ich hatte dabei dod) fpeciell an die 
Bühne gedacht!” 
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44. Un Richard Pobl. 
Karlsruhe, 18. April 1873. 
Liebjter Freund! 

Wie man’s treibt, fo geht's! Da liege ich nun vorans- 
gefebener Maaßen auf der Rafe. Hoffentlich dauert’3 nicht 
lange, und ich fann Cud am Sonntag eine Gegenvifite in 
Baden machen. Wenn ich nicht zu Hofe muß, was id nicht 
ausjdlagen darf. Heute nämlich wurde ich um 3 Uhr zur 
rau Großherzogin befohlen — war natürlich gezwungen, 
mid) unterthänigft zu entfchuldigen, da ich ſchwitzen und faften 
muß, um die verdammte Grippe aus dem Leibe zu treiben, 
an welcher ſchließlich nur die Hofloge jchuld ift. Schon 
am Palmionntag merkte ich’3 auf's Cmpfindlidjte. In 
Schweiß gebadet ohne Uberrod durch alle zugigen Cou- 
loirs hindurch dem Strome des Bublifums entgegen ſchwim— 
mend hinauf und dann 20 Minuten allerdings fehr ehren- 
voller und angenehmer Gonverjation — bas vertrage ich 
eben nicht. Die Sade Hat fic), wie Du weißt, zweimal 
repetirt — jest ift'3 gut! 

Großherzog heute auf Auerhahnjagd, jdidt mir Finanze 
direftor mit pradjtvoller goldener Dose, gefüllt von Zechinen 
— er wurde in unausweichlicher Art gezwungen, das Cadeau 
wieder einaufteten, da ich 20-Markſtücke nicht für „Sou- 
venir3“ anfeben fann, doch ich denfe, ea wird feine Folgen 
a la Weimar haben! Vederemo. 

Das Pforzheimer Concert jehr gut ausgefallen. Dede 
und Genofjen find wirflid) jehr tüchtig. Sie haben ein 
Haydn'ſches Quartett in jolcher Perfektion gefpielt, daß ich 
ein großes Plaifir daran Batte, und Lediglich hierdurch in 
den Stand gefebt wurde, meinerfeità das Unmöglichſte 
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au thun und anftändig zu mufigiven — ich war eben total 
caput. Frau Rudolph und Frl. Ruh waren zum Zuhören 
mitgefommen. Die Leute haben 250 fl. vom Mufikverein 
erhalten — meine Sreibaltung, Die id) mir aus Anftand 
gefallen faffen mußte, wird wenig davon bejchnitten haben. 

Gibt'3 aljo fein Hof (oder Haus)hinderniß, fo fomme 
ih Sonntag 1155 in Baden an und gehöre Dir und Deiner 
befferen, d. h. eigentlich gleich-lieben Hälfte an, mit Aus: 
nahme eines fleinen Bejuches bei der Baronin v. B., die 
ja in Eurer Nähe wohnt. 

Schön war’3 doch und jpecielle Freude Batte ich an 
Deiner Znhörerſchaft. Es thut doch wohl zu jehen, daß das, 
wofür unfer Eins feit bald einem Säculiquart ftreitet und 
fic) fchimpfen läßt, der Zeit trobt, fic) als indeftruftibel 
bewährt. Siche 3. 8. den CEnthufiasmus eines unferer 
beiten jüngeren Künstler, Buonamicr’s, der die Reife extra 
noch einmal von München hierher gemacht Bat, was jeiner- 
jeit3 ein entichiedenes Opfer war — aber die Chardonnerſtags⸗ 
probe der Berlioziana war ihm eben zu Kopfe geftiegen — 
er mußte wieder hierher!‘ 


1 Buonamici felbit erzählt, er wäre aus À. abgereift, da er troß 
feiner Sfugend und kräftigen Conftitution den Anftrengungen der 
Bülow'ſchen LebenSmeife nicht gewadhfen war. Proben, Aufführungen, 
Befude, Spaziergänge, gemeinfchaftliche Abendefjen, Café, Cigaretten 
bis in die Nacht und um feds wieder auf den Beinen — er flüchtete 
nad) München, um erft wieder einmal zwölf Stunden auszufdlafen. 
Alsdann eilte er zurüd zu Bülow, der die Nacht zugebradht hatte, 
die nöthigen Stimmen zu Eberubini'8 Gloria aus der Krönungsmeſſe 
nad) dem Clavierauszug auszufchreiben. Die Eopiften mußten gleich- 
zeitig arbeiten und, fowie eine Seite Partitur fertig war, diefe fo- 
fort mitnehmen. Die Probe fand, wie vorausbeftimmt, um elf Uhr 
Bormittags ftatt, und die Ynjtrumentation wurde von allen anwefen- 
den Mufifern febr bewundert. 

Nr. 24 der „Signale“ 1873 berichtet über Bülow's „großen Er 
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45. Un Frau Louife von Wels. 
Rarlg(un)rube, 18. April 1873. 
Verehrtejte Freundin! 

Sehen Sie fi einmal das Couvert an. Gleich nad) 
der Riidfehr von Amfterdam wurde es befchrieben, das 
Programm des dortigen Concerts eingejchlojfen, aber feit 
beinahe drei Wochen bin ich nicht dazu gefommen, die 
Feld- und Wiefen- Pflichten der Höflichkeit — von Freund» 


folg”: „auf fpeciellen Wunſch des Großherzogs, welder thm alle 
erforderliden Kräfte und Mittel zur Dispofition ftellte, jtudirte er 
eine Neihe neuer bier nod) nicht gehörter Compofitionen ein und 
führte fomohl diefe al8 mehrere große Elaffifdje Werke in drei Cone 
certen vor, wovon das erite zum Bortheil des Unterftügungsfonds 
des Großh. Hoforchefters, die beiden folgenden zum Beften des Bay: 
reuther Wagnervereins gegeben wurden. Es kamen zur Aufführung: 
6. April 1873. 
1. Eine Fauftonvertiire von R. Wagner. 
2. Concert filr Clavier, Fismoll, von Hans v. Bronfart. 


3. Drei Orhefterfiide von Dans v. Bülow. 
a) Notturno, b) Funerale, c) Kriegerifger Marſch zu Julius Cäfar. 


4. Neunte Sinfonie von Beethoven. 


8. April 1873. 
Tie Legende der Heil. Clifabeth. Oratorium in zwei Theilen von Franz v. Liſzt. 


16. April 1873. 
1. Ouvertüre qu B. Cellini von Berlioz. 
2. Concert 5 für Clavier, Esdur, von Beethoven (Bülow). 
3. Orpheus, finfonifhe Dichtung von Lifzt. 
4. Huldigungsmarfch von Wagner. 


5. a) Gloria aus der Krönungem 
a Agnus Dei aus ber Soben Dee | von Cherubini. 

6. Borfpiel und Schiußfcene aus Triftan von Wagner. 

7. Ungar. Phantafie für Clavier und Ordefter von Lifat. 

8. „Le Carneval Romain“ von Berlioz. 

„Uni die Beftrebungen der neuen Schule nad allen Seiten zu 
carafterifiren, fonnte faum eine befiere Auswahl getroffen, aber 
aud) kein befferer Dirigent gewählt werden als Bülow, welder in 
der That Auferordentliches geleiftet hat, fomobl in der Schnelligfeit 
des Einjtudirens, al8 in der Energie und Umficht feiner Leitung und 
in dem geiftvollen Verftandnig, mit dem er alle Werke durchdrungen 
batte und dem Publifum in mujtergiiltiger Weife vorfiihrte.” 
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Ichaft und Anderem ganz zu Schweigen — zu erfüllen. Wenn 
Sie wüßten, wie oft ich mir'è vorgenommen! Nun, Buona: 
mici wird Ihnen erzählen fdnnen, vielleicht (don erzählt 
haben — wie ich ihm denn auch dag Referat über die drei 
Concerte, denen er beigewohnt, übertragen habe, das ans 
jeinem beredten Munde jedenfalls beffer Klingt, als aus 
meiner bald zu nüchternen, bald zu ,pifanten” Feder — 
wie e3 Hier zuging und was id) Alles habe „verbrechen“ 
miiffen, wie 3.8. die Snftrumentivung eines Cherubini’schen 
Glorias in der eilften Stunde als die Partituranfunft end: 
lich definitiv abgejagt wurde. 

Die fchönen aber aud anftrengenden Tage von Karla: 
ruhe find nun vorüber. Mit unjaglidem Widerwillen, mit 
einer an mir jedenfalls beiwunderungswürdigen 3agbaîtig- 
feit und Kleinmüthigkeit jchicke ich mich zur Reife nad) London 
an. Montag Nacht oder Dienstag früh foll es and be- 
ftiegen werden, ba3 Dampfrof, wenn die foloffale Grippe, 
deren ich mich feit zwei Tagen erfreue, es nicht unmöglich 
madt. — — 

Die weißen Cravatten haben mich beunruhigt. Sol 
id) Ddiefelben wirklich alle in London abjpielen? Vd 
hatte mir nümlid vorgenommen, erftlid) aus Clavierblajirt- 
beit, zweiten® aus Gelbdgier (infofern nämlich) drüben fo 
fbledte Honorare gezahlt werden), {o felten als möglid) 
in London öffentlich aufzutreten, und jebt fürchte ich, Ihre 
gütige Sorgfamfeit habe im BVoraus inftinftiv die Zahl 
meiner Concertgaufeleien errathen! — — 

Wie gern ginge ich Statt defjen nad) München zurüd und 
erholte mich ein flein wenig in Ihrem lieben Kreije, Den 
ich bis jest ftets nur mit einer gewitterähnlichen Haft faum 
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betreten gleich wieder verlajjen mußte! Gole der Henfer 
bag Nomadenleben, die Vagabundenfitten, furz bas Vir 
tuofenmétier! (Aber nicht glei.) — — 


46. Karlsruhe, [22. April 1873] 1. 

Die Noth macht erfinderijd) — um mir die Leute vom 
Hals zu halten und ein wenig zu mir felbft fommen zu 
fünnen, pflege ich meine Abreife ftets auf eine frühere 
Stunde zu verfündigen, als fie wirklich ftatthaben (oil. 
Auf diefe Weife habe ich heute mun auch ein paar Minuten 
erübrigt, um Ihnen für Ihren lebten Brief, Ihren Wb- 
ſchiedsgruß vom Continent zu danken. Sein Inhalt Bat 
mich viel befchaftigt — ich brauche wohl nicht Hinzuzu- 
fügen: auf's Antheilnehmendfte. Bor ein ungefähr zehn Jahren 
würde er meine freundichaftlichen Gefühle recht jehr be 
fiimmert haben — heute, interpretiren Sie's nicht falid, 
ich bitte — vermag id Ihnen nur aufridtig zu der Stim- 
mung zu gratuliren, Die, wenn auch vielleicht nur durch 
eine Reihe zufälliger Verdrießlichfeiten Des Geiftes und des 
Gemüths hervorgerufen, hoffentlid) die vorherrichende d. b. 
die Grundftimmung bei Ihnen bleiben wird. Nichts ift 
lebenverbitternder, fruchtbarer an Enttäufchungen, fchließlich 
nerventraftaufreibender als die grundfalichen Anfichten von 
der „Roſigkeit“ der Criftenz überhaupt. Um „heiter“ die 
Komödie des Dafein3 durchführen zu können, muß man 
fid vor Allem den dunfelften Hintergrund zurechtlegen: dies 
gethan, Haben wir dann nur Lidtpunite darauf zu verzeic)- 
nen, Die fic) befier auf Schwarz ausnehmen, als ſchwarze 


1 Whgedrudt 1903 in Nr. 11 der „Jugend“. 


Punkte (refp. Klee) auf Roja. Crwartet man vom neuen 
Lage confequent als Regel das Sdlimmite, Häßlichite, 
Störendfte, fo erfreut und erfriicht jede Ausnahme, der 
man begegnet. So treibe ich’3 feit zehn Jahren und be: 
finde mid) wobler als früher, wo id) den „Peſſimismus“ 
eines Schopenhauer weder theoretijd) noch prattijd zu 
würdigen verftand. Hält man den Menjdjen für „Gottes 
Ebenbild“ —- fo muß Einen der Verkehr mit dem Nächften 
zum Wahnfinn, Selbft- oder Nächſtenmord treiben — be: 
trachtet man ihn im Allgemeinen ala eine mehr oder minder 
raffinirte oder geiftreiche Carifatur der ſchlimmſten Beftie, 
von deren Erjchaffung fich der Autor nicht etwa am Sonn- 
tage auggerubt, für deren Crfchaffung er vielmehr an 
diejem Tage Buße gethan (Sie jehen, ich bereite mich auf 
Das Londoner Leben vor), fo wird man der Vorfehung um 
jo danfbarer für jede Nichtbeftialität, die man im gefell- 
Ichaftlichen Leben erfährt. Und fo in allen Beziehungen. 
sch erwarte von jeder Mufifprobe ftets das beillojefte 
Chaos, ftelle mir in jedem neuen Orchefterfdrper ein recht 
jchäbiges, plumpes Gefindel vor — welche Fülle von er: 
freuliden Überrafchungen gibt es dann in der Erfahrung! 

Doch genug hiervon. Der Peffinismus hat mich lebens- 
frober, philantropijder, toleranter, gemüthlicher gemacht, als 
bas abjurde andere Syftem, in welchem mid) meine Eltern 
erziehen wollten, und deffen Tollbeit mir an ihrem eigenen 
Leben bald genug „aufzugehen” anfing. 

Grimen Sie fic) nicht über Ede. Sein Fiasfo wird 
ihn aus entidulbbaren Triumereien einmal zur Befinnung 
gebracht haben: die väterliche Strenge wird ihm eine wohl- 
thätige Touche fein. Sie fünmen nicht von Ihrem Gemabl 
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verlangen, daß er ein Erziehungsvirtuofe fei. Dergleichen 
ift gerade fo felten wie wirkliche Genies, wirkliche Heilige, 
infallible Nechner u. f.m. — — 


47. London, 26. April 1873. 

Ihr liebenswürdiges Briefbombardement macht mich 
ganz — ängſtlich. Ich denke mir, Sie erwarten ebenſo 
viel als Sie geben und das iſt — abſolut unmöglich. 
Außerdem — bin ich ſchon deßwegen völlig außer Stande, 
meine Eindrücke zu ſchildern, weil ich mit meinem Haſſe 
gegen alle oberflächlichen Urtheile conſequenter Weiſe zuerſt 
mich ſelbſt hüte, dergleichen zu fällen. Vor der Hand habe 
ich übrigens mich in jeder Weiſe auf meine Aufgabe zu 
concentriren. Touriſt und Pianiſt laſſen ſich ſchwer ver— 
einigen. Bis zu meinem erſten Auftreten beſchränke ich 
mich darauf, die Broadwood'ſchen Flügel auf's Genaueſte 
kennen zu lernen und mich alles Flanirens und Gaffens 
zu enthalten. Bedenken Sie außerdem, daß ich leider das 
Recht habe, ſehr ermüdet, ſehr angegriffen zu ſein. Sie 
mahnen ja immer zum Geſundheitſchonen. Verlangen Sie 
demnach nicht, daß ich die Theater, Gallerien anfebe, die 
Straßen durdwandere, mich um die Leute fimmere und 
gar Sprachſtudien mache. Dazu ift weder Luft, nod) Muße 
vorräthig. 

Dagegen werde id mid) wahrhaft freuen, Ihnen 
eine Commiffion bejorgen zu fünnen, und es ift mir fogar 
lieb, daß die angebeutete Adreſſe etwas entfernt von meiner 
Wohnung gelegen ijt — dabei werde id ein weiteres 
Stüd des zwar impofanten, aber gejdymadlojen Ungebeners, 
bas man London nennt, zu Gefidt befommen. 
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Meine Wohnung ift jo central und fafbionabel gelegen 
(do. furnished) als man ſich's wiinjden kann — drei 
Piecen — freilich thener — 4 Pfund widhentlid). Dod hier 
darf man feine Dfonomie treiben. Leider friere id fehr 
— — innen ift'3 grau — (in der Stimmung) wie außen. 
Gottlob, bag die Broadiwood’3 mir jehr gut gefallen — 
die Mechanik gehört zum Vollendetften, was ich fenne, und 
e3 macht mir wahres Vergnügen, darauf zu ftudiren. Die 
gabrif ift ein paar Schritte von hier — das Erard'ſche 
Haus freilich noch näher, nümlid gerade mir vis à vis. 
Sie wijjen aber, was id von Erard balte In Concerte 
werde ich prinzipiell nur gehen, wenn ich jelbft activ gu 
fein habe. — — 

Meine Antipathie gegen alles englische Wejen findet 
jtiindlid) neue Beftitigung; dod) — id will noch nicht 
urtheilen, bevor nid nicht Erfahrung competenter gemacht 
bat. Bitte — Schreiben Sie mir fem englifches Wort 
mehr — es macht mich nervös, und id) habe Beljeres zu 
thun, als eine unintereffante Sprache zu lernen, was jchliep- 
lich jeder Papagei fann. 

Rheinberger’s Oper intereffirt mic) ebenfalla gar 
nicht. Ede's Wort Bat mir übrigens fehr eingeleuchtet. 
Was weiß Rh. vom Drama und von der Bedeutung der 
Mufif im Drama! Bon Wagner verjteht er afthetifd 
gerade jo viel ala bie Correfpondenten der A. Abendztg. 
Gute Mufit unter 17° Réaumur (Berlioy Mufif hat 
mindeftens 40° N. Fragen Sie nur Beppe!) fängt an, 
mir „Wurft“ zu werden. Karlsruher Programme bedaure 
ich nicht fenden zu können. — — 

„Durch“ Heißt’3. Uber dabei ift weder von eigentlicher 
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Freude die Rede, nod) von , Tauntel oder ſchmerzlichem Be: 
nu“. Viele Seccaturen aus Deutſchland und von Hier 
lebenden Deutſchen, 3. E. alten Schiiler-Gefpenftern find mir 
bereits widerfahren. Fortwährend habe ich nur abzumeifen 
und mir Rube zu Schaffen. Denn entre nous, in der 
lebten Beit hat der Dirigent die Finger des Pianiften 
etwa3 eingeroftet. 


48. Un Frau Jeffie Cauffot. 
London, 14. Mai 1873. 


Endlid), endlich, verehrte treffliche Freundin, vermag 
id) Ihnen mit gutem Gewiffen einen Budjtaben zu 
Ichreiben, weil ich endlich, nämlich geftern Nachmittag mit 
meinem zweiten Recital! einen Erfolg verdient und ge: 
funden babe, wie Sie mir ihn bisher vergeblich gewünſcht. 
Alfo — geftern habe ih — eingefdjlagen. Früher war's 
leider nicht môglid — die Schuld lag einzig (vas das 
Traurige dabei ift) an mir, nicht an Ihren Landsleuten. 
Die haben mid) von vornherein mit einer enthuftaftifden 
Artigfeit empfangen, die mid) im Hichften Grade verblüfft 
bat. Aber — als id) hier anfant, war id littéralement 


1 Programm 5. Mai. Programm 13. Mai. 
1. Beethoven, Sonate, Op. 81, III. . Bad, Prülubium und Fuge fiir Orgel 
2. Bad, Priludium und Fuge fiir Orgel in Amoll, tranfcr. von £ifat. 


—_ 


ifat. 2. Brahms, 24 Variationen n. Fuge über 
in Hmoll, tranfer. von Lifzt ein Thema von Händel, Op. 24. 
3. Beethoven, Sonate, Op. 110. . 
3. Beethoven, Sonate Op. Bia (Adieur). 
4. Schumann, Faſchingoſchwank. . 
5. Chopiu, a) Notturno, Op. 37, II 4. =) Scarlatti, Ragenfuge. 
° piu, OP. 98, AL. b) Rheinberger, Andante und Toccata, 
b) Impromptu, Op. 36. Op. 12. 
c) Tarantella, Op. 43. c) Mozart, Menuett und Gigue. 
d) Valse, Op. 42. a) Wotthard, Gavotte. 


n 


. Chopin, a) Berceufe, Op. 57. 
b) Scherzo Nr. 3, Op. 39. 
c) Rocturne, Op. 9, Nr. 3. 
d) Finale der 3. Sonate, Op. 58. 


6. Lifzt, Venezia e Napoli. 
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auf dem Hunde — mit einer furdjtbaren großherzoglid) 
badischen Grippe behaftet, fdjneie ich gerade in das denkbar 
infamfte Wetter hinein und leide über vierzehn Tage lang 
an rheumatifchen Schmerzen, an einer Nervenirritation vor 
Allem, die in den fcelleraten Ordhefterfiihrern, den lider: 
lichen Proben, den bedlamiftischen mijoharmonischen Menus- 
(neulid im Eryftallpalaft Offenbad und Händel in brüder: 
licher Eintracht dicht auf einander!) reichite Nahrung fand. 
Theuerfte Maeftrona, id) Habe gegen alle diefe und andere 
Widerwärtigfeiten wie ein Held und mid) finalmente durch— 
gefämpft. est können Sie mir gratuliren! Es Iebt da 
droben ein großer Kater, der die Seinen nicht auf dem 
Hunde bleiben läßt! Sagen Sie das Roffino, deffen be- 
denkliche Anlage zum Atheismus mir häufig tribe Ge: 
danken ſchafft! 

Nun iſt ein III. Recital beſchloſſen: Donnerstag 22. 
Am 26. wiederum Old philh. Soc. (Liſzt'ſches Concert 
wollen fie nicht — werde alfo drittes von Rubinftein 
fpielen) — am 27. Musical Union — Ela — Rammer: 
mufifafternoon mit Vieurtemps. (Anbei Revue rétrospective 
über Das Bisherige.) 

Man rath mir länger zu bleiben, Succés erploitiren; 
id) hätte nicht übel Luft dazu, trobdem id becidirt bin, 
London des Ofteren wieder zu bejuchen, nb. nad) erfangter 
Idiomkenntnis, über deren Nichterwerb ich mid) fon vor 
dem Spiegel geohrfeigt babe — allein Sie wiffen, id) babe 
„Majeſtät“ verfprodjen, der Chriftusaufführung Anfang 
Suni in Weimar beizuwohnen, ein Pietätstribut, über den 
höchſtens mein Neffe verächtlich blinzeln könnte — alfo in 
circa 14 Zagen muß id dag impofant-ecrafante, aber dod 
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bei näherer Bekanntſchaft Behaglichkeit verfprechende Stadt: 
monftrum wieder verlafien. Sd habe faum die Beit ge: 
habt, dtefes Bud nur flüchtig anzublättern — eine, 
Augen, Nerven verjagten eben den Dienft. Ohne den 
trefflidjen Bache Hätte id gleich den Spleen befommen, 
wie Beppo den Typhus in Monaco — nur vielleicht mit 
ungiinftigerem Ausgange (Aufhange) — ja, ja, ja — Sie 
haben feine Ahnung, wie ſcheußlich mir zu Muthe war! 

Die Yudenclique Davijon & Co. — das willen Sie — 
reißt mich in Times, Globe, Observer, Telegraph fur; 
aber friftigft herunter — babingegen fledjten mir Daily 
News, Echo, Hour, Illustrated, Athenaeum (Gvriinetjen — 
Brüffeler Belanntichaft) die didjtejten Lobesperiiden, jo daß 
id) nicht mondfcheinfonatig berumaulaufen braudje (infofern 
Die Erjtgenannten fein gutes Haar an mir laffen und bei 
wenigen Haaren alle gut find, wie For fo wenig als Pitt 
beftreiten wird). 

Wo um London doch einigermaafien fennen zu lernen, 
jchneide ich jeden Abend ein paar Bogen von H. Taine’3 Notes 
sur l’Angleterre auf — vortrefflid) — nidjt wahr? — zum 
Lefen pflege ich mich nämlich gewöhnlich zu müde zu fühlen. 

Das wichtigste Événement bleibt Dannreuther’s drittes 
Wagnerconcert. Sie werden auch in anderen papers alg 
dem beigefchlofjenen Echo darüber Lefen. 

Sohn Bull ift gar nicht fo dumm, ala Meichel ausfiebt! 
Die Therfitefle haben fait feinen Einfluß mehr. | 

Sie fennen Sainton? Iſt fehr aimabel für mich, ebenfo 
feine Frau, deren Bruder Dolby! mein gejchäftlicher Agent 


1 George D., in weiteren Kreiſen dadurch bekannt, daß er Charles 
Didens’ Vorlefungen in Amerita gefchäftlich geleitet batte, obmohl, 
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ift, mir von Griineifen empfohlen. Sir Julius [Benedict] 
macht mir viel Avancen — werthvoller war mir gejtern 
nad bem Recital die entbufiaftifhe, halböffentliche Accolade, 
die id) von Sir Michael Cofta empfing. 

Baronin Meyer de Rothfdhild ladet mich zu einem 
luncheon ein mit Clavierjpiel avant oder apres — meinet: 
wegen pendant — ich nehme an — um zu compenfiren, 
daß ich mich vom teutjchen Verein für Kunjcht und Wiefen- 
Ichaft zu einem Muſikabend habe preffen lafjen. — — Ich 
bin mit den Broadwood's, namentlid was die Mechanik 
anlangt, weit gufriedener als felbjt mit Steinway und 
Bechitein. Aber das non so che fehlt, die Farbenjcala, 
der Schmelz der Bedftein. Und dann dieſe enormen 
rooms — da fann ja fein Clavier flingen! Übrigens 
jagen mir die Freunde, id zöge aus den biefigen Pianos 
Die zehnfache Sonorität eines Hallé. Beim Henſelt'ſchen 
Concert, das id übrigens nicht jchlecht gefpielt, in der New 
philh. (Dr. Wylde) fchien mir’3 auch fo — allerdings babe 
ih coloffal paufen miijfen. 

Gottlob, daß ich Ihnen fo viel Zeilen habe ſchmieren 
fünnen — id ſchwatze nüditens weiter. 


49, London, 3. Juni 1873. 

— — Ih fomme Anfang November wieder hierher. 
Sa! Hätten Sie bas erwartet? Amerikanische Reife auf 
74/75 aufgeichoben aus triftigen Gründen auf des mit Un: 


nad) einer fpdteren Ausfage des in foldjen Dingen moblerfabrenen 
3. Ullman, jene Tournée und deren glänzendes Gelingen vor der 
Station felbft „gemacht“ worden war, in Folge der beifpiellofen Be: 
liebtheit des Autors. Binnen Jahresſriſt follte Bülow erfahren, 
wie verbängnifvoll diefe Belanntichaft für ihn war. 
Sans v. Bülow, Briefe. V. 6 
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recht berüchtigten Ullman Rath, den ich ein für allemal 
jest gum arbiter meines Treiben3 gewählt. Sa, November 
und December werden wiederum in England — verfpielt. 
Jetzt — nun, jebt bin id über alle Maaßen jeelenfrob, 
feine Tafte mehr anzurühren — ich war wirklich gründlich 
fertig, theuerfte Maeftrona. Seit Freitag, wo id) in Man: 
cheiter ein gutes Recital gegeben (32 £ netto), athme ich auf. 
Ein paar Tage muß ich nun nod) Hier bleiben, erftlich um 
alferlei Befudjsverpflidjtungen und bdergl. zu erledigen, 
ferner um wenigfteng einen fragmentarifchen Über blid 
über Alles das am Orte zu erhalten, was zu befichtigen, 
fennen zu lernen mir die Beit gefehlt bat. 

Am Samstag reife id) ab und zwar direft zu Majeftät, 
Die mich dringend zu fehen und zu fpreden wünjcht. Da 
ich dem Allerhöchiten Wunfche, der erften Aufführung des 
Shriftus beizuwohnen, außer Stande war nadjzufommen, 
jo muß id) nun doch die Fatigue des Keinen Umwegs auf 
mid) nehmen, bevor id mir das Cinlaufen in ben zeit- 
weiligen Rubebafen Baden gönnen darf. — — Finden 
Sie nicht febr anftindig, daß ich Heute dem Royal literary 
Fund (Bräfident Gladftone) ein Geſchenk von 15 £ ge: 
madt? Nb.: ich Hatte {don aus Courtoifte für meinen 
Hauptproteftor Gladftone (liebenswürdig ehrlichen donkey) 
neulich beim afterdinner des Sabresfeites der Gejellichaft 
geklimpert! 

Überhaupt — trotz vielerlei Verſtimmung, die mich hier 
und da fortgeriſſen — das Collegio Romano darf mir eine 
leidliche Cenſur geben!!! 


1 Walter Bache berichtet don nad) dem erften Auftreten an 
‘rau Lauffot: (Constance Bache, „Brother Musicians“. London 


—+ 83 — 


50. Un Frau £ouife von Wels. 
Baden, 24. Sunt Abends. 
Schloßſtraße 16. 
Berehrtefte Frau, 

Shr und der Ihrigen freundichaftlicher Draht-Gruß tft 
bas erfte Attentat auf die Klingel meiner heute bezogenen 
Wohnung gewejen: darum ift e3 nicht mehr als billig, daß 
ih das erfte Briefpapier, die erften Lintentropfen dent 
Dante hierfür widme. Hierfür und für vieles Andere. 


1901, p. 214; überjegt) — — „Bülow befindet fic) ziemlich gut, 
wenn aud) noch höchit erniiidet und erfältet, gütig und reigend gegen 
mid), entaüdt über Broadwood, bas Odjenfleijd, den Porter. ... 
Er hatte den denkbar größten Erfolg in der Philharmonie — wurde 
pompss empfangen und dreimal hervorgerufen nad) Beethoven's 
Es dur-Goncert, weldes er natürlich glänzend und mit Thalberg’jder 
Correttheit fpielte; eine Spur (just a little) falt (!) — er war über 
irgend etwas wüthend. Im zweiten Theil aber fpielte er die Chroma- 
tifhe Bhantafie fiiperb — auf feiner eigenen Höhe; und die 
Wirkung war magifd): das Publikum war das Gegentheil von dumm, 
das fann id) Sbnen fagen! Wieder drei Hervorrufe und Bugabe, 
ein Pafjepied von Bad. Einige Aritifer werden feindlich, andere 
günftig fein; fie können aber fchreiben, was fie wollen, denn er bat 
das Publifum ganz in feinem Bann.... Er fpielt beffer, als id) 
je gehört und e8 ift nur eine Stimme, daß foldjes Spiel in London 
nod nie dagemefen war.” 

Die Preffe war, troß einzelner Unterichiede der Temperatur, 
einmütbig in Anerkennung des großen Erfolges und unter dem Cin: 
drud einer von andern Virtuofen völlig verſchiedenen, vornebmlid 
durch geiftige Mittel wirkenden Perfönlichkeit. Bemerkenswerth für 
und jeßt ift bas allgemeine Erjtaunen fiber Bülow's ,Geivobnbeit, 
außrwendig au fpielen”, wie aud) das Hervorheben der „vollendeten 
Einfachheit‘ feines Auftretens. „Kein feierliche Handſchuhausziehen, 
fein Abwiſchen der Taften, nicht die geringjte Affectation oder Ex— 
centricitàt: ein Lime ohne Mähne” Auch von dent am 9. Mai ftatt- 
gehabten Wagnerconcerte ,,fonnte man behaupten, daß die von Bülow 
een Stiide ihre erfte adäquate Aufführung in England erlebt 
hätten”. 

Am 4. Suni bedankt fit Bülow bei den Direktoren der Phil 
barmonifen Geſellſchaft für Verleihung der goldenen Beethoven: 
medaille. 


6* 
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Sch Habe nicht beffer wählen künnen, als id) es gethan, 
indem ich mir das Paradies der deutjchen Saiferin zur 
Sommervilleggiatur beftimmt babe. Wenig Menjdjen über: 
haupt, mit Ausnahme Pohl's und Cofmann’s gar feine 
näheren Befannten — demnach Abgeſchiedenheit, Unge}doren- 
heit, jomit Die conditio sine qua non meiner gegenwärtigen 
Griftenz. Ferner feine divertissements und fonitige Her 
ftreuungen, Raum und Beit in Fülle zum Sid-Langweilen, 
wovon id nur infofern feinen übermäßigen Gebraud 
machen kann, alè id) mich eigentlih nur in Gefellfdaft 
fangiveile. 

Meine Wohnung wiirde ficher Ihren Beifall finden. 
Außerhalb der Stadt, fehr hoch gelegen (obwohl ziemlich 
nahe dem halfeffel) auf dem Wege zum alten Schlofje 
— pradtvolle Aussicht — fein Gegenüber — erfter Stod 
— hohe Zimmer — furz febr preismiirdig (obwohl theuer), 
der Wirth heißt , Gimpel“ und ijt Maler. Ich fenne ihn 
nod) nicht und weiß alfo nicht, ob er auch Maler heißen 
tonnte u. f. w. Mit ziemlichem Phlegma fehe id den weiteren 
évènements entgegen, d. h. der Ankunft eines Bechſteins, 
der des Raffiden Clavierconcerts und — eventuell meiner 
Mutter, der ich nach erfter Befichtigung des Quartiers an- 
geboten babe, fich vom Sandgeftöber der failerliden Juben- 
metropole Bier zu erholen, mann und wie lange es ihr 
während des Sommer? behagen möchte. Denfen Sie, fo 
ſchnell der Entichluß gefaßt war, fo fewer wurde er mir 
(fein Widerſpruch) — Sie willen oder können fi ja vor: 
jtellen u. Î. w. Der Ring des Polyfrates enthält eine Moral, 
Die ich mir von Kindheit an feft eingeprägt habe. — Einft- 
weilen genieße ich ein far niente, deffen Reiz meine Nach 
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Ichläfrigfeit zum erften Mal einzufehen vermag. Mit Aus: 
nahme von einer Stunde englifcher Sprachererzitien thue 
ich abfolut nichts; denn die Lectire von Berlioz Memoiren, 
verfchiedener Gedichte, die id) mir zum Componiren in den 
Hundstagen ausfuche, und franzöfischer Zeitungen fann doch 
feine Beichäftigung genannt werden. 

Was macht die sinistra? Wenn Sie wieder Spielen 
wollen und meiner Rathichläge bedürfen follten — umgehend 
werde ich jtet3 (Ihnen nämlich) auf alles Gadlide ant: 
worten, feten Sie deſſen verfidjert. Nur das swedlofe 
Plaudern über Perfonen ift mir mit der Feder in der 
Hand bebbalb fo odios, weil die Beit ein Capital ift, deffen 
Binjen und nichts darüber hinaus auszugeben mir — nad) 
Crreidjung Des Schwabenalter® — vornehmfte Nächiten- 
pflicht (jeder tft fich u. f. w.) erfcheint. — — 

Birnen Sie nicht, wenn id mich verführen laffe, den 
Berlioz, den ich Jhretwegen an einer intereffanten Stelle 
(find alle intereffant) bei Seite gelegt, wieder in die Hand 
au nehmen, nadbem ich Ihnen ein Lebewobl gejagt. 


51. Baden:B., 20. Funi 1873. 

Unter Turandot in China wäre ich gleich gefdpft worden 
— Da mir der Kopf zum Ratbfellofen fehlt. Das ift ein 
Widerjprud) — aber ich bin dumm und müde, wie Sie 
willen. Wer ijt die an mid adreffirte Dame? Dod 
basta. 

Beiten Dank für die Gedichte, welche auf dem erften 
Solofpaziergang leſen und ruminiven will. Sebt nod) 
intenfipft mit Berlioz Memoiren befchaftigt, die feit drei 
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Jahren vergeblich zu lefen beabjidtigt. Wahrer Lragddten- 
cinbrud! Macht mid) ganz ſchwermüthig — muß aber durd) 
und nicht oberflächlich burd. Flügel Gottlob nicht an: 
gefommen bis jebt. Mufit würde Nerven noch zu heftig 
irritiven 1. 

Schlagen Sie fic). (meine) Grillen aus dem RKopfe, 
pflegen Sie Ihre Linke, damit Sie mit deren vollem 
Wiedergebraude die Ihnen unnatürliche Melancholie (08 
werden: (à propos, es gibt nichts „Ausgenutztes“ — wie 
leicht erjidjtlid), wenn man nur die destination des „Meu- 
bles" ändert). 


52. Baden:B., 3. Juli 1873. 

— — Qa, Verehrtefte — feitdem ich (geftern) zu einem 
guten Bechftein gefommen bin, fange ich wieder an fleihig 
zu ftudiren, vor der Hand Leichtes, nämlich Bennett? 
Montag erhalte ich übrigens das Raffide Concert. 

Entfchuldigen Sie nochmald die Beläftigung — aber 
Sie gehen „halt“ ja doch zuweilen in die Marftrafe zu 


1 Abnlid fchreibt Bülow an Dannreuther am felben Tage: 
„Welche Tragödie nicht blos im Ganzen, fondern aud) im Einzelnen 
— Schopenhauer meint, im Detail fet bas Leben des Individuums 
gewöhnlich eine Komödie. Lefen Sie dod) ja dies dide Bud — mit 
Shrer Gemahlin — denn es ift Schwer, die furdtbare Melancholie, 
die Einen dabei ergreifen muß, allein zu tragen. Dod wo dente 
id) bin! Sie find fo glüdlich, feiteren Stoff als id zu fein, we- 
niger impreffionabel. Ich bedurfte einer tollen Farce um die Cine 
bride der Agono= oder Thanatographie zu überwinden. Eine foldje 
fand id) in einem geiftftroßenden, awerchfellerfchütternden frangofifden 
Bande „Voyage autour du grand monde“ par Quatrelles (Heßel), 
bas id) Ahnen al8 untrüglihes Antifpleeniftifon gleibfals em: 
pfeblen fann.” 

. 2 Gleichgeitig empfiehlt Bülow feinem Schüler Buonamici „und 
awar dringend” Bennett’ Op.10 und 24 für feine Schüler. 
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Schmidt. Vielen Dank fiir die feften und flüffigen (über: 
flüffigen) Verſchönerungsmittel. Nehmen Sie mir’s arg 
übel das Geftändniß oder vielmehr die Thatfache, daß ich 
das zierliche Feuerzeug meinem Freunde Pohl gejchentt, 
dem es fo gut gefiel? 

Lejen Sie Goethe's „Wanderjahre” (die Entjagenden), 
das ift ein goldne® Bud — belehrend, beruhigend, er: 
quidend — allabendlid) 25 Seiten. Aber langſam — Sie 
werden mancherlei Troft daraus jchöpfen, falla Sie deffen 
bedürftig, was id) nicht hoffe. | 


53. Un B. Ullman. 
Baden-B., lebten Juni 1873. 
Geehrter Herr Ullman, 

Sh ſoll „Sie nicht zappeln laſſen?“ Hoho! Begegnet 
mir neulich Hier Artötini und ſchwört mir zu, ich fei mit 
einem Halsband gejchmüct, auf dem deutlichſt eingravirt 
zu fefen fet: Biarn)U(m). Widerjpreche — er weiß es 
befjer — nämlich direft von Ihnen. Bravo. Macht Ihrem 
esprit alle Ehre, daß Sie die mit Ihnen reifenden Artiften 
fon 15 Monate vorher méprifiren. Nb: es ift hier jehr 
viel zwifchen den Zeilen zu lejen — doch wozu fage 
ih Das Ihnen? Lediglich deßhalb, damit Sie nicht 
zweifeln, daß ich Phantafie genug habe, in Ihre Corre: 
jpondeng mit Pladilla] fonnambiile Blice zu werfen. 
Dod) genug des Scherzes — Nbr Brief war ein chef 
d'œuvre, ein bijou von Nach-Heine’schem Wike mit dem 
Borzuge eines Honetten Cynismus; ©. fannte leider mur 
den malhonnetten. 
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Sie wifjen, daß id das Brieffdhreiben beinahe jo 
gründlich Ddeteftire wie A. Rfubinitein] (d. h. wie diefer 
ed deteftirt) — id fände ea angenehmer, Blut (fremdes) 
zu vergießen als Tinte (eigene) — wenn nämlich das 
Schlachtfeld fein Notenpapier. Demnach falle ich mid 
jebr kurz. 

Alfo: nachdem id den großen Meifter in Weimar con: 
jultirt, meinen einzigen Entſcheidungshelfer in derartigen 
Dingen, nachdem diefer Ihren Propofitionen uneingefchränfte 
Billiqung gegeben: 


ieee — 
Nozze di Figaro. Qntroduftionsductt von Aft III 


Das Heißt mit Ullman) und Palmer]; Vize⸗U's accep- 
tire ich nicht. Deutlich? 

Darf id) Sie einftweilen mit zwei Bitten bebelligen ? 
Nichault’3 Haben feit drei Monaten eine Anfrage aus 
München mit ächt modernsfranzöfischerepublifanifcher Un: 
geichliffenheit unbeantwortet zu laſſen gerubt. Sd brauche 
Berliozpartitur von Damnation de Faust, 60 fr. Könnten 
Sie gelegentlich die Leute bewegen, mir das Werf mit Poft: 
vorſchußnahme hierherzufenden, direct? — — 

Sn anfrichtiger Bewunderung (sic!) 
Ihr ergebenfter 
9. dv. Bülow. 


Nb. Pohl wird nicht „billig“ fein — id bin'3 ja aber. 
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54. Bade, le 23 juillet 1873. 
Cher Monsieur Ullman, 


— — Jaccepterais avec reconnaissance l'offre de 
Mr. Auer de se charger des arrangements de mes con- 
certs en Russie (ou seulement a Pétersbourg?) -- mais 
je pense qu’il a autre chose a faire que de me servir 
comme agent. Donc — je ne comprends pas trop. 

Il me semble que je ne pourrais point me passer 
d’une sorte de Steinitz quelconque pour organiser la 
succession des tournées, des dates des concerts etc. dans 
un pays aussi — russe que la Russie. Puis je n’aime 
pas à accepter des services si je ne connais point 
exactement les conditions qu’on y attache. Je crains 
d’avoir à me considérer comme l’oblig& de quelqu'un 
lorsque j'ignore le mode de — m'acquitter. 

J'ai joué les «Piano-Becker» en 64, je les ai 
trouvés à la hauteur de leur juste réputation — donc 
je n’ai aucune objection à faire à la proposition de 
les jouer encore une fois apres un intervalle de dix 
années. | 

Je viens d’inaugurer la saison de Bade par un grand 
concert, qui a réussi an dela de toute attente. Il y a 
méme eu infraction au nouvel ordre des choses?, puisque 
tout »a marché comme sur des roulettese. En voici 
le programme}, programme d’été parfait — personne ne 
s’est ennuyé une seule minute. 


1 Abjbaffung der Spielbant. 
2 Feſtklänge von Lifgt, Clabierconcert von Henfelt (Bülow), 
Scenen aus dem „Holländer” (C. Hill), Ramarinsfaja von Glinfa, 
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Merci de votre bonté de vouloir m’aider a propos 
de l'Adrien de Mehul a déterrer, c’est fait — j'ai trouve 
ce vieux squelette dans la bibliothèque Royale de 
Munich et je vais reéditer l’Ouverture (qui n’est pas 
mal du tout) à l’usage des Concertdirectionen, vos chers 
amis. 

Vous allez mieux, n'est-ce pas? — au moins peut- 
on être sûr que vous n’avez plus de shah à la gorge’. 
On aurait dû le mener a l’Opéra comique, et lui servir 
le shah-laid? d'Adam. En voila deux, que le Gaulois 
nous avait épargnés! Que voulez-vous — il y a 26° R 
à l'ombre. — — 


55. Un Eugen Spisweg (München). 
Baden, 12. Juli 1873. 
Liebfter Freund, 

Gotteslohn für Gotteswinter? — fdünen Dank. Warum 
ſchreiben Sie nicht eine Zeile, wie’3 Ihnen geht, Ihnen 
einjchließlich der befferen Hälfte? Dit Feine Möglichkeit, 
daß Sie fid Erholung gönnen, die Refidenz verlaffen, gute 
Luft athmen? Übrigens mit der Erholung iſt's ein eigen 
Ding. Gewiſſe Leute, ex. grat. id, fcheinen nicht dafür 
geboren zu jein. Obwohl im Schwimmſchulkoſtüm, ſchwitze 
id) bod) ganz gehörig ein 4-5 Stunden taglid) am Studium 
von Raff3 Concert, das ich erft vorigen Dienstag erhalten 


Sylphentang von Berliog. — Tannhäufer-Ouvertüre, Polonaife brill. 
von Weber-Lifzt GBülow), zwei Lieder von Schumann, Franz (Hill), 
Rakoczy⸗Marſch von Berlioz. 

1 Avoir un chat dans la gorge heifer fein (bei einem Sänger). 

2 Adam's Oper »Le chalete. 

3 Name eines Buddruders. 
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habe, und das gewiſſermaaßen doch über Hals und Kopf 
einſtudirt werden muß. Zugleich — dod) beſſer drono- 
logiſch⸗lakoniſch jo: 

Hier großes Concert am 21., wovon ſchon vier Proben 
gehalten. 28. Abreiſe nach Wiesbaden, wo Concert am 30. 
und 4. Auguſt (nämlich Benefizorcheſterconcert, das mich 
die Leute zu dirigiren gebeten haben). Am 6. wieder hier. 
Am 21. Hamburg, wo ich aber gleich nach dem Concert 
wieder abreiſe. Sie werden freundſchaftlichſt meinen, das 
ſollte ich doch nicht thun — es fällt mir aber beinahe ſchwerer, 
es zu laſſen. Habent sua fata nicht blos libelli. 

Danke für die ſauber correkte Abſchrift der Partitur 
von Mehul’3 Ouvertüre zu Adrien. Sagen Sie nun auf 
richtig, haben Sie Luft, fie zu publiziren und wann? 
Praftifh war's dann jchon, fie zum Herbfte zu bringen, 
damit die Concertdireftionen darauf refleftiren können. Wann 
müßte id) Ihnen dann das Manufcript revidirt zurüd- 
liefern? 

sch babe an Ullman (der iibrigend frank ijt, aber ion 
wieder in der Befjerung) gejchrieben, ihn um Auftreibung 
. bon Notizen gebeten bez. diefes Werks. Ich hatte Luft, 
ein Fleines Vorwort dazu zu jehreiben, fowie in Kleinen 
Noten (jo daß es fich vom Original gut unterfdjeidet) einige 
unbedeutende Füllftimmen zuzufeten, da Einiges ein wenig 
dürftig für heutige Ohren Klingen könnte. Was ift Ihre 
Meinung ? 

Bu einer anderen Sache habe ich Luft, weil aud) Ge: 
legenbeit. Die wundervollen zwei Cellofonaten von Beet: 
boven, Op. 102, werden fait gar nidt gefpielt. Sd 
will fie hier mit Cofimann griindlid) ftudiren und unjere 
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Auffaſſung aufzeichnen! (aud) für die Celloſtimme iſt's un: 
endlich wichtig, daß ein bez. Meiſter Bögen, Streicharten, 
Fingerſätze anordnet), kurz fie mit ibm zuſammen kritiſch⸗ 
inſtruktiv ediren. Wenn Sie Fiduz dazu haben, jo vere 
fteht fid)’3, daß u.f.w. — — 

Sd glaube, meine Finger jdwigen noch mehr, wenn fie 
auf dem Papier promeniren, als wenn auf der Taftatur. — — 


56. Un Joachim Raff (Wiesbaden). 
Baden, 8. Juli 1873. 
Bewundernswürdigiter, 

Zunächſt danfendfte Empfangzbeicheinigung Deines Con: 
certs. Habe erft Sag I durdhgelefen — gefällt mir febr, 
jehr, febr. Dabei höchſt commod zu fpielen. Aber Zeit 
gehört dazu — ich fürdte 14 Tage ift etwas fnapp, da 
id) allerlei Nebendinge Hier zu treiben babe. Wedge es 
nur bald erfdjeinen — denn ich wills im erften Concert 
von Dannreuther 14. November (London) vorreiten. Nb. 
jet fo gut, nimm ein M.M. zur Hand und fdreibe mir 
möglichit bald, wie Du Dir die Tempi der Hauptmotive ge: 
badt. Es ijt für mich nöthig, mich fofort in die richtige 
Bewegung beim Studium zu feben, weil, wie gefagt, die 
Zeit zu furz ift und id) eine Maſſe anderer Muſik im 
Kopfe habe. — — 


57. Baden, 12. Juli 1873. 
— — ro der großen Hie arbeite id mit Eifer, 
weil mit Vergnügen, an Deinem Cmoll, bejfen beide erften 


1 ft nicht gefchehen. 
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Theile mir ausnehmend gut gefallen, weniger das Finale; 
bod) mit bent Ordhefter aujammen wird man da jchon 
ins Feuer fommen. edenfalls bin id bei der Müller'⸗ 
ichen Vorprobe (erft am 29.7) gegenwärtig und mitthätig. 
Eine Probe genügt nicht zum Enjemble, fo will mir 
ſcheinen. 

Nicht wahr, im Andante geht's gleich zuſammen: 





und desgl. im 2. Theile? 

Der Flügel iſt doch gut, hell? Die Anfrage das 
Spielen betreffend, ſo vermuthete ich, daß ich für's Or— 
chejter-Benefiz-Concert „Attraction“ ausüben follte, welche 
Attraction für's große Publikum doch in meiner Klimperei 
beſteht. Ich ſpiele alſo ſehr gern das Henſelt'ſche Concert, 
wenn ich nicht, wie geſagt, das Deinige repetiren dürfte 
(4. Auguft). Im Übrigen erwarte id) Müller's Programm- 
vorſchläge. Es muß doch wohl Neues gebracht werden? 
Ich weiß nun nicht, was für W. neu iſt. — — Hältſt 
Du's für nothwendig, daß ich am 28. Deine Wünſche mit 
der Partitur in der Hand entgegennehme — auch gut — 
ſo reiſe ich 27. Abends. Da ich jedoch hier beſſer üben 
kann, da guten Bechſtein im Zimmer, was in W. nicht zu 
ermöglichen wäre, ſo ſcheint's mir zweckmäßig, ſo lange als 
möglich hier zu bleiben, um ſo mehr, als ich zwiſchen 
29. Juli und 4. Auguſt doch Zeit genug habe, Dich zu 
ſehen. (Nb. die Ruſſen ſehe ich diesmal nicht.) 
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58. 16. Juli 1873. 

Illuſtriſſimo, es iſt zwar höchſt, höchſt überflüſſig, aber 
es ſchadet dabei Niemandes Geſundheit, wenn ich Dich 
davon benachrichtige, daß ich Dein Cmoll faft inne gelernt 
und daß mir nun auch dag Rondo, feit ich's Tann, ebenjo 
ausnehmend gefällt, wie bas Übrige. Höchft glücklich! es wird 
überall einfchlagen und Mendel’s G moll ablöjen. Cofimann 
meint dag auch und bedauert, daß es nicht für Kniegeige 
gejchrieben ift. Wird feine Schwierigkeit in den Proben 
machen. À propos, Ende Auguft (vielleicht aud Mitte) im 
Benefizconcert Hiefigen Orchefterd möchte ich e8 auch fpielen. 
Einverftanden? Sonft bat diefes Blatt feinen Zweck. 
Concert am 21. wird hier fehr gut gehen, da viel Proben 
gemacht. ' 


59. Un Frau £ouife von Wels. 
Wiesbaden (Schwikbaden), 7. Auguft 1873. 
BVerebrtefte Freundin, 

Kurios! Wenn ich das gethan, d. h. unterlafjen hatte, 
welde Doude von Vormiirfen, Klageballaden, Freund: 
Ihaft3auffündigungen wäre nicht auf mid) herabgeträufelt! 
(Sch bitte — bemerfen Sie, welche Hinderniffe ich in den 
Schreibmaterialien zu überwinden habe!) 

Dod) — der einzige Giufeppe Bat mir die frohe Bot: 
ſchaft fon verkündet: allerallerallerherzlichiten Glückwunsch 
allen Dreien dazu. Bravo Ede! Habe übrigens ebenjo 
wenig Bier an glüdlichem Ausgange gezweifelt wie feiner 
Beit bei Mendelonfelsgrofineffen Gmoll. Famoſes Bügel: 
eijen für etwaige Stirnfalten der Eltern, diefer Sohn. Sind 


— 95 — 


Sie nun endlich zufrieden? Oder was gibt's neues Wichtiges 
zu doremifaſollamentiren? Entſchuldigen Sie den Tempera— 
turton meiner Kritzelei — aber dieſe Schnauzerltage ſind 
entſetzlich. Und dazu jeden Vormittag Probe! Das Dr 
chefter ift freilich fo willig und verftindig, daß man feine 
Freude dran bat. Überhaupt die Bademufifanten find weit 
mehr „meine Leute” als die Hofmufifer. Die Cmoll- 
Sinfonie 3. E. wird heute Abend um 100 %, beffer gehen — 
als voriges Jahr in München, das fchwöre ich Ihnen zu. 
Aber Clavierfpielen bei diefer Réaumuriiberhebung — ich 
lage Ihnen, das ift Schon zum Zollwerden. 

Und das geht noch ein paar Wochen jo weiter — — 
Was macht nun Ede? Fußreiſt er jebt auf feinen Lor- 
beeren, refp. feinen Eichenfranzblättern ? 

Das Clavierconcert von Raff wird Ihnen feiner Zeit viel 
Vergnügen machen. Friſch, originell, bei aller Geiftfülle 
jehr gefällig und überaus bequem zu fpielen, wird es, fo 
hoffe ich, der Bopularität von Mendelsſohn's G moll Con: 
currenz machen. Avis a Ede! 

Concert vorüber und eine dormiveglia-Nadt, wie ich 
fie nach Direktion einer ungeraden Sinfonie von Beethoven 
(83—5—7—9) ftet3 erleidbe. Aber dennoch — e3 war jehr 
ſchön — total gelungen, eleftrijd, eleftrifirend. Schade, 
daß Sie alle Drei nicht dabei! Heute in ein paar Stunden 
geht’3. nad) B.-B. zurück, weil die tüchtige Pianiftin Pauline 
didtner dort Abends Liſzt's Adur- Concert jpielt, das ich 
gern einmal hören möchte. My next letter I shall write 
it in the nigger-language. — — 

Your faithful 
John Bu(l)l(ow). 
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60. Un Helene Raffi. 
Baden, 11. Auguft 1873. 
Meine liebe Helene, 

Du fchreibft ſehr hübſch — das muß man gefteben, 
ohne Dir Complimente zu machen — Complimente machen 
wir uns Beide ja bekanntlich nicht — und id habe mit 
höchſten Vergnügen Deine Anerkennung von Pehens 
Leiftungen gelefen. Er follte Dir eben ftatt meiner die ge: 
hörigen „Mätzchen“ machen, wobei er vor mir den großen 
Borzug voraus hat, daß er fie nur dann madt, wenn 
Dis gerade haben willft; zu weldjem Ende Du ihn auf: 
guziehen haft. Das ift auch wieder ein Unterfchied zwiſchen 
ihm und mir — ganz zu feinen Gunften: wenn man mid) 
nämlich „aufzieht“, fo mache ich dann gerade „zum Torte” 
feine Mäbchen?. Schönen Dank für die Grüße Deiner 
drei Tanten — Tanten? ja! Tante Toni ift die Schwefter 
Deiner Tante Emilie — beide find aber Schweitern Deiner 
Mutter — folglich ift Deine Mutter auch Deine Tante. 
Sage nun Deinen beiden Nichtmüttern, ich werde fie am 
Mittwoch beftimmt Nachmittag nad drei Uhr am Bahn- 
bofe abholen und ihnen Zimmer in einem guten Hotel be: 
ftellen. Donnerstag früh fei Probe um halb zehn. Frei: 
lid) müßte id in der Probe aber zuvörderſt bas Concert 

1 Bon Kind auf in beralider Beziehung zu Bülow, fpäter von 
ihm „Wahlnichte“ genannt, deren geiftige Entwidlung er mit liebe: 
vollem Sntereffe beobachtete und förderte; Malerin von Beruf‘, in 
den letten Jahren aud) al8 Schriftjtellerin mit Erfolg thätig. Lebt 
in Münden. 

2 In Frl. v. Schorn's „Zwei Menfdenalter” (Berlin, Fiſcher, 
1901) ijt S. 348 eines Bonmots gebadt, bas Bülow einer ihm nicht 
jumpatbifden, ibn nedenden Dante, bei der er einen Befud) abjtattete, 


zur Antivort gab: „Sch bin wie meine Uhr, wenn man mid) auf- 
zieht, gehe ich”. Nahm feinen Hut und ging. 
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Deines Papa durchnehmen, damit die ziemlich angeftrengten 
Mufifanten Zeit genug übrig hätten, fich bid zur Auffüh- 
rung ordentlich darin einzufpielen. 

Der Papa ift doch Hoffentlich bald fertig mit der 
Arbeit?! Beh fann die Sendung gar nicht erwarten. 
Nimm Vir ein Beispiel dran! Ware Dein Papa ein 
bischen leichtfinnig, nicht gar jo gemiffenbaft, ernft und 
tüchtig, er würde feine Verehrer und Freunde nicht zu 
verzweiflungsvollen Sehnfuchtzfrämpfen treiben! Sage 
Papa, wir (id) und ein anderer Onfel, der die Kniegeige 
bandbabt) Hätten fein Duo Opus 59 mit großer Befriedigung 
ftudirt und Heute in einer Privatmatinée mit großem Eclat 
{o8gelaffen! Ferner — von den für Violoncell arrangirten 
Stiiden nehme fic) befonders das Paftorale vortrefflich 
aus — aber auch die übrigen machten fich ganz — propper. 

„Na, nw is's jut,” fagt man in Berlin, wenn man 
nicht weiter will oder fann; lebe wohl, liebe Lene, und fei 
ſchönſtens gegrüßt und gefüßt von Deinem Onfel Bülow. 


61. Un Frau Kouife von Wels. 
Baden, 16. September 1873. 
Berebrtefte Freundin, 

Meinen gerithrtefter Dank für die gütig bemilligte 
Generalamneftie! Geftehen Sie felbft, id) bin perſönlich 
trot aller Schroffheiten immer nod) anmuthender al’ cor: 
rejpondenglid) — ba id das nun felbft fühle und zus 
gleich fo ungern Tinte verfpribe, fo .... ift mein Schweigen 
zu erfliren, zu entjchuldigen, ja felbît zu rechtfertigen. 
Ihnen zu fchreiben, etwa um mid) im Englifchen zu üben 


1 Umarbeitung des Clavierconcerts. 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 71 
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(iibrigen3 bat mich felten die Durchführung eines Ent: 
ſchluſſes ſo viel Selbftüberwindung gefoftet), hielt id für 
gar inbelifat und zu febr nach jenem echt beutichen fozialen 
SGansculottismus jchmedend, der immer mas „profitiren“ 
will, Fa? Ferner — in meinen Zufunftsplinen herrjcht 
jeit etwa vier Wochen ein recht diced, höchſt unerquidlides 
Chaos — nicht durch meine Schuld herbeigeführt — aus 
dem id) mich troß aller Anjtrengung und Elafticitàt des 
Sid in die Verhältniffe Sbidens zur Stunde noch nicht 
habe befreien fünnen. Im ähnlichen Lagen ift ed wohl 
natirlid), daß man fic) der Mittheilung enthält. Buge- 
ftanden? Hoffentlich. 

Dod) zu Pofitivem. Alſo: [Reifedaten). 

Seit Ankunft deutiher Kaijerin hier einem bewährten 
Landaberglauben zufolge tempaccio scellerato. Treiben 
Ste dod) Italiäniih. Meine Sehnfucht nach dem Citronen- 
blütben, lokal“ wächft — mit jeder englifchen Stunde. Übri- 
gend? Macaulay’3 Belanntichaft zähle ich zu meinen werth- 
vollften neueren Datums. Lefe mit viel gusto an feinem 
Styl die Biographical Essays (Frederik the Great, Sobn- 
jon, Bunyan, Goldjmith, Barere), empfehle Ihnen fehr 
Diejen fleinen Band Tauchnig Edition. FiirShren Gemabl 
bringe id diverje hübjche franz. Literatur mit. 

Bechftein immer ſpröde nad Vernadlaffigung. Freut 
mid, daß Sie Ihr Unrecht gegen ihn, fi) und die Muſik 
wieder eingefeben. 

Was foll ich fagen zu dem foloffalen Uberfebungsfleif, 
den Sie mir neulich dofumentirt durch Sendung jenes 
braunen Cahiers? Wm beften nicht? — der Verftand Steht 
itille, wenn id nur dran denfe. Doch abgefehen hiervon 
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— um wieviel beſſer thäten Sie nicht, aus dem Deutſchen 
in's Engliſche zu übertragen! Schönen Dank für den Brief 
an meine Mutter — ich rede ihr ſehr zu, nach England 
zu gehen, wohin ich ſie übrigens ſeiner Zeit perſönlich be— 
gleiten könnte. 


62. 1. Oktober 1873. 

25 Tage! Fällt mir ſehr ſchwer in's Gewiſſen. Sie 
ſehen — ich leſe Ihren Brief nochmals durch, bevor ich 
Ihnen antworte. Mehr kann ich nicht. Fühle mich matt 
und niedergeſchlagen — Gegenwarts⸗ und Zukunftsgrillen 
ſind leider überreichlich vorhanden. Da gäb's eigentlich 
kein anderes Gegenmittel als ſich zu verlieben, aber denken 
Sie meinen Kummer — ich kann das nicht mehr, troß 
beiten Willens. 

Genug — nicht wahr? Mit herzlichen Grüßen Ihr 
treu ergebener Freund und Parajit. 


63. An Joachim Raff. 
München, 10. Oktober 1873. 
Verehrter Freund, 

Bunädit beiten Dank für das foeben richtig erhaltene 
Exemplar Deiner Wiesbadener Organiften-Sinfonie. Werde 
ed mit den ebenfalls jehr danfenswerthen Autorbemerfungen 
übermorgen auf der Reije nad Zürich gründlich im Coupé 
ftudiren, dem einzigen Orte, wo ich dergleichen unbeläftigt 
und ununterbrochen thun Tann. Weiter — eine Bitte: die, 
Lienemann den Kopf zurecht zu feben. Vor acht Tagen 
bitte ich ihn, mir Abzug des Clavierparts von Op. 185 
hierher zu fenden; babe fo viel im Stopfe feftzubalten, mußte 

7* 
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darum nothwendig Das Werk vor dem Aürider Probiren 
nod) einmal Bier in Ruhe durdjpielen. 2. ſchickt das Vere 
langte nicht und madjt ein großes Wefen daraus, daß er 
fid'8 jo viel foften läßt, mir einen Abzug der Orcheiter- 
ftimmen nach Zürich zu fenden. Das ift denn doch ver: 
fehrte Welt. Vermuthlich treffen die Stimmen (weil er 
vielleicht einige Xr. Porto erfparen will) zu jpät in Zürich 
ein. Muß wenigftens darauf gefaßt fem. Hatte verfproden, 
dag Concert aud) am 24. in Caffel zu fpielen; bis dahin 
will er mir die Stimmen nicht laffen. Ohne nun befonders 
prätentiög zu fein, will es mir bennod al8 factum gelten, 
dak ich für ihn, ben Verleger nicht für Dich) beffere Pro: 
paganda bez. Deines 185. machen fann, al8 „unberühmtere“ 
Pianisten. Da ich nun aber in Deutjchland diefe Saison 
nicht mehr jpielen werde, fo u.j.w. Dod habeat sibi. Um 
Eines muß ich Dich aber dringend erjuchen: am 14. Nov. 
fpiele ich Dein Concert in London. Da muß fchlechterdings 
das zur Aufführung nöthige Material acht Tage früher 
eingetroffen fein. Du haft mir’3 verjprochen, daß ich damit 
in feine Verlegenheit gerathen werde. — — 

Eben einige Deiner „Noten” gelefen! 

Bravo dem Dirigenten! C3 ift, als ob's Deine Profeifion 
wäre, jo genial-praftifch. Wird buchftäblich befolgt werden! 


64. An Frau Louife von Wels. 
Biirid, 13. Oftober 1873 (Hotel Baur). 
Verehrtefte Freundin, | 
Nein, da muß ich doch gleich danken, denn das heißt 
wirklich der Vorjehung reüffirte Concurrenz machen! Chen 
war der Schlojfer im Zimmer, öffnete gewaltjam den 
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Koffer — ich wollte eben ausräumen, ihm das leere Unding 
zur Anfertigung eines neuen Schlüſſels übergeben — da trifft 
Ihre hülfreiche Hand über den Bodenſee nachgeſtreckt bis zu 
mir heran — und ich bin gerettet. Brava, bravissima. — — 

Doch auch ohne dieſe direkte Veranlaſſung würde ich 
dennoch mich zu einem Dankesgruße ermannt haben, der 
Ihnen und Ihrem verehrten Gemahl noch einmal meine 
unwandelbaren Empfindungen und Geſinnungen beſtätigen 
ſoll, welche die letzte Raſt unter Ihrem gaſtlichen Dache, 
der geiſtig-vetterliche Verkehr mit fo liebenswürdigen, ge: 
ſcheidten, edlen Menſchen auf's Neue in mir erregt haben. 
Wie ſehr bin ich Ihnen verpflichtet, daß Sie es nicht ge— 
ſcheut haben, mich Anfangs — hernach ging's ganz von 
ſelbſt — meines Wiſſens habe ich nicht im Geringſten mehr 
widerſtrebt — zu der Wohlthat zu zwingen, eine Art Hei- 
math zu genießen, deren angeborenes Bedürfniß bei allem 
Skeptizismus abſolut nicht abgeſchüttelt werden kann. Nur 
bitte, rechnen Sie mic) auch zu den Ihrigen, wenn es ſich 
einmal, was ich — nehmen Sie's nicht übel — hoffe, 
darum handeln könnte, nicht blos mir Etwas zu ſein, ſon— 
dern ſich's gefallen zu laſſen, daß ich Ihnen (den Sohn 
inbegriffen) Etwas ſein könnte. 

Studirt er fleißig, Ede? Nr. 1 und 12 könnten beide 
Mittwoch früh moderato ohne Anſtoß gehen. Wenn ſie's 
nicht thun, fo macht er ein böſes Kunſtſtück. Raff's Con- 
cert wurde heute zwei Stunden lang probirt — Hegar iſt 
ein excellenter Dirigent, ich ein ditto Pianiſt — allen ſach— 
verſtändigen Muſikern gefiel's ſehr. — — 

Denken Sie, the famous Italian ladies are still here, 
und ich lenke meine Schritte ſtets vor'm Zürcher Hofe vorbei. 
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Sft das nicht groß? Oder follte das Verdienft dieſer 
„Größe“ Hurd) neuere gracious impressions gejchmälert 
werden finnen? Wie dem auch jei, meine Parodie »c’est 
un plaisir de faire connaissance, a la condition de ne 
pas se revoir« trifft nicht allemal zu. 

Wenn ich in's Schwagen fomme, fo ift’s immer opportun, 
abzubrechen. Ich babe einmal feinen Beruf dazu. Sie 
hören bald wieder von mir, verehrtefte Freundin. 


65. Karlsruhe, 20. Oftober 1873. 

— — Bu perjinlich intereffanten d. h. erfreulichen Mit- 
theilungen ijt leider fein Anlaß da. Die Grippe, welche 
ich in der zweiten Münchner Soirée „gegründet”, ift in 
Zürih aufs Blühendfte ausgebrochen, bleibt mir natürlich 
als Paffagiergut treu und moleftirt mich in höchſt empfind- 
licher Weife. Die Concerte find im Ganzen genommen 
„erträglich”" abgelaufen. Freude Hatte ich namentlich in 
Züri an dem Gelingen des Raff'ſchen Concerts und des 
Quintett (Op. 14 von Saint Saén3, das wunderbare Ktlang- 
eifefte enthält. 

In Straßburg bin id leider durch eine Uberfdwemmung 
von Befuden verhindert worden, meine Abficht, Ihrem Ges 
mabl eine Gänfeleber-Paftete zu fenden, auszuführen. Nun 
— e3 ift noch nicht aller Tage Abend. Aber es thut mir 
doch jehr Leid, daß mein Wille an den zweibeinigen Hemm- 
ſchuhen bei jeder Heinen Kleinigkeit fcheitert. Haben Sie die 
Chriftusftiide aus Zürich erhalten? Tort findet man alle 
Novitäten um ein Baar Wochen früher als in Deutichland. 
Muſiziren Sie fleißig für ſich, ich bitte Ste. Sie haben 
bas Recht und die Pflicht dazu und — lafjen Sie den Ede 
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die Flegeljahre unter Buonamici uncontrollirt durchmachen 
— d.h. inſpiziren Sie nicht eben viel häufiger als quar: 
taliter. Freilich iſt's beſſer, wenn der unbezwingliche Jüng- 
lingsdrang nach Selbſtändigkeit ſich ohne Gefühlsroheiten 
äußert, allem .... man muß dergleichen fataliſtiſch bine 
nehmen, wie ſo viel Anderes. — — 

Raff und Pohl's ſind eben angekommen und werden 
mich gleich zum Adieu nöthigen. 

Morgen geht's nach Coburg — wo Mittwoch Concert 
— Donnerſtag beſuche id den Herzog von Meiningen * 
und reife dann noch nad) Caſſel. — — 

Laffen Sie mich bald was Gutes über Eduards Chopin: 
bewältigung hören! 

Leben Sie wohl, regen Sie ſich lediglich muſikaliſch 
auf und ſeien Sie verſichert meiner ſteten verehrungsvollen 
Ergebenheit. 


* Vielleicht amüſirt es Sie, Die darauf bezüglichen 
Aktenſtücke zu leſen, die mich in Colmar überraſchten. Ich 
lege ſie deßhalb dieſem magern Briefe bei, ſelbige nach Ham— 
burg retour erbittend!. 


1 1. A. folgendes Telegramm: 
Meiningen, 17. Oftober 1873. 
Lange wünſchend Ihre Belanntfchaft zu maden vernahm id, 
daß Sie in Gotha und demnddft in Coburg Concerte geben wür- 
den und telegraphirte an Sie nad) Gotha, mabrend meine Frau 
Ihnen dahin fdrieb. Wir laden Sie hierher ein, vernehmend, daß 
Sie im Elſaß iweilen, richte id dahin hiermit an Sie dies Tele: 
gramm mit der Bitte im Laufe des Herbjtes oder Winters uns Bier 
befuden zn wollen. Steigen Sie im Schlofie bei mir ab. Bühne 
oder Theaterjaal fteht Ihnen zu Concert jederzeit zur Verfügung. 
Meine Fruu, welche mit inniger Verehrung an Yhnen hängt, und 
id) würden uns außerordentlich freuen. 
Herzog von Cadfen-Meiningen. 
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66. Caffel, 24. Oftober 1873. 

Sie haben wohl meinen Karlsruher Brief erhalten? 
Biel Ärger mit deuticher Kleinftädterei und Mufikerlumperei 
unterdeffen erlebt, nicht genügend ausgeſchlafen, mit Grippe 
und Kopfichmerz febr behaftet — verlebte ich mit doppelten 
Dante gegen die gütige Vorjehung geftern fieben reizende 
Stunden im Berzogi. Schlofje zu Meiningen im engften 
gamilienfreife gwijden der Hoheit ımd feiner liebenswiür- 
digen, gejcheidten Frau, meiner alten Schülerin. Das war 
eine Entidübigung. Leider wirkt dergleichen nicht genügend 
nad) als Gegengift gegen die rapide Succeffion der vielen 
bunten petites miseres, denen gegenüber mein Tell niemals 
didbautig genug werden zu wollen jcheint. 

Bwed der heutigen „Buchſtaben“ ift eine große Bitte. 
Würden Sie einen feinen Buchbinder ausfindig machen 
sonnen, Der mir auf den bei Ihnen rubenden rothen Pracht: 
band meiner Beethovenausgabe an paffender Stelle, jo daß 
8 ordentlich) in die Augen fällt, mit goldenen Lettern: 

Der Frau Baronin 
Ellen von Heldburg 
verehrungsvoll vom Herausgeber 
gravirt? Der Mann müßte die Sade nicht blos jorgjam, 
jondern aud) rafch fertig bringen, damit das Bud möglichit 
bald den Weg nad Meiningen antreten fonnte. 

Will you be so exceedingly kind? 

Bettel vom heutigen Concerte fann ich Ihnen nod) nicht 
beilegen. Da mein vor 8 Tagen in Bürid bei der Gepäd- 
expedition vergeffener Koffer tro aller Telegramme und 
Bejuche bei Etfenbabnbireftoren u.f.w. mic immer nod) nicht 
ereilt bat, fo muß bas Programm umgedrudt werden. — — 
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sd) bleibe morgen nothgedrungen hier — der Rinig 
von Sachjen jchleppt mein in Dresden angezeigtes Concert 
mit in3 Grab. — — 


67. An Joadim Raff. | 
Hamburg, 31. Oftober 1873. 
Verehrter Freund, 

Auf der Durchreiſe durch Berlin nad Hamburg las ich 
in den Zeitungen, daß Bilfe Abends (vorgeftern) Deine 
Lenore zum erften Male aufführen werde, blieb natürlich 
und hatte es durchaus nicht zu bereuen. Das Werk ſelbſt 
hat mid) außerordentlich gepadt — mehr noch als die 
Waldfinfonic, ganz befonder3 die erfte Abtheilung. Die 
zweite gefiel dem Publifum am meiften, ed wurde jo an- 
baltend enthufiaftijd) applaudirt, daß ich glaubte, es miiffe 
zum Da Capo-Rufen erplodiren. Nächſt dem Marjchtempo 
gefiel das Adagio am meiften — beim erften Sage war es 
am ftillften — der lebte dagegen endigte mit dem Hervorruf 
des Dirigenten. Bechftein fagte mir, für Berlin fet es ein 
ungebeurer Succeß gewejen. Anweſend: über 2000 an: 
dächtige Zuhörer — ſämmtliche Kritifer Berlins, von denen 
id) nur Wiirft fprad). Der zieht nun die Waldfinfonie, für 
deren Finale er merfwiirdiger Weije am meiften jchwärmt, 
bet Weiteftem vor. Ganz natürlich: Nr. 3 Batte er in deme 
jelben Lofale einftudirt und mit großem Erfolge birigirt, 
in welchem er jet zu feinem uneingeftandenen Bedauern 
nicht? mehr zu thun Hat. Ferner: die Afuftif des Caales 
ift ſehr ungünftig, fo daß ich ohne Erinnerung an die 
Lectiire der Korrektur mitunter trot gefpannteften Horcheng 
nicht ganz flug geworden wäre — außerdem war die Stime 
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mung von Flöten zu den übrigen Holzbläjern febr bebenf: 
lid) (Nb. die Sinfonie „ging“ aus hoch F dur); dies hindert 
nicht, die vollite Anerkennung der Aufführung felbît aus: 
zuiprechen, die an Prügifion und Correftheit fait nichts zu 
wünfchen übrig ließ, namentlich in Ib und IT nicht. Bilfe 
(ber vorher die Oberonouvertiire mit feltener Abgeſchmackt⸗ 
heit dirigirt Hatte) bat fic) bet Einftudirung der Lenore 
die erfidtlidite Mühe gegeben und man darf ihm aufrichtig 
danfen. 30 glaube nicht (daß man bas nicht wiffen 
fann, davon habe id) Dir leider ein mich immer nod 
drücdendes Crempel in Karlsruhe gegeben), daß er irgend 
ein Tempo verfehlt hat. Die Soli, 3. B. Horn im Adagio, 
waren febr fein — wie die fgl. Kapelle in Berlin es ficher 
nicht präftirt — Geigen ftrichen fehr einheitlich. Summa 
summarum: ich habe einen großen Genuß gehabt, für den 
id) Dir hiermit danfe — mit mir gewiß viele Hunderte. 
Es war fo erfidtlid) ala möglich, daß Du in Berlin feft- 
ftebit als beliebte Autorität, als genialer Meifter. Kritiken 
wirft Du wohl unterdeffen gelefen haben: hoffentlich war 
nur Dorn nicht rofig. — — 


68. Un Frau £ouife von Wels. 
London, 11. November 1873. 
Verebrtefte Freundin, 

Abforbiren Sie die inneren Angelegenheiten (wenn — 
jo hoffentlich in nicht unerquiclicher Weife) ganz und gar, oder 
wollen Ste nod) etwas miffen von mir und meinen faits 
et gestes ? 

Nun — voilà des nouvelles. Sd war mit meinem 
erften Auftreten in dem jo ungiinftigen Crystal Palace jehr 
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zufrieden. Ein viel beſſeres Debüt mit demſelben Stücke 
alg damals in the spring. Excellenter Flügel — ganz 
vortrefflidje bingebende Begleitung (Manni — Deutjcher) 
— gut gelaunt trop Huften, Schnupfen und dreadful 
weather, bas iibrigen3 heute plüblid febr ſchön geworden. 
Die viel zu wüniden übrig laffenbe Gejundheit und die 
Nothwendigkeit, zu ftudiren (Brahms’ Quartett und Chopin’s 
Sonate haben mir viel zu jchaffen gemacht — fehen Sie 
fi) Das einmal an — beides splendid works)! — haben 
mich veranlaft, diverfe Engagements aufzugeben. — — 
Täglich 6—7 Stunden wird gearbeitet am Clavier. Ach 
hörte mid) doch Ede und nähme fi ein Erempel dran! Da: 
gegen hätte er fich fein Veifpiel zu nehmen an meinen englifchen 
Studien, in denen ich fehr faul bin. Weiß der Henfer — im 
Alter wird Einem fo was Neues verdammt ſchwer. Die Vo: 
fabeln wollen nicht in’3 Hirn, die sounds nicht into the ear. 
Übrigens fehlt e8 an Zeit. By the by — a lucid idea. 
Ask to Buonamici to give his lessons in English language 
to your son — that would be an excellent exercise for 
the teacher as for the pupil. ‘Ferner bitten Sie denfelben, 
our friend, üfonomifer zu fein, mir nicht den Fanfulla 
hierher zu franfiren, da ich doch nicht die geringite Muße 
habe, die Nafe Hineinzufteden, vielmehr die Zeitung Ihnen 


1 Abnliche Urtheile finden fich in Briefen aus jener Epoche 
häufiger. So 15. Dec. 1872 an Buonamici: „Auf der Reife las 
id) das Triumphlied von Brahms. Sehr gliiclide Radabmung- 
Verſchmelzung der Style von Händel und Beethoven, febr fdône 
Snftrumentirung, in Stimmen mie Inſtrumenten.“ Diefelbe Com: 
pofition empfiehlt er Frau Lauffot 13. Dec. 1872 als „bedeutendes 
Werk der Neuzeit” und erwähnt 22. Juli desjelben Jahres ,Brabms’ 
(sie!) Op. 24, Variationen über Händelthema; furchtbar ſchwer, aber 
nad und nad) liebgewonnen.” 
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einzuhändigen, der das mehr von Nuten fein dürfte. Sd 
fete nämlich voraus, Sie find folide, d. b. Sie treiben das 
begonnene Studium eifrig weiter, um fo eifriger, damit Der 
Sohn etwas mehr Refpeft vor Ihnen Terne, was er {don 
aus egoiftiichen Rüdfichten nöthig batte, nämlich um jpäter 
aud) einmal mehr Refpeft vor id felber zu befom- 
men. — — 

15. und 17. denfen Sie an mid. Fd Habe einen ente 
ſcheidenden Kampf mit dem Diefigen Abgott Hallé zu bee 
jtehen, au8 dem ich fiegretd) Hervorzugehen ambitionnire aber 
nicht fier bin. Der Kerl fpielt wirklich fabelhaft correlt 
und aud) fein, aber fo paradiefiich langweilig, daß mir die 
Augen zufallen, wenn id) ihn höre — das gefällt nun den 
„schen“ Hier — ich wills dennoch verjuchen, mid als 
„Hecht“ unter den „Karpfen anerkennen zu laſſen. — Sd 
jchreibe Ihnen, wie's ausfallen wird. 

Wie gebt'3 dem Gemahl? Lieft er den Amerifamüden??. 
Haben Sie Spigweg gejehen? Was macht Genoveva 
von Knigge?? Schreiben Sie mir nur über Allerlei, id 
bitte, aber über Pofitives. Lamentationen — lefe id) nicht 
mehr, fon darum nicht, weil ich mir meine Hodadjtung 
vor Ihnen nicht herabmindern lafjen möchte. Noblesse 
oblige. Eine jo gejcheute, geift: und herzgebildete Frau 
wie Sie hat die Pflicht — nicht ftehen zu bleiben, fondern 
weiter an fich zu arbeiten. 

(Eine Engländerin, Franzöſin, Stalidnerin ift viel zu 
ftolz, zu vornehm, um zu jammern wie um zu jchmollen 

1 Roman von Ferdinand Kiirnberger. 


2 Sophie Stehle, verlobt mit Herrn v. Knigge, fang Schumann’8 
®enoveba. 


— centgermanifiren Sie fid) ein wenig, verehrte Frau!) 
Nod Eines — meine ,beutihen“ Eltern haben in ihrer 
Innerlichfeit fo viel an meiner Erziehung verjehen und ver: 
jäumt: 3. B. mich eſſen, mich verbeugen u.f.w. zu 
lehren vergeflen. Für's Zweite haben Sie — id applaudire 
lebhaft — Flerx [Tanalebrer] engagirt — feien Sie fo gut, 
trot Ihrer Kurzſichtigkeit betreffs des Erjten aufzupaffen, daß 
fic) Monf. Ede des Meffer3 fo zu bedienen angewöhne, daß 
ein Englishman nicht bei Tafel von ibm wegrüden würde. 

Himmel, wo Habe ich denn alle die Grobheit und Une 
maßung ber, die ich Heute Bier aus der Feder fpribe? Was 
meinen Sie? Sind Sie ungehalten? Dann taufendmal 
Pardon, aber die üblichen müßigen ämablen Schreibebriefe 
zu Schreiben bin ich nicht der Mann und leider zu alt, 
Ähnliches noch zu lernen. Mit herzlichften Grüßen und 
beiten Wiinjden in aller Grobheit dennod Ihr berehrungs- 
voll und aufrichtig ergebener Frennd. 


69. Mancheiter, 20. November 1873. 

Sgr geftern in London empfangener Brief hat mir jolches 
Vergnügen gemacht, dak ich um fo weniger zögere, Ihnen 
Dies „auf der Reife” auszuſprechen, als ich relativ. — die 
Nad: und Vormiidigfeit zweier Nachtfahrten abgerechnet 
— hier die Muße dazu babe. Aljo brava bravissima! 
Höhnen Sie nur meine Theorie, wenn Sie felbige fo {Min 
praftiziren! Sie haben vortrefflid) zwijchen den Zeilen ge- 
lejen — enfin id) muß Ihnen lärmenden Beifall zollen. 
gabren Sie fo fort und .. 

Für die armen Frauen präjentirt fid fon theoretijch 
dag Problem, das für ung trowser-bearers „ob Ambof, 
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ob Hammer“ heißt, weit complicirter. Doch grau iſt die 
Theorie — grün, reſp. golden die Praxis. Sie, d. h. im 
Allgemeinen die petticoats, können der erſteren dagegen 
entrathen — weil Sie einen richtigen Gefühlsinſtinkt haben, 
der „uns“ fehlt, außer wenn wir Maſſe, d. h. femininum 
find. Daher der Vortheil der Plebizzite! 

Letzte Zeit ging's ſcharf her. Samſtag und Montag 
Concert, Dienstag in Brighton, geſtern mein erſtes Recital 
in London — das pefunidr nicht fplendid ausfiel. often: 
90 £ — die Annoncen fpielten drei Wochen lang — brutto- 
receipt 128 £ — die nüditen werden aber beffer werden. 
Immerhin muß es die Menge bringen — deßhalb wird 
Alles mitgenommen, was mitzunehmen ift. So 3. B. fpiele 
ich heute in Rival Hall’s Concert — fehr billig. 

Doc) dergleichen Details haben faum fiir mich Intereffe, 
geſchweige für Sie. 

Hier ein Gefchent für Ede — einen Brief von Gounod 
(der mir Bier unglaublich {tart den Hof macht) — er foll 
ibn Carriere junior! geben als Pflafter für die Vaterswunde 
der Äſthetikſchwänzerei. Die wahre Withetit dozirt Flers 
nach meiner Anfidt. Meine hochachtungsvolliten Grüße 
dem wadern Manne — — 

Ghopin’s Sonate reüffirte außerordentlid. Nach dem 
Heinen Adagio ein fo jtürmifcher Beifall, daß wir’s repetiren 
mußten. Gleiches paffirte (nämlich Da Capo) geftern Liſzt's 
Gnomenreigen — das erfte Mal für ein Lilzt’jches Stüd. 

Hierbei das jet von mir gründlich revidirte, detaillirte 
und vermehrte Programm von Bache’s Concert — heute 


1 Sohn von Morit C., Profeffor an der Münchner Univerfitàt. 


— lil — 


über acht Tage. — Das wird ordentliche Arbeit geben, mit 
der id) renommiren Tann! Hören Sie: ſpiele Dienstag 
Abend in Liverpool, reiſe Mitternacht zurück. Morgens 
91/, Probe mit dem Orcheſter — Nachmittag 3 Uhr mein 
zweites Recital. Anderen Tag Probe, Abends Concert — 
Mitternacht nad Bradford gu reifen! Hm? Was meinen 
Sie? Huften und Schnupfen leider immer nod) in Blithe 
— Wetter aber recht erträglich, meiften3 troden. Und eine 
jo behagliche Wohnung, eine fo vorzügliche Bedienung, Ve- 
föftigung, Beleuchtung, Beheizung babe ich in meinem ganzen 
Leben nirgendsiwo gehabt — fo daß ich mich jest vollfommen 
at home in London fühle. 

Sch empfehlen Ihnen die auf dem Bache-Concert-Pro- 
gramm notirten Brahms’schen Lieder 1, weil ebenfo infinuant 
und wirkungsvoll ala Schön und unjchwer. Das Quartett 
[Opus 26] ging neulich ebenfalld febr gut und gefiel viel 
mehr als früher mit »Santa Chiara« [Schumann], tft aud 
ein famofe8 Werf. 

Hurrah! Juche! Heirafjafah! 

Chen ſtürzt Dolby (mein Begleiter) freudeftrablend mit 
den Worten >the monstrum is dead«! in mein Zimmer. 
Splendider Artifel des böfen Davijon in Limes über 
geftriges Recital! Jetzt bin id ein gemachter Kerl, voll» 
ftänbig oben auf, bombenfeft, papierfugelficher. 

Gratulirt mir, lieben Freunde! 

Nb.: meine Sefuitenpolitif hat fid) bewährt. Die maid 
of Orleans? hat mir richtig geholfen. (Sonntag war td 

1 Programm nidt auffindbar. 


2 Bülow war der Erfte, der diefe Sonate Op. 46 von Bennett 
öffentlich gefpielt fat. 
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befcheibentlichft beim Componiften, ihm jein Werk vorzu: 
tragen, feine Ausstellungen entgegenzunehmen: er war jehr 
zufrieden, nur war ihm der dritte Sag viel zu langjam — 
eigene Schuld feinerjett3, die er auch offen befannte, indem 
er Adagio gejchrieben und Andantino gemeint Batte!) — — 


10. An Frau Jefjie Lauffot. 
London, 5. November 1873. 
Verehrtefte (già?) Freundin! 

— — Lontano dagli occhi u.j.w. findet gar feine Un: 
wendung auf Quedfilber. Variationen über die Thema 
werden Sie von mir am 15. Mai 74 mündlich in diverjen 
Sprachen und Taftlofigfeiten radebrechen hören. Beifpiel: 
meine Aſſoziation mit Sir Walter zum 27. d., obwohl id 
Ihnen aufrichtig eingeftehen muß, daß ich ſämmtliche 
Poèmes Symphoniques mit Vergnügen hingebe für Luigi's 
[Cherubini] Hiihnerfinfonie! (Fra di noi, s'intende — tal 
confessione. 

Wiſſen Sie, daß mir hier — trot der excellenten Fuchs— 
höhle — febr jchlecht zu Muthe ijt? Bin nämlich wieder 
mit einer Grippe behaftet hier angefommen, die den Träger 

1 Bülow pflegte einige Mufifer zur Beit feiner florentiner 
Thätigfeit »pollic (Hühner) zu nennen, Wie weit er in feiner Hoc): 
ſchätzung Cherubini’s ging zeigt eine Außerung, die B.'3 Mutter aus 
einem (nicht mehr vorhandenen) Briefe ihres Sohnes auf befjen 
Wunſch copirt und Frau Lauffot zugefandt batte. Die Stelle lautet: 
»Cherubini dans ses Messes vaut Beethoven dans ses Sinfonies, 
pas à nommer en un jour avec les autres Lesueur, Kreutzer, 
Weber). Cherubini dans ses Messes (3), ses Requiem (2;, son fameux 
Credo à 8 voix a capella etc. est pour bien des musiciens éclairés 
le vrai représentant de la musique religieuse catholique du 
19ame siècle. Il mérite aussi peu les reproches qui sont à adresser 


à Mozart et Pergolèse que Beethoven dans ses deux Messes. 
On reviendra à lui pour sür.« 
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zum demihomme und weniger macht. Dabei unendlich 
viel Seccaturen und vielerlei Neue zu ftudiren, 3. E. 
Brahms’ Clavierquartett in A, Chopin’s Cellofonate u. A. 
für Mon- und Satur{day}-poplular}s. 
Ihnen geht’3 gut? (Bosbeit ift Zeichen von Gejunodheit. 

— — Mach Florenz fomme id, Sie gu beluden. — — 
Seit zehn Monaten ift der Keim zu Rinderfrankheiten voll: 
tändig entwurzelt. Gratuliren Sie mir dazu. — — 

Wagner Society Humbug eriftirt nur auf dem Papiere. 
Dannreuther allein „bildet“ fie. Wir werden nach Peith 
telegrafiren, gujammen, er, id und Bade. „Majeſtät“ 
werden aber nicht Zeit haben, alle Telegramme zu lejen! 

Sie nehmen’s nicht krumm, wenn id Carducci nicht 
gleich lefe? Er jchreibt „ſchwer“; wenn ich eine freie halbe 
Stunde finde, muß ich fie englifcher Lektüre widmen — 
und Dann gerade heraus — ich habe die Staliäner (beau 
sexe a part) did befommen. Im Grunde immer diejelben 
Typen; beim Zeus, die Engländer find weniger langweilig, 
feuriger fogar. 

Der gute %., dem Bache und ich vorgeftern Ihnen zu 
Ehren die honneurs gemacht, ift auch wieder ein Pradt: 
Original von »pollo« (poule mouillée)! 


71. Liverpool, 17. December 1873. 

Zaufend Dank für den neuen Freundſchaftsbeweis, den 
Sie mir mit Ihrer Warnung gegeben — ich empfing fie 
geftern Morgen bei Abreije nad) Cheltenham nach Uber: 
nadtung in Birmingham, von wo ich eben hierher ge: 
fommen bin.” Niente paura — id) halte das janer Er: 


worbene fchon feft und dem seccatore X. werde ich am aller: 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 8 
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wenigften .... u.f.w. Es graut mir vor dem Gedanken, 
ihn in London zu fehen — fein Herfommen zum Bwede des 
money making ift folofjal abjurd — id babe viel über 
die Sache nachgedacht und fann mir nicht das Geringite 
ausfpintifiven, wie er Bier etwas verdienen fünnte, bei jo 
riefiger Concurrenz, bei feiner grünen Jugend alè maestro 
und feiner jedenfall3 noch auf lange zu garantirenden Ramen: 
loſigkeit. 

„Theilen“ — dazu habe ich noch zu wenig. Mit dem 
Großmuthsakt betreffs unſres trefflichen Walter Bache hat's 
eine andre Bewandtniß. Indem ich mich in fein Lift: 
propagandadefizit (120 £) theile, bezahle ich zugleich eine 
alte Bietätsfchuldrate an „Majeſtät“ ab und fdjaffe meiner 
Selbftliebe Befriedigung durch die nochmalige Affirmation 
meiner Jugendthaten. Sd fage mir, daß.... Dod genug. 
Sie haben mid) verftanden. ~ 

Hätten Sie wohl je geglaubt, daß id) und England ung 
gegenseitig fo gefallen würden? Bon Woche zu Woche 
wächſt meine Popularität und Davijon’s Umfebr (das reine 
Tamasgus!) in den Times hat diefe Arbeit jehr erleichtert. 
Bade und ich, wir haben Sie und For ftarf im Verdacht, 
das Monftreblatt zu meinen Gunften influenzirt zu haben. 
Es muß fo etwas dabei fein, jagen Sie's, ich bitte, fon 
damit ich nicht zu übermüthig werde. 

A propos, Sie willen, daß die 2. Aufführung von 
Liſzt's Tafjo! noch weit durchichlagender war, als die erjte? 

1 Bülow hatte „Taffo” kurz vorher, 27. Nov. in Bache's jährlid) 
wiederkehrenden Orchefter-Koncert — welded dießmal, um Bülow's 
Mitwirkung zu fidjern, befchleunigt wurde — dirigirt. Die Monthly 


Musical Record vom Sanuar 1874 hebt bei diefem Anlaß hervor, 
wie es Bade augenfdeinlid) nur um die möglichſt vollendete Wieder: 
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Verſchiedene Clavierbagatellen (nämlich Liſzt'ſche) muß ich 
allũberall biſſiren. Kurz — die Revolution von oben macht 
ihren Weg. Sie ſollen noch mancherlei Schönes von mir 
Bier erleben! — — — 

Cin zehntaufendfaches Hod) Gervinus’ Todtengräber! 
— aud) mein Schwager Bojanowski war felig vor Ent: 
zücken darüber. Bravo, bravo — mehr, mehr von der 
Corte! 

Sn alter treuer, banfbarer Verehrung Ihr Queriffimo. 


12. An B. Ullman. 


[Ohne Datum.] 
Cher Monsieur Ullman, 


Ne faites donc pas comme le catholicisme — ne 
vieillissez pas encore a ce point! Faire les choses 
royalement (Chambordiquement) en république — cela 
veut dire — tout bonnement — abdiquer. Qui trop 
embrasse manque le train. Votre monstre è trois tétes, 
Votre triple chef-violon franco-belgo-italique, cela a trois 
gueules, cela mange pour trois, cela ne rapporte que 
pour un seul. Je crois bien que Vous faites des pertes, 
des fiaschi monétaires de cette facon! — — 


gabe der Liſzt'ſchen Werke au thun fei und nicht, um felbft als deren 
Dirigent zu glänzen. „Bon Bülow's Macht al8 Drchefterführer in 
übertriebenen Ausdrüden au fpreden, ift unmöglid).... Den größten 
Entbufia8mu8 erregte Tafjo” .... „die warme Aufnahme des Werkes 
beitimmte vermutblid die Wagner-Gefellichaft, Bülow um Wieder: 
holung des Werkes am 12. Dec. zu bitten” .... Er hätte bei der 
Gelegenbeit „den erften Theil ein wenig langfamer genommen als 
neulid), wodurch er an Klarheit nod zu gewinnen ſchien“. 

1 Eine polemifche Schrift, welche die Gründe für &. ©. Ger: 
binus’ Autorität in Deutfchland unterfucht und biejelbe al8 theil- 
weife unberedtigt guriidweift. Sn Hillebrand’s ,,Beiten, Völfer und 
Menfden” Bd. II S. 197 2. Aufl. abgedrudt. Trübner Straßburg.) 


8* 
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Toutes les sympathies personelles ne peuvent em- 
pêcher que je ne fasse très categoriquement le »Döl- 
linger« vis à vis de Votre (feue) Infaillibilité. J’y suis 
bien obligé — Vos projets pour moi jusqu'ici ayant 
avorté tous No. 1 Tournée Becker. 2. Voyage en Russie 
Janvier et Février etc. 

Je dois maintenant changer complètement d’itine- 
raire. — — 

Vous me parlez de l’Amerique dans une »tonalite« 
qui me diete le passage suivant »je ne Vous considère, 
Vous Mr. Ullman, (je ne connais pas celui, auquel Vous 
vendez la peau de l’Ours, c’est a dire Mr. Palmer) 
comme aucunement lié vis à vis de moi pour l’Amé- 
rique 74,75«. Prenez en acte! Vous voyez — j'ai de 
la retenue — je ne parle que de Votre engagement 
cnvers moi. Quant au revers j'attends avec calme 
Votre proclamation prochaine. 

En attendant guérissez Vous — avec la santé du 
corps celle de l'esprit ne tardera pas à reparaitre et 
Vous ne ferez plus de faux calculs alors, comme celui 
de surfaire le prix des réputations usées, de diminuer 
celui des réputations croissantes — de prétendre que 
la quantité peut suppléer à la qualité, que 3 >< !/, font 
1!/; tandis que cela ne fait en réalité que 1/2 à 3/, etc. 
Diable, si j'en avais le temps je pourrais écrire bien 
plus long et un tant soit peu mieux sur cette matière 
— mais voilà que je suis forcé de donner des leçons 
de direction à un jeune ami et complice, qui depuis 
dix minutes tousse avec beaucoup d’eloquence pour me 
faire quitter mon bureau. 
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73. An Frau Lonife von Wels. 
London (jebt feit zwei Tagen vollftändiges Nibelheim), 
11. December 1873. 
Verebrtefte Freundin, 

Schönsten Dank für — Schweigen wie für zu richtiger 
Beit Schreiben — denn id fing an Ihretwegen unruhig 
zu werden, da ich von den Fortichritten der Schefzky! und 
der Cholera in München fo Außerordentliches vernom- 
men. — — 

Fd mußte meinen Überrod anziehen, weil die Hände 
erftarrt find und faum die Feder führen fünnen. Es ijt 
über alle Vorftellung unbehaglih! Ich jehne mich zum 
erften Male nach etwas Deutjchen, nach einem deutichen — 
Ofen. Denfen Sie fi” — von 4 Uhr ab geftern Fadel: 
träger in den Straßen — während meines Recitals fonnte 
nur das erfte Drittel des Saales mid) jehen — bei voller 
Gasbeleudjtung. Sie haben feine Idee von diefen gelblich 


Schwarzen, diden Nebeln, die jeden Raum erfüllen. An 


dergleichen fic) zu gewöhnen — fürchte id, muß man 
20 Sabre jünger fein als id. 

Am Samitag fpiele ih im Kryſtallpalaſt Lifzt°3 Es dur- 
Concert — zwei Proben find nöthig — id muß allo and 
Vormittag3 am Freitag Dinreifen — Abends bin ich bei 
Direktion des zweiten Wagnerconcert3 betheiligt. C3 ift 
ein entfeblidjes Drunter und Drüber. Und die viele Brief: 
fchreiberei! Um's Himmelswillen, verebrtefte Frau, feien 
Sie mitleidig und verbrennen Sie alle Briefe, die nad) 
Münden an meine Adrejje „bei Ihnen“ anfommen. Diefe 


1 Die damals pliglid) bei König Ludwig II. in Ungnade ge: 
fallene Sängerin. 
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Aftenftiide Haben fänmtlich nur für die Abjender Werth — 
für ben Empfänger ift ihr Verluft ein Gewinn, nämlid) 
ein pofitiver Zeitgewinn. 

Ich weiche, wie Sie fehen, Ihrer Hauptanfrage fort: 
während aus. Dod fie muß beantwortet werden — alfo 
— Muth! ES thut mir exceedingly leid, aber ich fann 
Sie nicht jo bald wiederfehen, als ich gewünſcht hätte, 
gehofft batte. Vor dem 20. fann ich nicht abreifen. — — 

Viele frühere Pläne haben aufgegeben, menigftens Îtart 
abgeändert werden miiffen: neue find zu jchmieden und, 
was febr viel Zeit und Geduld in Anfprud) nimmt, mit 
Überlegung in's Werk zu feben. — — 

Der Tag hat eben nur 24 Stunden, und wenn man nicht 
ftarf ijt an Gefundheit, fo reicht der Zeitbedarf faum aus, 
den nothwendigiten Tagesforderungen zu genügen. Sch muß 
mich eben drein ergeben, von der Hälfte (mindeftens) der 
Leute, die mit mir verfehren wollen, für einen unzugäng- 
lichen Grobian gehalten zu werden. 

Nochmals, genug des lamento. Ich hab’s fo gewollt 
— enni man a jagt, jo muß man jelbft x y z nod 
jagen — auf daß man fich nicht blamire. 

Der Himmel fegne die Studien Cduards und gebe 
jeinen Eltern bas nöthige Phlegma, das darauf verzichtet, 
Rom in einem Tage erbaut zu feben! Lefen Sie fleißig 
in Goethe's Sprüchen und Cpigrammen — das ift die 
befte intellektuelle und moraliiche Gausapotbefe. 

Alle Programme zu jenden ift pure Unmöglichkeit! 
Gar viele find unintereffant und fommen mir faum unter 
Die Augen. 


-_ 
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74. 13. December 1873. 

Herrn N. kenne ich nur als Lehrer der Menter und 
Pruckner's — als folder Batte er mir Hochachtung einge: 
flößt und ich trat in Unterhandlung mit ihm, um ihn bei 
Gründung der kgl. Muſikſchule für die Clavierklaſſen zu 
gewinnen. Er benahm ſich hierbei wie ein dummer, unge— 
bildeter Menſch, ſo daß ich ſeine Bekanntſchaft an den 
Nagel hing. 

Dennoch ſcheint mir Ihre Idee, ihm Eduards Technik 
anzuvertrauen, eine ganz geſunde. Probiren Sie's — was 
ſchadet's, wenn der Verſuch nicht glückt — da wird man 
eben weiter aviſiren. 

Der anhaltende Nebel (heute der 5. Tag - - jeit 13 Jah» 
ren nicht vorgefommen) befommt mir jchlecht — babe fort: 
während ftarfes Ropfweh und abjolute Appetitlofigfeit. 

Geftern jplendibe Aufführung und enormer Beifall — 
namentlich Liſzt's Taffo. 

Werde Ihnen von hier nicht mehr frigeln fünnen, da 
Montag Nacht (nad) dem lebten Mond. Pop.) verreife, 
Donnerstag Abend erft zurüdfehre, Freitag zu probiren 
und zu paden habe — dann Samitag 3 Uhr ift lebtes 
Recital und um 815 Abreife — zunächſt nach Königswinter, 
um meine Mutter zu bejuchen, Der ich von hier nicht ein 
einzige® Mal eine Zeile fenden fonnte. 

A propos — auch ich hatte, allerdings 4 Jahre jünger 
alg Ede, bei einer Dame Unterricht — von meinem Stand: 
punkte aus fübe ich feinen Nachtheil in der Adoption von 
Buonamici’s Schülerin zur maestra Odoardo’s. Aber — 
da Shr Brief entjchiedene Abneigung gegen dieje Wahl 
verrieth, jo begann ich gleich von N. zu reden. Hauptſache 
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iſt: keine Unterbrechung. Wechſel der Lehrer iſt gar nicht 
vom Übel für ſo aufgeweckte, theilweiſe ſchon ſo reife In— 
telligenz als die Ede's. Nur wird er die Schwächen R.'s 
gar zu bald herausfinden. Hoffentlich iſt er geſcheidt genug, 
das Negiren zu unterlaſſen, und ſich an das Poſitive zu 
halten, was er, namentlich alſo techniſch, von N. profitiren 
kann. 

(Nb.: Kraft Heißt Elaſticität — beim Clavierſpielen 
ſoviel als Geläufigkeit, Geſchmeidigkeit; — nur anhalten— 
Des üben verleiht fie. 

Hol der Teufel die Peffimismus-Unfalle Ihres Gemahls. 
Das iſt ein moraliſches Podagra, kann gemeinſchädlich 
werden, während die phyſiſche nur den Inhaber leidend 
macht! 

Bitten Sie ihn dringendſt von mir, Thee zu trinken, 
d. h. in Geduld abzuwarten. 

[Yn einem früheren Briefe desſelben Jahres heißt e8:] 

Ede's Succeß hat mich zwar nicht gänzlich überraſcht, 
da ich ihm von jeher Tüchtiges zugetraut, aber doch hätte 
ich nicht geglaubt, daß er ſich ſo ſchön beherrſchen würde. 
Nehmen Sie aus dieſem glücklichen Ereigniſſe die Lehre, 
daß es Luxus iſt, bei jeder ephemeren Mißfälligkeit im 
Detail verzweifeln zu wollen, und daß es ebenſo un— 
möglich iſt, die halb unbewußt vor ſich gehende geiſtige 
Entwickelung eines Individuums ununterbrochen zu con— 
trolliren, wie — das Gras wachſen zu hören. 


79. Schloß Meiningen, 29. December 1873. 
Merkwirdig — das Convert an Sie Batte id fon 
iiberjdjrieben — da rief es zur Mittagstafel — nad) 
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Tiſche, wo der Herzog und ſeine Frau in die Probe zur 
morgenden Aufführung von „Was ihr wollt“ gehen mußten 
(der Herzog iſt nämlich ſein eigener Theaterintendant, er 
zeichnet die Coſtüme, arrangirt die Inſceneſetzung bis in's 
kleinſte Detail), wollte ich an Sie ſchreiben und' den Brief 
ſo anfangen: „ein Telegramm zu Neujahr wird allerdings 
feierlicher und effektvoller wirken, allein ich denke ein Paar 
herzliche Zeilen werden Ihnen willkommener ſein“ — da 
kam über Tiſche Ihre Sendung, die der Lakai mich zwang, 
augenblicklich für den wartenden Poſtboten zu quittiren — 
und nun bin ich in recht großer Verlegenheit, da ich wieder 
mit einem Dankesſeufzer beginnen muß. 

Warum ſo ſchöne Geſchenke für mich, der alles Zier— 
liche womöglich gleich zerbricht oder doch in kürzerer Zeit, 
als jeder Andere, ruinirt? Die Cigarrentaſche iſt reizend, 
aber warum dergleichen mir? Haben Sie mir nicht ſchon 
genug Freundſchaftsbeweiſe gegeben? Doch genug — em— 
pfangen Sie meinen gerührteſten Dank! 

Ich habe geſtern Ihrer und der Ihrigen lebhaft ge— 
dacht, wie immer, wenn Etwas glückt, wo es mir dann 
leid thut, Sie nicht zu Zeugen, zu Mitgenießenden zu 
haben. Es war prachtvoll, wie ſelten etwas. Die Eroica 
ging mit einer Weihe, einem Feuer, wie es ſelten vorge— 
kommen ſein mag — überhaupt Alles war fleckenlos, der 
Enthuſiasmus bei Ausführenden wie Zuhörenden wahrhaft 
meridional. 

Mein Aufenthalt hier ſo charmant, wie ich ihn mir nicht 
gemüthlicher hätte träumen können. — — 

Ich könnte ein Buch drüber ſchreiben, allein — ich ver— 
ſpare mir Erzählungen davon auf's Mündliche — das, 
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will's Gott, swifden Eng: und Rußland, alfo fo gegen 
22. Februar ftatt haben fol. 

Crratben Sie, warum ich gern die Gelegenheit ergriff, 
München diefe Weihnachten nicht zu bejuchen? Eine andere ais 
Cholerafurdt war mit im Spiele. Rathen Sie nur — — 


76. Un Karl Billebrand (Florenz). 
Meiningen, 25. December 1873. 
My dear fox, 

So einen originellen und netten Weihnachten wie Diejen 
babe ich mein Lebtag noch nicht erlebt; allein mit einer 
regierenden Hoheit, deren charmanten Frau und einem Cis- 
bar von Hund in einem Schlofje fo groß wie halb Crystal 
Palace. Habe eben behaglich gefriihjtiidt in einem wohl- 
geheizten Kleinen Concertfaale von Wohnzimmer und auf 
gejauchzt über die Rede Bismard’3 contra Gerlach, die mir 
die liebenswürdige Fiirforge der Baronin Ellen v. Held: 
burg (halbe Engländerin) al Kaffeelektüre mit einem Riejen- 
ftollen heruntergejendet bat. Trotz aller Behaglichkeit und 
augnahmaiweijem enjoyment of the present gedenfe ich 
aber lebhaft und dankbarlichit des Weihnachten von 1871 
und fühle mic) gedrungen durch Sendung meiner herzlich 
ften Grüße Roffino'3 Hofftaat von diefem Erinnern Zeugniß 
abzulegen. 

Gebt'3 Ihnen Allen jo wohl als ich ea wünjche? 

X. — hm! — Ihr Edartsruf (Donnerwetter, wie dumm 
habe ich denn in Baden-Baden vor Ihnen ausgefeben?) fam 
gerade an als ich mein letztes (und glänzendftes) Recital 
im Leibe nad) Victoria Station eilte, um den Nachtzug zu 
nehmen, der mich zunächſt nach Königswinter brachte, von 
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wo nad) 24 ftiindigem Befude meiner dort von alten Bol: 
ländifchen Liſzt-Quecks⸗Freunden moblgepflegten Mutter es 
febr eilig und unbequem hierher ging, wo id vor Viidig: 
feit Anfangs fait gufammenbrad. X. hm! — — figt bis 
11. Sanuar, aljo auf drei Wochen in meiner, unferer dephalb 
von mir vollbezahlten Wohnung, verzehrend 20 £, die ich 
ihm am Donnerstage gegeben. Bin auf Erneuerung der 
Alimente gefaßt — aber franchement mit der dritten Rate, 
zu der id auch bereit bin, wird mein guter Wille erlöfchen. 
Denn .... — — 

Wenn Sie ihm nicht das Reifegeld gegeben hätten, fo 
hätte ich nicht „B" gefagt. Denn — ich depenfire Lieber 
für Ideen als für Perfönlichkeiten, die nod) dazu feine 
Agenten für Ideen find. Vide Bade, da der doch fchon 
einmal geplaubert hat. 

Hier näditen Sonntag großes Haffisches Dueds-Con- 
cert1: findet ftatt mit doppelt erhöhten Preijen zum Bejten 
des in Eifenach zu errichtenden Badh:Denfmal8, defjen 
Förderung durch die Clara und Robert (Franz) Wohlthätig- 
keitsſammlungen feit 1869 vollftändig geftodt Hat! 

London anlangend und mich hierüber refiimirend, babe 
ich furz zu fagen: n’est pas besoin d'être grand homme 
— faut seulement venir à propos. Quer ift nun am 
à propospopo’sten gefommen, wiedergefommen und bas 
Weitere si vedra. — — 

The Almighty bless your pen! Haben Sie Ihren 


1 Beethoven: Beethoven: 


1. Ouvertüre Op. 124. 4. Ouvertilre zu König Stephan u. Finale 
2. Es dur-Goncert Op. 73. aus Prometheusmufil. 

Bad: 5, Bariationen und Fuge Op. 35 für Cla: 
3. a) Chromatifde Fantafie. vier allein. 


b) Amoll.Orgelfuge. 6. Sinfonia eroica. 
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Gervinus nicht dem Fürſten der Fürſten gefendet? Das 
jollten Sie thun, wenn's nod) nicht geichehen. — — 


77. An die Mutter. 
Meiningen, 27. December 1873, 
Meine liebe Mama, 

Schade, daß id Dir nidt einen ausführlichen Brief 
ichreiben fann: an Stoff wäre diefimal fein Mangel. Über 
Monotonie bat fil) mein Leben immer weniger zu beflagen; : 
jeit mehreren Tagen befinde id) mich in einer ganz neuen 
Welt, die bei ungewobntem Glanze nod) den unerwarteteren 
Retz einer in feinem anderen Areife erlebten Behaglichkeit 
und Gemiithlichfeit fiir mich ausübt. Sprechen wir von 
geftern: da frübitüdte, dinirte und joupirte ich mit zwei 
regierenden Fürften zugleich, Herzog Ernjt v. Coburg-Gotha 
war zum Beluche gefommen — Heute jagen die Souveräne 
Faſanen — geftern war Theatervorjtellung und die dar: 
mantefte Plauderei im engiten Quartett-Streife. Außer deinem 
Sohne war nämlich nur die Baronin Ellen v. Heldburg 
gegenwärtig, die ihre Cache verftebt, jo fann id Dir vere 
fidjern, wie irgend eine zu diefem Berufe Geborene, et peut- 
être beaucoup mieux. Eben befomme id) eine jehr erfreuliche 
Depeide. Dohm aus Berlin verjpridjt zum morgenden 
Concert einzutreffen. Wir bedürfen nämlich feiner hier, nicht 
blog feiner Ohren. Du wirst aus den Zeilen, d. D. zwijchen 
denfelben Herauslefen, liebe Mama, daß id) Hier ein Flein 
wenig den Marquis Poja in der Weſtentaſche jpiele. —- — 

Der Herzog ift endantirt — id glaube überhaupt die 
Sympathie beider Hoheiten in vollem Maaße gewonnen zu 
haben - — weiter bat es feinen Zweck — Orden braudje id 


we 
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nicht mehr. Über den Weimaraner ging e nett ber im 
Discurfe: niemal8 habe id ein fo reizendes sans-gêne 
bei höchftem comme il faut gefunden. „Ernſt“ bat mid) 
auf'3 Angenebmfte enttäufcht: fortwährend amüfant, lebendig, 
pointirt. Die beiden Herzöge buben ſich und haben fid) — 
Heine Eiferjüchteleien beijeit — hiefiges Schauspiel ijt brillant, 
während Gotha, dag auch Oper Hat, in feinem Genre was 
Drdentliches leiftet — aufrichtig lieb. Hat dod) Meiningen 
allein Crnftà Fiirfprade in Mifolsburg jeine Exiſtenzbewah— 
rung zu danken: der alte böje Herzog, dejjen famofe De: 
peiche an Liltenfron „Breußen muß gezüchtigt werden” mir 
vom Sohne im riginaltert gezeigt worden ift, mußte 
natürlich abdanfen, worüber er den Ditterften Groll gegen 
den frühzeitig preußenfreundlichen Erben und Nachfolger 
begt, den jebt auf jede Weile geltend zu machen, die Heirath 
mit meiner alten lieben Schülerin einen prächtigen Vorwand 
bietet. Die Prinzeß Tochter (aus erfter Che mit Charlotte 
von Preußen) war geftern in der Hofloge unartig gegen 
mich: fie hatte die Taktlofigkeit, über Wagner zu jchimpfen. 
Dafür hat fie Heute vom Papa einen gehörigen savon be: 
fommen und e3 wird ihr die Gnade, mich privatim fpielen 
zu hören, entzogen werden. So bab’ ich's gern! 

Du fannft Dir gar nicht denfen, wie aimable man hier 
für mich ift! Hundemüde von der Reife angefommen (drei 
Stunden 21% —51/, Nachts, hölzerne Wartefaalbanf in 
Guntersbaufen) 30g ich's vor, im Hotel abzufteigen und 
au3zuruben. Aber Meiningen und incognito! Punkt 6 Uhr 
25 Minuten hält eine Hofdrojdfe vor dem Gafthof: Der 
Herzog in eigner Perjon Bolt mich zum Theater ab, wo 
Moliere’s malade imaginaire in treuer trefflider Überjegung 
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von Baudiffin ausgezeichnet draftifdh und fein gegeben wurde. 
Anderen Morgens 30g id in's Schloß ein, wo id wie ein 
Prinz lebe. 

Wurde eben zum Diner abgerufen. Die Hoheiten waren 
mit reicher Beute von der Jagd Heimgefehrt und guter Laune. 
Herzog Ernft muß Heute Abend zurüdreiien. Bon voyage. 
Er wollte mich Dienstag haben — büflibit ausgefchlagen 
zu großer Satisfaction Meiningens. Ich reife 31. ein 
Stück Wegs mit dem Herzoge — ich gehe nad Leipzig, 
er nach Dresden, feine dort in Penfion lebenden Söhne 
zweiter Ehe zu bejuden. Voilà, chère maman! — — 

Hierbei einige Concertprogramme verjchiedenen Ge: 
ſchmackes, alle fehr guten. 

Sn treuer Liebe, wünfchend, daß Dich meine guten Nach: 
richten ergößen möchten, mit beiten Neujahrswünfchen und 
beraliditen Grüßen an die einzig liebenswürdigen Holländer! 

Dein Sohn Hans der Übermüthige. 
(auf wie lange?) 


78. An Eduard Laffen (Weimar). 
Meiningen ce 30. 12. 1873. 
Cher ami et confrere, 
Ce n’est pas & Votre insu, je l’espere, que Mr. de. 


1 ‚Sn Königswinter wohnt feit Kurgem eine Lifzt und mir 
feit vielen Jahren fehr befreundete holländische Familie Herr 
Helmann aus Amjfterdam, Mufitenthuftaften, liebensmwürdige, frifde 
nod) junge Leute, troßdem fie eine blühende Kinderfchaar von id) 
glaube neun Stüd ernähren und erziehen miiffen. Sie lieben mid) 
ganz ungeheuer”, fo madte Bülow (30. Oftober 1873) feine Mutter 
auf diefe Beziehung aufmerffan. Aus größter Arbeit und Auf: 
regung heraus fdrieb er wiederholt an Frau Hefmann, fie um Be- 
juche bei feiner Mutter bittend, »elle marche avec le siècle, oder 
für folche danfend. 
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L{oén] m’a offerte la place de maitre de chapelle à W[eimar] 
(laquelle ? — celle de M[tiller] H[artung] je suppose). Ce 
n'est pas seulement a moi qu'il s’est adresse — il en 
a parlé aussi au Duc de Mfeiningen]|, comme du principal 
but de son excursion, expliquée d’ailleurs suffisamment 
par sa position de membre du Bad-Gomité. Quoiqu'il 
en soit, je crois remplir un devoir de collégue par ces 
lignes, d’antant plus que je suis persuadé, qu’à ma place 
vous eussiez agi de méme. Ma réponse a été la plus 
simple du monde: je ne suis pas libre, j'ai engagé ma 
parole au Grand Scherzo de B.(aden]. J'irai à Carls- 
ruhe le 1. sept. 1875 — à l’époque où je suis sûr d’avoir 
acquis l'indépendance matérielle, laquelle seule pourrait 
me permettre d'accepter n'importe quelle Stellung, vu 
que mes expériences m'ont démontré qu'avant tout, si on 
se respecte un peu soi-même, il faut être prêt du soir 
au lendemain à donner sa démission. 

»Quel dommage pour nous!« — Merci, Monsieur! 
Quelle excellente chapelle celle de Mfeiningen]! Ils ont 
joué comme des demi-dieux je vous assure. Un Concert: 
meifter modèle (batteur de chair) [Sleifbauer], un fabri- 
‘cant de gruau [Sriigmader] que je préfère de beaucoup 
à son frère aîné à Dresde — des timbales et un tim- 
balier à s’agenouiller devant. Jamais je n'ai eu autant 
de satisfaction comme batteur de mesure — parole 
d’argent!. Et un souverain des plus gracieux, des plus 
simplement aimables. — — 

Vous allez bien, n’est ce pas? Le bdeutide Gejang- 


1 Anfpielung auf Bonfard’8 Drama > Honneur et argente. 
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verein à Londres va étudier Votre Edipe — je devais bien 
cette recommandation à Hainauer — donc ne m’en re- 
merciez point. J'espère qu'à Zurich, où j'ai joué Votre 
Nibelungenmufif à 4 mains au mois d'octobre, Vous 
obtiendrez également une bonne exécution. Je ne man- 
querai point de vous écrire de Londres à ce sujet. — 


19. Un Louis Eblert (Berlin). 
Schloß Meiningen, 6. Januar 1874. 
Berebrtefter College, 

Die Prinzeß Marie Clijabeth v. Meiningen, Tochter des 
regierenden Herzogs, beabjichtigt bei ihrem demnächjtigen 
Beluche Berlins und vierwöchentlichen Aufenthalte dajelbit 
den Traditionen ihrer, von Prof. Kullaf in der Muſik 
unterrichteten, Mutter untreu zu werden und Sie, der Sie 
ihr durch Ihre Briefe über Muſik geiftig nahe getreten 
find, um Unterweijung zu bitten. 

Erlauben Sie mir Ihnen zu jagen, daß ich Sie um 
dieje Schülerin — beneide. Die Brinzeß Hat mir Bach's 
Cis moll Fuge nebft Präludium und Schumann's erfte No: 
vellette in F fo vorgefpielt, daß ich eine große Freude daran 
Batte, ihr zuzuhören. Cine ächt-mufifalifche Natur voll 
Ernjt und Tiefe der Empfindung und entwidelungsfähigfter 
(übrigens {don ziemlich vorgejchrittener) Intelligenz; in 
ihrem Spiele ift Talent und Charakter. Sapellmeifter 
Büchner hat fic) um ihre technische Ausbildung fehr verdient 
gemacht — er wurde natürlich während Hrn. Th. Kirchner's 
dreimonatlicher Wirffamfeit bei Seite geſchoben; lebterer 
bat bet allem Anregungsverdienite jedoch einen fehr ein: 
feitigen Einfluß ausgeübt und zum großen Leidwejen des 
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jebr beethovenijd) gefinnten Vater3 die Scheu vor dem 
Studium Beethoven'scher Sonaten bei ihr beſtärkt. Nicht 
„auf Befehl" Sr. Hoheit des Herzogs, jondern, nur „mit 
feiner freudigen Zuftimmung“ zu meinem Vorjdlage Ihnen 
zu jchreiben, geftatte id) mir hierdurch Ihnen an'3 Herz zu 
legen, den Wunſch des Herz0g3 möglichſt berüdfichtigen, 
der Prinzef einige der mittelfdweren Sonaten von Beethoven 
(vielleicht auch Op. 53) während Ihrer Llavierregentichaft 
einftudiren zu wollen. 


80. Un Frau Jeſſie Lauffot. 
Schloß Meiningen, 6. Januar 1874. 
Verehrtefte Freundin, | 

Hätte id) dod) Ihren rührend liebenswiirdigen Brief 
gleid) am 1. Sanuar ans Leipzig beantwortet! War aber 
nicht febr wohl, — — fam eben vom Lelegraphenbureau 
zurüd, wo id Donna Ida gedankt, und fand im Hotel bei 
Rüdtunit Telegramm Ihriges vor — zugleich mußte id 
zwei feindlichen Mufithändlern Rede fteben (unter einander 
feinblid) enfin — nun, Sie werden dod) nicht im Ernite 
auf Nr. 8 Lung’ Arno Vecchio eiferfüchtig fein? 

Nehmen Sie fic) ein Beifpiel an mir! Bin ich eifer- 
jüchtig auf den großen Attila, ben empoignant, den strasci- 
nante, den ClavierdDonnerer? aft muß ich denfen, Sie 
glauben das, weil Sie dem Ausdrude Ihrer von mir fo 
lebhaft getheilten Bewunderung für ihn fo viel Wenn’s und 
Aber'3 zu meinen Gunften Hinzufügen. Freilich bin ich 
neidifch auf ihn, das heißt auf Alles Das, was er fann und 
ich nicht — nachahmen fann. Aber — glauben Sie mir, 


mit Ausnahme einiger Werke von Beethoven u. A. höre ich 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 9 
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ihn mit mehr (objeftivem) Genuß felbît faljd) Îpielen als 
mich felber richtig. Temperament bleibt bod die Hauptjache, 
phyfifde Kraft ift auch nicht zu verachten. Wenn ich mich 
maßvoller, faufafijher aufführe, fo ift baë nécessité, nicht 
vertu. Stimme mit Ihnen vollfommen überein betreffs Erl- 
finig, As dur Polonaife, Schubertiana. Übrigens gibt er 
aud) Meifterleiftungen von feinfter Ausfetlung 3. B. in 
Mozart's A moll Rondo, Field's erften zwei Notturni, 
Mendelsſohn's Es dur Song without (id glaube Nr. 13). 
Pompös ift fein Vortrag des Finale von Etudes sympho- 
niques und do. Carnaval von Schumann. 

Breden wir ab — plaudern wir mündlich) darüber im 
Mai. Sein viertes Concert D moll wird Ihnen viel Ver: 
gnügen gewähren, fehen Sie nur über die Trivialitàt des 
Andante-Motivs hinweg. 

Der gute Beppo hat mir einen reizenden Brief geichrieben 
— möchte ibm gern danfend entgegnen — aber woher Beit 
dazu fteblen? — — 

Bon hier hätte ich fehr viel Intereffantes zu erzählen, 
aber ijt faum möglich mit Diskretionspflidjt zu vereinigen, 
die fich mündlich ja ohne Wunde verlegen läßt. Alſo {pater 
a voce hiervon wie von vielem Anderen. 

Wurde geftirt durch Oberhofmarjdallsbefud) — dann 
durch Abruf zum Diner — bei der Cigarette überreichte 
mir Georg II. mein erftes — Commandeurfrenz. Bin alfo 
fein fimpler Ritter mehr! War billig verdient! Devise 
fehr bübid: fideliter et constanter. 

Macht Ihnen das Effekt, verehrtefte Freundin? Tanto 
meglio, dann fann ich, wie ih muß — Xheaterzeit naht ! 


1,„Ich dirigire anonym aber fidtbar die Zwiſchenaktsmuſik“ 
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— mit einem Gffeft jchließen, alle Lieben Freunde Heiter 


grüßend als Shr alter, treuer 
Mercurio Proteo. 


81. Edinburgh, 25. Januar 1874. 

Niht Quer allein ift ein „Euriojes Kerlchen“ — alle 
Ihre Landsleute, cara Astratella, find kurioſe Kerichen. 
Haben Alle einen Narren an mir gefreffen oder freffen ihn, 
oder werden ihn freffen. Das geht immer crescendo überall 
— in Briftol, Bath, Torquay (Nb. ein Pla von wabr- 
haft ftivalijder Schönheit) — in Liverpool, New Caftle on 
Tyne — gulebt geftern Bier: 1500 Menjchen precisely, 
wovon nur 36 deadheads. Sd frage mid oft, ob id 
wache oder träume, ob ich in der eignen alten Haut ftecte 
oder was fonft. Gewiß ift aber, daß die Engländer mein 
public par excellence find, daß fie mich animiren, injpi- 
riren, furz, daß id) hier jeden Tag beffer zu fpielen ferne!. 


fbreibt B. an Frau v. Welz. ,,Carneval von Berlioz zu Anfang, 
dann zwiſchen zwei Quftfpielen Cherubini’s Ouvertüre zu Ali Baba, 
die Walzer ,Neu:Tien' und ‚Wein, Weib und Gefang‘, wie die 
Pizzicato-Polla von Yoh. Strauß.” 

1 Fm , Examiner” bom 3. San. 1874 heißt e8 ‘iiberfett): „Seit 
Dr. b. Bülow’3 Anfunft in London in voriger Gaifon ift fait alles 
Gute und Wiinfdenswerthe in unferem mufifalifhen Leben mit feinem 
Namen fo eng verfnüpit, daß wir und mandmal verfudt fühlen, 
ftaunend zu fragen, wie wir fo [ange ohne ihn überhaupt ausfommen 
fonnten — unentbebrlid) ift er uns geworden. Sein Erfolg als 
Virtuofe ift ohne Gleiden’ u.ſ.w. — Und dann weiter: „Nicht als 
geringftes Verdienft B.'s betrachten wir, daß er ein für allemal be- 
wiefen bat, wie die Anhänger des Bufunftsbanners bereit find, den 
göttlichen unten des Genius überall anaucttennen, ob er fid) in den 
älteren {Jormen eines Haydn und Mozart oder in dem leidenfchaft- 
lideren Styl Beethoven's und feiner Schüler manifeftirt. Cin anderer 
wohlthätiger Einfluß von B.'s Erſcheinen fann als ein Auffriſchen 
(bracing up) der mufilalifchen Atmoſphäre im Allgemeinen bezeichnet 
werden. Es wurde den Sritifern und Liebbabern, die feit einer 


9* 
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Nb. Freundlichſte Grüße von einer alten Cherriiben- 
ſchaberin! Simpfon, die mir nad dem geftrigen Recital 
auflauerte, um Dem alten Erpräjes Reverenz zu erweijen, 
ſich natürlich auf'3 Eifrigfte nad Ihnen informirte. 

Hätte fie beinahe nicht wieder erfannt, da fie angeftedt 
vom univerjalen excitement fid) hier ebenfo ultramontan 
geberdete als weiland in Florenz infularifd. Hören Sie, 
hören Sie — bis dato ift nur eine Stadt im united 
Kingdom, die, rebellijd), mir den Tribut weigert — bas 
iſt natürlich Mandhefter, wo die Majorität aus meinen Compa: 
trivialen befteht. — (Sd) höre Fuchſens Jammergeftihn — 
joll nicht wieder paffiren) — — 

Iſt beifolgende Recenfion aus Torquay nicht ganz nett? 
Rodel in Bath gejehen — er fam auch nad Briftol herüber 
— Tochter muß fic) diefer Tage mari(n)irt haben. Sie 
heirathet nämlich einen Marineoffizier (poor little fox!) — — 

Über Majeftät 8 11. Januar in Wien haben Sie ficherlich 
noch Ausfiihriideres als ich gehört. — Diefe öffentlichen 
Huldigungen thin dem Meifter nicht blos moralifch wohl 
— fie find ihm auch phyfifd) unentbehrlich. 

Die Wagner Society macht mir rechten Kummer. Dann- 
reuther ift in feiner Weife the right man in the right place, 
er ift ferner jehr ,äuberlid", bat ein jebr beichränftes 
Dirigir-, ein noch geringeres Drganifationstafent; puis il 


Reihe bon Jahren den unaufhörlihen Wiederholungen einer ver: 
yältnigmäßig Eleinen Anzahl von erprobten Meiftermerten beige: 


wohnt, nur zu erfichtlich, wie ein fo fchlecht angewandter Conferva: 


tiSmus gu Schädlicher Unwiffenheit über die neueren Phafen der Ente 

widlung führt, und mie felbît Meiſterwerke unter der unvermeid- 

lihen Xheilnahmslofigfeit der Künftler und Hörer leiden miiffen.” 
1 Mitglied der Florentiner Cherubini-Gefellichaft. 
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veut éternuer plus haut que son nez. All mein Predigen 
hilft nichts — — Reſultate: pekuniäres Defizit und äſthe— 
tifcher four. Na — es muß ja nicht gleich fein. Leider 
fdjeint der Bayreuther Optimismus von dem Pennybujde 
Pfundfriidte zu erwarten !! 

Geftern Abend nad) Beendigung des Recitals und Cin: 
nahme eines guten Diners mit gleicher Befriedigung habe 
id) einer Christmas- Pantomime (Sleeping Beauty) nebjt 
Harlefinadensappendix beigewohnt und mich Failerlich 
amüfirt. Zu Thränen habe ich über die himmliſchen Clowns 
lachen miiffen. Inſceneſetzung des Märchens fplendid. 
Das Arrangement der farce jo faturnalienhaft, daß id) 
wahrhaft beraufcht heim fam. Dergleichen hätte ich in 
Nibelheim zu erleben mir nie träumen laffen! Üüberhaupt 
— England — fo di capello! 

Mein Agent (10%, nicht mehr!) ift ein Prachtferl, fa: 
mofes Gemifd von Gentleman und Clown, Kunftliebhaber 
und Gefchaftsvirtuos — der mich anf den Reifen immer 
(jagen wir meiften3) guten Humors erhält. 

Erzählen Sie mir zur Abwechjelung doch einmal, was 
Sie in Florenz üben und verüben, nicht immer blos von 
Rubinftein und dem Bildhauer, den der äſthetiſche Ketzer 
jo beredt verjchweigt?! Werden Sie Geduld haben, mid) 
wiederum das vergeffene bezigue zu lehren? Werden wir 
ein bischen dipteral (poor fox) mufiziren können, Sie (nicht 
Sbre pupils) und id? Nämlich im Mai. — --. 


1 Bergl. „Schriften ©. 368. 
2 Adolf Hildebrand in Hillebrand’s anonym erfchienenen „Briefen 
eines äſthetiſchen Ketzers“. 


—+ 134 «- 


82. Un frau £ouife von Wels. 
Edinburgh, 23. Januar. 
Verehrtefte Freundin, 

Habe einmal eine Éleine halbe Stunde Beit und vermag 
Ihnen ein Lebenszeichen zu geben. Es geht trefflich vor: 
wärts, in allen Provingzialftibten fogar weit über alle Er 
wartung hinaus. Programme zu referviren und zu fenden 
ift aber einerjeit3 nicht möglich und andererjeit3 nicht der 
Mühe werth, da ich jehr „monoton“ werde, nicht etwa aus 
Bequemlichkeit, fondern aus Rückſicht auf die Bequemlichkeit 
der Hörer. Habe jebt ein Modell-Brogramm ! firiren miiffen, 
Das mit wenigen Abweichungen (Aedfel der Beethoven’schen 
Sonate und des Chopin {den Notturno) überall durchgeipielt 
wird und überall beinahe das gleiche erfreuliche Refultat 
produzirt. Zuerſt dachte ich, die Sache würde mich zu Tode 
enniiniren — not at all — fie intereffirt mid) auf’s Höchſte 
und nübt meiner Entwidelung überrafchend; id) fomme 
nicht bios zu neuen Detailfeinheiten, jondern zu einem fort: 
während gefteigerten Vollbemuftfein plaftijder Daritellung 
des Ganzen, fur — ich Spiele Diefelben Stüde beinahe 
immer befjer, eindringlicher, wirfungsreicher mit jeder Wieder: 
holung. Ede mag ſich's merfen: repetitio est mater stu- 
diorum. — — 

England ift ein weit jchöneres Land als man erzählen 
hört. Der Badeort Torquay, wo id) vor acht Tagen fpielte, 

1 1 {Bad Chromatifche Fantafie und Fuge. 

Händel, Chaconne in F dur. 

2. Beethoven, Sonate, Op. 27 II Cismoll. 

3. Di ene § i oh ins und Fuge, E moll. 
Chopin, Notturno, Op. 27 II. Valse, Op. 42. 

*{ Berceuse, Op. 57. Chant polonais tranfcr. von £ifat. 


5. Lift, Ronde des lutins. Au bord d'une source, Venezia e Napoli 
(Canz. e Tarantella). 
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iſt von wahrhaft italiäniſcher Poeſie. Briſtol und Clifton 
(Vorſtadt von Briſtol) mit der berühmten Hängebrücke im— 
poſant. York, wo wir geſtern auf dem Wege nach Neweaftle 
Beit hatten, die große Kathedrale zu ſehen, ebenfalls höchſt inter: 
eſſant. Hier einen Blick in das Innere — für Ihr Album. 

Was macht Madame Cholera bei Ihnen? Verſchont 
fie hartnäckig Intendanten und Kapellmeiſter? Ich erfahre 
rein gar nichts aus Deutſchland — hätte auch kaum Zeit 
ein deutſches Blatt anzublättern. Samſtag 31. bin id 
wieder in London, habe aber dann ſehr viel zu thun — 
ſpiele Rheinberger's Quartett und Montag 2. Februar 
Rubinſtein's B dur Trio — beides Novitäten für die Popular 
Concerts. Am 12. mit Hallé in Mancheſter u. A. die 
neuen Brahms fdjen Variationen über ein Thema von Haydn 
für 2 Flügel Op. 56b — jehr fin und intereffant — 
greifen Sie doch gleich Darnad) mit Ede, fiir den das zweite 
Piano nicht zu fewer fein wird. Nb. Pianof. I. ©. 13 
Die lebten fes Takte — da ,figt“ Weber „auf“ a vista. 
Aud Ihnen dürfte e8 fo ergehen. 


83. Un Eugen Spibweg. 
Edinburgh, 25. Fanuar 1874. 
Mein lieber Ritter Cugening, 

So ein ſchottiſcher Sonntag (Superlativ eines engliichen) 
bat doc) auch fein Gutes: man fann ausſchlafen und dann 
an Die einheimijchen Freunde denken. Sch made mit Ihnen 
den Anfang — die Beitdividende, die Sie trifft, ift aller 
dings gering, aber, aber . . . . .. 

Zunächft beiten Dank für den vom Herzen gemdlzten 
Stein des Bed). Hätte mir’3 denken können, follen -— bin 
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ja felbft momentanen Unmuthserpeftorationen fo febr unter: 
worfen — daß dal detto al fatto c'è gran tratto. Müßte 
mich übrigens fehr irren oder in Berlin wird man Ihnen 
gegenüber eine neue Quinte aufziehen. 

Zweitens Gefchäftliches. — — Da er nicht weit von 
Ihnen wohnt, bringen Sie mir freundlidft Herrn Joſ. Aibl! 
zur Raijon, d.h. zum Verſtändniß folgender furzen Rai: 
ſonnements (raggionamenti). Mir perfönlic) wäre e8 nie 
im Traume eingefallen, eine fritifdje, befingerte Edition von 
Chopin und Mendelsjohn loszulaſſen. Abraham (Peters) 
nahm die Initiative, preßte mid) dazu vor Sabhresfrift im 
Hotel Hauffe beim Kaffe. Würde e8 Hr. Atbl für an: 
ftindig halten, wenn id) Peters’ Idee plößlich zu feinen 
Gunsten jtähle? Nein, jolchen Wortbruch fann er mir im 
Ernte nicht zumuthen. Ferner, wie fann Hr. Aibl von 
mir verlangen, daß ich jest, im Glange meiner Virtuofen: 
carriere „Invaliden“ arbeiten unternehme, die abfolut une 
vereinbar find mit der Fortſetzung meiner Hauptthätigfeit, 
Die mir wöchentlich jet circa 1000 fl. rh. netto einträgt ? 
Es thut mir jehr leid — von den früheren Beethovenwerfen 
fann ich nur Einzelne inftruftiv bearbeiten in der früher 
proponirten zwanglojen Gorm: vielerlei interejjirt mid) 
pro primo gar nicht und id vermag nur dag zu machen, 
wo id mit ganzer Seele dabei fein fann, gleichham in’? 
Fieber gerathe; und dann — ift Manches in der Lebert’- 
jen Ausgabe fo auferordentlid) gelungen, wie 3. B. die 
XV. Var. & Fuge Op. 35, dak ich nur zu copiren vermöchte 
oder wider meine Überzeugung mid) abquälen müßte, cè 
anders, D. D. keinesfalls Deffer zu machen. 


1 Spigweg felbft, Inhaber der Firma, war gemeint. 
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Alſo, bitte, weg mit den Raupen! — Übrigens kann es 
Herrn Joſ. Aibl gar nicht fo bittrer Ernſt fein, als er vorgibt 
— ſonſt würde die Mondſcheinſonate nicht über ein Viertel— 
jahr zum Erſcheinen refp. zum Noch-Nicht-Erſcheinen brauchen! 

Bafta. — Mit Nächſtem werden Aibl & Co. einen Un: 
trag aus England wegen Uberlaffung des Rechts, Cramer: 
ausgabe zu überjegen, erhalten. Ich cedire den Herren 
mein halbes Cigenthum (zum Zeichen meiner Crfenntlichfeit 
für Die treffliche Wahrung meines Intereſſes) bei diefem 
Verfaufe nad England. Punktum, Streufand. 

Willen Sie, daß Edinburgh eine der fchönften Städte 
in ganz Europia ift und die einzige, die topographifch mit 
Athen verglichen werden kann? Der Cindrud der großen 
feftlichen Sllumination vorgeftern Abend (zu Ehren der 
Petersburger Hochzeit des Duke of Edinburgh) war unbe: 
Ichreiblich feenbaft und impofant. Nie Habe ich ein ähn- 
liches Bild gefeben, ein fo Îtrablendes Lidtmeer — die 
gebirgige Lage der Vorftidte gab aud ein fo giinftiges 
Terrain. Volt — zu den 250,000 Einwohnern famen circa 
ebenjoviel Zuzügler aus der Umgegend — bei allem Durd)- 
einanderwogen jo gefittet, daß nur 9, fage neun Einfper- 
rungen vorgenommen worden find. 

Morgen geht'3 nad) Glasgow. — — 


84. London, 8. Februar 1874. 

Seien Sie doch nicht fo ſchwarzſeheriſch und fteden Sie 
mir damit [nicht] auch Andere an! Die gute Frau v. W. 
jchreibt mir foeben auch einen verzweiflungsvollen Angjtbrief! 
Wenn aljo — was tagtaglid) in England — ein railway- 
accident vorfommt, jo foll ich meinen Freunden jofort : 
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Meldung thin, daß mich der Teufel noch nicht geholt! 
Sagen Sie jelbit, ift bas nicht eine ftarfe Bumuthung? 
Man fegt eben mit dem Concertreifen, D. h. mit dem Reijen 
iiberhaupt hier fein Leben ein — ohne weiteren Heroismus 
— (id werde nid deßhalb nie affefuriren lafjen, bevor id 
nicht, wozu feine Ausſicht, wirklicher Philifter gemorden) 
wie Sie ebenfalls vermuthlid) die Medaille pour courage 
civil deßhalb nicht beanjpruchen werden, weil Sie fic) nicht 
à la Nadbaur aus der Winterrefidenz der Frau Cholera 
flüchten. — — 

Sd bin Fatalift, optime care; der Chrift jagt: mein 
Leben fteht in Gottes Hand — Läuft Beides auf dag Näm- 
liche heraus. Ich Fünnte noch was Anderes fagen, warum id 
mid) zuweilen außer Gefahr glaube — e3 könnte mir aber als 
Arroganz ausgelegt werden, deßhalb Halte ich Lieber 's Maul. 

Sit bas das Briefpapier, von bem Sie zu haben 
wünjchen? Sd fann mich nämlich nicht befinnen (Sie vere 
langen dag wohl auch nicht), wie die Tinte in Edinburgh 
fi) auf weißem Grunde ausgenommen bat. Antwort! bitte, 
damit id) Commiffion richtig beforgen fann. — — 

Liebiter — von Gejchäften verftebe id) nicht? — ift 
nicht mein Fach, fann Ihnen alfo aud) nicht approrimativ 
angeben, was Sie von Lucas & Weber für Überlafjung eng: 
fifcher Ausgabe von Cramer — nämlich mit Ausficht der 
Bewilligung — fordern dürften. Vielleicht haben Sie Recht, 
wenn Sie’s abichlagen — da die Deutjche Ausgabe, mie 
Sie willen, hier febr gut geht und von Hartvigjon jun. 
(fen. ift in Petersburg}, von Bade u. A. propagirt wird. 
In jedem Falle fonnen Sie Herrn Weber, Deutiher und 
höchſt loyaler Menſch, jehr offen darüber jdreiben. — — 
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Nun — thun Sie fich felber den Gefallen, die ſchwarze 
Brille gegen eine rofenrothe (Futteral muß von lieber Hand 
ſchön geftidt werden) zu vertaufchen. Bedenken Sie — ex- 
perto crede — nicht3 reift in der Welt jo ſchnell, als jchlechte 
Nachrichten. Viel (angfamer reift Ihr Freund, der Vagabund. 


85. An die Mutter. 
[Condon,] 15. Februar [1874]. 
Geliebte Mutter, 

— — Ich habe mit heute vorläufig hier ausgefpielt — 
bin fer angegriffen, da die abgelaufene Woche zu den anjtren- 
gendften, die ich überhaupt je durchgemacht, gehört bat. 
Ich ruhe mich nun zwei Tage aus, gebe am Dienftag ein 
großes „Aufwaſch“⸗Diner, mit dem ich verjchiedene Detail: 
einladungen en bloc bezahle und fegle dann Dienftag über 
München nach Berlin ab, von wo es nach Furzer Raſt 
direkt nach Warſchau geht. Mein erftes Concert findet dort 
fon am 26. ftatt. Mein Agent Dr. S., Varsovie — Société 
musicale — Palais des théâtres — unterbreitet mir die 
weiteren ruffishen Pläne und dann wird bis Ende April 
fleißig Rubel gejammelt. 

„Nur der verdient fid) Sreibeit wie das Leben, 

Der täglich fie erobern muß”; 
id) will mir in Rußland einen Monat italiänischen Himmel 
verdienen, vielleicht mehrere. — — 

Amerifa wäre jebt nicht praktiſch — Dagegen 1875/76 
alg couronnement de l’edifice. L'édifice, nun dag ijt ein 
Kapital, von dem ich als bejcheidener Rentier und unab- 
hängiger Kunſtmenſch leben fann, ohne in irgend einem 
deutjchen SKrähwinfel mich ab-, aufreiben, phyfiih und 
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Gjthetijd entwerthen zu miüfjen. Raftlos babe ich in 
den nächſten Jahren für meine älteren Tage zu arbeiten. — — 

A propos — mein Diner wird mich 300 Thaler foften 
— alfo fillt der Grund, München aus Reiſekoſtenökonomie 
an übergehen, weg. 

Glaube nicht, daß ich unempfindlich oder aud) ſozuſagen 
mißempfindlich gegenüber Deinen Anſchauungen, Bedenken 
bin. Aber beim Himmel, es iſt nicht menſchenmöglich für 
mich — Broſchüren zu ſchreiben, um dir meine Bewegungs- 
Iphäre zu „vergegenftändlichen”. Die praftifden Grund: 
pringipien, nad) denen ich handle, fünnen dir nicht flar ge: 
macht werden, da Dir die ganze Welt (jebt Makrokosmus), 
in der ich lebe, doch nur hieroglyphilch - vorfommen Tann. 
Dir Alles Gute wünjchend, fortwährend bedauernd, nicht 
meinerjeit3 dazu beitragen zu finnen, anders, als id Dir 
fo oft — vergeblid — offeritt, Dein treuer Sohn. 


86. Un Frau Louife von Wels. 
London, 15. Februar 1874. 
Berehrteite Freundin, 

Die Sachen geftalten fid) wiederum anders. Wollen 
Sie den Heinen Finger? Schön, den fann id) geben, aber 
nicht Die ganze Hand. Lediglich nach Ihnen zu jehen, made 
ih den Umweg über München. Sch offerire Shnen 48 St. 
— wenn Sie damit zufrieden, nicht weiter — quälen. — —- 

Wollen Sie mir nad) Empfang telegraphiren, ob eine 
verftanden oder nicht, ja? 

Wenn — was mich die gute Meinung von Ihrer Freund: 
jchaft (Un:Egoismus) Hoffen Lift, dann habe ich noch zwei 
Duälereien, die ich fonft an Bechftein nach Berlin richte. 
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1) Senden Sie zu Wetterer, der mir zwer Paar 





1 Sonntag Morgen liefern muß. 


2) Laffen Sie mid) ein Paar Flaſchen guten englifchen 
Porter in Ihrem Haufe finden. 

Das ijt feit Neujahr mein einziges Getränk — dag 
eine ebenjo nervenftirfende als calmirende Wirkung auf mid) 
übt. „Bacchus“ habe id complett entfagt. Wenn Wein, 
dann {don Lieber gleich Schnaps. 

Bon Köln würde id) Ihnen — immer falls, falls — 
meine Ankunft in Choleropolis genau per Draht melden. 

So — jebt habe id mich an Ihrem lebten Schreiben 
genügend gerächt und fann Ihnen unverjäuerte freundschaft 
lichite Grüße an’3 ganze Haus à commencer par the land- 
lady jenden. 


87. Warfdau, 15./27. Februar 1874. 
Dap Sie jo früh gu einem Briefe Des Vagabunden 
par excellence gelangen, das verdDanfen Sie einer berühmten 
Dame, über die ich mich eben 20 Minuten gehörig aus: 
gefludjt. Donna Sol — Frau Sonne wedte mich heute 
@ Uhr mit ihren direft auf mein Bett treffenden Strahlen 
(ein wunderjchöner Elarer Tag, deffen Mitgenuß id) Ihnen 
in D. wiinfche) — eiligit werfe ich mid in die Kleider 
und eile an meinen Schönen Zimmer-Bechftein, um für mein 
zweites Concert (Sonntag Mittag) zu ftudiren, nadjdem der 
Ausfall des geftern abendlichen mich frifhen Humors ge: 
1 Laditiefel. Gin anderes Mal formulirt er denfelben Wunſch 
auf einem Bettelden: „Eine Eleine Bitte an Odoardo. Ich wünſche, 


daß der Hofidufter W. mid) fehleunigft als einen Taftmedanifus 
für den Triftanomnibus am Mittwoch behandle”. 
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macht — nad) 5 Minuten erjcheint der Oberfellner, mid) 
ernftlid) um Aufhören beſchwörend, denn Adelina Patti, 
meine Nadbarin, gerube zu jchlafen — fie fei eben mit dem 
Petersburger Zuge von dort eingetroffen. Varaflucht — 
diefe Perfon, die in drei Monaten mehr verdient, als ich 
in drei Jahren — wagt e3 nun noch mid) in meinem Be: 
rufe zu ftoren, zu bejchädigen! Heiliger Knigge! Sit Sie 
nun glüdlich von Perfall gefchieden? Hat Ede feinen Wal: 
fyren-Raufch glüdiid überftanden und ftudirt er Hummel- 
Hmoll? ‘Sradjtiger Menjd), der Herr Großmann, Bed: 
ſtein's Reprajentant für ganz Rußland. Denfen Sie — er 
bat eines der größten Gejchäfte und ift — nebenbei — 
Dperncomponift, und gwar ein gefchidter, reüflirender — 
ich werde feine neuefte Oper Sonntag Abend Bier hören — 
alfo eine Art Hans Cats — Schuh: und Verſemacher, 
lebt vom Métier und nicht von der Kunft, die er übrigens 
nur in diefem Sinne — al8 amateur treibt. Ideale Ext 
ftenz! Mein Secretär, der mir von ibm erlefen und ins 
ftruirt worden, ift ein fehr eleganter, hübjcher, aber fehr 
\hüchterner, melancholiſch Tangweiliger Menſch, der eigentlich 
gar nicht zu mir paßt und jehr gebrochen franzöſiſch parlirt. 
Die Hauptſache freilich ift, daß er ruſſiſch und polnifd 
jpridjt und grundehrlich ift. Der zweite Begleiter ift eben- 
falls ein langweiliger, wenn auch aufgewedter und anftindiger 
Stimmer aus Bechſtein's Fabrif. Bin alfo jehr auf mid 
felber und auf Everill's Werke angemiefen, nadbem ich in 
England durch einen der amiifanteften Reifegefahrten ver: 
wöhnt worden! — — 

Mir folte man übrigens das Briefjdreiben verbieten, 
Ihnen unbeichränft geftatten. Ich babe abfolut fein Talent 
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dazu — bin fortwährend zerjtreut, weil id) während des 
Niederfdreibens eines Gedanken? ion wieder ganz andere 
Regionen durdwandere — id glaube, in Zukuuft wird die 
Stenographie allgemein werden — im Zeitalter der Courier: 
züge gebt'3 nicht mehr mit der Poſtkutſche der gegenwärtigen 
Schrift. — — 

Aus der Liederlichkeit (nicht von „Lied“ abzuleiten — 
jeit lange bin ich von aller Lyrif frei) Dieler Zeilen werden 
Sie mit Ihrem Scharfblid herauslejen, dap id) — ,uu- 
berufen” — wohl und guter Dinge. Mein Empfang am 
Babnbofe war jehr brillant, da unter Anderem Frau 
v. Moufbanoff eigenfüßig erichienen war, um mid) in 
ihrer Privatdrojdfe in Empfang zu nehmen. Rathen Sie, 
worauf ich mich ion jebt freue? Auf die Charmode in 
Odeſſa — bag werden die erften acht Tage fein, in denen 
ich feit einem halben Sabre zu mir felber fommen werde. 
Sie willen, daß fie zwifchen 5. und 15. April fällt — dann 
gibt’s nod) Concerte in Kiew — Ende April werde id) 
jonach frei fein, und lediglich von dem Hamburger Clijabeth- 
Lifgt-Projefte hängt e3 ab, warm wir unfere gemüthliche 
Converfation vom Dfjtbahnbuffet — fie war wirklich ganz 
* gemiithlid) — wieder aufnehmen werden. 

Wie denken Sie über Italien? Tod Ideen müjjen 
reifen. Sprad) geftern wieder einmal flott italiänifd mit 
dem Hiejigen italiänischen Opernfevi Herrn Trombini, der 
mir Grüße von Bazzini brachte. 

Aus Riga erhalten Sie endlich einmal den verfprochenen 
ttaliänischen Brief. 

Papier gu Ende und wenn and Adelina nod) nicht ans: 
geichlafen, muß id) doch an Anderes denfen. 
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88. Un Heinrich Ehrlich (Berlin). 
Warfdau, 25. Februar 1874. 
Verehrter Herr, 

Genehmigen Ste in Erwiderung Ihres mir geftern von 
Freund Bedhftein übergebenen Briefes guvirderft meinen 
beiten Glückwunſch zu Ihrem neuliden Doppelerfolge, über 
den id mich bereit3, als ich in Guide musical und Musical 
World darüber gelefen, aufrichtig theilnehmend gefreut babe. 
Dies bedarf wohl um jo weniger ausdriidlider Verficherung, 
ais ich, feit Geraumem informirt über Ihr glänzendes 
Willen und hervorragendes Können und mit jedem Sabre 
in der Überzeugung gefeftigt, daß nur die Ignorant-Impo- 
tenten al8 feindliche Partei zu betrachten feien, eine ganz 
objektive Befriedigung zu empfinden pflege, wenn ein Kunft- 
genoffe von Ihrer Bedeutung ein Refultat erreicht. Ich 
danfe Ihnen ferner für das freundliche Gedenfen an die 
Hochſchätzung de la veille, die ich Ihnen zur Zeit Ihrer 
erften Niederlafiung in Berlin gezollt, und entiprede ohne 
jedes Widerftreben Ihrer Aufforderung, die Mißhelligkeiten 
von 1864 zu vergefien. Haben diejelben doch vollſtes Recht 
auf Präfeription erlangt und erblidt mein allmälig aus 
Schwarz nad) Roſa übermodulirter Fataligmugs eine neue, © 
überaus millfommene Beftätigung in dem Umitande, heute 
nach zehn Sahren bei meiner zweiten Reife nach Petersburg 
und Umgegend wiederum ein Schreiben von Ihnen zu ere 
halten, fo ungleich) dem damaligen mie in gewiljer Hinficht 
der Wdreffat von 74 dem von 642. 

1 Der befannte Schriftiteller, Pianift, Pädagog, Berfaffer inte 
ftructiver Arbeiten. (1822—1899'. 


2 Daß aud) Biilow’s äußere Erfheinung die Spuren dieſes 
Jahrzehnts aufgemiefen, bezeugt folgende Widmung unter einer in 
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Wenn ich hier einen coup d'oeil rétrospectif nicht unter: 
driiden fann, fo erbliden Sie, ich bitte — doch meine Ant: 
wort überhaupt bürgt ja dafür — nichts, abjolut nichts 
Anderes darin al eine geichichtliche Recapitulation. Der 
Grup, den Sie mir damal3 nad Petersburg fdhidten — 
ich erhielt ihn gleich bei Ankunft vor irgend einem anderen — 
war — verhängnißvoll. Er verbitterte mir wie den Antritt, 
fo den ganzen Verlauf meiner dortigen Thätigfeit, er be: 
einflußte wejentlid) aud) die Stimmung, in der id) nad 
Berlin zurüdfehrte: bas durch bas mit Ihnen entftanbene 
Zerwürfniß genährte und gefteigerte gwijden mir und Herrn 
Brofeljor Stern entidieb in letzter Inftanz den Schwan- 
fenden zum Aufgeben Berlina und zur Überfiedelung nach 
München!. Diefer Weg führte mich zunächft zu beifpiel- 
Iojem langjährigen Unbeile — durch ſolches aber ſchließlich 
zum Heile, und zwar mit einer foldjen mathematifchen Logif, 
daß ich bon an der Form eine ‘Freude Haben Fönnte, 
wenn ich an der Sache felbft etwas auszufeben hätte, was 
nicht der Fall it. Sch fühle mich fo groll- und giftfrei 
irgend welder Perjon gegenüber, die in meinen Lebens- 
gang eingegriffen, daß die Betrachtungsweiſe derjelben als 
Bufallawerkzeug völlig überflüffig wäre. 

Ich weiß nicht, ob ich mich nicht mißverftändlich aus 
drüde — e3 drängt mid) aber, »le premier mouvement« 
nach Lejung Ihrer Zeilen durch Verfchiebung einer Antwort 
weder einer Unterdrüdung noch einer Abſchwächung aus: 
Rußland gefertigten Photographie (Titelbild von Bd. III: „Hans 
b. Bülow feinem jungen Freunde Eduard v. Welz diene im Jahre 
1874 diefes Bild vom Sabre 1864 zum mwarnenden Erempel, mie 


viel Haare ein unvorfidtiger Menſch in zwei Luftren laſſen fann.” 
1 Bergl. Briefe III, ©. 602. 


Hang v. Bülow, Briefe. V. 10 
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aujeten. Deßhalb diefe raide, bemnad flüchtige Crwiderung 
Ihrer Begrüßung mit aufrichtigem Dante und beiten Wiin: 
{den für Ihre Wohlfahrt in Ihrer ficher benetdenswerthen 
Iſolirtheit. 


89. Un Frau £ouife von Wels. 
; 23. Februar 
Riga, — 
Gentilissima Signora, 

— — In questi paesi inculti e artisticamente rozzi non 
si può ottenere se non un successo di curiosità prodotto 
dalla mia riputazione mondiale; i miei programmi, i 
quali per buone ragioni non ponno esser modificati, sona 
poco adatti al livello dell’ istruzione musicale di questa 
gente, la quale per lo più non ha mai nemmen sentito 
parlare di Beethoven, o di Bach. Che le pare? Crede 
Ella ch’io sia di buon’ umore? Punto. Sono sconten- 
tissimo, ma nell’ interesse dei miei studj nella grande 
e grave scienza del »selfgovernmente mi affatico quanto 
possibile al fare »bon jeu à mauvaise mine«. — — 

Avendo riempiti i miei doveri di padre di famiglia, 
me ne curo poco meno che non si crederebbe di tutte 
queste miserie — il principale stà nel serbare il mio 
buon’ umore e nel correggere quanto si può gli sfavori 
delle circostanze. 

A proposito — temo di non scriverle proprio in un 
classico irreprensibile italiano. — — 

Ogni momento di ozio lo dedico allo studio della 
mia favella dell’ avvenire, cioè dell’ inglese, till now 
without growing a great proficient in it, but by and by 
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I shall succeed«. Mi creda, cara amica, non vha 
maggior piacere in questa valle di lagrime (fortunata- 
mente anche di risate, mercè all’ eccessivo novero degli 
imbecilli e dei ciuchi) che il vincer sè stesso, il reggere, 
il governare sè stesso. Non v’ha più dolce soddisfazione 
del riuscirvi tanto nelle piccolezze dell’ esistenza quanto 
negli affari, negli disastri capitali. E vero che la è 
fattibile solamente col patto di star bene di salute. — — 

Il secondo programma aVarsavia fü assai interessante 
perchè fü mezzo rovesciato. Non v'era nessun pezzo 
di Chopin: il giornale principale avendo ricordato che 
quell’ illustre autore fü nato un 1™° di marzo, io feci 
una improvisazione riuscitissima. Principiai con alcune 
battute della Marcia funebre, e poi suonai [per]tre quarti 
d’ora diversi Notturni (Op. 48 e 37), Ballata Op. 23, 
Valzer, Polacca, Mazurke dell’ immortale maestro con 
vivissimi applausi!. | 


90. Riga, denfelbigen Tag?. 
Verehrtejte Aufgeregte, 
Raum hatte id) den mistake Ihriges corretto en Vous 
renvoyant Das sisterinlawige Fragment, venne consegna- 


1 Xn einem Briefe an die Mutter heißt e8 über diefe Epifobde: 
„In meinem zweiten Goncerte machte ich mid) befonders populär. 
Sn der Preffe war darauf hingedeutet worden, daß der 1. März 
Chopin’8 Geburtstag. Da id) in Warfdau fdon fo viel von Ch. 
gefpielt, enthielt mein Sonntagsprogramm zufällig nicht3 von ihm. 
Da warf id denn, in der Mitte angelangt, dasfelbe auf fehr ges 
fdidte Weife um, indem id ein Fragment aus der Marche funèbre 
erklingen und dann gegen drei Viertelftunden nur Chopin’fche Werke 
aufeinander folgen ließ. Apres Chopin je ne puis plus jouer que 
du Beethoven fagte id den Leuten dann, und — fie waren alle fehr 
gerührt von diefer improvifirten Demonitration.” 

2 Nämlich) den 8. März, an weldjem ein englifder Brief an 
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tami your Schmerzensſchrei. Allright, benone, bien, 
ſchön. 

Bin ein ſolider Menſch und, wenn was vergeſſen, willigſt, 
Verſehen gut zu machen. Alſo kurz und poſitiv über das 
italiäniſche ensemble-Reiſe-Projekt, wie ich's gemeint, damit 
Sie ſchnell zur Beruhigung kommen darüber, daß ich mir 
keinen Zwang, keine Opfer von Freundſchaft auferlegen 
wollte. 

So war's gemeint: Zuſammenreiſe von München bis 
Florenz mit Aufenthalt — je nach „Papas“, der doch 
Hauptperſon bleibt, Wünſchen — in Verona, Padua, Bos 
fogna, wo id Sbren Cicerone mache. In Florenz, wo ich 
am 15. Mai ficher eintreffen will und muß — felbjtver- 
jtindlid) chacun pour soi. — — 

Sie fennen ja ungefähr meine Grundfäge — nichts ift 
mir verhaßter, al8 eine beutide Verheirathung (gleichviel 
ob in zahmer oder wilder Ehe) — das Sich auf dem 
Naden-Sigen, Sich freundichaftlich inquifitorifd) um jeden 
Schritt ded Anderen Kiimmern, ohne Auswahl und Discretion 
von Einander Sich Erzählen, enfin tout ce genre de vivre 
à l’allemande, qui certes est le mauvais genre par 
excellence. Sd denfe — mir find aljo vollfommen einig 
über den »modus vivendi«. Are you of this opinion? 
Are you not? 


Frau dv. Welz abgegangen war, mit dem „Räthſel: Wie ſchreibt man 
den Herrn Sohn mit einer einzigen Note? Bor Lefung des Briefs 
zu Iöfen.” Und am Schluß, bei Empfehlung der „Schlaglichter und 
Schlagichatten aus der Muſikwelt“ von H. Ehrlih: „Wird aud 
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Reval, Hotel Ruſſie, drei Tage ſpäter. 

Bin eigentlich total unaufgelegt zum Kritzeln, da ſchlechter 
Laune über die dießmaligen ſchlechten Geſchäfte in Riga 
(wollte urſprünglich gar nicht hin, und zu dem mal à propos 
des Beſuchs kamen nun die vereinigten Ungeſchicklichkeiten 
meines polniſchen Secretärs und des deutſchen Arrangeurs 
nod) Hinzu) und ermüdet wie nie, nach der beinahe vierzig⸗ 
ftiinbigen Reije, auf der zweimal je vier Stunden mitten 
in der Macht in den uncomfortablejten Wartefälen zu came 
piren gezwungen, und von den unerwarteten Qualen einer 
wahren Treibhaushite in den ruffifden Waggons. Denken 
Sie, bis 21° R. — feine Ventilation und bodbeinige Mit: 
paffagiere, die gegen künſtlichen Quftzug proteftirten. Nun, 
vielleicht wird mir hier beffer. Reval uncivilifirter al8 Riga, 
aber in Lage, Bauart (ächte alte Hanfaftadt) weit interefjanter, 
wie auch baë heutige Concert — das ift ja die Hauptjache 
— weit beffer zu werden verfpribt. Warum ich nun den: 
noch ſchreibe? Ya, ganz einfach, weil e8 für beide Theile 
ennuyant ift, einen angefangenen Brief unvollendet zu Laffen, 
ihn altbaden werden zu lafjen, und dann — um Ihnen für 
ein paar Wochen, in denen Sie nicht? von mir hören werden, 
Adieu zu jagen. Von jest ab wirb'3 nämlich fcharf hergeben, 
und ich fürchte mich vor den vielen Menfden und Conver: 
jationen in den beiden Hauptitadten, ich fann nicht jagen, 
wie unfäglid. Ob ich in Petersburg mit einem blauen 
Auge weggefommen, jollen Sie von Freund Spibweg ere 
fahren. — — 

Statt der Programme {chide ich Ihnen heute was Beſſeres 
— für den Gemabl, der ja ein fold” feiner Franzofenfenner 
ijt, daß es ihn ficher freuen wird, die beiden im Feuilleton 
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des Journal de St. Pétersbourg mitgetheilten Reden von 
Olivier und Angier, ſtyliſtiſche Meiſterwerke allereriten 
Ranges, zu genießen. Man könnte blaß vor Wuth werden, 
wenn man lieft, wie deutjches, D. H. jüdiſches oder vere 
jiideltes Literatengefindel in Kölnischer oder Allgemeiner 
Beitung dergleichen Spradj (und Gedanfen-)virtuojen, dem 
e8 die Schuhe zu puben nicht werth, zu infultiren wagt. 
Lefen Sie’s auch, fon der Schönen Citate aus Lamartine’s 
Gedichten halber — dergleichen labt und erhebt den Geift 
und macht ihn womöglich auch mufifalifcher. — — 


91. Un die Mutter. 
St. Petersburg, 5./17. März 1874. 

Bravo, liebjte Mama, das haft Du fehr fchön gemacht, 
daß ich Deinen Brief am Morgen nach meiner Ankunft im 
Hotel Klee empfing! Beten Dank dafür. 

Ich babe geftern im großen hiefigen Theater (ein pracht- 
voller Anblid) mein erites Concert gegeben — nicht ohne 
große Befangenheit, da id furz nad zwei Concerten 
Anton Rubinftein’s (dev hier al3 Beethoven und Lifzt in 
Einer Perfon gilt) Spielen mußte und mir direft auf dem 
Fuße der nicht minder beliebte Mifolaus Rubinftein folgt. 

Kun, Du fannft mix gratuliren — das Unglaublide 
tit geichehen, ich habe den riefigen Rivalen befiegt, wie mir 
die Leute — allerdings nicht, wie natürlich, Die intimen 
areunde Rubinftein’3 — jagen. Das Haus war ausverkauft, 
der Enthufiasmus bei einem zwar ernften, aber fich gefchictt 
bid zum Ende fteigernden Programme, beijpiellos — für 
mid) wenigftens, da id) am Scluffe nad) zwei Stunden 
Mufif immer von Neuem vortreten, danken, fpielen und 
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wieder danken mußte. Freitag iſt das zweite Concert, eben⸗ 
falls im großen Theater, ebenfalls ganz solo, was in dieſen 
Räumen noch gar nicht dageweſen iſt. Rubinſtein ſpielt im 
adligen Caſinoſaale, wenn er allein ſpielt. 

Die Einnahme nach Abzug der Koſten wird gegen 
1500 Rubel betragen. Gute Einnahmen habe ich jetzt mehr 
als je nöthig, da die bisherigen Reſultate der allerdings 
von einem ganz unerfahrenen Neulinge! arrangirten (mehr 
derangirten) Tournee im Verhältniſſe zu ben hohen Koſten 
ganz unerheblich waren. — — 

Geftern Morgen erwies mir Adolf Henjelt gleich die 
Ehre eines Beſuches — er ift mir jehr wobhlgewogen und 
ergeben (bat auch ein Klein wenig Grmbd, wegen meiner 
Propaganda eines Concerte3) — Groffiirjt Conftantin, 
der musicien par excellence in der faijerliden Familie, 
wohnte einem Theil meines Concerts bei und applaudirte 
ftarf. Habe einen Brief von Frau v. M[oufhanoff] an feinen 
Adjutanten abgeben miijfen, hoffe aber, daß e3 feine Folgen 
haben wird, denn bei Hofconcerten le jeu ne vaut pas la 
chandelle. — — 


92. Un B. Ullman. 
Moscou, ce 12./24. mars 1874. 
Mon cher Monsieur Ullman, 

Occupé à (s)oigner ma main gauche foulée avant 
hier en glissant sur le parquet du local de ma Beethoven- 
Matinée, réussie d’ailleurs »oltre ogni aspettativa.« 
Cependant — »honni soit qui l'interprète à faux« je 


1 Der die Frechheit hat, auf mir die erften Tonleitern feines 
Berufes zu üben” (an Spitiweg). 
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vous donne la préférence — laissant toutes les autres 
lettres les plus pressées pour vous écrire que, comme 
Napoléon I décretait de Moscou l’organisation du Théâtre 
français en 1812, moi 62 ans plus tard je décrète la 
non-organisation de notre tournée américaine pour 74/75. 

Voyez [-vous}, cher Monsieur Ullman, avec moi il ne 
faut pas girouetter — moi je prends tout au sérieux, 
je déteste l’ambigu, l’équivoque, le douteux, le manque 
de précision, enfin le »demi«. Rappelez vous que vous 
m'avez positivement dit en Janvier à Cologne, c'était, 
le 10 je crois — que le projet transatlantique ne pou- 
vait avoir lieu qu’en 75/76. J'ai pris tout ce que vous 
avez dit là dessus au sérienx — — maintenant je ne 
bougerai pas. — — 

Le voyage en Amérique ne peut pas se faire pour 
raison de répertoire. Je n’ai pas le temps, je n'ai pas 
les forces de préparer les morceaux- »feux d’artifice« 
indispensables pour les Yankees. Voyez-vous, mon 
cher, j'ai le défaut d’une ambition démesurée — je veux 
terrasser tous mes prédécesseurs, je veux l’impossible. 
A Pétersbourg j'ai eu la chance inouie de ne pas avoir 
été Bimstein entre les deux Rubinstein — au contraire 
— je me suis conquis une place, ma place à moi 
(»posto molto distinto<). — — 

J'aurais pu faire énormément de braise sans l’inquali- 
fiable bêtise des gens auxquels mon ami Mr. Bechstein 
m'avait adressé. — — 

Pohl qualifié mieux que Nimportekoff pour faire ma 
biographie etc. Mais faut surveiller, contrôler sa fainé- 
antise — disons feine Unzuverläſſigkeit! 
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93. Un Frau Louife von Wels. 
Charfow, Montag 16./28. März; 1874. 
Verehrtefte Freundin, 

So ift’3 — die Macht der Gewohnheit ift eine der 
höchften unter den Mächten — es drängt mich, Ihnen ein 
Wort zu fchreiben, weil ich mir denfe, daß Ihre Freunds 
fdaft wie jede mit einiger Beſorgniß gemildt ijt. Sie 
dürfen es mir Dennoch gut fchreiben, daß ich's über mid 
gewinne, Ddiefe Éritelnbe Feder in die Hand zu nehmen, 
denn der legten Tage Lajt und Hitze war groß. 

Sonntag hatte ich Beethovenmatinée in Petersburg 
(drittes Concert — Enthufiagmus rafend — es dauerte 
drei Stunden — ich mußte allerhand zu geben 3. €. Op. 111 
erjter Sat und al8 die Leute fic) durchaus nicht calmiren 
wollten bas Adagio von . . . . von Op. 13). — Montag 
fuhr id nach Moskau. Dort hatte id Mittwoch im großen 
(nahezu ausverkauften) Theater Concert, das brillantefte 
der Tournée — über 2000 Rubel netto. Donnerstag 
hierher gefahren, 27 Stunden Eifenbahn, bitte! — geftern 
Nachmittag 3 Uhr angefommen — Abends Concert, wovon 
beigeichloffen das Programm. Cnthufiasmus foloffal — 
jo daß mein morgendes Concert hier weit einträglicher 
(geftern blieben mir netto nad) Abzug von Koften, Tantieme 
und Secretir nur 350 Rubel) ausfallen wird. Nb. Charfow 
jehr ſchöne, febr civilifirte Stadt — viel Landsleute 3. B. 
ein Bioloncellift, „Kindermann”, der einmal in Braunjchweig 
unter meiner Direktion gejpielt — nicht verwandt mit 
Brünnbilbe von Knigge — Univerfität, Mufifconfervatorium 
vor zwei Jahren ala Mosfauer Filiale gegründet. 

Morgen Nacht 121/, — nach dem Concerte — geht es 
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nad) Poltama — 6 Stunden Cijenbahn — wo Montag 
Concert. Dienftag früh 5 Uhr muß von ba nad) Odeſſa 
aufgebrochen werden — nod 29 Stunden Cifenbabn — 
dort ift Mittwoch und Freitag Concert — Sonntag drauf 
in Kiſchinew — dann nad) Moskau zurüd — wo id die 
Charwode mit Freund Klindworth, Nikolaus Rubinftein 
(derjenige Pianift, vor dem ich den Hut viel tiefer als vor 
Anton ziehe) verbringe und am 2. April, d. h. nad Vhrer 
Beitrechnung am 14. ein zweites Concert gebe. Dann 
fommen noch zwei Concerte in Kiew — über Warjchau, 
wo ich ebenfalls birigiren und fpielen werde — nach bem 
lieben Vaterlande, wo ich nach allen Erfahrungen dod am 
wenigften Prophet bin, zurüd. Ende April — na, ab: 
warten und Thee trinfen — hoffe immer, der Hamburger 
Kelch geht noch an mir vorüber! 

So ftebt'3, liebe Frau Doktorin. Soll ich von ben. 
erichredlichen Widerwärtigfeiten, die ich fonjt erlebt, be 
richten? „Beſſer nein” — den polnifchen, ganz unbraucd: 
baren Secretär habe ich mit bedeutenden Geldopfern ver: 
jagen miijjen, fo daß mir von allen Concerten zufammen, 
Die ich vor Moskau gegeben (2 Warjdjau, 2 Wilna, 2 Riga, 
1 Mitau, 3 Petersburg, 1 Wiborg) nicht mehr übrig bleibt 
alg von dem einen Concerte in Moskau! 

Les fruits de l’arbre de l’experience on ne les cueille 
que lorsqu’ils sont pourris. 

Allerdings ift das Reifen hier foitipieliger als irgendwo 
in der Welt. Hotelwohnung in Mosfau 7 Rubel allein 
per Lag (allerdings fürftlich) — überall enorme Trinfgelder- 
Anfpriibe — Barbier in Moskau verlangte und erhielt 
1 Rubel für feine Krageret — nun, jebt habe ich gelernt 
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mich weijer einzurichten. Aber da Niemand mich vorher 
genügend inftruirt, fiel ich eben überall „rein“, wie der 
Berliner jagt. 

Von Hartvigjon, der mich nach Moskau begleitet Batte, 
hörte id mit enormem PBlaifir eine Clavier- und Violin: 
fonate von Grieg Fdur Op.8. Vorzüge von Rubinftein’- 
{cher Phantafie mit Raffider Faftur. Das Ding ift bereits 
in billiger Ausgabe bei Peters (54 2) erjdienen — Sie 
miifjen ſich's gleich anjdaffen und daran erfrijdjen. 

Tſchaikowsky ift ein großes Talent — ftudire ein Va: 
riationenwerf von ihm, bas ich in 14 Tagen in Moskau 
öffentlich fpielen mill. Klindworth arbeitet fleißig am 
Slavierauszuge der Götterdämmerung — wird mir bei 
Rückkunft daraus vorjpielen. Schreien Sie doch nicht fo, 
lieber Ede — die Mama wird ja taub davon! Was kann 
id) davor, dak Moskau näher an Bayreuth liegt als Pig- 
dogpool! Üben Sie mur bas erfte Solo vom H moll 
[Hummel] und fuchen Sie mit den beiden Seiten in D dur 
nad) 14 Tagen in'3 Reine zu fommen. 

In England wächſt tro Wbwefenheit mein Ruhm — 
überhaupt nähert fi der Beitpunft, wo id meine äußer- 
liche Ambition — na, davon fpäter, oder gar nie — wozu 
joll ich den Pferdefuß zeigen? Muß mid aber doc) Loben 
— habe eine Selbjtherrichaft erlangt über meinen Körper, | 
um Die ich beneidet werden darf. Stehe beinahe mit dem 
Sonnenlicht auf, gleichviel welche Portion Schlaf id) Nachts 
genoffen — überwinde den Schmerz eines Uberbeins an 
der Linfen (defto beffer — fann biejelbe feiner Tiebeng- 
würdigen Ruffin — gefährliche Species — zu reichen ver: 
führt werden — von der Rechten ift jo wie jo nicht zu 
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reden — in dieſer Hinſicht nämlich) — ja denken Sie ſich, 
bin Sonntag ausgeglitſcht auf dem glatten Concertſaal⸗ 
parquet und babe mich fo ftarf aufgeidlagen, daß weder 
Dpodeldof nod) Kampherſpiritus bis jebt haben helfen 
wollen — überwinde ihn fo, daß fein Menſch etwas davon 
hört — zu feben ift’3 allerdings, nämlich die Anfchwellung. 
Nun, thun Sie mir einen Gefallen, gnädige Grau, und 
enthalten Sie fic) gütigit jener unausftehlichen deutichen 
Regung, die fid) in nachträglichen Rathichlägen äußert: 
„um Gotteswillen, worum hoben ©’ denn nid dös un dös 
gethan?“ 

Es wird gut fein, daß ich aufhöre — ohne zu willen wie, 
fomme ich in Impertinenzen hinein — bitte gütigft zu vergeben. 

Befte ſchönſte Grüße und Wünfche für Aller Wohl- 
ergehen — pbhyfijdes und logiſches — woraus dag mo: 
ralifche bei guten Naturen von jelbft folgt. 

(Brwijden gefchriebenen und gedrudten ruffiichen Buchftaben 
ijt ein welentlider Unterjdied.) Tancs eons Brozopr. 


94. Dbeffa, — 1874. 
Reinfter Frühling Hier jeit dem 1. d. M., wo id an- 
fam — warme Sonne, blaue Luft — das fchwarze Meer 
fieht ganz und gar nicht aus wie ein Tintenfaß, fondern 
ift fait fo blau wie die Adria. Gäbe es eine Vegetation, 
man würde fic) in Italien glauben. Der Übergang von 
den moraftigen, falten Städten Charfow und Poltama war 
aber zu jah — ich bin ihm zum Opfer gefallen und leide 
an einer entjeglichen Grippe, die mich aber nicht verhindert 
bat, gejtern und vorgeftern febr ſchön zu fpielen, fo daß 
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ſelbſt Rubinſtein's Mutter und Frau, vor allem Publikum, 
mich beglückwünſchten. Habe auch ein neues Stück gelernt 
— 12 Variationen von Tſchaikowsky (Op. 19], bem Rbhein- 
berger Moskaus, weniger gelehrt, aber auch weniger troden 
— im Gifenbahnwaggon nämlid und dann in bieligen 
Pianomagazinen. 

Die Perle Siidruplands, Odeſſa, verdient diefen Namen 
vielleicht in einer auf größeres Gebiet reichenden Ausdeh- 
nung, ift eine der civilifirteften, beftgepflafterten, palaftreich- 
ften Städte überhaupt. Viel Staliäner, Griechen, Armenier 
— Franzoſen und leider auch Deutjche, deren übliche Nieder: 
tracht im Wuslande ich wieder auf’3 ſchönſte geſchmeckt. 

Da ich fein anderes Lofal für geftern frei fand, mußte 
id) Das der deutiden Harmoniegejellichaft miethen. Für 
den immenfen Prachtjaal in der ruffifden Börſe zahlte ich 
am Donnerstag 65 Rubel; die Deutjchen prellten mir für thr 
halb fo großes unelegantes, mit einem ungeheizten Neben- 
zimmer (famos für meine Erfältung!) 100 Rubel ab, hatten 
außerdem die Frechheit, aus den Nebenzimmern mein Con: 
cert gratis zu bejuchen. Der enorme Enthufiagmus des 
Publitums für mich (überall gleichen Grades) ftieg ihnen 
in Die Nafe, mit einem beneidenswerthen sans gêne Iaffen 
mich die Hallunfen-Flegel auffordern — mit ihnen nad) 
dem Concerte zu foupiren. Meine Antwort war (hört, 
hört): auch in Räuberhöhlen braudt man nicht mehr mit 
feiner Perjon zu zahlen, wenn man mit jeiner Börje ge: 
zahlt hat. — — | 
Doch zur Hauptfache. Ich beabfichtige Schon am 8. Mai 
in Mailand einzutreffen. Cine ruffiiche Operntruppe führt 
nämlich die fehr intereffante Oper von Glinfa (Schöpfer 
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der ruffijden Mufit) >La vita per lo Tsar« auf, und bas 
intereffirt mid) aud biverjen Gründen. Paßt Ihnen das? 
Ich denfe in Folge diefes Entjchluffes etwas früher, etwa 
30. April in München einzutreffen — babe nad) Hamburg 
ichreiben laffen, daß man für dag projeltirte Mufikfeftchen 
nicht auf mich zählen fünne, da ich zu ermüdet und rube- 
bedürftig (was allerdings Die Leute, Die was von mir 
wollen, nur in Betreff Anderer einjehen) — leider Die reine 
Wahrheit. 

Nun, vielleicht erfrifche ich mich in Mosfau. — — 

Den 30. April bin id vermuthlich in München, wo 
ih Ihnen ein Baar Pantoffeln von hier überreichen werde, 
ächt-kaukaſiſch — aber nod) ungemacht, beftimmt, bas Regi: 
ment, Das Sie nach meiner Anficht im Haufe führen jollten 
(Avis à l’epoux) fymbolifd) zu inauguriren. — — 


95. Un?! 
[Dbeffa, 23. März 18749) 
Hochgeehrter Herr! 

Gern hätte ich für Ihre gütige Sujenbung meinem 
Danfe einen etwas weniger flüchtigen Ausdrud geliehen 
alg mir jebt — fur; vor dem Goncerte — die Beit ge: 
ftattet. Aber der fogenannte Zufall wollte, daß ich in bem 
Umjchlage etwas Anderes vermuthete, nämlich einige von 
mir Vormittags beftellte Photographieen und denselben daher 
lange uneröffnet ließ. 

1 Wdreffat nicht ermittelt; einen Wnbaltspunft für das Datum 
bietet die Nachſchrift eines Briefes bom 29. April 1874 (©. 177). 
Bülow hatte durch E. Spitzweg eine große Photographie von Chopin 


für Frau b. Welz bejorgen lafjen. Autograph im Beſitz der Heraus- 
geberin. 
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Meine morgende Reife nad) Moskau wird mich in den 
Stand feben, Ihre Dichtungen aufmerkfam zu lefen; id bin 
febr gefpannt auf Ihren Chopin, diefen unfterblichen Roman: 
tifer par excellence, dejjen Mazurfencyclus allein ein aere 
perennius Tondenfmal bildet. Nie wird diefer große, tiefe, 
innig und Dabei zart leidenſchaftliche Poet veralten: im 
Gegentheil, er wird bei fteigender allgemeiner Mufikbildung 
in ein weit belleres Licht treten als heute, wo nur Der 
populäre, der damoiseau-Chopin in eigentlichem Flor ftebt, 
während der ariftofratijdere, männlichere, der Poet der 
legten 2 Scherzi, der lebten 2 Balladen, der Barcarole, 
der Polonaife:Fantaifie, ber Nocturnes Op. 9 Nr. 3, Op. 48, 
Op. 55 Nr. 2 u. ſ. w. noch der in feinen Geift eingelebten 
Dolmetjcher harrt, unter welche ich, si Dieu me prête vie, 
den Stolz haben möchte, mich noc) zählen zu dürfen‘. 

Entſchuldigen Sie gütigft die fühle Flüchtigkeit biejer 
Erwiderung, nach welder id Sie bitte nicht bemeffen zu 
wollen die Herzlichkeit meines Dankes für Ihr übertriebenes 
Wobhlwollen, deffen Beweis mich nicht minder ehrt als freut. 


96. Un Frits Hartvigfon (Petersburg). 
Moëtau 29. März 


"10. April 
Mein lieber Freund, 
— — Ich komme foeben von Klindworth zurüd, mit 
dem ich einen charmanten Tag verlebt babe. Er ift nod 


1874. 


1 Du fennft ja meine Werthichägung Chopin’s aus dem Vor: 
wort zu den Etüden. Welcher Poet! Da ift Lenau, Byron, Muffet, 
Lamartine und felbft allerhand heidnifches Apolloprieftervolf drin ent- 
halten. Den follft Du durd mich noch recht lieben lernen.” 12. Mai 
1882 an die Herausgeberin. 


—q 160 — 


au iirgenfon in eine große Soirée gegangen. Sd fühle 
mich etwas matt und vermag Ihnen nicht in englischen 
Idiom zu fchreiben; das fann ich nur in den Frühftunden. 
Hierbei den Brief von Peterjen zurüd. Es erjcheint mir 
unpafjend für mich, gegen {vide Sgnoranten, als fich in 
der Petersburger Zeitung (which you would do better to 
keep behind than before you) breit machen, zu Felde zu 
ziehen; auch time das bezüglich Henjelt’3 viel zu ſpät, 
machte fich infofern bejonders fchlecht, als diejem Federvieh 
Dadurd) eine ganz unverdiente Beachtung zu Theil würde. 
Indem ich Sie Lobe, daß Sie Herrn Wölfle gegenüber das hold 
tongue geübt, will ich mich für mein hold pen loben lajfen. 

Das , 8 Maulhalten“ ift übrigens eine der älteften 
Klugheitsvorjchriften. Einer der fieben griechischen Weifen, 
von denen nur mündliche Ausſprüche überliefert worden 
find, ich vergeffe jebt, wie er hieß, hat's vor mehr als 
2500 Jahren gepredigt: yAwrrns aexyn bd. b. Glottehs 
archeh — govern your tongue. Dod — id bin, wie 
gejagt, müde und will fchnell bas Wichtigfte fchreiben. 
Bitte, gehen Sie zu Wölfle, fagen Sie, daß Sie fich geirrt, 
nehmen Sie die 325 Rubel zu fi), was Sie hätten fo: 
gleich thun follen, nicht um mit Beer's definitiv zu brechen, 
jondern, um mit dem Gelde in der Hand vor Peterfen bin: 
zutreten, ihm jagend: „entweder, oder”, D. D. „entweder 
halten Sie Ihr Wort ohne Kargheit, indem Sie mir meinen 
Aufenthalt in Petersburg weiter garantiren, bis id) auf 
eigene Füße zu ftehen gefommen bin, oder ich trete meiner: 
feit8 von jeder Verpflichtung gegen Sie zurüd, indem ich 
mich durch Rüderftattung meiner Schuld gänzlich frei mache.“ 
So war’3 meinerjeit3 gemeint, und es thut mir leid, daß 
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Sie meine, wie Sie jehen, febr einfache Abfiht nicht ver: 
ftanden haben, Ihnen zu diejem Gejpräche mit Gerrn BP. 
eine materielle Stübe anzubieten. — Ganz fchön, wenn 
Sie — aud ,jo” — mit ihm in’3 Reine gefommen find, 
d. h. ohne Rüdzahlungsbereitichaft. 

Daf Sie mit Mendelzjohn’3 Serenade Glück gemadht, 
freut mich febr, wundert mich übrigens nicht, da Sie dies 
Stüd ion vor Jahren, ehe Sie nach Berlin famen, ganz 
famos gefpielt haben. ch bitte Sie Dringend, Lieber rità, 
gehen Sie ruhig unermüdlich vorwärts, jchenfen Sie feiner 
Beitungslumperei, feinem Collegenftreite je die geringfte 
Beadtung! Studiren Sie Neues, Gute, 3. B. nach 
Grieg'3 das Bronfart’fche Concert, bas gerade für Sie 
trefflid) paßt und das ficher dem Publifum noch mehr 
gefallen wird, als bas zwar febr fine aber nicht eigentlich 
ein Clavierconcert darstellende Werf von Brahms. Nur, 
indem Sie fic) gänzlich fern halten von allem perfün- 
lichen Parteigetriebe, werden Sie in Petersburg fiegen und 
fid die Ihnen zufommende Stellung gewinnen. Bitte noch: 
mals, geben Sie bdiefem ebenfo ernft als freundfchaftlich 
gemeinten Nathe Gehör! Möchten Sie jeine Richtigfeit 
nicht zu Spät einjehen lernen! Alle, die wir Sie fennen, 
haben auch Ihre offenherzige Heiterkeit gern. Diefelbe bat 
aber nur ihre Berechtigung in den Mußeftunden, nur im 
Gegenfage zu einer fonft möglichſt ernjten und nicht ober: 
flächlichen, männlichen Kunft- und Lebensanjchauung!! 

1 Am Morgen desfelben Tages fdrieb B. an Hartbigfon einen 
englifden Brief in der erwähnten Geldangelegenbeit und fagt u. A: 
»With the performance of Tschaikowsky’s Variations Op. 19 
No. 6 I enjoyed a good and deserved success last Friday at my 


second concert at Odessa. You ought [to] follow this example 
Hans v. Blow, Briefe. V. 11 
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Schreiben Sie recht bald an Raff wegen eines Wies- 
badener Goncertes [ausführliche Rathichläge]) — — 

Raff wird Ihnen guten Rath geben. Nb.: Schreiben 
Sie zwar nicht gerade fteif, aber miglichft correft, präcis 
und eher mit übertriebener al3 unzureichender Höflichkeit!. 


97. Un die Mutter. 
29. März 
Moskau, 10. Mprit 


— — Gon Odeffa bat man nad) Moskau eine Eifen- 
babnfabrt von fage: 64 Stunden zu genießen. Mad 
24 Stunden erjah ich aber, daß id caput gehen finnte, 
wenn ich nicht Station machte. Hierzu eignete fic) Kiew 
um fo beffer, als dort für den Schluß der Reije Concerte 
vorbereitet werden konnten, womit fic) mein febr tüchtiger 
neuer @ecretär, ein junger Ruffe, der in Dorpat, aljo 
deutsch, ftudirt bat, befafite. Diefer fut nach Kräften die 
leider, wie e3 bei allen von vornherein verpfujchten Ge 
Ihichten zu gehen pflegt, fortwährend nachwirfenden Nade 
lüffigteiten, Kopflofigfeiten, Kolofjaldummbeiten meines erften 
Secretir3, des fo gentlemanlike ausfebenden Eſelinski⸗Waſch⸗ 
lapsfi wieder zu repariren. © die Polen — id babe fie 
in mehr alg einem Cremplar beobadten und gründlich ver: 
abjdjeuen gelernt! Die Ruffen, wie ftarf fie auch manijen, 
lügen, wie roh und brutal fie fein fünnen, gegenüber ben 
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and not let an interval of half a year [pass] between the pur- 
pose and the execution of a new piece!« 

1 ,Bergefien Sie nicht, daß der »dear Sire int Deutfchen mit 
‚Hochgeehrter Herr Direktor‘ zu überjeßen- ijt: dergleichen Bagatellen 
find nicht eben fo geringfügig als diejenigen meinen, die bas Landes⸗ 
tiblide nicht fennen — jedenfalls find aber die paar Buditaben 
mehr für den Schreiber eine Bagatelle.” An Hartvigfon 21. 5. 75. 
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Polen find fie eine ideale, Raffe. Da predigt man uns 
von gewifjer Seite in der urtheilslojen Kindheit für diefe 
poetischen, fatholifden Duldernationen pietätpolle Sympathie 
ein. Irländer wie Polen verdienen ihr Schickſal — der 
richtenden Weltgejchichte ift nirgends zu grollen, wenn man 
Anspruch auf Einficht erhebt. Beider Elend ijt das Produft 
ihrer beftialen Dummheit, Trägheit und des damit Gejchäfte 
machenden Bfaffenthums. 

Dod) zu Kiew zurüd, eine der ſchönſten Städte der 
Welt, ebenfo civilifirt als Odeſſa und trot des Vorzugs 
von Odeſſa, am Meere zu liegen, weit pittoresfer; der 
Dnjepr bat iibrigens gerade in Kiew wahrhaft atlantifche 
Allüren. — Bon Kiew, wo nächtliche Duette im Hotel mir 
leider die in Augficht genommene Ruhe illuforisch machten, 
hatte ich noch 41 Stunden hierher. Vorgeftern Nachmittag 
fam id) an und Babe feitbem abfoluter Rube gepflegt, fo 
daß, auch mit Hülfe des wirklich famofen papier Fayard, 
welches die größere Hälfte meines Oberleibes beflebt, Die 
Schmerzen bedeutend nachgelaffen haben, die Naje ihre 
frappante Ähnlichkeit mit der von Jenny Lind zu verlieren 
beginnt. 

Liebe Mama, ich fann mit einem gemiffen Stolze jagen 
„ich bin nicht von fchlechten Altern“ — denn foldje Stra: 
pazen, namentlich auch fo viel Argerniffe zu überwinden, 
als mir’3 auf diejer rufjijden Tournée gelungen, dazu gehört 
eine Zähigfeit, Die mir unter vielen naiven (und dephalb 
wahren) Zuhörern den Beinamen eines „Eleinen eijernen 
Reufels" eingetragen bat. 

Hier erwartete mich bei Rüdtebr ein Hauptärger. Der 
erfte Mufithändler, der mein zweites Concert gleich nach 

11* 
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der ruſſiſchen Charwoche zu arrangiren verſprochen — hat 
im Intereſſe Anderer daſſelbe auf jede Weiſe hintertrieben, 
es unmöglich gemacht. Was hilft nun aber Jammern und 
Fluchen? Ich trage das Unvermeidliche — — 

Das einzige zu Beſeufzende iſt hierbei: daß etwa ſechs 
gute Concerte in der Provinz kaum ein Concert in den 
Hauptſtädten repräſentiren, die Strapazen und Nebenkoſten 
gerechnet, alſo zehnfache Arbeit machen. Mein famoſer Pole 
hatte dieſe Hauptſache vergeſſen: bie 4—6 möglichen Con: 
certe in Petersburg und Moskau genau vorbereitend zu 
fixiren. Wäre das geſchehen, ſo hätte ich ebenſo viel Reich— 
thum an contanti als an Erfahrung gewonnen. 

So aber ſind die letzteren Schätze weit überwiegend. 
Über „Erfahrung“ ſiehe Wahrheit und Dichtung. Weißt 
Du, daß das Genußreichſte, Intereſſanteſte auf dieſer ganzen 
Reiſe für mich war und bleiben wird, dieſes göttliche Buch 
zum erſten Male mit vollem Bewußtſein und Verſtändniß 
— im Waggon — geleſen zu haben? für 8 Silbergroſchen 
kaufte ich's mir in Riga in der letzten Volksausgabe: 
80 Thaler wäre nicht zu koſtſpielig geweſen. Solche Sachen 
hat man nun, und da lieſt die gegenwärtige Genera— 
tion die Makulatur von — —. Beethoven und Charles 
Boh — Bismard und Laster! D Bildung, o Forte 
jdritt der „Jetztzeit!“ Auf der andren Seite ift'3 aber 
aud) traurig zu fehen, daß die soidisant, richtiger eux- 
disant flaffijd) Gebildeten, die bas Buch auswendig zu 
fermen, inwenbdigft zu verebren mehr oder minder vor: 
geben, jo wenig daraus für’8 Leben gelernt haben, fo wenig 
Dieje Mtaximen der ebeliten und dod) menjchlichiten Ver: 
nunfthoheit praftiziren, daß man in ihre Behauptung von 
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der Kenntniß dieje3 goldnen Werkes ftarfe Zweifel jeher 
muß!, 3. B. die — — in deren Gehirnadern übrigens 
äſthetiſches Judenblut rinnt. Freilich fagt der Grant: 
furter Apollo auch irgendwo: es hört dod) Jeder nur, was 
er verftebt. Und ift'3 nicht mit der Religion ganz der 
jelbige Fall? Diejenigen, die'3 am erntlichiten und 
lauterften meinen, wie 3. €. X., ift ihre praftijde Anwen- 
bung Des evangelijden Geiftes denn etwas Anderes als 
eine bedngftigend fragenhafte Hohlipiegel-Caricatur? Bon 
— wohin verliert fich die Feder? Wollte nur Dir wieder 
einmal conftatiren, daß der höchite Genuß für mich, das 
reinfte self-enjoyment, die geiftige Contemplation bleibt 
(,Schaffen” ift freilich noch erhebender und erhabener) und 
daß nichts Anderes über die Menfchenwelt tröften Tann, 
ala eben die Gedanfenrwelt. 

An Comfort für den Körper, ohne beffen Frieden „reine 
Contemplation” allerdings felten zu treiben möglich, fehlt 
es in Rußland nicht, troß der mannichfachen brüdenlofen 
Abgründe zwilchen Hypercultur und kraſſer Barbarei. — — 

Eine nicht eben erfreuliche Begegnung hatte ich bei 
Groffiirit Conftantin in Petersburg, wohin mid) Frau 


1 Ym nächſten Briefe an die Mutter, Kiew 9. April, heißt es: 
„Hätte ich dod) Goethe’s ‚Wahrheit und Dichtung‘ nad dem fed) 
zehnten Buche aus der Hand gelegt! Von da an geht’s gar greifen- 
baft au. Da fpuft der Lavater'fde Unſtyl auf'8 Unerquidlichite 
hinein. Um die früher empfundene Freude wieder zu reftauriren, 
werde id) das Werk auf der Rüdreife von Neuem aber zurüdlefen 
und in diefer Weife die erfahrene Unbefriedigung zu neuer Befrie- 
digung nugbar verivenden. Dergleichen Verfahren habe id) doch 
wiederum nur dem Autor zu verdanken.” Und an Frau Lauffot 
30. September 1874: ,Lefen Sie den dritten, Aft der ‚Natürlichen 
Tochter! Goethe und Beethoven — alles Übrige is not worth 
while.” 
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v. Moufhanoff in guter (höllenpflafternder) Abficht infinuirt 
hatte. Erzählung in Detail wäre zu weitläufig. Dem 
namentlich mufifalijd) febr miferabel gefirnißten fatferlidjen 
hoheitl. Zartaren war ich genöthigt, mit Bigmard’jcher 
Energie zu erwidern, worüber fich die adligen und bürger- 
lichen Lafaien bedeutend entjeßten. Doch genug von dere 
artigen Heldenthaten. 

Entjpricht das pefunidre Refultat meinen Erwartungen 
von diefer ftrapaziöfen, jedenfalls ala Vorfpiel für Amerika 
werthvollen Tournée nicht, fo habe ich dagegen alle Urjache, 
mit meiner Aufnahme von Seiten des Publifums mie der 
ruffifdjen Rritif, welche, troß der univerfellen Gübenbienerei 
mit den beiden Rubinfteins in ihren Parallelen niemals 
und nirgends zu meinen Ungunften fic) geäußert bat, — 
au contraire — höchlichſt zufrieden zu fein, wie aud, was 
Hauptjache bleibt, mit meinen eigenen Leiftungen, die an 
Plaftif, Sicherheit und , Pomp", fozufagen, jehr erheblich 
gewonnen haben. Die paar Rubetage werden gut ange- 
wendet werden, wobei ich vorzüglich auf meinen lieben 
greund Klindworth rechne. Derfelbe bat vor zwei Jahren 
eine feine, liebenswürdig einfache Engländerin geheirathet. 
Seine Häuglichkeit trägt ganz die vornehm faubere Phyfio: 
gnomie feiner Perfon. Er Bat dem öffentlichen Auftreten 
entjagt, gibt den ganzen Tag Lektionen (zu 5—7 Rubel 
— er tft der Modeprofefjor first rate) und arbeitet in der 
Macht an den Glavieraugzügen der Nibelungentrilogie. 
Das Wiederjehn mit ihm, der eigentlich mehr wie jeder 
Andere für mich zum Gefährten gepafit hätte, war mir 
ungemein wohlthuend. — — 

So — zu Anfang mußte id) mich zwingen — jebt habe 
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ich alle Grangen überjchritten. Da natürlich die Stimmung 
bei zweiftündiger Federpromenade wechjeln muß, fo wird 
Dir Diefer Schreibebrief einen jehr gemifdten Eindrud 
maden. Sd weiß es — id habe eigentlich gar fein Talent 
zum Briefjdreiben (Du Haft mir das Deinige zu vererben 
vergeffen) und vera — à part den Beitverluft — fchreibe 
ih auch ungern. — — 


98. An Frau Jeſſie Lauffot. 
Kursk, 5./17. April 1874. 
Meine verehrte Kollegin! 
(Dorffapellmeifterin a. D.) 

Piùchemaimercurio ift bereits auf der Rüdreije bes 
griffen. — — Wie werden Sie mich empfangen? Soll id 
mich in irgend welche Bußtoilette Hüllen? Hätte ich Etwas 
zu fübnen? Empfangen Sie mich gut, theuerjte Freundin 
und halten Sie mir in alter charitabler Weife alle Secca: 
toren, »tricen, «turen vom Leibe! — — 

Es ift feine Kleinigkeit Hier zu reifen, tro der wirklich 
magnifiquen Eijenbahneinrichtung. Führe man nur nicht 
jo güterzüglich felbît mit ben fogenannten expresses! Be 
fonders gefährlich find die brüsfen Tranfitionen von den 
treibhausmäßig geheizten Waggons in die offenen Schlitten 
oder Droſchken. Dazu die enormen Entfernungen der Bahn- 
bôfe von den Städten. So Batte ich geftern aus Orel, 
nachdem ich ein ziemlich langes Recital gegeben, drei Viertel 
ftunden bis zum Bahnhofe zu fahren auf den bolprigiten 
Wegen, unbeleuchtet, allerdings bei relativ mildem Wetter 
(+ 3 R.) aber eifigem Winde. 

Nachdem ich von 1—6 Uhr in der Nacht Hierher loco: 
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movirt, hatte ich dad gleiche plaisir von 6—7 Uhr Morgens 
au genießen. So ift’3 aber hier überall. Nb.: Orel jpricht 
fih im Ruffifdhen aus etwa Auriol, dürfte alfo dem 
SprechaniImus meines Neffen, wenn er die fanften Regifter 
aufzieht, nicht unzugänglicher fein al8 , Kursk", wenn er 
fih mit dem bunflen Timbre begniigt. Sie haben wohl 
die Güte, ihm Diefe und anderer ruffifchen von mir becon- 
ertirten Städte Namen fo ein Klein wenig beizubringen! 

Sd hätte eigentlich Zeit und aud) Luft, Ihnen von Bier 
einen der Beredfamfeit meines langen Schweigens Concurrenz 
machenden Schreibebrief zu liefern. Wher ich habe Mancherlei 
nod) nicht ganz verfchmerzt und habe überhaupt wenig Vir- 
tuofität im Rüdbliden und der Objeftivirung diefer Chatigfeit 
durch Niederfchreiben für Anderer Augen. | 

Cin Gutes hatte ich zu berichten, was Ihre liebevolle 
Befangenbeit (hol der Teufel im Grunde die fogenannte 
Unparteilichfeit — „kühl“ und „lau”) als ſolches anerkennen 
dürfte, was ich aber aus unaffeftirter Befcheidenheit ungern 
auzipreche: der Kaufafier bat hier überall den Mongolen 
befiegt. Sn Charfow, Poltawa, Wiborg, Odeffa, aud in 
ben Hauptitddten jchwören Alle, die mich gehört — wären 
e3 ihrer nur mebrerererere gemefen! — daß Attila [Rubin- 
ftein] nicht der Erfte ift. Überall hatte zum Wenigften ich 
die größte Befriedigung am Publikum. 

Die Slaven find von Natur aus enorm muſikaliſch, 
weit rezeptiver al8 die Staliäner — ich habe fie mit der 
appassionata, Die ich allerdings jebt hors de concours 
fpiele, bis zum Deliriren gepadt. Bad und Händel — 
erjchien ihrer ,Naivetät” weniger chineſiſch als der „Bil- 
dung” eines germaniichen Concertjaalfiilljels — mit Chopin 


—+ 169 — 


und Lifzt brachte id'8 zu nie erlebten Wirkungen. Mein 
Princip, feine antiartiftiiche Conceffion zu machen, bat fic 
über Erwarten praftifch bewährt. Die Kleinen Höflichkeiten, 
Die ich erwies (im Waggon ftudirte id) Sachen von Bala- 
fireff, Tſchaikowsky, Moniuszko) betrachte ich nicht als 
Conceffionen, indem ich erwähnte Stüde nächſten Winter 
auch den New-Castle-upon-Tyne’rn zu präjentiren gedenfe. 
Dafür werde ich aber niemals Proben weftlicher Cultur, 
wie 3. €. Sterndale Bennett's Chambermaid of Orleans 
nad) Diten tragen, trob alles Verführeriichen, das in dem 
Gedanken liegt, ein clavierfpielender trait d'union fiir Muſik— 
literatur von einem Ende Curopa’s zum anderen fein zu 
fünnen. — — 

Es war hart, die Reife nad) Moskau von Odeſſa ume 
jonft zurückzumachen! Dod) — umionit eigentlich nicht, 
ich rubte mich in Moskau aus, jah dort ein tüchtiges Stüd 
Gdtterddmmerung3-Bartitur, was mir enorm imponirte — 
freilih war das nil admirari niemal8 meine Sade. — — 


99. Un Frau und Herrn Dr. von Wels. 
Moskau 30. März 


"11. April 
BereBrtefte Freundin, 
od) bin ganz und gar nicht wohl — meine Nerven 
find graplid) auf dem Hunde. Vielleicht ift es blos defi: 
bald, daß mir Ihr vorgeftern empfangener Brief einen jo 
großen Schreden eingejagt bat. Ihr Gemahl und Ihr 
Sohn wollen oder fünnen die italifche Erceurfion nicht mit: 
machen und ich joll allein die Verantwortlichfeit über mid 
nehmen und die Rolle eines dreifachen cavaliere servente? 
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Nein, verehrteſte Frau, ſolcher Aufgabe fühle ich mich nicht 
gewachſen. Ihr Cavalier — mit tauſend Freuden 
— aber Galanterieexercitien für zwei amerikaniſche Ladies 
— dieſe Raſſe ijt ja von emer unglaublichen Anſpruchs⸗ 
fülle — nein, das geht über meine Kräfte. Außerdem habe 
ich einen ziemlichen Widerwillen gegen Alles, was ameri- 
kaniſch iſt, die Dollars ausgenommen. — — 

Habe ich Sie mißverſtanden, ſo wird es mich ſehr freuen, 
mein vatikaniſches non possumus zurücknehmen zu können 
und ich Ihnen deßhalb dankbar ſein, mich hierüber recht 
bald zu beruhigen. — — 

A propos, fünnen Sie auch zwifchen den Zeilen lejen, 
oder fpielt Ihnen auch da die Kurzfichtigfeit wieder Streiche? 
Das Eigenthümliche des swijden den Zeilen Befindlichen 
ift nämlich, daß man e8 nicht in die Zeilen felbft jet. — — 

Diverje Papierſchnitzel lege ich bei, die ich Sie freundlichſt 
bitte, mit Ausnahme eines nur für den Gemabl be 
ftimmten, den es culturhiftorifch intereffiren wird, daß 
Praffenbrut überall die gleiche, tro ihrer Werthlofigfeit zu 
conferviren, ba fie zum Theil recht furios find und ich Sie 
vielleicht mit der Bitte um Nüdftellung beläftigen werde, 
falls ein allerdings nicht fogleich wiederfehrender Humor 
mir erlauben wird, zu Mug und Frommen anftändiger 
Mufifer (fleine Minorität) meine rufjifchen Erleb: und 
Erleidniffe zu Papier zu bringen. 

Has Motto zu diefen „bunten Blättern“ würde freilich 
Freund Klindworth’3 Warnungswort fein: Tiebfter Freund, 
wenn Du nicht einen praftifch gewiegten, für Dein Intereffe 
energifch regen Menſchen zur Seite haft, fo bift Du in 
Diejem Lande verrathen und verkauft. 
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Dod genug — daß Einen gerade dann der Teufel zum 
Schreiben bebt, wenn man nicht fchreiben dürfte. 


100. Kiew, 7./19. April 1874. 

Seit act Tagen quält mich peinlichft der Gedanke, mich 
durch meinen legten unliebenswürdigen Brief aus Moskau 
mit Ihnen brouillirt, wohl gar überworfen zu haben. Der 
jehr nervenleidende Buftand, in weldem id ihn abfaßte, 
und welcher leider noch nicht gewichen ijt, wohl kaum fo 
bald weichen dürfte, ijt Schuld an der beflagenswerthen 
Zournüre befjelben, was ich geborjamit zu entjchuldigen 
bitte. Leider fann ich aber meine Anficht in der Sade 
nicht ändern. — — 

Mehr als je feit vollen zwei Jahren bedarf ich einer 
Erholung, zu welcher die erfte und unerläßlichite Bedingung 
volle Unabhängigkeit ift, worunter ich verftehe, thun und 
laffen zu fünnen je nad) augenbliclidem Verlangen und 
Bedürfniß: ruben, wenn ich nach Rube jude, laufen, wenn 
ich frijde Bewegung brauche, fchweigen, wenn id denfen 
will, Bilder fehen, wenn ich feine Muſik hören mag, und 
umgefebrt . . . enfin, die Lifte würde zu lang fem. Sett 
bedenfen Sie aber doch einmal, daß id in Mailand und 
Florenz eine Maffe alter lieber Bekannten babe, denen id 
halbe Tage, ganze Abende aus Neigung, nicht blog aus 
alter Verpflichtung widmen müßte, wenn ich Bingehe. Was 
würde Das für eine Hebe abgeben, wenn id) fortwährend 
im Conflifte, bald dort, bald bei Ihnen mich entichuldigend, 
von beiden Seiten mehr oder minder freundliche Vorwürfe 
einerntend, es natiirlid) Keinem recht machend — mir felber 
am allerwenigiten — Ihrem Herrn Gemabl gegenüber die 
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Verantwortlidfeit für Sie und Ihre beiden Schüßlinge 
übernehmen follte! Sie haben fic) wohl die Verwandlung 
meines Projektes in Ihre nicht verbefferte, aber wejentlich 
alterirte Edition deffelben nicht deutlich vor Augen geführt 
— denn fonft würde e8 mir unbegreiflich fcheinen, wie Sie 
e3 hätten je mit mir gut meinen finnen! — — 

od) muß Ihnen aufrichtig jagen, dak die Gefellfdhaft 
von petticoats mir in jeder Beziehung, außer ganz iporabiich, 
fatal, antipathijd) — unerträglich ift. Ich begreife Sie in 
Wahrheit nicht mehr — fich diefes nicht aus Ihrer Renntnif 
meiner Perfon gujammenretmen gefonnt zu haben. — — 

Sehen Sie — der Ton Ihrer Briefe macht e8 mir 
leider immer klarer, daß Sie nicht zwischen den Beilen lefen, 
unter die Oberfläche der Dinge nicht blicken mögen! Meine 
fogenannten „Triumphreiſen“ jtellen Sie fid vor als ein 
paradiefilches, jebenfalls benetdenswerthes Vergnügen, als 
ein fortwährendes Sammeln von Lorbeerfrinzen und Kafjen- 
fcheinen mit etwas Klimpern und Schwiben erfauft. Da 
id) es für ummiirdig halte, dag Miferable, Widerwärtige in 
meinem Vagabundenleben, die unzähligen Widerwärtigfeiten 
fleinlichiter Art in meinen Berichten herzuzählen, fo ver: 
meinen Sie wohl gar, dergleichen eriftire nicht und ich hätte 
in meiner Aktivität nichts zu leiden, nicht oft ſchmerzlichſt 
zu kämpfen! Alles bieles macht mich recht febr traurig, 
indem es mid) das Chimärifche aller Beziehungen inne 
werden läßt. — — 

Sn der Einlage zeigt fich wieder, wie ämabel meine 
Landsleute im Auslande gegen mich find, wie fein, wie 
intelligent. Die rujfijden Zeitungen find ganz anders — 
die wagen es, mich gegen ihren Landsmann gelten zu Laffer! 
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101. Berlin, 26. April 1874. 
Hotel Petersburg. 

Vielen Dank für Ire giitige Nachficht mit den diefer 
Tage fon viel bereuten Rejultaten meines mijerablen 
Nervenzuftandes, der mich alles Maaß der Dinge vergeffen, 
Miicen für Elephanten anjehen, Freunde feindlich behandeln 
madte. Ich ſchäme mid. — 

Ich bin diefen Morgen von Warſchau hier angelangt 
— wo ich, wie früher, jo viel Widerwärtiges, zur Erholung 
nun unfdglic) Trauriges erlebt. Frau v. Moufhanoff ift 
im langjamen Sterben begriffen — zu {pat für jede drgte 
fiche Hilfe wurde das unbeilbare Übel, an dem fie unbe, 
wupt fon Sabre lang litt (auch jet nod) hat man mir 
die tödtliche Krankheit — den Unterleibsfreb3 — verjchwiegen) 
entdedt — einheimifche und auswärtige Ärzte haben fie eine 
ftimmig verurtheilt! Mit ihr geht eine der hochherzigften, 
geiftvolliten, univerfalgebildetiten Frauen aus der Welt, und 
ihre Freunde und Verehrer können nur das Cine wünfchen 
— den fchleunigsten Hingang — denn bekanntlich tft ihre 
Todesart die entjeglichjte von allen — natürlichen. Merk 
würdig traf meine Durchreije mit einer Erleichterung ihres 
Leidens zufammen, jo daß ich vorgeftern und geftern das 
düſtre Glüd hatte, fie an ihrem Kranfenbette geiftig zu zer- 
jtreuen. Es war jchwer — denn id bin felten von jo 
übermächtigem Mitleiden bebridt gerefen 

Dod genug — wovon das Herz voll ift, läuft auch die 
Feder über. Cinftweilen will id hier ein paar Tage vere 
wenden, mich ein wenig zu fammeln. CS ift mehr nöthig, 
als Sie vermuthen finnen. Selten war ich fürperlid und 


1 Bülow hatte int Nebenzimmer Chopin gefpielt. 
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geiftig fo krankhaft gereizt. Sd möchte abergläubifch werden. 
Vor zehn Jahren gerade um diefe Zeit fam ich gleicfalls 
von einer rujfijden Excurſion nach Berlin zurüd‘ — viel: 
leicht Lörperlich noch franfer. Da brach ich meine Zelte in 
Berlin voreilig ab, folgte dem unfeligen Rufe Triftan3 nad 
München, wo ich nad) und nad) Alles das erleben mußte, 
von dem ich mich auch heute nocd) wundern muß, daß ich’? 
überleben fonnte. 

Sd fomme mir febr unmöglich vor, namentlich für 
Andere. Bei aller Freundichaft, die Sie für mich hegen, 
finnen Sie mich diegmal nicht willfommen heißen. Dens 
noch zieht mich's mit Macht zur Gejundung (wer weiß) 
nad Italien und id muß aus mehreren Gründen über 
München gehen, jo ungern ich mich bei Ihnen bliden laffe. 
Wer Hätte das vor zwei Monaten gedadht. — — 

Kurios — die Feder geht mir immer durch, wenn ich 
an Semanden, an Sie jchreibe — denn ich fchreibe eigentlich 
felten an fonft Semanden. Ich wollt ganz Anderes 
jagen, alè ich vor einer halben Stunde zur Feder langte 
und dem Kellner um jchwarzes Meer jdjellte. Ich wollte 
— und id will’3 nod) — Sagen, daß ich mir'3 anders 
überlegt, daß id am 6. Mai mit Ihnen und den über- 
jeetjden ladies über Verona und Mailand nad Florenz zu 
reifen ganz parat fein werde. Sa — ich jeße jebt meine 
volle Ambition darein, es können zu müffen und um nun 
einmal ganz aufrichtig und ohne falide Blödigkeit zu reden 
— rigfire ich’3, den Grund meines Teidenjchaftlichen Wider: 
ftrebens gegen Shr Projekt Schwarz auf weiß zu malen. 

„Alter febiibt vor Jugend nicht” habe ich Ihnen mündlich 
citirt. Wozu alfo nicht eingeftehen, was Sie doch Langit 
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haben durchjchauen miiffen, trob all meines Beltrebens nad) 
Verheimlidung: jedesmal bei meinen lebten Befuchen in 
München war ich mehr als nahe dran, mich in Shre grace- 
ful Penftondrin auf's unpaffend Sugenblidite zu — ver: 
lieben. In der franfhaften Nervenaffeftion, die mir Die 
ruſſiſche Campagne als pofitivften Gewinn eingetragen, ift 
— gebe der Himmel, ich künnte fagen — war! foldje Ge: 
fahr drohender als je. Ich weiß nicht, ob ich die mir fonft 
anerzogene Selbftbeherrichung hätte bewähren fünnen. — — 

Miss Grace wäre ficher geblieben — fo albern bin ich 
nicht geworden, an der Anſteckungsfähigkeit meiner Krankheit 
zu glauben! — aber für mich wäre es eine um fo empfind» 
lidere Tortur geworden, al8 ed nie weniger à propos für 
mich felbft gemefen ift, noch wird fein fonnen, die Thorbeit 
des Sichverliebens zu begehen. 

Voila — in short — il mio segreto bell’ e svelato!. 

Nun finde ich's aber wirklich ſchändlich, daß Ihr ultra» 
montaner Traum an meiner Krankthaftigfeit fcheitern follte! 
Sie miiffen Italien fehen — trob allen Hindernifjen — 
fi dort erfrijden zum Beften Ihrer felbft und der Ihrigen, 
fefbit des egoiftijden Rubefanatifer3, Ihres Gemabls. Alſo 
— id will nit in Unmännlichfeit verfinfen — meiner Ver: 
gangenbeit Unehre machen — (babe jchon fo mandes 
Schwierige burchgelebt, wenn ich’3 fräftig gewollt — jchtene 
die Sonne, wäre der Himmel nicht jo melancholifch grau, 
fein Regenduft in der Atmofphäre — fo gingen fon jebt 
weit rofigere Buchftaben aus meiner Feder hervor) ver: 
brennen Sie meine Moskauer und Kiewer Briefe und vere 
geffen Sie felbige. 


1 Bergl. ©. 103, 122, 170. 
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102. Berlin, 29. April 1874. 
Berebrtefter Herr und Freund, 


| Schönſten Dank für Ire lieben3miirdige Antwort. 
Trotzdem es Winter gemorden ift — Schnee, Sturm und 

große Kälte — fange id an, mich ein wenig wieder zu ere 

holen und für andere Menfchen „möglich” zu werden. 

Allright — großer Stein vom Herzen gefallen durch 
die Abreife der Yankee-ladies! Haben Recht, Ede’3 Studien 
dürfen jebt nicht unterbrochen werden und väterliche Auf- 
ſicht ijt vielleicht unerläßlid. Die Frau Gemahlin, falla 
Sie fie mir, falls ferner fie fic) mir anvertrauen will, ge 
leite ich mit größtem Vergnügen über die Alpen, über Dai. 
land nach Florenz und werde, wie und wo und fo weit 
es nur möglich ift, cicerone fpielen. Enfin, die alten lieben 
Freunde follen mit mir zufrieden fein. 

Hier babe ich mehr zu thun vorgefunden, ala ich ere 
wartete und mir lieb. Trog allen Widerftreben gegen 
Schulmeiſterei babe ich mich doch entſchloſſen, einer jungen 
Pianiftin, trobbem fie eine häßliche Jüdin ift, im Sommer 
einige Zeit zu widmen, denn fie ift außerdem noch tout 
bonnement ein Genie und von Henfelt und Lilzt genügend 
vorgebilbet. Leider fehlt’3 an fonftiger Bildung, ohne welche 
die großen Meeifter einmal nicht interpretirt werden können. 
Sd reife erft morgen Donnerstag nad Leipzig und komme 
Samstag früh von dort in München an. — — 

Die Nachricht von der Triftanaufführung ohne die Haupt- 
perfon — mid) — Batte mich jehr affizirt. Brauche wohl 
nicht zu fagen, daß ich mid) diefer unmännlichen Nervofitàt 
entjeßlich jchäme. Aber... .. doch darüber mündlich. Habe 
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Manches im Inneren erlebt, wozu äußere unverkennbar 
logiſche Zufallswitze den Anlaß gaben, ſo daß ich mehr als 
je „Fataliſt“ geworden bin. 

Seien Sie nochmals herzlich bedankt für bas jo wobl- 
wollend verjtändnigvolle Ertragen meiner franfhaften Un: 
wandlungen. 

[P.S.] Chopin bedankt fid für den Beifall. Hatte bas 
Bild in Odeffa fennen gelernt! 


103. Un Frau Jeſſie Lauffot. 
Münden, 4. Mai 1874. 
BLerebrtefte, dltefte, liebjte Freundin! 
Schönften Dank für fdmeidelnden Brief; nicht umfonft 
bin id Roffino’s Onkel: wenn man mid) fraut, wie Sie’s 
verfteben — je fais ron-ron. War mir doppelt angenehm 
— Shr Krauen — weil von verjchiedenen Seiten Ber 
mancherlei ajthetijde Verlebungen famen, und mein Epiderm 
ift zu wenig pachyderm. Die von Ihnen heute empfangene 
Kunde Batte ich ſchon durch Spigweg Tags vorher erfahren 
— (Moptivjohn hat von uns gelernt — „näht doppelt" — 
hofpitirt zuweilen im Collegio Romano). Ich babe 24 
Stunden lang geflucht!. Genügt Ihnen diefe Erwiderung? 


1 Uber VBuonamici'8 frühe Heirath; Bülow befürchtete, fie fonnte 
die Entwidlung feines glänzenden Talented hemmen. Die gute 
Nachricht bezog fid) vermuthlich auf einen Concerterfolg, von dem 
Frau Lauffot u. A. fdjreibt: ,Beppo manifeftirte die ganze Kultur 
des Baterlandes und der Individualität feines Quer' und Vteifters 
und Adoptiv-Kunftvaters — —; er hat nod dazu ein Stiidden 
eigner Individualität, volle Frifche, Jugend und Spontaneität — — 
hat mir nad) Uttila’8 ewigen alternazioni bon Donnern und Riefeln 
wahrhaft woblgethan.” 

Hans v. Bülow, Briefe. V. 12 
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‘Del rimanente — Glavigo ift ein jehr fdônes Stüd und 
außerdem febr moralifch lebrreih. Carlos ift eine der 
Ihönften Rollen darin — aber jdon wenn man fie al 
Virtuos fpielt, fommt man nicht auf die Kojten — ge 
jdiveige wenn al amateur. — — 

Laffen wir die Sache auf fich beruhen, liebfte Maeftrona 
— machen wir uns fein büles Blut — fchließlich geht’s 
ung den Teufel was an. — — 

Ich fahre Mittwoch Abend ab, zunächft nach Milano, 
wo acht Lage bleiben und meinen Humor Toilette machen 
lajfen will. Bin nämlich entjeglich nervös, übelnehmerifch, 
mauvais coucheur und alfo für die ‘Freunde nicht präjen- 
tabel, obgleich meine Landsleute meinen (und darnach thun), 
daß man bei intimen Beziehungen immer nur im ungenir- 
teften Neglige erfcheinen dürfe. Au contraire — den 
fremden assaillants zeige man alle Eden, Schroffheiten, 
Hörner, Zähne — den wenigen auserwählten Geiſtes— 
und Gemüthsverwandten gegenüber erjcheine man dagegen 
mit frijd) bejchnittenen Krallen und ſchön ausgebügelten 
"Falten! 

Muß die Frau meines hiefigen Gaftfreundes als Uber: 
gewicht über die Alpen nehmen — Frau Dr. v. Vel}: 
ijt aber eine wirklich felten ausgezeichnete Deutjche, zugleich 
famoje, perfefte Mtufiferin. Habe Beppo gebeten, ihr in 
Via del Prestissimo Quartier zu fchaffen — lafjen Sie fi 
von ihm über die Dame erzählen — ich möchte fie Ihnen 
vorftellen, nicht ans einfeitiger Höflichkeit. Sie fpricht 
perfeft englijd) und febr laut — fünnte eventuell Baby’s 
(meinen rejpeftvollen Handfuß!) Eroberung machen! 
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104. | Turin, 9. Mai 1874. . 

— — Hatte mich heute Vormittag in Mailand mit 
Dombefteigung und Breraerflärungen fatiguirt — befchloß 
pliglich, mich zur Erholung hierher zu begeben, in Pippo 
Pippi’s Begleitung um Straugkens Concert beiguwohnen — 
bin auch auf meine Roften gefommen. Ausverfauftes Haus 
— burd Carlo Ducci erhielt ich glüdliderweife noch ein 
Billet — großer Cnthufiasmus, tropdem Programm nicht recht 
praftijd) war — Orcheſterſtimmung viel zu wünjchen übrig 
lie und Gangenbec nur die Mignonouvertüre zu taftiren 
verftand, dagegen Lijzt'3 Rbapfodie und Tannhäuferouver- 
türe auf's Drehorgelmäßigfte verbunate. | 

Verfiumen Sie die Concerte in Florenz Montag und 
Dienstag doch ja nicht! Strauß fpielt allen inneren und 
äußeren Kopfichmerz hinweg, fpielt oder jpült — ‚bleibt 
ſich gleich. 

Das viele Reifen bat mich fo „bemoralifirt“, daß ich 
kaum mehr zwei Nächte unter'm nämlichen Dache zubringen 
kann und meine vier Stunden mindeſtens täglich Eijenbahn- 
bewegung beinahe jo nöthig wie irgend was ſonſt zur Lebens— 
nothdurft Gehöriges braude. — — 


105. An Rarl hillebrand. 


Milano, 12. Mai 1874. 
Verehrteſter! 

Hätten Sie ein zwanzig Tropfen Tinte für mich zu 
verfpriben übrig? 

Sd möchte über bas Ende diefer oder Anfang nächſter 
Woche bevorftehende mufifalifche Creignif der Aufführung 
von Glinfa'3 »La vita per lo Tsar« (der ruffifche „Frei⸗ 

12* 
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ſchütz“, ein febr ſchönes Werk, bas, trobbem der Autor 
ichon 1857 geftorben, feinen Weg aud) in Deutjchland noch 
machen wird) für die Allgemeine) Zleitung] referiven und 
fiber fein, daß der Artikel acceptirt wird. 

Baron v. Reiſchach, an den ich mich deßhalb adreffiren 
fünnte, ift möglicherweife nicht in Stuttgart, und feine mir 
fonft fichere Vermittlung bei der Redaktion in Augsburg 
fünnte fich verjpäten oder fonftigen Weitläufigfeiten begegnen. 

Mein Bericht wird kurz fein und hoffentlich nach Ihrer 
Schule jchmeden. Ein empfehlendes Wort Ihrerſeits wäre 
das Willfommenfte, da e3 möglid wäre, daß die verebr- 
liche Redaktion meiner „Richtung“ (famofes Wort für den 
unfinnigften Mißbegriff) abhold fein und meiner Feder ihr 
ſchätzbares Mißtrauen angedeihen lafjen könnte. — — 


106. Mailand, 22. Mai 1874. 

Das Leben ift doch eine recht complizirte noia. Wollte 
heute Abend nad Florenz abreifen — kommt der Herzog 
v. S[achfen] Mfeiningen] an, muß ihm verfprechen, auf drei 
Tage mit ihm in die Villa Carlotta am Comer See zu gehen, 
wofür er mir verjprochen hat, morgen Abend mit mir in's 
Theater terza recita von ruffijder Oper zu geben. 

Nun fomme ich aber beftimmt nächſten Donnerstag früh 
— hoffentlich treffe id) Sie Alle noch nicht beim Koffer 
paden für Scholafticae oder Spleenica-Reife. Ich Tann 
nämlich und will e8 auch — drei Wochen faul und liebens- 
würdig in Florenz lungern. 

Der Artikel (find deren zwei geworden) fir A. 3. bat 
mir zwei Tage zu jchaffen gegeben!. Allerlei unerwartete 


1 Schriften” ©. 340— 352. 
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Behelligungen ftirten mich im Schreiben und machten mich 
zum nervijeften Rabenontel. Bin auch leider gar nicht gue 
frieden mit meinem Claborate — habe fo lange feine Feder 
in Druderfhwärze getaudt. Muß leider auch fürchten, 
daß die Redaktion nicht fonderlich erbaut fein wird und 
meine Mailänder Mufifbriefe ungedrudt läßt — was id) 
auh gar nicht übel nehmen würde. Glauben Sie aber 
nicht, daß es möglich) wäre, mein Manufeript zurüd- 
zuerhalten (id würde e3 dann für die mufifalifche Wochen- 
jchrift verwerthen, für die es immerhin gut genug bleibt) ? 
Wären Sie für diejen Fall einer neuen Aufopferung fähig, 
nämlich fid) — an Ihre Adreffe — die Blätter von der 
Redaktion zurüczuerbitten? Vielleicht drudt man’s übrigens 
aud). 

Ich bin febr erbittert über die Italiäner, babe fie als 
Gefindel behandelt (verbienen’8 aud) mufifaliih) — babe 
natürlich troß fyndicaler Einladung heute die Verdi'ſche 
Meile geſchwänzt. Hand in Hand mit diefer rabbia geht 
natürlich ein ſtarkes engouement für Glinfa und Alles, was 
nah Suchten riet. Kennen Sie fein nervencalmirendes 
Mittel? Habe Alles Meögliche vergebens verjucht, 3. B. 
mich während dreier Tage im Hotelzimmer eingeldhloffen 
und Bazzini’3 Learouvertiire a quattro zampe arrangirt. 
Der (wiewohl etwas langweilige, doch charmante) Compo: 
nift hält für ein omaggio an ihn, was für mich ein Sedativ 
fein jollte! © Nerven! Franchement, id) gehöre zu den 
Giften, die, je fpäter fie kommen, defto fchöner find. 

Vielleicht Hilft der Comer See und ein befjeres Wetter 
— Das babe ich und gerade jest am nöthigjten. 
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107. An die Mutter. 
Villa Carlotta (Comer See), 26. Mai 1874. 
Theure Mutter, 

Das Bedürfniß, von Dir zu hören, von Deiner gliid: 
lichen Ankunft in London, von Deiner Eingewöhnung in 
bas Infulanerleben, drüdt mir die Feder in die Hand. 
Betref des zur Erreichung dieſes Wunſches nothwendigen 
Prolog8, von mir zu berichten, wäre das Bebürfnif zu 
jchweigen vorherrfchender. Sd bin nämlid bis dato mit 
Stalien wenig zufrieden. — — 

Sh hing gewiffermaßen im Hotelzimmer an dem Nagel, 
dem das Wetter den Anknüpfungspunkt für meinen Paletot 
zu bilden nicht erlaubte. An Glinfa’s Mufif fo wie der 
gar nicht üblen Ausfibrung Batte ich eïgentlit Behagen 
— das Benehmen der Gtaltdner jedoch, ihre feit den lebten 
Sabren in’8 Unglaubliche gefteigerte mufifalifde Verwilde- 
rung hat mir böfen Vrger geſchaffen — ich werde mid 
eben in Ddiefem Leben nicht mehr von der Krankhaftigfeit 
furiren, Alles dergleichen — was Andere gleichgültig läßt 
— Die fi) dann freilich auch wieder anderweitig quälen — 
peinlich zu Herzen zu nehmen. Mein gut Gejdic führte 
nun Ende der Woche den Herzog Georg und feine (leider 
viel kränkelnde) Frau auf der Rückreiſe von Paris über 
Genua und Florenz nach Mailand, wo es ihnen reüffirte, 
mich zu entbeden, was gar nicht fo leicht war. Id gra: 
tulire mir, die Einladung auf ein paar Tage Comer See 
nicht abgelehnt zu Haben. Es ift geradezu bimmlifd auf 
diefer Villa Carlotta — nahezu dem fchönften, dem Haupt: 
punkte dieſes Paradiejes. Die lebtvergangenen Tage waren 
zwar ebenfalls nicht ſonderlich giinftig, an ftillen und ge 
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jprdchigen Wolfen nicht arm — jedoch heute bat die Natur 
den Sprung von einem verpfufchten Frühling in den prune 
fenditen Sommer glüdlid vollzogen und geftattet mir, den 
Bli€ an den unvergleichlichen Bildern vollzufaugen, um 
morgen eine fete dauernde Erinnerung mit nach Florenz 
zu nehmen, wo id feit zwölf Tagen ſchon auf3 Ungedul- 
Digfte erwartet werde. Wären Mb. Laufjot, Prof. Hille: 
brand, Buonamici nicht dort, fo würde ich die Gaftfreund- 
ſchaft des ftets gleich Tiebenswürdigen Fürſten, der, wie 
Du wohl erfahren, mit feinem Hoftheaterperfonale jest in 
Berlin die glänzendften Triumphe feiert, länger in Anfprud 
nehmen. Abgejehen von dem geftrigen Befuche Piatti’s, 
des Violoncelliftenfaifer3, lebt ea fich Hier herrlich einjam 
und idyllijd. Die bei der großen Liberalitàt des Fürften 
täglich in die Villa vom „rothen Buche” angelodt herein: 
ftiirmenden Engländer und Amerikaner ftören faum. Geftern 
erfchien Feldmarſchall Graf v. Roon aus Berlin, der den 
Herzog anfänglich für feinen Intendanten anfah, woriiber 
diefer fic) eine Zeitlang herzoglichſt amüſirte. — — 


108. An Eugen Spitweg. 
Billa Carlotta, am Abreifetage, 28. Mai [1874]. 
Liebfter Eugen, 

— — Piatti ift fünfminutiger Nachbar des Herzogs — 
wir haben neulich Abend Bier zufammen mufizirt, wir, die 
beiden lions des Londoner flaffifd-populdren Winters, 
Sonaten von Rubinftein und — Beethoven; gar nicht übel, 
jage ich Ihnen, war biejes Mufiziren, nicht unwürdig diejes 
Paradiefes. Wer doch das große — e3 braucht gar nicht 
jo groß zu fein — 2003 gewünne! Augenblidlid) hier ans 
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getauft. Sie haben feinen Begriff, wie einzig fain es Bier 
ift, wie abfolut man eigentlich auf jedes Weiterjchweifen zu 
verzichten verführt wird! Na, vedrem’ — vielleicht gelingt’s 
burd Klimpern zum genügenden Alappern zu gelangen. 
Unter günftigen Conftellationen fann man bon für 
30000 francs ein leidliches chalet acquiriren. — — 


109. | Florenz, 4. Suni 1874. 
Sie haben mich wiederum zu unendlichem Danke ver: 
pflichtet, und da Sie fo eifrig befliffen, mir ja nichts von 
dem vorzuenthalten, was geeignet fein könnte, zur Erhöhung 
der Annehmlichkeiten meiner Criftenz, zur Förderung meiner 
Erholung beizutragen, fo erlauben Sie, daß ich Ihnen den 
Ausdrud meiner Erkenntlichkeit gleichfalls nicht vorenthalte. 
Es ift ja fo angenehm, in der Fremde Liebfofungen 
aus der Heimath zu erhalten. Es ift ferner fo wohlthätig, 
daß der Muſiker die wichtigen Creigniffe der Gegenwart 
auf feinem Runftgebiet nicht zu {pat erfahre, muſikaliſch 
nicht einfchlummere. Vielen Dank alfo für die unverzögerte 
Sendung der hochbedeutenden Manuferipte junger, mir nod) 
unbefannter Meifter, die mir die Ehre der Widmung ihrer 
Eritling3-chefs d'œuvre erweifen und dafür nicht? weiter 
verlangen, als gefchriebene3 und gebrudtes Lob, Beichaffung 
eines Bonorirenden Berleger3, Propaganda in weitlichen 
und dftlihen Concerten. Obwohl an folde Wohlthaten 
gewöhnt — empfinde ich ihren doppelten Reiz, wenn fie 
mir auf eine Crholungsreije nachgejendet werden und zwar 
jo forglich raid. Auch Bier heißt's bis qui cito. 
Ebenfo verpflichtet muß ich Ihnen fein für das Licht, 
daß Sie mir — leider durch meine Schuld zu ſpät — bes 
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treffs meiner Muſikbriefe in der A. Z. aufgeſteckt haben. 
Es iſt ſo eingetroffen, wie Sie prophezeit: ſehr viel böſes 
Blut all überall, nur einige ſog. gebildete Aufgeklärte auf 
meiner Seite, die große wirklich maßgebende vox Dei 
wüthend auf mid. Und id) (Hammel!) Hatte doch beim 
Schreiben nur den Gedanken, mich populär in Italien zu 
machen, eine Kapellmeifterftellung zu erringen, etwa gar in 
Bologna! Gott, wie ift man fo verblendet! Sa! Das 
ijt Das Werk der Feinde — die verwöhnen Einen, machen 
Einen übermüthig, indem fie Einem aud) pofitiv (nicht blos 
durch SBefümpfung) eine gewiffe „Superiorität” zuerfennen; 
oh böfe Schmeichler wider Willen! Gottlob — daß es da 
noch Freunde gibt, zur Belehrung, daß fie Einem nicht 
blog geiftig überlegen find, fondern daß aud) vor ihrer 
fouveränen Freundſchaftskritik jene Superiorität der Sabre 
und Erfahrungen, der Reifen und Menfchenbefanntichaften, 
deren man fich, wiewohl man’s ungern thut, zuweilen 
rühmen zu dürfen glaubt, ein leeres Scheinbild ijt. Dank 
für die verdienftvolle, „meinen Nerven fo unglaublich wohl- 
thuende” Würdigung und Belehrung. Verſöhnt mich vol: 
fommen mit meinen Landsleuten. Leben Sie recht wohl 
und geben Sie Gelegenheit fich zu revanchiren. 


110. Florenz, 12. Juni 1874. 

Diepmal danke ich Ihnen eine wahre Wohlthat. — Sie 
haben mir wirkliche Theilnahme bewährt, indem Sie fich 
meinen bittren Scherz — ich fürchte, e8 wird künftig Die 
einzige Art Scherz fein, zu der ich aufgelegt fein fann, jo 
foloffal deprimirt fühle ich mich geiftig und leiblich feit 
Wochen — richtig zurecht zu legen gewußt. 
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Sd gehe morgen nad) Rom, wohin ic) Buonamici zur 
Begleitung nehme (allein reifend fünnte id ...), dann nad) 
ano, zu einem alten Schulfameraden, den ich feit 15 Yah: 
ren nicht gefeben (Nirwana-Dedicat) — den 21. oder 22. 
jpäteftens bin id in München — je nach dem mir zu 
Muthe, nehme ich die Nürnberger Johannistageinladung 
zur Sachsdentmalenthüllung! an (24.); am 25. treffe ich 
in Salzungen ein. Widmen Sie mir ein paar Stunden 
bei der Durchreife, ich bitte Sie darum! 

sch babe meine Verbindung mit Italien diejer Tage 
definitiv abgefniipft, durch Revifion, Verpadung und Ex: 
pedition meiner ziemlich bedeutenden Büder: und Noten: 
bibliotbef, die ich vor 21/; Jahren Bier in Verwahrung 
gegeben. — — 

Es ift mir ungeheuer lieb, daß Sie meinen Vorjdlag, 
mir ein Zimmer in Ihrer neuen Wohnung zu referviren, 
au serieux genommen haben — ich empfinde eine große 
Beruhigung, eine Art Heimathsfehnfuchtsbefriedigung in dem 
Umftande, daß meine lieben Bücher und Noten einen ftabilen 
Pla gewonnen — vielleicht folge id doch noch einmal 
ihrem Beifpiele und richte mich irgendwo büuslid ein. 
Beim Herumreijen außer der Concertzeit empfinde ich es, 
glauben Sie mir, oft bid zur hellen Verzweiflung fchmerz- 
fi), zu lebenslänglichem Hotelaufenthalt verdammt zu fein. 

Nochmal — Dank. Ihr lebter Brief hat meine An: 
hänglichkeit an Sie ein gutes Stück befeftigt — fünnten 

1 Für dieS Denkmal hatte Bülow jahrelang thatige8 Yntereffe 
betviefen, nach einer Notiz von feiner Hand „bedeutende Summen” 
dafür erfpielt, gulebt am 12. (Vormittags und Abends), 13. und 


14. uni 1870 vier Concerte in Bayern dafür gegeben. Bgl. Bd. V 
©. 402—406, 
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wir ung häufiger feben, wir würden und gut vertragen 
und ung gegenfeitig unberechtigte Grillen verjagen, bered- 
tigte entgiften. A propos — wifjen Sie Niemanden, der 
für mid) „beten“ könnte? Ich Hätte ein Kleines empfehlen: 
des Wort bei der Vorjebung nöthiger, als Sie glauben. 
Himmel, was wird noch mit mir, aus mir werden? Ein 
Limon in Duodez, ein Cretin in Quart? 
[P.S.] War denn der Triftan ,unbefdnitten" ? 


Aud ohne das Vorhandenjein beftimmter Andeutungen in 
der Correfpondenz Bülow’3 aus jener Beit gewinne man den 
Eindrud, als ob feine tiefe und lang anhaltende feeliiche und 
förperliche Depreffion nicht auf die Anftrengungen der ruffifden 
Reife allein zurüdzuführen wäre. Wenn er aber feiner Mutter 
(9. April) aus Piero jchreibt: „Es geht mir jehr Vieles durch 
den Kopf, ganz Nagelneues, das fi vorläufig nod jeder Mit: 
theilung entzieht”, und in demfelben Briefe meint: „die zur 
Geritellung wejentlichiten inneren Bedingungen haben fich mie: 
der eingeftellt“, fo fann man nicht anders ala diefe Huße- 
rungen mit der Frage eines Freundes in Verbindung bringen, 
der fic) damal3 nad) dem »andamento delle cose russe« er: 
fundigt. Um welche Berfönlichkeit es fich handelte, welder 
Art die Begegnung gemefen, woran Alles jchließlich fcheiterte, 
ift verbüllt. Wie ein lebter Nachklang erfdeint die Anfang 
1876 an Frau vb. Welz gerichtete Bitte, ihm aus feinen Pa: 
pieren ein verfiegeltes Radet Briefe nach New⸗York zu fenden, 
die vertrauten Freundeshänden für die Ungenannte übergeben 
worden find, wie auch flüchtige Erwähnungen furz nachher 
im Austaufch gwijden Mutter und Sohn. 

Derartige innere Erlebniffe find — befonder3 bei Naturen, 
die nur aus Nerven und Phantafie zu befteben fcheinen, wie die 
Biilow jhe — unzerreißbar mit den äußern verwebt; oft mere 
den die einen nur durch die andern ermöglicht oder erflärt; fie 
find daher nicht völlig zu umgehen in einer Brieffammlung, 
die zugleich Lebensgefchichte fein fol. 

Die Anregung zum Wiederjehen mit dem Sugendfreunde 
Karl Ritter (vergl. Regifter voriger Bände) dürfte von 
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diejem felbît ausgegangen fein und zwar durd folgenden Brief; 
über den Verlauf Des Beſuchs gibt nur Ritter’s Dank, im 
zweiten Brief, Auffchluß. 


Karl Ritter an Hans von Bülow. 


sano, 5. Funi 1874. 
Lieber alter Freund, 

Man fagt: für alte Freundjdaften liege im Wiederjehen 
nad langer Trennung eine Klippe. Aber bas ift doch gewiß 
nur für ein furzes Wiederfehen richtig. Da trennt man fid 
freilid unter dem erften Cindrud der entitandenen Kluft. Bei 
längerem Bufammenfein, wo man fich nicht ganz einander 
widmet, jondern ohne Geberei fi täglich zum Abend oder 
jonftwo trifft, müßte e3 doch möglich fein, fic) in bas Neue 
am Freund Hineinzufinden und jo einer alten Freundſchaft zu 
einer neuen Auflage zu verhelfen. Wo bringit Du nächſten 
Winter zu? Und diefen Sommer? Meines Bleibens wird 
wabrideinlid) in Fano namentlich für den Sommer nicht mehr 
lange jein, da bier Schatten und gelati fehlen und die See: 
Iuft zu falzig ift. Aber du wirft wohl überall nur durd- 
reifend fein? Entjchließe Dich doch einmal, ein halbes Jahr 
irgendwo ganz ftil zu componiren! Wie Du auch bentit, 
laß mid) Etwas davon willen. Von Herzen der Deine. 


22. Sunt 1874. 

Du gebft mir fo im Kopf herum, daß ich nicht unterlaffen 
fann, Dir nochmals für die gewährte Freundichaftserneuerung 
zu banfen. Du haft Deine angefiindigte Abficht, unfere Ente 
fremdung als eine nur vermeintliche perfönlich nachzumeifen, 
glänzend verwirklicht. Auch Fraul. v. Stein ift Deines Lobes 
vol. Möge unfere jebige Trennung Fürzer, viel fürzer mer: 
den, als die vorige. Dad ift einer meiner febnliditen Wüniche. 

Sd Öffne den Brief noch einmal, da Friul. v. Stein mir 
eben beichtete, Dich gefragt zu haben, warum Du Nichts von 
meinen Compofitionen öffentlich gefpielt Haft. Sd weiß febr 
wohl, daß fie nicht concertfähig find; überbdie3 habe id von 
der Mufif Whjdied genommen und wiinfde als Mufifer une 
befannt zu bleiben, um bas Publifum nicht eventuell confus 
zu machen. Hoffentlid) hört man bald, daß Du Deine Com: 
pofitionen fpielit. 
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Ill. An B. Ullman. 
Munich, ce 23 juin 1874. 


— — Les fameux articles de la Allgemeine Zeitung 
— je les ai déjà remis à mon ami Spitzweg (bon et 
honnête garçon) pour Vous être expédiés de suite. Ils 
se distinguent plus par la vérité du fond que par l’ele- 
gance de la forme. Je suis encore tout à fait ahuri 
par leur immense éclat — une fois de plus j’ai eu la 
naiveté de prendre une bombe pour un „Knallbonbon“. 
Cependant souffrant terriblement des nerfs je repousse 
par principe toute communication plus ou moins flatteuse 
sur les dégâts que je puisse avoir causés ou à moi- 
même ou à d'autres. 

Les meilleurs parmi les Italiens m’applaudissent — 
à cet égard je pourrai Vous montrer en temps et lieu 
des documents assez curieux!. Mais — basta. 


1 So ſchreibt Bazzini, 31. Mai, aus Mailand (iberfeyt): Sicher 
ift, daß id, Sie und viele Andere Unredt haben; die Mefie bat 
in drei Aufführungen der Scala 42500 Frs. eingetragen; da ift 
dod Har, baf das Werk für die Nachwelt bejtimmt ijt! „Das Leben 
für den Czar“ füllt die Kaffe nicht, wenn es aud ton Abend gu 
Abend mehr gefällt, ift folglich eine Gdw....... So hat die Im- 
presa alfo aud) richtig für morgen die definitiv [egte Aufführung 
des Werks angezeigt — —” und weiter, 7. Juni: „Die Beit wird 
jede8 Ding an feinen Plat ftellen, bas hoffe ih für unfere Kunft; 
fie wird diefe ſchwarzen Raudfiulen condenfirter Unmiffenbeit und 
diefen Chauvinismus gerftreuen — — nod vor Unfunft Ihres 
Briefes mar id ilbergeugt, daß Shr Vorgehen feine Beleidigung, 
fondern eine gute That gemefen (die mehr oder meniger fchroffe 
Form ändert nichts an der Sache), und e8 kommt die Zeit, in wel⸗ 
der Biele, die jetzt am lauteften fbreien, Yhnen dankbar fein werden 
für Ihren Muth.“ Und endlich am 12. Auguſt: „Wiſſen Sie, wer 
Das Leben für den Ezar‘ gekauft hat? Ricordi!!! Und tm Herbſt 
wird die Oper an der Scala wieder aufgenommen — — wir hören 
bas berrlide Werk wieder, und da man aud den wahren Bad) 
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Ne Vous mélez pas de critique, cher M. Ullman — 
ou, ma foi, je me méle de prophétie — et je Vous 
dirai, que malgré toutes les apparences — la messe 
de Verdi — — tuera tout simplement son auteur. Fi: 
lippo Filippi de Milan a raison de dire que je suis 
»perdu« en Italie — »perdu« auprès de >tutta la per- 
duta gente« — bei den Fomanen (du reste les chena- 
pans, tous, ont toujours raison). — — 

Quel enfantillage — le »Guide« de Bruxelles! Je 


(nicht den bon Gounod'8 méditation) bei und zu applaudiren anfängt, 
fo — — il Diavolo non è tanto brutto come lo si dipinge” (bgl. 
Bd. VS. 476). Über den materiellen Erfolg der Verdi'fden Meffe 
in Paris berichtet Ullman an Bülow 25. Juni d. J., daß die 7. Auf⸗ 
führung 18000 Frs. eingetragen hätte, „im Sommer. Man wird 
im Winter nod) ſechs bolle Häufer befommen”. 

In demfelben Briefe jagt Ullman: >J'étais étonné de Vos 
lettres de l'’Ulgemeine. — Mais elles sont justes, vraies et 
presque modérées!! Je ne comprends donc pas tout ce bruit, 
à moins pour me rendre service et de se charger de la réclame 
américaine.e Und jpäter: >Le Tonnerre Verdi-Bülow gronde en- 
core ici [Paris] à cause d'un mot de la „Freie Preſſe“ de Vienne, 
que tous les Allemands partagent Votre opinion mais ne l'ont 
pas exprimée. — — Et l’aimable correspondent des Signale qui 
trouve que Vous avez fait de la réclame pour Verdi!« 

Aus bderfelben Beit ein den Ymprefario befonders darafte: 
rifirender Ausbruch: Divin M. Btilow! Je voudrais Vous em- 
brasser, me prosterner à Vos pieds, Vous embrasser les genoux 
comme on disait du temps de Louis Quatorze, pour cette réclame 
précieuse, impayable — parcequ’elle est venue toute seule — si 
naturellement — coulant de source. Jamais de la vie on a tant 
parlé de Vous et dans tous les pays — tant juré contre Vous 
— — Paris, Londres, Vienne sonnent le tocsin en attendant 
notre ou plutôt Votre chère Allemagne. — — Quel brouhaha! 
On fait un ouragan d'un »tempest in a tea-pot« tout à Votre avan- 
tage si Vous voulez; car Vous occupez joliment le monde en ce 
moment, et quoique Filippi de la »Perseveranza« a déblatéré 
chez moi pendant 2 heures et soutient que Vous êtes perdu en 
Italie, je n'en crois rien. Et si, comme dit une correspondence, 
Vous avez porté une rude atteinte à l'alliance Italo-tudesque, la 
France devrait Vous ouvrir sa porte à deux battants.« 
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n’ai jamais rien demandé en Italie — j’ai donné, j'ai 
dépensé — comme presque partout. 

En attendant que la réaction se fasse à Paris au 
sujet de San Giuseppe — croyez moi il y a une jeune 
France musicale. — — 

Le seul Parisien pour lequel je professe beaucoup 
de sympathique admiration, c'est, c’est .... devinez! 

Paul] de C[assagnac] 1. 
N’y a-t-il pas un recueil de ses articles? 


112. Un die Mutter. 
Salzungen, 27. Funi 1874. 

— — Die Fürftin in Nom und Lifzt in Tivoli ere 
fundigten ſich febr theilnehmend nach Dir und beauftragten 
mich mit herzlichen Grüßen, ebenjo die Florentiner. Es 
ift nichts Bejonderes fonft über fie zu melden — auch ift 
mir das Plaudern mit der Feder zu anftrengend. Falls 
Did irgend etwas Näheres intereffirt — fo werde id 
Gelegenheit haben, Dir. Ende Oktober — etwa eines Sonne 
tag3 — mündlich von ihnen zu erzählen. Ich muß leider 
fon jet mit Herrn Dolby über die bevorftehende Winter: 
campagne correfpondiren. Das Leben wird immer compli- 
girter und — Dabei fürzer. — — 

Möchte es vor Allem Deinen Augen beffer gehen: 
Acclimatijirung ift eben überall nöthig — DdieBmal wollte 


1 Geb. 1843, Schriftiteller, eifriger Bonapartift. Gelegentlich) 
bittet Bülow um feine Photographie, für die er Ullman dankt und 
bingufügt: >Je l’admirais longtemps avant son dernier succès. 
Vous le savez bien d’ailleurs — j'ai toujours été de la veille, 
jamais du lendemain, ce dont je suis plus fier que de beaucoup 
d’autres avantages ou qualités.< 


— 192 — 


mir das in Italien in keiner Weiſe gelingen — ich betrachte 
dieſe jüngſte, im Ganzen ſehr unerquickliche Excurſion als 
meinen letzten Alpenübergang. Ich fühle mich immer ere 
leichtert, wenn ich von irgend Etwas definitiven Abſchied 
genommen. Ich lechze und ſtrebe mit allen Kräften nach 
Concentration, nach Einkehr in mich ſelbſt, nach Abſchluß 
mit der Außenwelt; ſind die beiden nächſten Jahre vorüber, 
ſo mache ich's meinem Meiſter nach, nämlich nicht bezüglich 
des Kleides (Abbe), aber bezüglich des Menſchen. Das 
einzige erreichbare Glück iſt doch nur in der Reſignation 
und dem unperſönlichen Leben zu finden. Ich bin dem 
Himmel dankbarer als irgend einer der Frömmſten, wenn 
er mir einmal einen Tag geſchenkt hat, der mir nicht durch 
Nebenmenſchen vergällt worden iſt; ich ſchlafe dann gut 
und ſtehe früh friſch auf. Leider ſind ſolcherlei Feſttage, 
wie z. B. der heutige — äußerſte Raritäten. — — 


113. Un Fraulein Marie Lipſius! (Leipzig). 
Salzungen, den 28. Juni 1874. 
Verehrtefte Frau, 

Erft heute ift e3 mir möglich, Ihnen den Empfang Ihres 
geehrten Schreibens vom 23. Mai, bas mir durch Herrn Abbe 
Lifzt vor vierzehn Tagen in Tivoli übermittelt wurde, an- 
zuzeigen. Wufridtig gefagt — mein Dank für Ihre freund- 
liche Whficht betreff3 meiner Perfon, wird Ihnen eigentlich 
nur deßhalb abgeftattet, um mich nicht in den Ruf eines 
unhöfliden Menfchen zu bringen, denn die Ehre, welche 
Sie mir zu erweijen vorhaben, feht mich in große Ver: 


1 Mufikfchriftftellerin La Mara, Herausgeberin von Mufiler- 
Briefen, u. A. der Correfpondenz Lifgt’s. Geb. 1837 in Leipzig. 
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legenbeiten, fofern Sie auf meine Unterftüßung bierbei 
rechnen. Wenn „Selbitunzufriedenheit” das weſentlichſte 
Merkmal des Genies wäre, jo würde ich zu großen Un 
jprüchen berechtigt fein. Sch betrachte — im Allgemeinen 
— mein bisherige Leben ala ein ziemlich verpfujchtes, 
hoffe aber, mich mit der Beit noch fo weit binaufarbeiten 
zu können, um Dereinft nicht unter die „problematifchen“ 
Künftlerindividualitäten gerechnet zu werden. 

Die Bedeutung meiner Veftrebungen bez. Leiftungen als 
reproduzirender Künftler (Pianift und Dirigent) ift bei wohl- 
wollenditer Beurtheilung eben doch nicht hervorragend ge: 
mig, um gegenwärtig jchon Illuftrationen aus La Para’. 
fer Heder zu verdienen. Deßhalb wage ich die ergebenite 
Bitte, Ihr für mid fo ebrenvolles Vorhaben wenigften? 
— vertagen zu wollen. Bei beftem Willen und gründlich⸗ 
ftem Eingehen würden Sie doch nur im Stande fein, 
Fragmentariſches für Ihre Lefer aufzufegen; der Stoff, der 
Gegenstand felbft ift e8 ja zur Beit. 

Außerdem ift mein Widerwille gegen alles Zurüdjchauen 
in meinem Leben ſchon deßhalb fo unüberwindlich, weil der 
Eindrud der aus foldjen revues rétrospectives refultiren- 
den Nichtbefriedigung mich überaus muthlos für die Zukunft 
Stimmt. 

Augenblidlich bin ich in jeder Beziehung Patient, d. 6. 
in einem Buftande förperlicher und geiftiger Lähmung bes 
findlich, dem nur durch mehrmonatliche abfolute Rube ab: 
geholfen werden fann. Zwei und ein halb Jahr ange: 
ftrengtefter Vagabundirerei 1— abjolute Heimathlofigkeit u.j.w. 

1 „115 öffentliche Concerte im Sabre 1873” fteht in einem Mufiker- 


falender aus jenem %abr von Bülow's Hand verzeichnet. 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 13 
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verbunden mit den complizirteften Beziehungen, deren Unzahl 
mein Gedächtnig verwirrt und mir niemals aud nur die 
Aufzeichnung jogenannter wichtigerer Erlebniffe geftattet hat, 
— Alles dieß macht mid unfähig, Ihren Wünfchen zu 
entiprechen. 

Nur um Ihnen meinen guten Willen zu zeigen, beant- 
worte ich die mir geftellten pofitiven Fragen auf dem bei: 
gefügten Blatte — nicht um Ihnen Material für eine 
Arbeit zu liefern, um deren gütige Hinaußfchiebung ich mir 
erlaube, Sie nochmal auf das Inftändigfte zu erfuden. 
Falle Sie geneigt wären, verebrtefte Frau, diefe Bitte zu 
erfüllen, fo verfpreche ich Ihnen, jede Gelegenheit zu be 
nuben, um Die fo vielfach zeritreuten Notizen — es ift 
nicht leicht, deren habhaft zu werden, da ich felbft meine 
wichtigften perfünlichen Papiere an verjchiedenen Orten 
zurüdgelaffen oder zur Aufbewahrung übergeben habe — 
zu fammeln, zu fortiren und das irgendwie Brauchbare zu 
beliebiger Verwendung an Ihre Adreffe zu fenden. 

Wie mir übrigens Herr Ullman fchreibt, dem ich — 
wenn aud) noch nicht Definitivo bindend — mich auf eine 
amerilanifche Concerttournée 1875/76 zugeſagt (Hiermit 
würde der Abſchluß meiner Virtuofencarriére erfolgen), hat 
derjelbe Ihren Herrn Schwager Dr. Pohl mit Abfafjung 
eines auf transatlantifche Bedürfniffe eingerichteten Büch— 
leing betraut, zu welchem Unternehmen id, wie Sie be 
greiflich finden werden, jede birefte Cinmifdung abgelehnt 
babe. ch erwähne dieß lediglich, um den etwaigen Arg: 
wohn zu unterdrüden, al entzöge id) Ihnen eine ander: 
warts zugeftandene indirekte Collaboration. Mit der Bitte 
um nadiidtsvolle Aufnahme diefer fehr privaten, dabei 
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jehr unzureichenden Erwiderung eines überaus abgefpannten 
Individuums verbinde ich diejenige um Genehmigung des 
Ausdruds vorzüglichiter Hochachtung, mit welchem id die 
Ehre habe, gnädige Frau, mid) zu unterzeichnen. 


114. Un Frau Louife von Wels. 
Salzungen, 30. Suni 1874. 
Berebrteite Freundin, 

Sch babe Ihnen zwar nicht bas Mindefte mitzutheilen 
— Dod ſcheint e3 mir die fog. Feld- und Wieſenhöflichkeit 
— Die aud der ,,Genialfte” gänzlich zu ignoriren unbe- 
rechtigt iff — einigermaafien zu erbeijdjen, daß ich Ihnen 
und Ihrem Herrn Gemabl ein nachträglicheg Wort berz- 
lien Danfes für die lebte, ich weiß nicht mehr mievielte, 
gaftfreundliche Aufnahme in Ihrem Haufe zurufe. — — 

Es wird Wochen bedürfen, bevor ich überhaupt zu 
irgend Etwas mich aufgelegt fühlen merde. Da id fo 
ziemlich die befte Wohnung im ganzen Fleden gefunden 
babe und — unberufen — bis jegt ungeftirt wadend 
Ichlummern Tann, fo bereue id die Wahl diejes Badeortes 
um fo weniger, als ich ihn — gegen meine fonftigen 
Grunbiübe — aud) als folchen benuben werde. — — 

Neidlos find die Götter aber nimmer. Bald nad) An: 
funft Beſuch des zur Kur Bier anwefenden (jeit fieben Jahren 
braucht fie der wunderbar confervirte 71 jährige Schwäßer) 
Mufikverlegers Jul. Schuberth aus New-Yort! Ich babe 
thm fogleih — kniefällig — das Haus verboten und mid 
dafür bereit gefunden, ihm an der Table d’höte im Kurhaufe 
täglich Gefellichaft zu leiften. Tragikomiſch war aud) der 

13* 


—q 196 — 


erfte lendemain. Sd war tobtmibe, gedachte einen tiefen 
Schlaf zu thun — l’homme propose, le diable dispose 
— befomme id in aller Frühe ein Stünbden vom Babe 
orchefter, auf befondere Anordnung des Herrn Salinen- 
direftors, der fonft ein ganz darmanter Mann ift. Aber 
— nun, Sie fennen ja meine Anficht über beutide ,,Lieb- 
fofungen”. 

Da der Herzog erft in vierzehn Tagen in Liebenftein 
eintrifft, jo babe ich von dort aus zur Zeit noch nichts zu 
befürchten — leider trifft aber eben die Hiobspoft ein von 
der unmittelbar bevorftehenden Ankunft der Liverpooler 
Schülerin. Na — es gibt einmal fein ungeftörte® Glid 
auf Erden — nicht einmal das der bejcheidenften Lange 
weile. — — 

Dies Alles ift ungemein intereffant, nicht wahr? 
Thaderay’3 Paris Sketch book ift e8 übrigens gerade fo 
— nämlich intereffant. Sch empfehle es Ihnen dringend 
ab: mir leiftet e8 für bas ©pradftudium gute Dienfte, 
gerade weil ed mir fo unintereffant ift und mich alfo vom 
trodnen Sprechanismug (wie der Berliner fagt) nicht ab- 
lentt. Ich weiß nicht, ob Sie ſchon Hinter das Leben: 
geheimniß gekommen find, daß eigentlich Alles, was man 
Wohlbehagen, Befriedigung nennt, rein negativer Natur ift 
und lediglich im Entbehren eines Übels beftebt. Ich fann 
jagen, daß ich 3. B. die Möglichkeit, fehs Stunden hinter 
einander „die Zunge Halten zu können”, als einen wahren 
Genuß empfinde. Die Lungen altern befanntlich zuerſt. 
Ich bin überzeugt, daß Nichtreden ein ebenfo probate’ 
Lebensverlängerungs- als Dentbeförberungsmittel ift. Mit 
dem Schreiben iſt's ähnlich — nämlich dem Briefjchreiben. 
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Das iſt eigentlich eine weibliche Handarbeit und das ſchöne 
Geſchlecht hat auch mehr Talent dazu. Mir kommt vor, 
als ob ich's immer mehr verlerne. 


115. Un Mar Erdömannsdörfer! (Sondershaufen). 
Bad Salzungen, 14. Juli 1874. 
Berehrtefter Herr Hoffapellmeifter, 

-Durd einen Mit-furpatienten, den Herrn Jul. Schuberth, 
der bie Mufifzeitungen lieft, erfahre ich, daß Sie im ver: 
gangenen Monat den verivegenen, für mid) jedoch überaus 
jchmeichelhaften Einfall gehabt haben, mein Orcheſterſtück 
„NRirwana” in einem Ihrer berühmten Concerte aufzuführen. 
Sd babe ein Tebhaftes Bedauern auf dem Herzen, diefer 
Aufführung nicht beigewohnt zu haben, gleichviel, welchen 
Grades von Ablehnung fich meine Arbeit feitens der Hörer 
zu erfreuen gehabt Bat: ich habe nämlich dag Stüd mit 
eignen Ohren noch nicht gehört und es wäre mir intere 
effant gemefen für etwaige fiinftige Fälle (Rücdfälle) aus 
dem Hören Einiges für mid) zu lernen, jet e8 auch nur, 
wie id es eben „nicht mehr zu machen hätte“. 

Nun widerjtrebt es allerdings ebenjo jehr meiner Nei- 
gung, wie meinen Grundfdgen, Collegen zu chilaniren, an: 
zubetteln, kurz, zu behelligen — dennoch risfire ich die Un 
frage, auf die Sie in feiner Weife einzugehen brauchen, ob 
eine Wiederholung zu meinem Frommen (da ja doch die 
Mühe der Cinftudirung überwunden ijt) im Laufe Diefer 


1 M. v. E. ‚geb. 1848 in Nürnberg, Componift und Dirigent, bis 
1880 in Sonderhaufen thätig, dann in Moskau, Bremen, Peters- 
burg, 1897 Hoffapellmeifter in Mündjen, wo er jebt als Lehrer lebt. 
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Sommermonate unter die puren Unmöglichkeiten zu rechnen 
wäre? Es ift mir nicht genau erinnerlich, wie lange die 
Saifon der Lohconcerte währt. — — 


Trot freundlidjter Bereitwilligleit Erdmannsdörfer's 
icheiterte der geplante Ausflug an Bülow's ſchlechtem Befinden. 
Ein Urtbeil Ridard Wagner’3 (veröffentlicht in den ,Bav- 
reuther Blättern“, Mai 1900) über Nirwana finde Bier feine 
Stelle. Die Compofition erfchien 1866 ,umgearbeitet” (vergl. V 
©. 76) bei G. Heinze, Leipzig, 1880 bei Soi. Wibl, München. 
Bergl. auch Regifter voriger Bände. 


Richard Wagner an Hans von Bülow. 
[Poftftempel Zürich, 26. Oftober 1854. | 


Befter Hans! 

Schön Dank für Deine Briefe und noch mehr für Deine 
Zufendung! Deine Compofitionen haben mich febr beichäftigt 
und angeregt; vom Anfang der Belanntichaft damit febte es 
mid) aber in Bellemmung, daß Du von mir ein Urtbeil 
darüber ertvarteft, wie id es Dir unmöglich geben fann. 
Wie fol ih zu allererft gu(r) einer deutlichen Vorſtellung 
von der Sade kommen? Du fennit mein infames Klavier: 
fpiel, mit dem id) mir nicht3 bewältigen fann, ala was id 
bereit3 deutlich mir zur Vorftellung gebradt babe: was id 
aber mit dem Auge mir aneigne, ift gegen das, was id von 
einer Sade verlange, zu wenig, um mir einen Begriff davon 
zu geben. Nun giebit Du aber zu, daß in jeder Beziehung 
Dein Styl der Art ijt, daß er fich nicht ohne überzeugende 
Erfahrung von dem Œinbrude des Vorgetragenen beurtheilen 
laffen fann. Buerft jah id mich daher nach Dir als Klavier: 
fpieler um, dann nad einem — über alle Begriffe ausge- 
zeichneten — Orchefter, um genau zu erfahren, wie Deine 
Muſik fih ausnimmt. Was id mir nun ohne Ddiefe Hülfe 
mühſam gujammengeftoppelt babe, das düritige Bild, das id 
mir damit einzig betitellen konnte, mag und fann id nun 
aber nicht für die Sache felbjt Halten, und fomit erfläre ich 
Dir — daß Du mir Deine Compofitionen nod ſchuldig bit. 
— Goll id aber nun darnad urtheilen, was id mir fo auf 
meine naive Weife glaube zum Verjtändniß gebracht zu haben, 
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fo mußt Du Did mit folgendem ganz perfinliden Dafür⸗ 
halten begniigen. 

Deine Erfindung hat mich fogleich betroffen: Deine Sade 
bierfür tft unverfennbar ftarf, und namentlich offenbart fie 
fic) in der jüngeren Gompofition der Orcheſter⸗Phantaſie. 
Die thematijde Structur, in Anlage und Ausführung, ift 
groß und überſichtlich, und befonder3 in der Phantafie neu, 
weil ganz aus dem Gegenftande hervorgegangen. Die Cha: 
rafteriftit der Motive ift deutlich, doch in der Cajar-Ouvertitre 
nod nicht fo beftimmt wie in der Bhantafie; mindeftens kann 
id) nad dem einzig gewonnenen kümmerlichen Eindrude nod 
nidt — ohne willfürlih zu fein — mich entichließen, die 
Motive überall genau auf gewiſſe Gegenjtände zu beziehen; 
bas liegt aber Bier and wohl im Stoffe, der jedenfalls nicht 
ganz günftig ift; auch bat dies — wie mir fdeint — bier 
jelbft darauf gewirkt, die Themen felbjt weniger originell 
— d. b. immer fpredend — geftalten zu laffen. So will 
mir 3. B. Das Hauptthema im Blech nicht recht fonderlid 
vorfommen, fonbern etwas wie Bombaft ericheinen, den man 
allemal bervorbringt, fobald man nicht recht weiß, was man 
mit dem gegebenen dichteriichen Motive anfangen fol. Dies 
ändert fic) febr vortbeilhaft bereit3 in ber Bhantafte: Hier 
bit Du Deiner Sade gemiffer gewejen, und wenn ein Muſik—⸗ 
ftüd Stimmung bat, fo ift es biefes: daß es eine gräßliche 
Stimmung ift, ift eine andere Gade. Ueberhaupt bift Du in 
diefer Compofition viel felbititänbiger: Alles in ihr ijt unver- 
fenntlid. Yn beiden Arbeiten bewundere ich aber Deine 
Technik, in der Du — meines Daflirhaltens — was fdwie- 
rige Formen, für das Detail wie für den ganzen Bug, betrifft, 
nicht füglich zu übertreffen fein wirft. Sd Tann fomit nicht 
ander3, als Dir Meifteridaft zuiprechen, fo daß ich der 
Meinung bin, Du fannit Alles maden, was Du willt. 
Wenn ich dagegen — in Bezug auf bas Formelle — ein 
gründliches Bedenfen babe, fo ift es Dein Verhalten zum 
barmontihen Wobhlflang: hierin geftehe id Dir — babe id 
nod feinen anderen Cindrud gewonnen, als den einer höchſt 
bedeutenden Muſik auf verjtimmten Inſtrumenten vorgetragen, 
und in Bezug bierauf ift es eben, wo id einen beftimmenden 
finnliden Cindrud durch eine ausgezeichnete Aufführung mir 
noch wünfchen muß, ehe id die empfundene Beängftigung 103 
werben kann. Fd weiß gewiß aus Erfahrung, daß e8 Gegen- 
fände auch der mufifalifden Darftellung giebt, die gar nicht 
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ander8 auszudrüden find, als daß man für fie auch barmo- 
nifde Momente auffindet, die dem. Dbre des mufilalifchen 
Philifterd verlegend vorfommen miiffen. Erkannte id dies 
beim eigenen Arbeiten, fo leitete mich aber zugleih aud 
immer ein ganz beftimmter Trieb, die harmoniſche Härte fo 
viel mie möglich” wiederum zu verdeden und enblid fo zu 
ftellen, daß fie als folde (meinem Gefühle nach) endlich gar 
nicht mehr empfunden werden follte. Nun fann ich noch nicht 
die Empfindung [03 werden, als ob es Dir fait entgegen: 
gefebt ginge, nämlih al3 ob es Dir recht darauf antime, 
daß die Härte als Härte empfunden werde, und am iibelften 
tritt mir das da hervor, wo id die ganze Erfindung fid 
eigentlich blos in diefer Härte fund geben febe. Du magit 
mid) nun felbft für einen Philifter Halten oder nicht, fo ge- 
ftebe id Dir dod, dak ich 3. B. das 





I 4 
am Schluſſe der Phantafie, — fon weil diefe Ueberraſchung 
zu wohlfeil ijt, um feinen Preis geldrieben haben müdte: 
— was 3. B. mit bem in 4D in 


) 
anders gewonnen fein foll, als daß man glaubt, e8 werde 
falſch gefpielt, Tann id auch nicht begreifen. An das 


babe ich mich, weil ich fab, bab Dir viel darauf antam, mit 
völliger Abrichtung zu gewöhnen gefudt: für Momente ift 
mir gelungen, namentlid wenn id mir die Empfindung 
des Gelbitmord-Wahnfinnd recht vor bas Gefühl bradte. 
Dod Hält’s nicht lange an, und id falle in meine alte 
Schwäche zurüd, die mich glauben madt, daß die Kunft eben 
darin beftebe, grade die feltfam{ten, ungemöhnlichiten Empfin- 
Dungen dem Hörer fo mitzutbeilen, daß feine Aufmerkjamfeit 
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nicht burd bas Material des Gehöres abgelenft werde, fon: 
dern gleidfam meiner jchmeichelnden Lodung ohne Widerfteben 
nachgebe, auch Das frembartigite willig in fid aufzunehmen. 

Sieh, Hans, dergleichen Sachen habe id wahrlich aud 
durchgemacht, und zwar in meiner allererften Componir-Zeit, 
wo id alles Uebrige nur nebenbei abmadte, bis id wieder 
fold einen harmonifden Wik auffand. Damals fonnte id 
aber noch nichts rechtes machen, und mire namentlid nicht 
im Stande gemefen, ein Muſikſtück zu fchreiben, das fo Hand 
und Fuß bat, und von folder Meifterfchaft zeugt wie Deine 
Phantafie. Bei Dir nimmt e3 mid nun Wunder: gewiß, 
Du irrit Did in Dir, Du Haft viel zu viel Erfindungsfraft, 
ais daß Du Dir in folden Mätzchen ernitlich gefallen follteft. 
Sieh, es liegt fo etwas Kaltes und Jüdiſch-Indifferentes darin, 
wenn Andere, mie e3 wirklich der Fall ijt, bei unferer Mittheilung 
nur auf folde Sonderbarfeiten achten, und ſich darüber mit 
uns unterhalten, al8 ob die eigentliche Gace nichts wäre. — 

Du fiebît, wie gering id hiervon denfe, und Daß 
meiner Ueberzeugung nad meine Ausftellung an Deinen 
Werfen nur Unmefentliches, nicht aber bas Wefentliche trifft. 
Somit nimm mein Urtheil — wiewohl id es durchaus nicht 
al3 ein folded gelten laffen will — als Dir nur febr günitig 
auf. Sd entfinne mich nicht, durch ein neueres Muſikſtück, 
tro mangelhafter Kenntniß fo ftarf in meiner Stimmung 
betroffen worden zu fein, als namentlich durch Deine Phantafte. 
Haft Du fie denn gehört? — Das fagft Du mir nidt. 

Sir Heute war diefe Mittheilung wohl die Hauptfade. 
Ueber andres fchreibe id Dir ein andermal. — — 


116. Un 3. Ullman. 


Salzungen (pays plus antipathique encore que ne 
l'est son nom), ce 16. juillet 1874. 


Mon cher Mr. Ullman, 

Je ne savais pas que Grau ignorät l’orthographe — 
m’appuyant sur l'autorité de Goethe, je croyais que 
Grau ift alle Theorie et j’en concluais que Ullman de- 
vait être Praxis. Sur ce dernier point Vous venez de 
me donner une révélation éclatante. Votre promesse 
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de me laisser le libre choix des hôtels dans un 
pays, que je connais comme Vos poches — vient de 
me toucher jusqu’aux larmes. Abstraction faite de cet 
attendrissement passager — j’ai tout lieu de Vous re- 
mercier de Votre derniére lettre sublimement amusante. 
C’est pour la première fois depuis quinze jour que j'ai 
ri franchement, joyeusement, de bon cœur. J’en avais 
bien besoin. Je vais toujours très mal physiquement 
et moralement. — — 

Voici les quatre lettres de Berlioz [an Bülow]. Peut- 
être me trompé-je et n’en pourrez Vous faire aucun 
usage — enfin cela Vous regarde. 

Merci de la punition de ne pas m'envoyer du news- 
paper-rubbish. Veuillez seulement faire un pas de plus 
— en ne faisant même plus aucune allusion à ce qu’ils 
disent, les journaux. Je suis abonné aux Signale — 
mais je les fais envoyer à des amis de Munich, qui les 
lisent à ma place. 

Ne Vous donnez pas tant de mal pour me faire 
Votre article par ces jours Vati — caniculaires! Je 
suis entré librement dans Vos filets — ce ne pourra 
jamais être que Vous même, qui me ferez changer 
d'opinion a Votre égard. Je me défie de tous ceux 
qui veulent me faire revenir de mes préjugés en faveur 
de quelqu'un. Je n’entreouvre mes oreilles, que lorsqu'il 
s'agit du contraire. — — 

Faites venir A[nton] R[ubinstein] à Paris — S. N. d. D. 
— ou je vous déclare un »Gascon«! Ayez du courage 
— le compositeur ne ruinera point l’impresario du pia- 
niste! — — 
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117. Salzungen, ce 23 juillet 1874. 

— — Les forces me manquent pour me mettre en 
colère. Ces bains sont terribles, ayant commencé je 
veux cependant en finir — car je déteste tout ce qui 
est »>demi<«. — — 

Voyons done un peu Votre fameuse proposition. — — 

Vous savez aussi bien que d’autres, et méme mieux, 
que je ne suis absolument point »entreprenable« comme 
associé instrumental d'une >diva«. A côté de M™ 
N[ilsson] je ferais une pleutre figure, j’obtiendrais tout 
au plus un succès (fiasco) d’estime — qui me dépré- 
cierait aussitôt. Je n’ai pas le talent d’empoigner, d’en- 
traîner les masses comme A. R. — je suis quelque chose 
d’intermediaire entre lui et Hallé. Je ne suis rien 
moins qu'un „Feuerwerker“ et trop vieux pour tenter 
pareille métamorphose. Puis, par goût (bien plus que 
par nécessité) je deviens plus elassique de jour en jour 
— Beethoven, Bach et — Chopin (que je compte parmi 
les elassiques) deviennent ma spécialité. Un programme 
combiné entre une grande cantatrice et moi deviendrait 
une monstrueuse absurdité. — — 

A défaut de génialité ayons du sens commun! ©pañen 
Sie in Spa! (C’est la revanche pour Vos infames ca- 
lembourgs sur Salzungen, qui en est cependant in- 
digne). — — 


118. Un die Mutter. 
Salzungen, 25. Suli 1874. 
— — „Sie haben eben ausgeſpannt“ fagte treffend 
Baronin von Heldburg, die mich neulich mit ihrem Lieben?» 
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würdigen Gemable, dem Herzoge befuchte und mit Rüdficht auf 
das mit Ausnahme eines erträglichen Logis ächt-Thüringifche, 
jeden Comfort baare Salzungen Iebhaft meine Überfiebes 
lung nad Liebenftein plädirte. Nun, hierzu werde ich mich 
wohl auch fo gegen den 10. Auguft entjchließen. — — 

Höchſt wahricheinlich bleibe ich dort bis Ende Septem- 
ber hängen. Wie böfe e8 auch fonft mit mir fteht, heimath: 
und pflegelos (e8 fcheint eben unfer Beider gemeinjchaft- 
liche? Loos) — ein wenig örtliche Stabilität brauche id 
& tout prix. — — 

Id verfehre hier abfolut mit Niemandem, außer mit 
zwei meinethalb hierher gewanderten Schülerinnen, deren 
Enthufia3mu3 und Lalent die mir auferlegte Plage vere 
dienen, und bier und da mit dem Direktor des Kirchenchorg 
(eine bemerfenswerthe Spezialität dieſes großen Badedorfes). 
Die eine der genannten Eleven ift eine fehr charmante, nicht 
beſonders anſpruchsvolle Dame aus Liverpool, die Mann 
und Kinder auf ein Quartal meinetwegen verlaffen Bat, 
Mt Beesley, etwa 28 Jabre alt, fehr ausbilbungs- 
fähig. Sie hat früher öffentlich gefpielt, ziemlich viel Unter- 
richt gegeben — enfin fie wird bei Rückkehr meiner Lehr: 
meifterei Ehre machen. Sie fördert ein Hein wenig meine 
Fortichritte im Englifchen, deffen Bewältigung mir unjäg- 
lich jchwer wird, zumal mein Gedächtniß, überfüllt, nicht 
mit Dingen, leider aber mit den unzähligen Perſönlich— 
feiten, die mich burd alle Lander verfolgen, (auch hier, wo 
ich fie aber abbligen Lafje), diefes jo übermäßig angeftaunte 
Gedächtniß bedenklich zu „ftrifen” beginnt. War das nicht 
etwa auch bei meinem Vater im nämlichen Lebensalter der 
Fall? Doch weg mit den bypochondrifchen Grillen, die 
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nichts weniger als „kurgemäß“ find. Die andere Pianiftin ift 
auch {don eine ziemlich fertige, bereits gereifte. Der Jugend 
verderber Abbe Lifzt bat fie fogar {chriftlich als eine ,, Collegin” 
erflärt — das Mädchen war aber gejcheidt genug, dieß nicht 
à la lettre zu nehmen. Als id, von Rußland zurüdgefehrt, 
Berlin paffirte, wurde ich in ihrem Betreff fofort von tutti 
quanti Berliner Mufifern (Ehlert, Weigmann u. A.) über- 
laufen — ich habe mich aber erft auf Perl'3 Drängen ente 
floffen, fie zu übernehmen. Einem die Verwaltung Heiner 
Rapitalien-Reime jo treu beforgenden Freunde von Banquier 
ift man — eine Gegengefälligkeit fdjuldig. Überhaupt — 
was hat man nicht zu bezahlen? Mit einer grängenlofen 
Gewiffenbaftigleit arbeite ich ja raftlos nad dem Einen 
Biele bin, mid) allen Mitmenfchen gegenüber einmal fchulden- 
frei zu fühlen. Db ich ben Morgen des Tages wohl er: 
leben werde, von dem id einmal jagen kann: er gehört 
ganz mein und da meine Gejundheit es erlaubt, jo vermag 
ih ihn völlig für mich felbft und meine geiftigen Bebürf 
nifle auszunugen? Ah — fünnteft Du mir alle Deine 
Stunden, in denen Du Dich Tangweilft, fhenfen! — — 

Alles Naturgeräufch genirt mich nicht, felbft nicht bas 
unaufhörlihe Gänſegeſchnatter, aber Menſchengeſchwätz, 
Kindergefchrei treibt mich Bier oft bis zur ,belliten“ 
Verzweiflung. Am liebften lebte ich unter Stummen, nicht 
Zaubftummen natürlich. Hoffentlich bift Du jebt heimiſch 
im Kryſtallpalaſt, deſſen Unerfchöpflichkeit id mir, troß 
jeltener Wanderungen, genügend zum Bewußtſein gebracht. 
Um biefe Reffource beneide ich eigentlich jeden Gebildeten, 
ber fie zu benuben vermag und verfteht. — — 

Sollten — es gefchieht mir immer — die Zeitungen 
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irgend einmal einen oder den anderen Unſinn über mich 
ſchwatzen, ſo bitte ich Dich, Alles für reine Erdichtung zu 
halten. Des öffentlichen Dementis mich zu enthalten, ge⸗ 
bietet grundſätzlicher Anſtand: aber wie unſäglich mühſeliger 
würde es ſein, alle die privaten Interpellationen darüber 
einzeln zu beantworten! Nun — vielleicht iſt dieſe Bitte 
eine précaution inutile. 


119. Un Fräulein Laura Kabrer. 
16. Auguft 1874. 
Mein geebrtes Fraulein, 

Sollte nicht wiederum eine Verjdlimmerung meines Zu: 
ftande3 eintreten, jo würde ich Sie bitten, morgen Vor 
mittag gegen elf Uhr mit Op. 101 zu mir zu fommen. 
Mein Flügel ift heute geftimmt worden — ich felbft hoffe 
nicht allzu verftimmt zu fein. Da ich faum über Anfang 
September hinaus Bier verweilen werde finnen, jo möchte 
ih Ihnen wenigitens mit meinen Rathſchlägen für die 
jämmtlichen Beethoven-Sonaten über Op. 100 hinaus in 
diefem Sommer gedient haben, zu deren Vortrag Sie ja 
unter Ihren Colleginnen fehr ausnabmsweife berufen find. 
Wir wollen bas Übrige dann mündlich befpredjen. Würden 
Sie die Güte haben, Me Beesley, falls fie Intereffe daran 
nähme, aufzufordern, aleidfalls zu fommen? 


120. An Berm Dr. und Frau von Wels. 
Liebenftein, Hotel Müller, 17. Auguft 1874. 
Verebrtefter Herr und Freund, 
Seit geraumer Zeit habe ich eine Sache auf dem Herzen, 
betreff8 deren „aufs Zapet-Bringung” ich in einer unge 
wöhnlichen Verlegenheit Ihnen gegenüber bin. Und dod 
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leidet's fein Zögern mehr — id) muß die Scrupel, d. h. 
die Bedenken, auf Mißverſtändniſſe zu ſtoßen, bei Seite 
ſetzen und mit meiner Bitte um fo mehr obne alle Um: 
jchweife heraus, als gerade lebtere am meiften die gefiirde 
teten malinteso’8 Bervorzurufen pflegen. Erlauben Sie 
mir — gewifjermaaßen fpringend — ad rem zu fommen? 

Mein Anliegen an Sie ift kurz folgendes: wollen Sie 
mir die Freundſchaft ermeifen, mid) im Laufe nüchſten Mo: 
nat8 auf einige Woden als Benfionär in Ihrem Haufe 
zu beherbergen, unter Bedingungen, die Sie einem Ihnen 
convenirenden Nichtlandemann oder Halbfremben stellen 
würden ? 

Die Sade ift eine Lebensfrage für mid. Noch nie 
babe ich einen fo in jeder Beziehung fatalen Sommer ver: 
bracht, einen fo total vergeudeten, bereuliden. Die Erleid- 
niffe diefer vergangenen Monate könnten auch bas am mes 
nigften zu Hypodondrie disponirte Individuum (und ein 
foldjes bin ich bekanntlich nicht) auf den Gipfel folder 
Stimmung bringen. Salzunger Kur — als abfolut ver: 
fehlt herausgeſtellt — — 

Sie willen nun wohl, Berebrteiter, daß ih — ab 
gejehen von dem Wunjde, bas Haus v. Welz vor ber 
Rückkehr nach England perfönlich zu begrüßen — den Um: 
weg über München aus verjchiedenen Gründen gar nicht 
vermeiden Tann. Seben Sie fic) einmal an meine Stelle 
und fuchen Sie sine ira nec studio zu begreifen, daß ich 
Ihre fo häufig gewährte Gaftfreundichaft — in der bis: 
berigen Weife — nicht benuben, nicht mißbrauchen fann. 
— — Ste würden mich ganz unendlich, mehr wie jemals 
verbinden, wenn Sie auf diefen Vorfchlag eingingen. Werfen 
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Sie einmal einen Bli€ auf den »fond« meines äußerlich 
glänzenden, inneren Clend3! Nirgends eine Stätte, wo ich 
Das Recht und die Macht hätte, franf zu werden und mich 
zu furiren! Rein aus Verzweiflung über die abjolute Heim- 
Iofigfeit hatte ich diefe Thüringer Nefter gewählt — fürd) 
tend, daß in Baden-Baden ein gefundheitfeindlicher Strudel 
mich wieder in neue Aufregung hineinziehen könnte, wie's in 
vergangener Sommerfaifon der Fall war, wo mein Leib nicht 
halb {o abgetrieben war, als „heuer“. Dennoch bereue ich’s, 
ein jo jchlechtes Taufchgefchäft gemacht zu haben. — — 

Wie gejagt, id) hoffe, Daf aeeotoy uev tdwe und 
0 Blog Eorı èv cH nimpoei (vermuthlich febr unrichtig accen- 
tuirt) mich ein flein wenig wieder auf den Strumpf bringt, 
etwa dahin zurüd, wo ich bei Ritdfehr aus bem vermale- 
deiten Rußland ftand. Cine Grundbedingung dazu ift, daß 
ih mich 3. E. Bier jedes Muſizirens enthalte — zwei leider 
auch Bier mir nachgefchoffene Schülerinnen fann ich zu 
meinem größten Ungliid, jebod zum warnenden, belehren- 
den Crempel für meine Bufunft, nicht abjchütteln, ohne 
höchft empfindliche Beſchädigung derfelben. 

Geſetzt, ich erreichte alfo circa 10. September meinen, wie 
Sie feben, nicht überfchwänglichen Wunfch nach Reftitution 
meine? Pianiftenfutterals — könnte ich auf München rech- 
nen alè Vorbereitunggafyl für die Londoner Vorbereitung 
im Oftober? Meine pianijtijden Studien, fo weit fie 
preffant, fann id in Spitzweg's Lofal treiben. Sch würde 
bemnad die Frühlingsſtraße nicht geräufchvoller machen. 

Genug. Sch bin in jeder Beziehung geſchwächt und 
führe Feder wie Wort fo gebrochen wie ein doppelt franfer 
Menſch. (Denn nb., an pfydijden Sorgen und Kümmer- 
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niffen hat e8 mir in biejer Beit leider fo wenig gefehlt, daß 
ich annehmen muß, nisi mens adeo aegra fuisset, corpus 
minus laborans fuerit). Machen Sie mir’3 leicht, verehr- 
teſter Freund, bewähren Sie fich ala folden — zwingen 
Sie mid) nicht zu dem lächerlichen und und beiden, and 
wenn er nicht eitel ausfiele, wohl gleid) unangenehmen Vere 
fuche, etwa durch Spitzweg's Hülfe mich incognito irgendwo, 
{let aber theuer, in München unterbringen zu Taffen. 

Sehen Sie, id bin nun einmal unverbefjerlich bals: 
ftarrig. Der Herzog hatte mir hier — feit lange — die 
Billa Teodora (er bewohnt ein neues Cottage) anbieten laffen, 
wo ich vortrefflichit geborgen wäre — ich bin noch nicht 
Materialift genug geworden, meine danfende Ablehnung 
bereut zu haben. 

Der Gegenftand diefer Zeilen dreht fi) um einen 
Punkt beziehentlich deffen id) mit Ihrer verehrten Frau 
in Stalien fdjon eine längere Disfuffion batte — — 
Sd Habe daraus die Lehre entnommen, dak man wohl 
daran thut, auf die Vermittlungsfübigleit edler Frauen 
nicht das „übliche” Gewicht zu legen, wenn es fid) um 
ein Individuelles handelt, das einem andren Individuellen 
widerjtreiten mag. — — 

Ihre heutigen Zeilen haben meine Schreibfaufheit eben 
zu Diefer gegenwärtigen Anftrengung (id habe mehrmals 
Sopha-Paufen machen miiffen) aufgerüttelt; zu gleicher Zeit 
babe ich den Theologen, für den Sie fic) troß feiner über- 
aus mäßigen Beugnifje intereffiren — mit einer zujagenden 
Antwort erfreut. Ihnen perfünlich bringe ich diefe Selbit- 
verlengnung zum Opfer — denn einesthetls beginitige ich 
niemals Gottesgelehriheitsflider und dann am wenigiten, 
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wenn ſie mir zur väterlichen Schuhflickerei weit berufener 
erſcheinen wollen. — — 


121. Liebenſtein, 1. September 1874. 
Verehrteſte Freundin, 

Welcher böſe Dämon trieb Sie denn, Ihrem ſehr netten 
erſten Briefe, für ben ich Ihnen recht, recht dankbar ge 
ſtimmt wurde, einen zweiten nachfolgen zu laſſen, der mich 
im höchſten Grade verſtimmt hat, und mir Beſorgniß wegen 
der vierzehn Tage München einflößt, ja Reue, Ihren Herrn 
Gemahl um die Wohlthat der häuslichen Aufnahme erſucht 
zu haben. Vor nichts in der Welt entſetze ich mich mehr 
als vor deutſcher Freundſchaftstyrannei, die ſich unfehlbar 
glaubt in Beurtheilung fremder Zuſtände, mit guten Rath— 
ſchlägen foltert und es übel nimmt, wenn man dieſelben 
nicht geduldig anhört, als Offenbarungen betrachtet und 
ſtricte befolgt. Wiſſen Sie denn, warum ich es für gut 
befinde, am 1. Oktober in London einzutreffen? Das Eine 
könnten Sie aber wiſſen, daß ich jenſeits des Canals um 
100 0/, mehr Ruhe und Ungeſchorenheit genieße, als im 
Reiche meiner trefflichen Landsl—eute, die mid) — Sie 
haben genug Belege dafür von mir zu verfchiedenen Zeiten 
mitgetheilt erhalten — fortgefebt um Beit und gute Laune 
befteblen, ob in guter oder egoiftifcher Abficht — bas bleibt 
ih für mich ganz gleich. 

In meiner bequemen wiewohl theuren Hütte babe ich 
mehr Ruhe al8 irgendivo — dort werden meine Vormittage 
refpeftirt, weil Gottlob Jedermann zu arbeiten hat — feine 
unniige Zungendrefcherei — mit einem Engländer verftine 
dDigt man fich in zwei Minuten, wo' mit einem Deutjchen 
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eine halbe Stunde — Das Agio der Treppenconverfation 
in der Zugluft ungerechnet — braudt! Ferner bearbeite 
id) Broadwood'ſche Fliigel, die eine total verſchiedene 
Mechanik haben als Bechſtein. — — 

Nicht wahr, Sie erſparen mir mündlich alle weiteren 
Diskuſſionen bezüglich deſſen, was ich nicht planlos, 
nicht willkürlich für meine Zukunft beſchloſſen habe? 
Warum ſich gegenſeitig ärgern, ftreiten! »Querelle d’al- 
lemand« ijt fein inhalts- und grundloſes Wort! Cs freut 
mid) febr, daß Sie mit Abel mufiziren. — Rain hat 
größeren Ton, aber nicht bas Zehntel foviel ächt mufifalijdes 
Hirn. Duälen Sie fid) nicht mit Spohr, deffen Clavierfa 
bisweilen aud) recht Holperig ijt und a vista nicht heraus» 
gubringen. Sd appellirte nur an Ihr Urtheil aus der 
Lektüre: welches der vier Trios (das zweite ausgeſchloſſen) 
im Gangen, Alles in Allem das furaweiligite, deßhalb 
Öffentlich prafentabelfte fein möchte. Bravo dem Sohne, 
der anerkennen gelernt, daß er von der Mutter muſikaliſch 
was profitiren fann. Dank für — Sie wifjen ſchon — 
und feien Sie mir nicht böfe, daß Sie mid) böſe gemacht. 
Bin eben halt jehr Hypochonder und weit beffer gar nicht 
als jelbft mit Glacébandiduben anzufaſſen. — — 


122. Liebenftein, 3. September 1874. 
Ihr Beifpiel, verehrtefte Freundin, ftedt an — id) mache 
ed wie Sie — fende ein Poftfcript meinem neulichen — 
vorgeftrigen Schreiben nach, aber ein corrigirende3, demüthig 
wegen der, leider nun einmal nicht abzuändernden Gereizte 
heit, um Entjchuldigung. bittendes. Es war Unrecht von 
mir, nicht das Hauptgewicht auf Bhre jo überaus freund- 
14* 
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ſchaftlich wohlmeinenden Abſichten zu legen, deren Erkenntniß 
mich zum Unterdrücken meines ſubjektiven Mißbehagens hätte 
veranlaſſen ſollen. — — Gratuliren muß ich eigentlich 
denen, die ſich meinen Nervenzuſtand nicht vorſtellen können, 
denen das ſchmerzliche Zuſammenzucken bei gewiſſen Be 
rührungen — die, je freundlicher ſie gemeint ſind, nur um 
ſo feindlicher wirken — ein Räthſel bleibt. Bin übrigens 
geſtraft worden — für den „unartigen“ Brief — habe zwei 
böſe Rückfallstage erlebt, die kraft meiner Willensenergie 
jedoch nicht zur Unterbrechung der Kur geführt. — — 


123. Liebenſtein, 8. September 1874. 

Danke beſtens für Cigarrettenſendung und für die Karte 
mit bem Beſcheid über die bavaro⸗italiſche Mißallianz. 
Buonamici batte mir ſelbſt geſchrieben — habe ihm geſtern 
„Glück ohne Reu“ telegraphirt. 

Hätte ich Ihnen heute Morgen geſchrieben, ſo wäre es 
beinahe luſtig ausgefallen — ich fühlte mich friſch und frei 
wie feit lange nicht. Dieſen Abend gibt's aber Froſt, Kopf 
weh, Seitenſtechen, Ohrenreißen — Alles nicht übermäßig, 
aber doch hinreichend, die Daſeinsempfindung zu vergällen. 

Würden Sie jo gut fein, in der Cotta'ſchen Haydn-Wus- 
gabe (Lebert) für mich Nr. 18 Fantafie C und 19 Capriccio G 
zu acquiriren und bas Zeug anzufchauen. Ich muß einige 
Repertoirelüden ftopfen — zu ganzen Sonaten vom alten 
Joſeph habe ich nicht genügend Muth und Stärke. 

Ede wird jest wohl wieder fleißig triftanifiven. Glüd- 
licher Penh — fann in feinem fpäteren Leben dieß une 
vergleichlich ſchöne Gift wieder los werden — wir Alten 
können's leider nicht mehr! 
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Ihrem Gemabl werde id einiges Sanfte, das ihm ge 
fallen wird, voripielen: Schubert’3 Moments musicaux (der 
Plural Heißt nicht, wie gebrudt wird, musicals) und feine 
Smpromptus Op. 90 und 142, in die ich mich verliebt, 
weil die Kräfte nicht ausreidjten zur Bewältigung von 
Schwierigerem. (Nb. Nr. 1 von beiden Op. fpiefe id 
nicht.) — — 


124. Un Sri Schuberth, Mufifverleger (Hamburg). 
Bad Liebenftein, September 1874. 
Wertheiter Herr Schuberth, 

Die Gelegenheit ift günftig, einmal Rade an Ihnen zu 
nehmen — und zwar, wie fich von mir in meinem phyſiſch 
febr miferablen und daher moralifd) um fo janfteren Bue 
ftanbe erwarten läßt, eine jehr edle Sie haben mir fo 
häufig Anitändig- Mittelmäßiges anempfohlen und mein 
Sntereffe dafür beaniprudt: dafür refommandire ich Ihnen, 
der Sie ein wirklicher Mäcen find, obwohl Sie damit nicht 
prablen, heute etwas ganz Ausgezeichnete. Fräulein Laura 
Kahrer — zur Beit, wo Sie dieje Zeilen empfangen, vere 
mutblid in Frau Rapellmeifter Rappoldi umgetauft — tft 
eine gang eminente Pianiftin, die, wie jehr begreiflich, auf 
ihren ruffifden Lorbeeren nicht ausruben, fondern deren 
auch in Deutichland pflüden will, was ihr jebenfalls mit 
ber Zeit gelingen wird, da fie technijd) wie geijtig, nament- 
lich burd) die {chine Harmonie beider Clemente eine Meiftere 
{chaft erreicht bat, die die Leiftungen ihrer Colleginnen, mie 
fie alle heißen mögen, Krebs, Meblig u. ſ.w. weitaus über- 
trifft. Sie hat diefen Sommer mit mir, der ich bet meinem 
Nervenleiden mich fonft mit Niemandem einzulaffen fähig 
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war, die legten Beethoven’schen Sonaten, zu deren Vortrag 
fie jehr berufen und auserwählt, gründlich ftubirt und 
ipielt 106 fo foloffal, daß felbft der ftrenge Karl Gridener 
enthuftaftijden Beifall zollen würde. Das will bod) was 
heißen für eine Dame! Nun, fie zählt auch zu den Pianiften, 
worunter ich jedoch nicht die Fortiften veritanden miffen 
will. Enfin — Meifter Lilzt, gegen den wir Anderen doch alle 
nur fleine Jungen find, bat ihr jchriftliche Anertennungs- 
ja Bewunderungsattefte ausgeftellt, die wahre Raritäten 
find. Genug — zur Sade. 

Meine fpezielle Bitte ift jehr einfach — fuchen Sie freund- 
lift der jungen Dame zu einem Engagement in der Philhar- 
monie oder fonftwo zu verhelfen — ich fagte vorhin mit der 
Beit würde fie {id {chon Bahn breden — es wäre aber eben 
ein verdienftliches Werk, diefe Wartezeit abzulürzen. Sehr 
verftändig wäre es von den Hamburgern, fie bäten {id zugleich 
aud) Violinvortrdge des Gatten (oder Bräutigams) aus, der 
ein ganz ausgezeichneter Geigenvirtuog ift, wie bas denn aud) 
jeine Berufung durd) Yoadim an die Berliner Hochjchule 
beweift. — Hoffentlich treffen Sie diefe flüchtigen Zeilen 
in guter Gejundheit und dem entfprechender, gewohnter 
Liebenswürdigfeit, welche Sie der fich felber am beften em- 
pfehlenden Künftlerin nach Kräften angedeihen laſſen wollen. 


125. An 3. Ullman. 
Liebenstein, ce 11. sept. 1874. 
Mon cher Mr. Ullman, 
— — Depuis que j’ai réacquis la faculté de penser 
— — je m’occupe naturellement de l’Amerique. 
Rubinstein a donné 8 soirées de piano à la fin de 
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son séjour. Mes moyens à moi me permettront d'en 
donner 13. Voila le cadre: 

1. J. S. Bach. 2. Händel, Haydn, Mozart, Scarlatti. 
3. 4.5. Beethoven. 6. Hummel, Moscheles, Field, Weber. 
7. Schubert. 8. Mendelssohn. 9. Schumann. 10. 11. Cho- 
pin (et autres slaves). 12. Raff, Rheinberger, Brahms, 
Henselt, Rubinstein. 13. Liszt. Cela me cofitera un 
travail de chien — mais il le faut, puisque j’arrive 
apres Rubinstein. Je compte sur des pourboires [Que 
gaben?], s’entend. 

Je ne voudrais pas jouer moins de 4 fois dans la 
méme ville avec orchestre, mais non davantage. Voici 
mes programmes à ma façon: 

I. classique. Le 4idme et le Bième Concerto de Beethoven. 
II. moderne. Concert de Henselt. I° Concert de Liszt. 
III. Concert de Raff. Concert de Rubinstein. Polonaise 
de Weber, instr. par Liszt. 
IV. Concert de Bronsart. Ilième Concert de Liszt. Fant. 
hongroise avec Orch. du méme. | 

Pas de soli dans les concerts d'orchestre. Vous 
devez peut-être (par d’autres raisons, mais que je suis 
tout prêt à partager), approuver ce système. 

Il sera nécessaire de classifier les villes selon leur 
. Civilisation musicale plus ou moins avancée. | 

Je ferai une série de programmes d’un »populaire« 
ascendant ou descendant. — — 


126. | Liebenstein, 12. sept. 1874. 
Un Postscriptum, oui — comme si j'étais femme. 
Je viens de développer mon idée. La voila! Je veux 
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tomber comme une bombe, non pas éclater — ceci sera 
l'affaire de mon auditoire. Laissez (faites) moi com- 
mencer par où l’Attila du piano a fini. 

Annoncez treize — oui treize — gare aux super- 
stitieux — soirées de piano seul — je donnerai le micro- 
cosme de la musique. 

Je pourrai jouer chaque soir, si, si — on me laisse 
en paix pendant la journée, si je ne vois personne, si 
je ne parle à âme qui vive. Vous pourrez arranger 
cela — cela me fera même une auréole mystérieuse. 
Je commencerai un lundi — je finirai un lundi — 
puisque le jour du »Seigneur« il faut chömer. 

A partir du mardi suivant je ferai l’aimable, le 
sociable, je verrai du monde, je ferai shakehand avec 
les Yankees, — — je me laisserai examiner de près, 
enfin je serai ou ferai le bon enfant — jusqu'au sa- 
medi soir. 

Je suis sûr de réussir dans cette corvée et on criera 
— soyez sûr — merveille et miracle. — — Les pro- 
grammes-monstres pourront être entre Vos mains le 
1. janvier 75. — — 

Ne répondez pas immédiatement — prenez votre 
temps. pour réfléchir à cette proposition. Moi je la 
trouve »lucide«, genialifd, digne de moi, digne de pro- 
voquer un sourire de satisfaction sur Vos lèvres blasées. 

Scheenen jutten Morden! 

Votre très dévoué 
Anti-Rubinftein, «Bechftein, -Liebenitein (fteinreidh). 

Quatre ans et huit jours après le crime du 4. sep- 

tembre. 
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127. Munich, ce 16. sept. 1874. 
J’ai la manie de répondre par [retour du] courrier 
— pour en être quitte. — — Étes-Vous assez musicien 


pour distinguer une ouverture d’Auber d’une de Beet- 
hoven? Voyez-Vous, je n’aime pas les potpourris — 
dans les lettres d’affaires. Ces épisodes inutiles m’aga- 
cent. Ne m’entretenez plus, je Vous en conjure, des 
affaires de Steinway, des velléités de Grau etc., je m’en 
soucie comme d’un changement de ministère en Rou- 
ménie. — — Encore une fois, je ne vais en Amérique 
qu’avec Vous — je n’accepte pas de subetitut de Vice- 
Ullman — entendez Vous? 

Ceci pour étouffer en germe tous les Zukunftsmiß⸗ 
verftindniffe und belligteiten! 

Jouer 7 fois par semaine! Et 30000 dollars seule- 
ment! Grau mußte ſtark gefrühftüct haben! — — 

Je Vous enverrai ces jours ci un livre adorable qui 
m'a été dédié et que Vous dégusterez avec volupté, 
lequel Vous chatouillera très agréablement malgré sa 
modération. Style magnifique d'ailleurs, réconciliant 
avec l’idiome tudesque „der Neuzeit“ 1. 

Ne dites pas du mal de Dolby — j'ai un tendre 
pour lui — and I cannot do without him. — — 


128. Un Frau £ouife von Wels. 
London, Oct. 9th 1874, 27 Duke Street Manch. Sq. 
Berebrtefte Freundin, 
Sh ſchäme mich eigentlich, daß ich mich von Ihnen 
babe bispenfiren laffen, Ihnen nach Ankunft ein paar Worte 


1 Bermuthlidy Hillebrand’s Frankreich und die Yranzofen”. 
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zu fchreiben, Worte Des Dankes für die gütige Gewährung 
eines behaglichen Aſyls, kurz für eine Wobhlthat, die mir 
Niemand fonft hätte ermeifen tinnen, und bie mir — un 
berufen — fehr wohl befommen ift, wad befanntlid 
nicht von allen Wohlthaten ausgejagt werden Tann. 

Mit bem arranjuezlichen Wetter hatte e8 fchon in Oftende 
ein weftlihes Ende — id) fam unter Sturm und Regen 
hier an — erbolte mich aber nad) 24 Stunden vollfommen. 
Seit der Beit habe ich eine der glidlichiten Wochen meines 
Lebens verlebt — fein Brief, tein Beſuch — ungeftirt in 
meinen mir jebt recht heimlich gewordenen vier Wänden. — — 

Ich fiimmere mich abjolut um nicht? als mein Clavier. 
Am 17., Saturday week, werde id in Crystal Palace wieder 
debütiren — wifjen Sie warum? — um advertisements 
zu fparen. Wenn ich dort (fehr ungünftiges Lokal für 
Piano) fpiele, fo weiß die ganze Infel, bak ich „da“ bin. 
Was, fragen Sie? Nur Effektftüde für die Maffe: Lifzt’s 
ungarische Fantafie mit Drhefter — Chopin’s Berceufe und 
AsdurWalzer 42. Am 31. Oftober und 7. November zwei 
Recitals — erfte3 Beethoven Op. 13 — 106 — 120, — 
zweites Händel, Bad), Mendelsfohn, Schumann, Chopin, 
Lifzt. 

Montag, 9. November, Monday Popular. Beethoven'3 
Op. 109 — Chopin’3 Polonaife mit Piatti — Rubinftein, 
Bdur:Trio. Samstag, 14. — Bad, italiänisches Concert 
— Beethoven, Op. 69 mit Piatti — Rbeinberger, Quartett. 
(Programm vom Entrepreneur proponirt — Chappell — 
und von mir ohne Weiteres acceptirt.) Mit den Provinzen 
gebt'3 am 10. November [08 — und wird e3 ein »hard 
working< geben. Dieu merci. — — 
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Zum Zeitungsleſen komme ich gar nicht — auch die 
engliſchen Sprachexerzitien werden vertagt bis auf Eifen- 
bahnſitzungsperiode. Uber Graf Arnim's Verhaftung hat 
ſich Ihr Gemahl wohl ebenſo gefreut als ich. Was macht 
Ihr Muſiziren? Wiſſen Sie, daß das ſchließlich doch das 
Amüſanteſte auf der Welt iſt, d.h. im Zimmer, ungeſtört, 
unbelaujdt? - 

Beften Dank fiir jeden etwaigen Brief, den Sie mir 
nicht nadigefendet! Dagegen, follten Sie Bechftein’3 Stempel 
jehen, fo öffnen Sie und fenden mir den Inhalt, falla er 
aus Rufland fommt. 


129. London, 18. Ditober 1874. 

— — Ihre Mittheilungen betreffend, fpeziell Ihre 
gütigen Anfragen, wie id) Ihre Handlungsweife betrachte 
— fann id nur völlig beiftimmend erwibern. Übrigens 
merfen Sie fit Bismard’3 „man foll die Sachen nie 
tragifch nehmen" und bedenken Sie, daß Elephanten der 
Gegenwart fit Häufig als Miiden der Vergangenheit ente 
puppen. | 

Programme vom geftrigen Concert in Crystal Palace 
waren, wie eB fchien, vergriffen. Ich war nicht mit mir 
zufrieden. Feuchte Hände — nervös durch die Anweſenheit 
der Mutter und mand) andere Dinge. 

Nun, wie geht’3 Ede bei Benedict? Kann er ihm nicht 
vorschlagen, die Händel’fche Suite in F moll, von der er 
die Zuge gelernt bat, zu ftudiren? Ich babe fie mir jebt 
in Finger und Kopf gebracht und bin zufrieden mit dem 
Effet alè Ganges. — — | 

Concerte haben nun wohl ihren Anfang genommen. 
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Fangen Sie dod) ja an bei Zeiten für ben rothblonden 
Stanz zu ſchwärmen — damit ich Sie bei meiner Rückkehr 
als fertige Wüllnerianerin begrüßen fann — gut Ding will 
Weile. Oper vermuthlid) au jour le jour, flau, gedriidt. 
Haben Sie »Le roi l’a dit. gehört? Wie fteht’s mit Core 
neliug? Vielleicht gelingt’s Ihnen dod, ben charmanten 
Menjchen ein wenig an Ihr Haus zu fefjeln. Seine Frau! 
ift wirklich jehr gefcheidt und unterrichtet, kurz jehr genieß- 
bar in der Converfation. 


130. Un Frau Jeffie Lauffot. 
[London], 19. Ottober 1874. 
Berebrtefte Freundin, 

Sehr, febr nett von Ihnen, bak Sie nod, dak Sie 
wieder was von mir willen wollen — und id babe mir'3 
von jebt ab feft vorgenommen, den Wenigen, mit denen im 
Berfehr zu bleiben mir Bedürfniß ift, ftets umgehend zu 
entgegnen. Diele find „abgeichafft" worden — Das war 
der einzige Weg, meiner zunehmenden Fragmentifirung zu 
fteuern. rei von allerhand fonitigen YPréoccupationen, 
Poftoccupationen, Dank dem fortgelebten Gebrauch Falten 
Waffers ohne Brandy in leiblier Gejundheit — befinde 
ich mich feit 1. Oftober hier fo wohl und gutgelaunt, wie 
faum je zuvor. Shr Baterland paßt mir trefflid) — eine 
fo himmliſche Ungefchorenheit ift mir felten zu Theil ge: 
worden. Aud bas materielle Leben „chaufjirt” mid hier — 
in meinem alten Mr. 27 bin ich vortrefflich Logirt, bedient. Habe 


1 Gejtorben in Rom Februar 1904. 
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über Niemanden meiner Belannten zu Hagen: Bade, die alte 
Perle, Dolby charmant, aufridtig zugethan — Verkehr mit 
fonftigen business-Vermittlern lakoniſch⸗freundlich, glatt, 
exalt. Sch bin mit den Jabren immer mehr ein fanatique 
de l’ordre geworden und — da bin ich hier ganz am ride 
tigen Plage, gleich diapajonirende Seelen und Leiber zu 
finden. Enfin — gleich unferem Beppo verlebe ich jebt 
Flitterwochen — mit meinem Broadwood, der das Maul 
nur aufthut, wann ich will, niemals aber maulfaul im 
Repetiren ift wie ein Bechſtein, von deffen Produkten ich 
degoutirt bin. Wie? Sa. | 

Habe mich jebt erclujiv zum Pianiften gemacht — Sohn. 
muß Berjchiedenes nachlernen, was Hans, Dank der ad: 
mirablen Weimarer Miß-Schule (Majeftät find Alles, 
nur nicht Qugendergieher) zu Lernen verfäumt hatte. Ich 
jpiele, d. b. übe täglich meine fieben Stunden, davon erite 
jedesmal dem Studium — des well tempered gewidmet 
it. — — 

Gratulire zur Freundichaftserneuerung in Berlin — es 
ift prächtig, wenn ein Vierteljahrhundert fic) einmal nicht 
nagethierifch aufgeführt bat. Haben Sie denn nicht unferen 
alten Louis [Ehlert] gejehen? Sie willen, er fchwärmt für 
Zriftan, ben er in Weimar gehört hat, und foll fogar 
publice mit einem langen Artifel die Lefer angefchwärmt 
haben. Laffen wir den doch nicht fallen — er ift nicht 
übel. Kennen Sie fein zweites mir ebenfalls bebisirtes 
RKarnevalsitiid? (Poca carne, è vero — ma non senza 
valore.) 

Empfehle Ihnen bei diefer Gelegenheit Haydn: Andante 
und Variationen Fmoll, Fantafie Cdur (Stuttgarter Ausgabe 
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febr Löblich, Cotta); Clementi: erfter Sag von H moll: 
Sonate; Op. 40 (famo3); Bennett: Toccata, Op. 38 C moll; 
Mofcheles: Op. 52 Nr. 2 und 3. 

Wenn Sie große Augen machen, auf die Vermuthung 
fümen, id würde immer reaftiondrrijdher — fo find Sie 
nicht ganz weit von der Wahrheit entfernt. Mein ,,Neus 
deutich"thum ift bid zu jener homöopathiſchen Dofiz zu: 
jammengejdrumpft, in welcher der Demofratismus beim 
Duc de Mouchy oder Paione vertreten ift. Werde fiinftig 
nur für Waldtrompeten und Feldbbbrner inftrumentiren. 

Kennen Sie Schubert’3 „Frauenchor” , Gott in der 
Natur” (nicht „im Ventil”) Op. 133? Sehr hiibjd. Bache 
will ihn in feinem annual 25. Februar fingen laſſen — 
ich bin dabei, ihn zu orchejtriren. Derfelbige Walter bat 
neulich in Nemcaftle drei Lage hintereinander mit Orchefter 
. gefpielt, wie es fcheint,. mit gutem Erfolge (gratis — zu 
feiner Übung) — gibt Montag 26. ein Clavierrecital, deffen 
Annonce Sie gleich denen von meinen faits et gestes 
in den Times lejen werden. Sd habe Zutrauen zu feiner 
Pianiftensutunft 1. 

Was macht Volpe außer feiner Italia-Redaftion? Da: 
von mag id nichts willen — ba id jebt „aus Prinzip“ 
Mifoftivalifer [Stalienbaffer] bin. Sehne mich aber, Son 
Îtiges von ihm zu lejen. Herder — beutfd — wann? 
wo? — — 


1 Dem zu früh Dabingefhiedenen ficherte burd das ©. 82 
fon erwähnte Bud feine Sdhwefter Eonftance (1846 —1908) ein 
ebrenvolles Andenken. Für die Geſchichte der Einführung neu: 
beutfder Mufit in England, vor Allem der Werke Lifat'8, bietet e8 
werthvolles Material. 


—q 223 — 


. Können und wollen Sie mir ein wichtiges Geheimniß 
bewahren? Sch beſchwöre Sie hoch, theuer, Liebfte, Nie- 
mandem (nessunissimo) mitzutheilen, daß ich „NRumpel- 
ſtilzchen“ Heiß’, d. D. daß ich wohl und guter Laune. Die 
Theilnahme der nächften ‘Freunde fchreitet natürlich dann 
fofort zur Ausbeutung und — ruinirt mid) wieder. Ich 
zittere vor Rom u.f.w. Nicht wahr, Sie halten unfren 
Verlehr geheim? 


131. Un Eugen Spitzweg. 
London, 21. Dftober 1874. 
Bortrefflichiter Freund, 

Gratulire, daß Sie Ihr Ditoberfeft hinter fic) haben! 
Das ſchönſte Glück im Leben bietet Doch nur jener Moment, 
wo man aufathmet „vorüber”! Durch objektive Selbft- 
beobadjtung bin ich dahinter gefommen. Sie werden es 
auch, denn alè Deutjcher haben Sie hierzu die Anlage mit 
auf die Welt gebracht. | 


Sh bin ein Deutfcher und Gelehrter, 
Und die beobachten auch in der Hölle 
und dann auch, wenn fie rajen! 

läßt Grabbe feinen Tauft jagen. — — 

Daf die vermittwete Königin von Bayern fatholijd) gee 
worden, finde ich überaus vernünftig von hier und würde 
die fic) unbefugt darüber aufhaltenden Sournaliften einfach 
bei eintretender Kälte zum Mebgeriprunge in Schwimmhoſen 
nöthigen laffen. 

Wer im Döllingerianigmus mas Anderes als einen ver: 
ſchämten Atheismus fieht, dem Hilft fein Frauenhofer. — — 
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Kryſtallpalaſtdebüt letzten Samstag gut abgelaufen, wie 
Beilage zeigt. 


132. Un frau £ouife von Wels. 
London, 1. November 1874. 
Verehrtefte Freundin, 

Sd babe Ihre Briefe mit aufrichtigfter Theilnahme ge: 
lejen und gebe mich der Hoffnung bin, daß Sie fich Ihre 
Melancholie — ausgefchrieben haben. Daß Sie mancherlei 
Anwandlungen von Trübfinn zu beftehen Haben, finde id 
völlig begreiflich — da Sie doch gewiffermaafen Ihren Bee 
ruf verfehlt haben, zu welchem Sie geboren waren, nämlich 
zu mufitalifcher Wirkjamfeit. Wher bitte — verfennen Sie 
nicht meinen befcheiden freundfchaftlichen Rath, Verehrtefte: 
ſuchen Sie — abfeit Ihrer Briefe — jene Melancholie 
ein wenig zu beberriden, ftatt ihr zu unterliegen! Das 
ſich Gehen laffen in der Sentimentalität (ſpezifiſch deutſches 
Unwefen) bat fet Gefährliche; die Empfindelei tödtet mit 
Der Beit die wahren Empfindungen. Haben Sie nicht bis: 
weilen dieſe Erfahrungen an Anderen, an empfindjamen 
Perfonen gemacht? Leſen Sie Goethe als Gegengift, 3. B. 
die Ihnen gewiß noch nicht ganz geläufigen Wanderjahre 
— zweiten Theil des Fauft u.j.w. Wollen Sie? Heute 
mache ich eine Paufe im Clavierpaufen — habe vergangenen 
Monat netto 180 Stunden geübt! 

Mein geftriges Recital ift über Erwarten — die Saifon 
ift noch früh, bas Programm war nicht eben populär — 
abgelaufen. Bublifum zahlreich, überaus freundlich, mehr 
als ich verdiente, denn id war überaus nervös, und wenn 
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mir aud) Manches bejonbers gut gelang, fo hätte bod 
Vieles unendlich viel beffer jein fdnnen. Bruttoeinnahme: 
156 £, alfo ungefähr 90 netto. Hierbei das Programm 
vom zweiten Recital, ebenfo bunt als das vom erften mono: 
rom war. 

Dann geht’s aber ordentlich drauf (03. — — 

Las geftern in einer englifchen Zeitung ein Citat aus 
den Signalen, daß man von Wien aus mit mir Unter: 
banblungen angefnüpft. ft dem jo? Sie willen, von 
deutfchen Mufitjournalen fommt mir hier, Gottlob, nichts 
zu Geficht. | 

Bur Erbeiterung — allfeitiger — Hier ein Räthiel. 

Was tft das? 

„Sie wink ihm, er hält um ‘fie an; fie reicht ihm die 
Hand, er hält fie feft; fie gibt ihm ihr Geld und er läßt 
fie fiben.“ ‘IMI QUA d⸗snquuuꝭ 

Meine Mutter wird fic) fehr freuen, von Frau Beatrice, 
die fie fpeziell in ihr Herz gejchloffen bat, einen Brief zu 
erhalten. Bitte ermuthigen Sie dazu! Sie lebt drüdend 
einjam trog der Familienumgebung; die Kinderwirthichaft 
bat wenig geiftig Erquidendes zu bieten und meine Mutter 
fann nicht gänzlich auf Befriedigung geiftiger Bedürfniffe 
verzichten. | 

Gott ftehe Shnen bei. Der Samjon [von Händel] 
ift in feiner Totalitàt eine wirkliche Tortur! Der Lert, 
den Sie mittheilen, war mir neu und bat mid lachen 
machen. sa 

>La chasse du jeune Henric „war” allerdings eine 
Oper [von Mébul], die aber total burdfiel, während die 


Ouvertiire mit folofjalem Enthufiasmus vom Publifum 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 15 
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dreimal da capo verlangt wurde. Iſt auch ein jebr nettes 
Muſikſtück. 

Was hat der Don Juan auf Ede für einen Eindruck 
gemacht? Denken Sie, ich beneide Sie darum. Hätte gar 
zu gern die Oper mit Ihnen zuſammen gehört. Wie war 
die Aufführung? Wurde Grandaur verdientermaaßen ge- 
feiert? — — 

Eben überbrachte mir Herr Dannreuther die Kunde vom 
Tode Peter Cornelius' in Mainz. Hat mich tief erſchüttert. 
Da hat wieder einmal Freund Hein etwas recht Häßliches 
begangen! Sie ſehen — ſo geht's zu. Nirgendswo im 
Leben Befriedigung, Harmonie. Das nächſte Jahrzehnt 
hätte {i für den urliebenswürdigen Ton: und Wortpoeten 
(bas war er wie wenige zu größerem Rufe gelangte!) jo 
Ichön geftalten können! Wird in München etwas Unftan: 
Diges für die Hinterbliebenen gethan werden? Düfflipp 
finnte fic) meiner dabei erinnern, ich meine, daß ich's der 
Cabinettskaſſe erleichtert Habe. 

D Ludwig, — —! Bayreuth muß den Hunden weichen! 
Daf Lifzt im Verein mit Wagner in Wien und Pefth dafür 
concertiren will, jcheint denn doch mehr als BeitungSente 
zu fein. Beftimmteres hierüber weiß id aber bis jebt nod 
nidt. — — 

Bewahren Sie Miezi's Unfchuld vor den fdedigen Don 
Juan's der Katerwelt! Bravo, dak Sie die Königinwittwe 
nad ihrer acon felig werden laffen. Die unfaubere 
Knorr-Clique foll fich fehr taftlos dabei benommen haben; 
alg ob jie bas was anginge! Ach, die Toleranz der 
Liberalen! 

Pit — laffen wir dag Ihren Gemahl nicht hören! 
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133. London, 16. November 1874. 

— — Leonorenſinfonie von Raff neulich hier im Kryſtall⸗ 
Palaft mit durchſchlagendſtem Erfolge aufgeführt. ’3 war 
bas erfte größere Werk des Autors, bas in England zu 
Gehör fam — jebt fist er felt, folide, unumſtößlich als 
das was er ift, ein und ein halb Rbeinberger zum mine 
deften. Nächſten Sonntag fpiele ich fein Quintett, Spohr’s 
gefiel vorgeftern jehr gut (verdient e3 auch, flingt febr ſchön) 
— id denfe, aud) bas Trio heute Abend wird reüffiren. 

Piatti Gottlob zurüd — respiro. 

Übrigens — trot des mittelmäßigen Subftituten [für 
Piatti] wurde neulich die Polonaife von Chopin [Op. 65] 
encored; ich feuerwerferte für zwei. — — 

Daf Ede „den Herrn mit Paufen Lobt“, ift recht und 
jin. Rhythm is [the] father of music’. 

Die Pianiftenapplicatur wird ihm nicht ruinirt werden 
burd das Kalbfell. — — 


154. Un Frau Doris Raff (Wiesbaden). 
London, 17. November 1874. 
Berehrtefte Greundesgattin, 
Wundern Sie fi nicht übermäßig, einen Brief von 
mir zu empfangen, der übrigens fein Brief ift, jondern ein 


1 Ein in den 80er Yahren viel citirtes Wort von Bülow fällt 
feinem Urfprunge nad) in eine viel frühere Zeit. Juſtus Garrière, 
Studienfreund des jungen v. Welz, erbat bon ihm für feines Vaters, 
Prof. Morik Carrière, Sammlung ein Autograph von Bülow. „Froh 
und gefällig aus Stalien beimgelebrt”, berichtet Herr v. Celi jr., 
„beſann er fic) nicht lange und fchrieb: „Sm Anfang war — der 
Rhythmus! Hans von Bülow. Mündjen, am Vorabend des erften 
April 1872.” Prof. Mt. Carrières Bud) über den „Fauſt“ enthält 
eine eingehende Erörterung Über die Trage, was „im Anfang” ge 
wefen fein möchte. 


15* 
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Pſeudotelegramm — dem hier iſt keine „Schreibenszeit“, 
wie Lenchen! vor einigen Jahren geſagt haben könnte. Raff 
ijt gu blaſirt über ſeine Erfolge — bat auch wahrlich Ur: 
fade dazu — ala daß ihn die Kunde von feinem Biefigen 
veni vidi vici fonberlid vergnügen finnte. Aber es ift der 
‘ Mühe werth, daß Sie fich darüber freuen. Leonore ift lebten 
Samstag mit unerhörtem Beifalle im Kryftallpalaft aufge 
nommen worden. Nb.: Kryftallpalaft bat das befte, zahl- 
reichfte, enfembletiidjtigfte Orcheſte Englands und an 
feiner Spige den ditto vorgiiglidften Dirigenten Herrn 
Auguft Manns. Leiderft fonnte ich der Aufführung ebenjo 
wenig alè den Proben beiwobhnen, ba ich felber Tag für 
Zag zu fpielen und zu probiren babe. An ficheren miind- 
lichen Berichten hat's mir aber nicht gefehlt. Dod — am 
beiten — ich jchide Ihnen des Dirigenten Referat an mich, 
bas er die Güte gehabt, meine leidenfdhaftlide Theilnahme 
für Leonorens Sdidfal fennend, mir geftern zu fenden. 
Ih war, fol ich mich ſchämen es einzugeftehn? Anfangs 
über die Wahl etwas ängſtlich — id hätte Nr. 3 Gmoll 
oder auch Waldfinfonie für eine zwedimäßigere Introdultion 
gehalten — id) miftraute aud) ein wenig dem Kapellmeifter 
— Gottlob, ich babe mid in diefen Vorausfegungen gründ- 
lid blamirt! Zu gleicher Beit ift eg mir endlich gelungen, 
Raff in die Monday- und Saturday-Populars (Chappell, 
Soadim’s „Ullman*) einzuführen, wogegen lebte Saifon 
nod allerhand Bedenken vorgejdoben wurden. Hallé Batte 
mit dem Gdur-Ærio „nicht? gemacht" — fo correft und 


1 Anfpielung auf des Kindes Bemerkung, als man ihr bei Tifche 
einen Klapps berfebte: „Iſt jet Prügelnszeit? Sd babe geglaubt, 
daß jet Effensgeit ijt.” 
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verftändig diefer College — er ijt eben ein — Crinolinen: 
pianift — entfeblid) tibi, und die Engländer wollen ge: 
padt fein. Es ift ein großer Irrthum, anzunehmen, 
ihre Liebe zur Mufif fei eine conventionelle, platonifche. 
Ganz und gar nit. Sie hören nicht blos mit Un: 
dacht, fondern mit Snbrunft zu — fie verlangen ,Streid- 
hölzer“. 

Alſo am 21. dieſes Raff's A moll-Ouintett — Montag 
ben 30. Ddur-Gonate mit Ludwig Strauß — im December 
Solo-Clavierfuite. 

Mme. Otto-Wlvsleben wird in nddhfter Beit die Walzer: 
arie aus „Dame Kobold” fingen, wenn die ftupiden Ver: 
leger die Stimmen fcjiden. — In Manchefter am 3. De 
cember wollte id) das C moll-Concert fpielen — Hallé ift mir 
auvorgefommen, hat’3 bereits felber gefpielt — leider nicht 
viel mehr al3 succès d’estimelid. Enfin — die Sade 
geht vorwärts. — Die Kritif beugt {id wie ein vom suf- 
frage universel gemaßregeltes Ständehaus — fie ift auf’s 
innerlide Schimpfen reduzirt. — — 

Der Succeß von „Wald“ in München ift ja foloffal 
gewejen. Bon mehreren Seiten habe id darüber die enthu- 
fiaftifcheften Berichte empfangen — wie über das Werk, jo 
berridt aud) nur Cine Stimme über Des Autors famojes, 
Ihwungvolles, exquifit feines Dirigiren — er hat, ohne es 
zu wollen, Levi und Wiüllner — gujammengehauen! — — 

Ein famofer junger franzöfifcher VBioloncellift, Sules 
Lafferre, den ich protegire, fpeculirt fehr auf Raff's 
Bioloncellconcert. Darf id) den Autor feiner Zeit um 
ein Eremplar für ihn anbetten? Vorigen Sonntag haben 
wir die Ddur-Sonate probirt und Früheres — bas erfte 
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grantafieftiid Spielt er geradezu bezaubernd — ganz 
Raff id !. 

Im Detail find die Frangofen gerade fo ämabel, wie 
die Deutiden en gros reipeftabel. 

Dod) genug. Es geht Ihnen Allen doch fo vortrefflich, 
wie die Freunde es Ihnen zu witnihen das Recht haben? 
Mid — hält das falte Waffer jo aufrecht, als ich's nöthig 
babe. Hart ift aber die Arbeit hier fdon — man kömmt 
überall Bin, anger zu fic felber. — — 


135. Un Karl Hillebrand. 
London, 19. Movember 1874. 
Berehrteiter, 

Seit wann find Sie denn unter die Maler gegangen 
und maden Gumbo? Borgia Concurrenz? it das durch 
Gregorovius’ Vermittlung gejchehn? Überhaupt — Sie 
werden fo foloffal berühmt, daß ich anfange, neidifd) zu 
werden. Gelbft Gaulois citirt Sie — Batte neulich von 
Ihrem »La Prusse et sjon] i[nfluence] en 66« gefproden 
und, wie Beilage zeigt, ift ihm La France ebenfall3 nicht 
entgangen. CS jcheint alfo wirklich nicht abfolut nütbig 
zu fein, um zu Diefem Refultate zu gelangen, daß Einer 


1 Lafferre hat Deine ‚Begegnung‘ neulich anit mir) zauberhaft 
{Min gefpielt, weit feiner al8 Cofmann. Alles finnen die Yuden 
doch eben nicht machen: Berfchiedenes ift ihnen gerade qua Yuden 
unmöglih. Wenn id manchmal an mir und meinem relativ ber: 
fehlten Künftlerleben verzmeifle, fo erfriiht und erhebt mid dann 
wieder der Gedanke, daß id) eine gemiffe Bedeutung als Nichtjude 
habe, und ich beftrebe mid) dann, diefer Miffion (gegen das Mufikjuden- 
thum nad) Kräften pofitiv, praftif zu proteftiren) Ehre zu machen.” 
Un Raff 8. Yanuar 1875. 

2 Cumbo, ein damals in Hlorenz lebender Mtaler; Anfpielung 
auf Borgia unverftändlich. 
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tagtäglich vier Stunden privatim und zwei Stunden publice 
Clavier fdwibt. Denfen Sie jedoch nicht, daß ich hierüber 
flage — nirgends, nie habe td mit fo viel Luft und Liebe 
mufizirt als auf biejer Infel. Sagen Sie pussy cat, ihre 
Lanbdsleute feien bas entzüdendfte Zuhörergefindel von der 
> Welt. Sch lebe mit ihm dauernd in Flitterwochen, die von 
Tag zu Tage flittriger und widentlider werden. 

Sie fehen — ich bin gelinde übermüthig in spite of 
an awful cold. — — 

Hätte Ihnen reizende amerifanijdhe — aud) Marfeiller 
— Anefdoten (digeftive Kinnbadenrüttler) zu erzählen — 
aber englisches Papier würde vielleicht erröthen. 

Sprechen wir lieber von der nenen beutiden Rundichau, 
die fi ganz und gar nicht als rauher Schund anläßt. 
Sybel 3. E. Hat mir fehr bebagt. Was hat Baby’3 Mutter 
zu Ehlert gefagt? Hoffentlich geben Sie bald was hinein, 
damit ich auf die Abonnementsfoften fomme. Laffen Sie 
doch die Italia; die bat ja Sobann Strauß gerade nad 
Verdienft gefeiert. 

Da id, wie Sie begreifen, faum merde meine Abficht, 
Ihnen, was der Berliner einen „Schreibebrief“ nennt, zu 
Ichreiben — zu Ende führen fdnnen (die Conftruftion ift 
pitifal oder pitiless, wie man’? nimmt — id weiß), fo 
fülle id die Enveloppe mit allerlei Papierſchnitzel, von 
denen die meiften natürlich für unfere verehrte Freundin 
beftimmt find, die fi) freuen wird, daß ihr Sohn Walter 
zu floriren anfängt, daß heute von mir Lifzt'3 erfte3, morgen 
von Dannreuther Lifzt'3 zweites Clavierconcert erefutirt 
wird. Sa! wir reiten, und da fann bas Bellen der Stall. 
{pige natürlich nicht ausbleiben. Ich fende inliegend dag 
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Latrinenlatrat eines der fdlimmiten: Daily Telegraph. 
Beinahe wäre id empfindlich geworden — weil nämlich die 
Händel’iche Suite [D moll] eine meiner beften, ausgearbei- 
tetften Leiftungen ijt, aud) beim Publifum foloffal durch 
geichlagen bat. Das ignorirt fo ein Frifebling frisch weg 
— Pardon — daß ich über joldje Lappalien fdjreibe. Aber 
Sie müfjen ja jo viel Lappalien lejen. 's fommt alfo auf 
eine mehr faum an. Daß Sie die Spener’fche Zeitung 
ruinirt haben, verdient den Dank des ganzen Deutfchen Reichs. 
Es war das Organ des Bildungsphilifters mit einem Anflug 
von Genialitit — Das tft aber dag nec plus ultra einer 
extra muros:GSorte. Wie gefällt Ihnen Niebide’s dritte 
Predigt? Einiges nicht übel — aber im Ganzen too thin, 
wie der Yankee fagt. Ich babe ihm gerathen, er folle 
Leopardi'3 Proja verdeutichen!. Das würde fich „zeit: 
gemäßer betrachten” laſſen. 

Wenn ich Zeit zu fchimpfen Hätte, würde es mir ein 
Seelengaudium gewähren, die jüdilche Wiirdelofigfeit in 
Sir Julius Benefit, wie ich ihn getauft, zu geißeln, der 
für ein testimonial zu feinem 70. Geburtstag auf's Scham- 
[ofefte betteln läßt. Solche Kerle bringen den Mufifer wieder 
in’3 Bedientenzimmer des 18. Jahrhunderts zurüd! D Jemine! 
Dod, time is — music. | 


Karl Hillebrand an Hans von Bülow. 
Florenz, 36 Lung’ Arno Nuovo, 29. November 1874. 
Verquertefter, 


Ihr Sonnenftrabl aus Nebelland hat mich, uns, bis in’s 
Herz hinein erwärmt, im Falten Sonnenreid, und wir haben 


1 Bergl. Bd. V, ©. 560. 
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gefponnen wie Roffino unter Mama's Streihelhand. Wann 
haben Sie denn ausgetobt? Sd wäre fdon längſt bei allen 
Teufeln, müßte id diefe Eifenbahn- und Gaseriftenz führen. 
Wir find hier foldhe Philifter geworden: nicht nur treten wir 
nidt mehr auf; wir gehen nicht einmal mehr in's Theater, 
haben ung telefcopifche Opernguder angejdafft und feben von 
unferem warmen Kaminfeuer und Seſſel aus der Weltcombbdie 
zu. Sch fchreibe noch zuweilen eine Theaterfritit; Maejtrona 
fpielt fid ein Liedchen vor, ärgert oder freut fid) aud) nod 
manchmal über das Stüd tout comme si c'était arrivé; wir © 
hören auf unferen Nachbarn und Interpreten, Freund Arthur 
aus Königsberg. srankfurt, den nie Alternden, der una Alles 
erplizirt, aud) die infames trucs und ficelles der Dichter- 
Impreſario's; aber manchmal feufzen wir doch, wenn’s gar zu 
langweilig auf der Bühne wird, und unfer alter spiritus fa- 
miliaris allzu mepbijtophelijd grimmig, nach Querchen: er ijt 
zwar fein Freund vom Plaudern während der Vorftellung, 
aber ich babe ihn im Verdacht, es damit zu Halten, wie 
Suds mit dem Tabafsraud: nur der der Andern genirt mid. 
Sa, wenn Sie dod) manchmal bier wären, Sie Frahbürftig', 
pulverrafetiger bout en train. Wenn Sie nicht bald fommen, 
fo Schlafen wir wirklich ein. Sie haben doch nicht die phili- 
ftröfe bee, reich werden zu wollen? das laffen Sie den 
Naiven. Frei werden ift genug und höchſtes Biel für den 
wirklich Gebildeten. Sd hab's nicht erreicht; werd’ ich morgen 
patraque, fo bin id ein ädter von Hand zu Mund lebender 
Proletarier (sine prole! oh shame!), dem workhouse aug: 
gefebt; bas nehmen Sie fi gum Beifpiel: aber auch nicht 
einen Heller mehr als das Nbtbige; fonft wird das Geld 
aus dem Diener der Herr. Glauben Sie das und jagen Sie 
nicht fo weiter, wie der Raub- und Rheingraf. — Ich lefe, 
wir Tefen jebt den 2. Theil von Pückler's Biographie, den 
Sie hier bei uns im Frühjahr gelefen. Ein gräuliches Mad: 
wert; aber der Stoff jo fabelhaft intereffant, untodtichlagbar, 
felbft für Ludmilla Grimelli [Affing, Auch Rahel's neue 
Briefe, herrlid): man athmet wieder freie Menfchenluft, fühlt 
wieder Perfon gegen Perfon: heut fteht ja im lieben Vaters 
land zwiſchen Jedem eine ſpaniſche Wand, Nationalgefüht, 
ſittlicher Ernft, Gemeinfinn, Pflichtgefühl, Opferwilligfeit, 
Staatsfinn, Wilfenfchaft und wie die fteifen, fchwerfälligen 
Schlagworte alle heißen: Humanität, die unfre Vater im 
Munde zu führen pflegten, mag abgedrojchen Klingen; aber es 
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war bas Sefammort, bas Geifter und Gemiither erichloß; 
unfere Lofungen find zugleid Patentidliffelden, die Alles 
bübid im Verſchluß, jedes in feiner Schublade Halten. Mae: 
ftrona grüßt. — — 


136. Un Frau £ouife von Wels. 
Plymouth, Nov. 25% 1874. 
Dearest Madam, 


— — I am very glad to hear that you practise so 
much and that besides your pianoplaying you are en- 
gaged in so many occupations. Certainly this is the 
best remedy against the fits of stupid melancholy and 
„Weltſchmerz“. — — 

Did I mention that Mr. Dolby is now arranging a 
little tournée in Belgium for me in the month of January 
until the 17" about? You know I like the diversions 
in every respect — I hate everywhere, in all things 
monotony, bounds, even fidelity — the marriage in all 
his forms. I want changement of publics too. 

Na nu ia jut — wie viele blunders und mistakes 
haben Sie gezählt? 

Schönen Dank für die Signalercerpte; nur thut mir's 
leid, daß Sie Ihre Schöne Zeit mit bem Copiren verloren, 
Fre Hand damit ermiidet. A propos, Cine haben Sie 
mir doch vergeffen bei allen den reichen Mittheilungen über 
Ede's faits et gestes. Spielt er ordentlich Clavier, freuzigt 
er gehörig bas Fleisch feiner Finger? ES ift jebt die eilfte 
Stunde dazu. Wenn er in diefem Sabre nicht mit feinem 
Mechanismus einen großen Fort{prung madt, fo ift'3 für 
immer zu fpät. Wer weiß, ob er als Componift einmal 
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etwas für feine eigene Ambition Vefriedigendes leiften wird! 
Bu einem tüchtigen Clavieriften im mufifalifcbften Wortfinne 
hat er aber reichlich das Zeug. Cigentlich ift diefe Be- 
merfung nicht meines Amtes und id follte daher meinen 
Vorwitz laffen. Allein, ich hege wirklich ein fo warmes 
Sntereffe daran, daß Ede bei aller Univerfalitàt ein Spes 
zialift werde — daß Sie mir (daß aud) er mir) diefe Mah⸗ 
nung zu Gute halten mögen. Cr foll fich doch ja nicht 
entmuthigen laſſen durch die noch ftarf füblbare Steifheit 
feiner Finger — burd Affiduität im Üben fann er fie — 
you may depend upon — jebt (Sanuar bis December 
1875) noch bewältigen. Aber Continuität im Üben — wenn 
irgend möglich — zwei Stunden ohne Unterbredjung. Keine 
„Leperrei”, wie man in Sachſen fagt. 

Nb.: Hierzu gehört, daß Sie und der Gemahl es fi 
aux heiligen Pflicht machen, ibn niemals aus Anlaß irgend 
eines häuslichen Vorfommnijjes vom Piano abzurufen — 
wie id dergleichen — bitte 1000 Mal um Vergebung — des 
häufigen in Ihrem gaftlichen Hauje ala Augenzeuge erlebt. 

Sie meinen, ich thäte gut, abzubrechen, weil ich ja ge: 
wiffermaafien impertinent zu werden anfange. — — 

Habe heute auf der Reife ein paar gute englijde Sprüche 
gelefen, die Shnen hiermit zu beliebiger Beherzigung unter: 
breitet werden. 

Waiting game — winning game. 
Less haste — more speed. 
Better a good working than a large majority 
(im Barlamente). 

Doch ich darf mir die Krallen nicht fteif ſchreiben — 

jo darf ein Sänger nicht zu viel ſchwatzen. — — 
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137. Shrewsbury, 4. December 1874. 

Nachrichten von Nr. 14 v. d. Tannftrafe Mufiziren 
intereffiren mich ftet8, fonftige — bez. Schwedinnen pppp 
und Popper fF weniger. Verehrteſte — um's Himmels- 
willen, wenn Sie nicht ein abjolutes Bedürfniß fühlen, mich 
in Wuth zu bringen (meinerfeits ift ein folches nicht vor 
handen) „laſſen's mi aus” mit einem Concert in München 
und 50 meiligem Umkreis. Vor der Riidfehr von Amerika 
wird feine Note in Deutjchland öffentlich gefpielt. — — 

Im Coupé las ich heute ein hübjches Referat in »The 
Hour«, bas id für Sie ausfdneidbe; Sie finnen erfeben, 
daß es nicht bergab geht. Bin fortwährend lion, excite- 
ment, sensation, star. 

Bravo, dab Sie einen Arzt confultiren wollen und na: 
tirlid) aud) dann feinen Vorſchriften Folge leisten. Wäre 
ich „deutſcher“ (Comparativ), fo würde id Ihnen meinen 
Münchner Dr. Rubner empfehlen, mit dem ich ftet8 Urjade 
Batte, zufrieden zu fein — allein.... da8 wäre zudringlid). 

Vie des Saints ift ein reiner Feld: und Wiejen-Katalog, 
bas weiß id. Das ift aber gerade, was ich brauche, der 
id nicht das Glück gehabt, eine fatholifde Erziehung 
zu genießen und in Diefer Beziehung ein dider »ignora- 
mus« bin. 

„Deutſche Rundichau” war zulegt in ben Händen meiner 
Mutter, die ich erjucht habe, fie Ihnen eheſtens zu retour: 
niren. Bortrefflid) in jeder Beziehung: die Novellen und 
dergleichen halte ich mir natürlich vom Leibe. Wenn id 
dergleichen lejen will (d. b. nichts Gejcheidteres leſen mag, 
was felten vorfommt), jo greife ich zur älteren franzöſiſchen 
Litteratur. 
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Ja, ja, grüßen Sie nur Ihren alten Freund Büchner 
von mir und fragen Sie ihn, ob er nicht Bazzini’8 König 
Lear-Duvertire aufführen will? Das ift doch jedenfalls 
bejfere Muſik als Rubinftein'8 Iwan der febr Graufame. 

Bad, wobltemperirtes Clavier? Beſte Ausgabe die 
von Franz Kroll fiir Peters in Leipzig redigirte. Czerny 
bat mand) nüßlichen Fingerfag gegeben, fic) aber in der 
Tempi: und Niiancenbezeidnung manche un: ja antibachijche 
jüßliche Verzopfung geftattet. Daffelbe ijt betreffs Hum- 
mel’3 Arrangement der Mozart’ iden Clavierconcerte zu be: 
Dauern. 

Dod) genug — ich habe noch einige einfeitige Brieflein 
zu fchreiben, für Die weder morgen noch an den nachfolgen- 
den Tagen Mufe vorhanden. (Mittwoch Abend nach dem 
Concert in London übernadtete ich in einem Babnbofs- 
hotel, um dann (geftern) früh rechtzeitig nad) Manchefter zur 
Probe zu fommen); hard working indeed. — — 


138. London, 14. December 1874. 


Borige Woche war febr hart — es war eben die 
nicbottifche." — Wetter entſetzlich — tiefer Schnee — fchlaf 
zerjtörende Stürme — dann Regen, Hagel enfin »l’inverno 
coi fiocchi<. Die business war theilweife gut. — — 

Spr neulicher Traum geht mir immer im Kopfe herum 
— ich bedarf einer Frau, d. b. eines Grati3-Secretirs für 
ba8 damned blasted letter-writing and -reading — da 
mir Die Criftenz rein vergilit und alle Möglichkeit be- 
nimmt, was Gejcheidtes zu lejen, zu denfen, zu Papier zu 
bringen. 
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Gott, was Sie glücklich ſind, das Briefſchreiben als 
eine Erholung zu betrachten! 

Dieſes Koffer-Ein- und -Auspacen, Programme⸗Fixiren, 
Einladungen-Refüſiren, Autographen-Liefern, bol der old 
Nick dieſe Eriftenz! 

Bismard'3 Reden und der Arnim-Prozeß haben mir 
den Hunfor aufgefrifcht! Id babe dabei Ihres Gemahls 
gedacht, der hoffentlich aud) eine recht lebhafte Freude 
daran gehabt bat. Iſt alles Andere nicht eigentlich fauler 
Quart gegen diejen weltgefchichtlichen Kampf? Die Allg. 
Zeitung ift dod) anftindig in Bezug darauf? Was für 
ein Ur-Münchner pig-dog diefer Herr 3.! Doch bat man 
ihm für die Provokation der intereffanten Enthüllungen 
ſchließlich zu danfen!! 

Ede übt doch hoffentlich fleißig Nüancentreu und Paſſagen— 
redlichfeit? 

Good by, my excellent friend. 

Laren Sie fo gut, die drei Raff’3 Sonate betreffenden 
Sdnitel an den Componiften (Wiesbaden, 10 Stiftſtraße) 
anonym zu fenden? 


1 Auch an die Mutter ſchreibt Bülow damals, die Beitungen 
hätten ihn, „Soweit fie Fürft Bismard’s Reden rapportirten, in 
bachantiſchen Jubel verfegt”. Er bittet „inftändig” um Gonfervirung 
einer deutfchen Zeitung, „womöglich der Norddeutichen”, mit Bis: 
mard’3 authentischen Reden. ,, vd muß mir eine ruhige Stunde für 
deren Genuß jtehlen. Die Leidenjchaftlidykeit, die er entoidelt bat, 
mögen die Engländer shocking finden — mir ift fie ungeheuer fym- 
patbifd. Zudem drüdt fie feinen Worten einen befondern Wabhrheits- 
ftempel auf, der Varnbiiler’s Beugnif, das übrigens febr à propos 
fant, aud) entbebren Fonnte.” 
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139. London, 22. December 1874. 

Sie find wirklich von emer Liebengwürdigfeit, die Allem, 
was id fonft je „Freund“ genannt babe, als bejchämendes 
Mufter vor: oder entgegengeftellt werden fann. So prompt 
und zuverläffig — enfin, laſſen Sie fich herzlichſt danfen 
[für Copiren belgifcher Programme]. — — 

Von Saint Saëns habe ich ein Trio fennen gefernt, dag 
fid gewajden bat. Der Mann bat mindeftens ebenjoviel 
Phantafie wie Rubinftein, ift aber dabei fo ungleich forgfältiger, 
eleganter, gejdymadvoller. Das befagte Trio Op. 18 (Paris, 
Maho; Leipzig, Rieter-Biedermann) miffen Sie fennen 
lernen. — Sie werden ganz vergnügt darüber werden. — — — 

Sc babe Hier mit großen Vergnügen das zweite Heft 
[Rundichau] gelefen. Bravo, daß Sie abonnirt haben. Es 
ift bas erfte großländifche Unternehmen, das man in Deutid- 
land verfucht bat nach Art der englischen und franzöjiichen 
Revuen — e3 fcheint auch, daß e8 großen Anklang findet, 
demnach) die Fortſetzung gefichert ift. Unfere bisherige 
periodische Litteratur in Deutfchland war gar zu fräb- 
winfelziigig. War es eine Aufmerkfamfeit von Ihnen, dak 
ich geftern eine Augsburger Zeitung empfing? (Schopenhauer 
und das deutfche Publifum von Hillebrand.) — — 

Beethoven’s Op. 70> Hätte Ihnen vorgeftern Freude 
gemacht — ed war nahezu eine perfefte Aufführung. — — 


140. An Frau Jeſſie Sauffot. 
London, 28. December 1874. 
Berehrtefte Ehrendirektorin, 
Beit hätte ich in diefen Tagen die fchönfte, Shnen mit 
einem fogenannten netten Briefe den Ihrigen danfend zu 
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erwidern: allein — die Stimmung fehlt. Erftlich bin ich 
jedesmal um die Jahreswende herum (mein giorno natalizio 
trifft ja leider damit beinahe zufammen — ja nidt gratu- 
liven!) ein fo melandolijder Kater, dak das Katerhafte in 
der Melancholie ganz erfäuft — zweitens habe id ein paar 
Tage bas Bett hüten miiffen. — Meine Gejundbheit ift ja 
eigentlich eine ganz artificielle und — doc) beffer die Feder 
gar nicht al zum Lamentiren in die Hand nehmen, nicht 
wahr? Es gäbe aber ach! febr viel zu lamentiren — 
meine Eriftenz ift auch in London nicht fo überaus rofig als 
Volpe’s freundjdaftlide Gefinnung mir gönnend vorausfebt. 
Sn feiner lebten onorata fürchtet er, ich fei im money- 
making ganz verjunfen, Mammonjflave geworden: ein paar 
Monate vorher Hatte er mir auf8 Cindringlicdfte die ere 
clufivite Richtung auf’3 Erwerben anempfohlen. Sagen 
Sie ihm bod, ich hätte noch lange zu fpielen, bis ich à la 
tête von 5000 Nap. Kapital angelangt fein würde und 
alle Städte Englands, in denen ein bury (St. Edmonds-, 
Shrews-, Salis-), feiern ſchlechte Recitaltowns. Stellen Sie 
ihm ferner die beifolgende Photographie [Schopenhauer ?] 
auf feinen Schreibtisch — das wird ihn vor Hegelichwärmerei 
bewahren. — — 

Sa, wenn Bismard nicht wäre — da gäb's ja feinen 
Freudenausbruch mehr! Sie willen, id war fein Fanatiker 
de la veille. God save the Prince Chancellor! Gie 
haben fid doch nicht über Arnim apitoyirt? 

Sn den lebten Wochen habe ich eine neue, jehr werth- 
volle Betanntichaft gemacht, die von Nifard, der mir beinahe 
nod fympathifder als St. Beuve fchreibt. Sein Eſſay 
»Les 4 grands historiens latins« ift vorzüglich — ebenfo 
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feine Études de littérature (gefammelte Aufſätze aus alter 
Beit über Hugo, Lamartine) — enfin, id werde mir diefen 
Mann »en gros« acquiriren, d. D. complett. Cine Studie 
über Mirabeau von ibm ift geradezu klaſſiſch, dad Befte 
jedenfalls, was über dieje große Figur gejchrieben worden 
ift; höchſt intereffant ferner eine Kritit über Napoleon II. 
César. Oft er Ihnen noch neu? Dann möge er aufhören 
e3 zu fein. — — 

Sch fomme mir (und ohne Zweifel auch Ihnen) heute 
recht dull-brained vor. Vielleicht Folge vom Studium des 
Moſcheles'ſchen G moll-Concerte3, das id in einigen Wochen 
im Crystal Palace fpielen will (ReNovitit). Das Ding 
ijt übrigens doch gar nicht übel — inbaltavoller vielleicht, 
al8 die freilich formglinzenderen Mendelsjohn’schen. 

Die belgische Ereurfion, die ich für die erften Sanuar- 
wochen vorgehabt, habe ich aus Gefundheitzrüdfichten ganz 
aufgegeben. Sd darf mich nicht wieder einem ähnlichen 
„Knacks“ wie vorigen Sommer erponiren. 

Können Sie mir nicht fagen, was überhaupt noch mit, 
aus mir werden möchte? Mit Ullman ift feit Monaten 
eine gegenfeitige Schmollerei eingetreten. Doch das tangirt 
die amerifanifde Tournée im Ganzen wenig: mir aber 
graut davor, je näher die Zeit heranrüdt; und doch ijt die 
Gache unvermeidli. Werde id aber mit heilen Gliedern, 
vor Allem mit unzerbrochenem Ropfe von dort zuriidfehren? 
Und mas Heißt zurüd? England zu ftändigem Aufent- 
halte? Nein — ich brauche mehr Sonnenschein, alg hier 
üblih. Mit dem dießjährigen harten Winter ift e3 doch eine 
verwünfchte Gelbidte. Man friert in den Zimmern wie 
in Citronenheim — nur doppelt fo lange Zeit — und im 

Sans v. Bülow, Bricfe. V. 16 
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Freien fann man fi nidt warm laufen, wie auf den 
colli. — — 

Sit Volpe nun alüdlid von der Italia entbunden? 
Wird fein Herder-Effay nicht bald auf Deutſch erjcheinen? 
Meiner unmaaßgeblichen Anfidt nad) müßte er in Deutſch⸗ 
land bald wieder einen Charpentier:Band, nb. mit feinem 
feberijhen Namen bringen. 

Was fagen Sie zur Deutiden Rundihau? Bit das 
nicht ein großer Fortjchritt vom Krähwinklerthum hinweg? 
Und „unjer“ alter Ehlert — fchreibt er nicht brillant? 
Darum nicht ungeduldig den Raupen gegenüber. Früher 
oder fpäter entpuppt fich der Schmetterling. 

inden Sie mich nicht fdredlid matt, fade, unquedfig? 
Aber — wenn ich fchwiege, fo würden Sie's mir nicht 
glauben, wie lebhaft id) an Sie und frühere Weihnachts- 
zeiten denfe und wie herzlich ich Ihnen eine in every re- 
spect happy and merry season wünſche. 


141. Un 3. Ullman. 
Londres, ce 2. janvier 1875. 
Cher Monsieur Ullman, 

Depuis très longtemps, depuis des mois, j’attends 
aussi patiemment, qu’en vain jusqu'ici, un brouillon de 
contrat sérieux, positif de Votre part pour le ruminer 
à mon aise avant d’y poser ma signature. Car malgré 
tout mon laisser-aller, je ne suis pas ingénu au degré 
de ne point me mettre sur mes gardes lorsqu'il s’agit 
de risquer les derniers restes de ma santé au profit 
d’un résultat très incertain. 

Eh bien — au lieu de marcher à cette conclusion 
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— Vous n’avez fait, cher Monsieur Ullman, que m’as- 
sommer des plus agacantes lettres pendant l'été dernier 
où j'étais si souffrant d’ailleurs. 

Je ne m’imagine point que Votre intention était pure- 
ment de me faire du mauvais sang — mais je pense 
que Vous comptiez me lasser, m’hébéter au point de 
me faire revenir sur mes conditions, qui Vous génaient, 
qui génaient la routine de l'entrepreneur. 

Peine perdue — je demande encore comme je l'ai 
toujours demandé — de garder ma complète indépen- 
dance au sujet des pianos comme au sujet des mor- 
ceaux à jouer. 

Quant au premier point, il ne pourra être décidé 
que lorsque j'aurai confronté mfirement les pianos de 
concert de Steinway et de Chickering. Quant au deu- 
zième, je suis franchement résolu à continuer les pro- 
grammes de „Hans v. Bülow“ et non de jouer en:»élève 
et gendre« (!) comme Vous Vous exprimiez avec tant 
de goût dans Votre dernière lettre du mois de Sep- 
tembre, précédant le — malentendu télégraphique. De 
la il ne s’ensuit cependant point que je veuille fermer 
l'oreille à des conseils pratiques afin de ne pas heérter 
outre mesure les habitudes et les goûts de tel:ou tel 
public. Cependant je ne pourrai faire aucune conces- 
sion concernant la teneur »classiquee de mes pro- 
grammes. Fantaisies sur des motifs d’opéra (que cela 
soit Don Juan ou Traviata), transcriptions et — enfin 
tout le répertoire de l’époque de Thalberg ne trouvera 
pas de place dans mes programmes. — — 


Done, cher Monsieur Ullman, faut me prendre comme 
16* 
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je suis; ayant maintenant quarante cing années dans 
quelques jours, je suis impossible & réformer. 

N’employez donc pas les gros mots, qui peuvent très 
bien convenir dans Vos relations avec MM. et Mesdames 
X. Y. Z. — mais que je trouve très déplacés et par- 
faitement inconvenants avec moi, qui n’est pas de ceux 
»qui refusent de faire honneur à leurs obligations«. Je 
suis plus aristocrate que vous ne croyez en dédaignant 
de m'en fâcher. 

Il m’est absolument impossible de comprendre, en 
quoi le »Sieure Dolby entre dans nos négociations. Ce 
n’est que pour l’Angleterre que je fais usage de ses 
»lumières« — je n’ai jamais eu l’idée de le consulter 
pour l’Amérique. Que Vous l’ayez pris en grippe, cela 
ne me regarde point et je Vous serais très obligé d'agir 
en conséquence, c’est à dire de Vous abstenir de dé- 
blatérer contre lui en m’écrivant. Je l'estime, et étant 
satisfait de mes relations actuelles avec lai, je ne puis 
permettre qu’on dise du mal de lui devant moi. Soyez 
convaincu que je saurais lui imposer silence s’il s’avisait 
par exemple à en dire de Vous. — — 

Merci de Vous être abstenu de la trivialité de me 
souhaiter la bonne année. Je m’empresse de Vous 
rendre la pareille. Cependant je Vous ferai, pour finir, 
une petite surprise, la même que je me suis faite a moi- 
même (sil) C’est une habitude du premier jour de l’an, 
dont je me suis donné le luxe. Personne ne m’y pous- 
sant plus, ni Vous, ni Dolby, et la chose ne pouvant 
plus être expliqué par un motif d'utilité, mais devant 
être, comme de raison, mise sur le compte de la spon- 
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tanéité la plus spontane — j'ai été faire hier matin une 
visite Tavistock Place 36 — accueil des plus aimables. 
En rentrant chez moi — j'ai trouvé Votre lettre du 
28 décembre de l’année passée. Drôle de coincidence. 


142. Un Frau £ouife von Wels. 
London, 4. Januar 1875. 
Berebrtefte Freundin, 

— — Bitte, maden Sie mir feine Gefchente mehr — 
gewiffe Dinge bin id zu alt noch zu lernen, 3. B. eine 
Feder auszuwiſchen — ich verfpribe eben die noch übrige 
inte, wie immer möglich, in Notizen, dad ift meine Manier. 
Dann wechile ich die Manfchettenfnöpfe erft, wenn fie ent: 
paart u.Î. f. 

Herzlichen Dank Ihrem Gemabh! für feine lieben Zeilen. 
Möge ihm Alles nad) feinen (fo wenig egoiftifchen!) Wün⸗ 
fen gehen und er am Sohne nur Freude und Stolz er: 
leben. Amen! — — 

Was foll ich Ihnen über mich fchreiben? Es geht ab: 
folut nichts vor, ich lebe Höchft einfam (Dieu merci, fann 
ich e3). Habe neulich dem Hauptfeinde von Allem, was 
zu Lilzt und Wagner irgendwie in Bezug fteht — und zwar 
jeit einem Säcylumsviertel — dem Herrn Davifon von der 
Times einen Befuch gemacht, der nunmehr um jo weniger 
als ein Beſtechungsverſuch interpretirt werden Tann, als 
feine lebte Kritif (die ich beilege) von feinem Standpuntte 
aus wirklich nichts zu wünschen übrig läßt. 

Mofcheles’ Concert in Kopf und Finger gebracht (fpiele 
es am 13. Februar im Kryftallpalaft) — einige Ihnen nod 
unbefannte Bagatellen von Bennett ftudirt und mit un- 
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erwartetem Vergnügen und ditto Mugen vier Nocturnes 
von Field. Bitte, thun Sie desgleichen — das ift ein 
Ererzitium für Gejdmad und Delifateffe der Anſchlags⸗ 
färbung wie faum ein zweites. In einem rationellen Unter» 
richte, wie ich ihn von Herrn N. feiner Beit (leider vers 
geben3) erwartet batte, haben die Field'ſchen Nocturnes den 
Chopin jden unbedingt vorauszugehen. — — 

Im Geifte an Ihrer Nichtanwefenheit bei Schundine 
und Horndöschen theilnehmend in treufter Ergebenheit Shr 
nun bald „Langjähriger* 9. v. B. 

Schade, daß die Signale fo lügen! 100 £ per Concert! 
Kaum 150 £ netto die Woche. Aber ein Glüd — daß 
ich jebt nicht nach Deutjchland zurückkomme! Wie ftart 
würde ich angebettelt werden! Haben Sie nichts von 
Buonamici gehört? ich nur, daß er einem Erben entgegen- 
fiebt! Das repräfentirt dann fo und jo viel Clavier: 
leftionen die Woche mehr — von der Verphilifterung ab: 
gejehen. 


143. Glasgow, 24. Januar 1875. 

— — G8 ift zwar heute Sonntag und in Schottland 
ijt Diefer Tag noch fonntäglicher als fonftwo auf der Infel 
— d.h. bei chronischer Sonnenfinfterniß noch trauriger und 
müßiger — Clavierfpiel würde hier mit Fenftereinwurf .be 
ftraft werden; allein, da ich circa ein Dubend Briefe nad) 
gubolen babe — nb. mit einem taftjtodmüden Pfotenpaare 
— fo .... enfin, Sie begreifen! 

Sn Liverpool, wo ich das Concert meiner Schülerin 
[Beesley] legten Mittwoch dirigirte (mußte aud) jpielen for 
attraction’s sake), bin ich vor Ärger über fchlechtes Orchefter, 
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verfehrte Arrangements, Collegenintriguen beinahe frank 
geworden. Mit wirklich unerhörter Anftrengung habe ich 
die Sache erträglich zu Ende geführt. Die Dame hat fehr 
gut gefpielt — alſo e3 war doch eine Befriedigung dabei. 

Nächftvem hatte ich ein Recital in Birmingham vor 
einem charmanten Publikum, das fo enthufiaftijd war, felbft 
Hindel3 Chaconne da capo zu verlangen. — Hier läßt 
fi die Sade fehr gut an — vortreffliches neues Orchefter 
— geftrige erfte Probe verspricht gute morgende zweite und 
brillante Aufführung. Dienstag ift daffelbe Concert mit 
benfelben Leuten in Edinburgh (11/2 Stunde mit Schnellzug) 
— wo Die 1500 Billette bereits ausverfauft. 

Voilà bas Programm — tritifiren Sie's nicht alla 
tedesca — man bat febr vielen lofalen Verhältniffen nolens 
volens Rechnung zu tragen. 30. Januar und 1. Februar 
\piele ich wieder in London Popular Concerts — Spobr, 
Brahms, Chopin u.f.w. 3. Februar in Liverpool, dann 
Norwih, Cambridge, Orford (in legter Stadt gratis für 
Die Profefjoren — eine Beethoven-night). | 

Kurz — alle Kräfte find wieder angefpannt — Pit — 
it must be so — and nobody can judge of it besides 
I myself. 

Bon Buonamici habe ich feit langer — felbftverfdhul: 
beter — Vierteljahrapaufe einen Brief gehabt, den ich heute 
zu erwidern mich philanthropifd) ftarf genug fühlen möchte. 

Haben Sie in Deutider Rundjdau — Laster über Ans 
lagen und Erziehung — gelejen? Etwas breiig — alla 
tedesca — aber mand) Beherzigenswerthe, Verftindige 
drin. Sie follten mit dem Gemable darüber distutiren — 
Sie milffen mir zugeben, daß die Befchäftigung mit. Ideen 
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der befte Ableiter von allen perjönlichen individuellen Lebens⸗ 
miferen ift. 

Darf id) ndchftens mit einem Beit-Attentat fommen! 
Ich hätte — really — nur zu Ihnen das entfpredende 
Butrauen. Voilà l'affaire: Habe für Londoner Verleger 
(gratis natürlich) die Heine Händelanthologie wejentlich ver- 
beffert, fimplifizirt im Fingerſatz, Nüancirung u. |.w. — — 
Wären Sie dann des Opfers fähig, den Fingerjag aus dem 
Englischen in’8 Deutfche rüdzuüberfegen ? Ich habe felbigen, 
wie jdjon gefagt, wejentlich corrigirt. Eine Mahnung an 
Ihre Bewunderung für mich, mich doch ja nicht für unfehlbar 
zu halten. Das einzige Gute an mir ift au fond nur meine 
ausharrende Selbftunzufriedenbeit oder Weiterentwiclungg- 
fähigkeit! Gabe das Valse-Impromptu » Au sortir du bal« 
ebenfall3 für London umgearbeitet — werde Ihnen bas 
erfte Exemplar feiner Beit zufenden. [Stanley Lucas, 
Weber & Co.) — — 


— 


144. Edinburgh, 27. Januar 1875. 


Darf id) Sie um einen kleinen Freundſchaftsdienſt ere 
fudjen? Meine ältefte Tochter Daniella v. B. (bei Frau 
Cofima Wagner in Bayreuth) macht Ihnen Concurrenz und 
hat mich neulich gebeten, ihr ab und zu von meinen Thaten 
zu berichten, bd. b. Concertprogramme von Jutereffe einzu- 
jenben. Das fchottiiche Programm ijt. ein fo zu qualifi- 
girende8 und Speziell für Bayreuther „Kinder“. Nun bin 
ich aber nach den Anftrengungen der lebten Tage, die zwar 
durch den nur erträumbarjten (ja! e8 war famo8 in every 
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respect) Erfolg belohnt worden find, aber ihre ſehr begreif— 
lichen Nachwehen heute fühlbar machen, ſo total ſchachmatt, 
daß ich eines väterlichen Schreibens gänzlich unfähig bin. 
Würden Sie mir die Liebe thun, beifolgende rothe Pros 
gramme nebft den beiten der Recenfionen nad) Bayreuth 
an Die oben gegebene Abdreffe zu expediren? Hier find die 
Kritifen womöglich noch günftiger und ausführlicher als es 
in Glasgow der Fall war. Ich muß jebod zu Haufe 
bleiben und von dem Hoteleremplar Tann ich feinen Ge 
brauch machen. 

ES war wirklich duperft gelungen, wie ich felten dere 
gleichen erlebt, aber der Ordhefterraujd gibt einen Katzen⸗ 
jammer in feiner Art wie jeder andere gemeine Rauch. — — 


145. London, 31. Januar 1875. 
_ — — Geftern Brahms’ Adur Quartett (pradtvolles 
Wert — man gewinnt’3 immer lieber), Chopin's Cello: 
fonate (doch etwas formlos) und Beethoven’ Op. 34 Var. 
F dur mit Vergnügen und Glüd gefpielt. Morgen Trio von 
Spohr, Beethoven Sonate Op. 30 N°-1 A-dur (mit Mad. 
Neruda-Normann — bleibt für mich Hier der befte Geiger) 
und Raff E-moll Suite. Mittwoch in Liverpool Spobr'è 
Quintett, Grieq’s Sonate F-dur mit Violine. — Beetho- 
ven’3 Op. 57. Es geht jcharf her, wie Sie fehen. Der 
Stundenplan des Herrn Sohnes bat meinen tiefiten Neid 
erregt. Gott, ift diefer Jüngling glüdlih! Diefe Eltern, 
Diefe geregelten Berhältniffe, diefe Gejundbheit, dieſe all: 
gemeine und fpezifiich mufifalifche Begabung — diefe Bürg- 
{aft hHarmonifcher Entwicklung ohne Rud — hätte ich’3 fo 
gut gehabt, ed wäre ein tüchtigerer Kerl aus mir geworben. 
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Brava, braviſſima für erfreuliche Fortſchritte in der 
Diplomatie und deren Elementardisziplin »silencee. — 
Deßgleichen für die Benedictbearbeitung. Sie ſind eine 
recht exceptionell vortreffliche Frau und Mutter! — — 


146. Un Eduard von Welz junior (München). 
London, 2. Februar 1875. 
Mein Lieber junger Freund, 

Ihre Frau Mutter hat die Güte gehabt, mir in extenso 
über ein eigenthümliche® Nachſpiel zu berichten, welches 
Meifter Ralf's Cricheinen in München zur Folge gehabt 
hat’. ch babe mich an diefer Erzählung herzlichft erbaut 
und fühle mich gedrängt, Ihnen und Ihren Kommilitonen, 
die in Ihnen einen fo waderen Vertreter gefunden haben, 
zu der in der leidigen Affaire beobachteten energifchen und 
würdigen Haltung mein aufrichtiges Compliment zu machen, 
Ihnen zu der erreichten Genugthuung meinen aufrichtigen 
Glückwunſch abzuftatten. Es hat mich — wozu e8 vere 
behlen? — febr woblthuend berührt, daß bei diejer Ge 
legenbeit meiner als vormaligen Leiter3 der gl. Mufil- 
Schule in fo fern gedacht worden ift, als man mir die nicht 
unverdiente Ehre angedeihen ließ, anzunehmen, daß ich es 
für meine Pflicht gehalten haben würde, die den Herren 
Studirenden ſchuldige Satisfaftion auf offiziellem Wege 
durchzuſetzen. Andererfeità bat es mich gefreut, nicht in 


i Raff hatte feine Waldjinfonie bdirigirt. Während der eb» 
haften BeifallSbezeugungen nad dem Schluß fagte ein Herr febr 
laut „daß diefer Applaus zum Theil von den Lausbuben, den Mufife 
jhülern, herrühre, deren Rädelöführer der junge von Welz ware”. 
Tür diefe beleidigende Außerung erhielten die Muſikſchüler die ge: 
forderte Genugthuung. 
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dieſer Lage geweſen zu ſein, ganz einfach, weil Sie 
dann der Gelegenheit verluſtig gegangen wären, das 
„adrös avo", {o trefflich zu praktiziren ala Sie's eben 
gethan. Bravo alſo nochmals! Die Zeiten des Lakaien⸗ 
thums, des Waſchlappenthums, des Kaninchenthums, des 
Molluskenthums für den Künſtler und den leider bisher 
unter ihnen — den Künſtlern — am meiſten nachhinken⸗ 
den, am ſtärkſten durch Charakterloſigkeit hervorragenden 
Muſiker — ſind vorüber. Als Diener eines weihevollen 
Berufes hat er das Recht, ja die Pflicht, ſich auch in ſeiner 
Perſon reſpektiren zu machen. Schillers Mahnruf „an die 
Künſtler“ hat auch ein geſellſchaftliches Corollarium, ſo zu 
ſagen. Die Religion Bach's, Beethoven's und Wagner's 
verlangt von ihren Apoſteln in erſter Inſtanz ,Männlid- 
feit”. Und mich dünkt, der Karpfenteich München bebitfe 
ſpeziell der „Hechte“, um nicht in Stagnation zu gerathen. 

Nehmen Sie mit dieſem flüchtigen Gruße für heute 
vorlieb. Mündlich mehr, ſobald ich der Freude theilhaft 
werden kann, meine Erwartungen von Ihrer künſtleriſchen 
Fortentwicklung, welche ſehr hochgeſpannt ſind, mit Nächſtem 
— in etwa zwei Monaten — als Ohrenzeuge übertroffen 
zu conſtatiren. 


147, Un Helene Raff (Wiesbaden). 
London, Mitte Februar 1875. 
Meine liebe Wahl-Nichte, 

Gelegenheit macht nicht blog Diebe — da finde ich eben 
eine — nämlich Gelegenheit — Dich ein wenig zu neden, 
was ja ein Zeichen von Zuneigung it. Ein febr tüchtiger 
Slavierjpieler, von dem id) Deinem Papa ſchon gefchrieben 
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habe, reiſt durch Wiesbaden, um ſich ihm vorzuſtellen. Dem 
gebe ich nun ein drolliges Packet für Dich mit, das Deine 
Neugierde vielleicht reizen, möglicher Weiſe auch Deinen 
mir nicht unbekannten Scharfſinn üben wird. 

„Spielzeug“ rufſt Du vielleicht blaſirt unmuthig aus. 
„Was denkt ſich der Onkel Bülow von mir — mein Spiel 
zeug find Bücher, find die klaſſiſchen Schriftfteller". (Na, 
nimm’s alfo für Ernftzeug!) Aber — fann ich Dir denn 
Bücher jchiden? Du Haft ja fdjon alles Gute gelefen, und 
was Schlechtes — das miifteft Du doch febr übel nehmen! 
Ubrigens — wenn Du aud zu alt bift, um ohne Wunſch 
zu fein, jo bift Du doch jchon jung genug, um nur zu 
(pielen — oder citire ich vielleicht faljh? — Das madt 
der englijde Nebel — der verdunfelt den Kopf. 

" Dod genug der Phrafen, nicht wahr? Ich grüße Did 
berzlichit und hoffe Dich in blühendfter Gefundbeit und Laune 
während des nidften Sommers einmal wiederzufehen. 

Alles Schöne an Papa und Mama. 

Einer Deiner treuften Onfel. 


148. An frau Jeſſie Lauffot. 
Glasgow, 4. März 1875. 
BVerehrtefte Maestrona amica! 

— — Abgejehen davon, dak ich gern miffen möchte, 
wie e8 Shnen geht, wie Sie ,frieren“ — habe ich eine 
innere Veranlaffung Ihnen zu jchreiben, eine Idee, einen 
Einfall — nicht von heute — aber man ffizzirt gar Manches 
und fommt nie zur Ausfibrung3mufe. 

Ohne weiteres praeludium: ed handelt fic) um unjeren 
alten furiofen Freund in Fano und um eine Schuld an 
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ihn, die ich mir gewiſſermaaßen auferlegt habe und die er, 
als ich's ihm im vorigen Sommer mündlich eröffnete, nicht 
abſolut zurückgewieſen. Ich will ihm die erforderliche 
Summe geben, ſeiner Zeit ſeine Dramen zu veröffentlichen, 
ohne in odioſe Unterhandlungen mit Buchhändlern ſich ein: 
laſſen zu müſſen. 

Nun frage ich bei Ihnen, Verehrteſte, an: glauben Sie 
(unter Fuchſens Beirath), daß die Summe von 100 £ (2500 fr.) 
genügen werde zur Herſtellung Des Druckes und der Aud 
ftattung ſeines dramatiſchen Dodefameron? 1 

Bache's [Rilzt-] Concert⸗Defizit ſehr anſtändig abgelaufen. 
Er wird Ihnen ſelbſt referiren und mich dabei weitläufig 
loben. Ich habe nach Kräften mich artificiell begeiſtert für 
— was ich die Schwärmerei von Tag zu Tage mehr 
verlerne (entre nous — können Sie die „Glocken von 
Straßburg“ wirklich goutiren? Nee — hären Se — das 
kloob ich nid) Buonamici babe id) Ihretwegen ge— 
ſchrieben, damit er zu glauben aufhöre, Sie hätten bei 
meinem Schweigen — die Hand im Spiele. 

Hat er Ihnen von meinen Briefen geſprochen? Wie 
war's denn mit feinem Concerte? Biagil's Bericht] babe ich 
mit Vergnügen geleſen. Aber ich fürchte, fürchte: das war 


1 Nur einige davon kamen zum Drude, darunter „Virginia“ 
und „Der milde Welf“. Karl Ritter ſchreibt an Frau Lauſſot aus 
Venedig 13. April 1875: „Bülow's großmüthiges Geſchenk kommt 
mir nicht unerwartet. Da er es bei Ihnen deponirt hat, ſo wende 
ich mich auch an Sie mit der Bitte, ihm vorläufig in meinem Namen 
zu danken; namentlich auch für den hohen Betrag der Summe, die 
den Bedarf wahrſcheinlich überſteigen wird. Wann ich mit der Vere 
öffentlichung anfange, weiß ich noch nicht.“ Dieſe freundſchaftliche 
Regung iſt um ſo höher anzuſchlagen, als Bülow damals bereits 
ube oder dod) abnte, dag G. Dolby an ibm zum Betrüger ge» 
worden. 
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Ubend-, nicht Morgenfonnenglanz, und die nidften Duver: 
türen und Paternofter, die wir zu erwarten haben, laufen 
auf einem aan und einem bayrifden Beine. Ca 


wäre Sammer = — Aber das Talent 


kann auch fein wie die beauté du lu diable. O Sgambati! 
O molti altri! 

A propos — faithfully ift auch in Ihrem Vaterlande 
eine Lüge! Doch beffer feine Raubgeſchichten. Wollen Sie 
ein furiojes Buch lejen? Barbey d’Aurevilly »Les diabo- 
liquese — peffimiftifje Novellen, ein bischen shocking, 
muß ich Binzufeben. Hierbei ein charmante3 Bonmot von 
Goethe für Reinede!. 

Unterdeffen Habe ich zwei Stunden Clavier gejchwibt. 
Hiller durchgefallen, alles Übrige febr gut aufgenommen. 

Am 22. dieſes fpiele id 3. e. M. mit Yoadim bei 
Chappell (1852 jpielten wir bas erfte und einzige Mal 
Öffentlih in Erfurt zufammen die Rreuberfonate), diegmal 


in London a 2, 7. Upril in London 
ein Chopin-Recital — 15. zum lebten Male ein anderes 


1 Bermuthlid) folgende Anekdote: Goethe hätte mit Karl Auguſt 
einen Ausflug in die Umgebung gemadt. Das Wetter wäre fdlebt, 
regneriſch und der Fürſt übler Laune gervefen. Goethe, der fic) damals 
viel mit Geologie befhäftigte, wäre oft ftehen geblieben, im Vorüber⸗ 
gehen diefen und jenen Stein befehend, ihn betlopfend, wagend. Ber: 
drießlich hätte der Hürft eingeworfen, twas denn da zu unterfuchen und 
herauszubefonmen wäre? „Mancherlei, ich fehe nad, ob es Ralt- 
ftein ift: der brauft auf, wenn er naß wird.” Die Quelle des Ge- 
ſchichtchens fdcint Bülow nicht genannt zu haben. 

2 „Kleine Sonate von Beethoven G dur, mit dem ‚Bärentanz‘ 
im Finale, e8 ift feine Wahl. Außerdem begleite ich ihm ungarifche 
Tänze von Brahms (febr effective) und fpiele mit Hallé und Mamfell 
Krebs das Tripelconcert von Bad.” An die Mutter 7. März 1875. 
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mit Op. 120. Doch genug. I am yawning like a porte- 
manteau. | . 

Geftern früh 11 Uhr von London weg — Abends 
6 Uhr in Birkenhead angefommen, wo gefpielt. Dann 
Nachtzug Hierher (9 Stunden). 

Bleiben Sie mir gewogen und antworten Sie mir eine 
Beile nad) London, wo ich am 12. wieder eintreffe. Mor: 
gen früh nach Aberdeen. 


149. Plymouth, 17. März 1875 
(entre deux — recitals)!. 

— — Neues Hiibjdjeds zu fpielen, refp. zu Iejen wollen 
Sie miffen. Ich babe nichts derart feit Langem zu Gee 
fidte befommen. Woher fos auch fleußen? Raff ideint 
mir al3 Claviercomponift in den vorlebten Zügen zu liegen. 
Um wieviel beifer find nicht feine früheren Saden, 3. È. 
Op. 72 und 74 als die Novitäten-PBarerga, Die zeitweile 
von ihm den Handel überrajchen! 

Kennen Sie die legten Piecen von Kirchner (Leipzig: 
Senf)? Nicht übel. Grieg’3 Volfstinze, u. a. Opuscula? 
Was Rheinberger Intereffante8 Liefert, nun, das erfahren 
Sie burd Buonamici. Bennett's Brauchbares, alfo Älteres 
fennen Sie ja wohl. 

Empfehle Ihnen lieber eine Grammaire historique de 
la langue française von A. Brachet (préface v. Littré), 
die ich neulich mit großem Plaifir im Cijenbahnwaggon 
gelefen. 

Wh! Saint-Saens bat zweiclavierige (auch vierhändig 


1 An einem Tage; das erfte um 3, das zweite um 8 Uhr. 
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febr gut arrangirte) Variationen über bas Trio des Me 
nuettà aus Beethoven's Op. 31 (29) No. 3 gefchrieben, die 
armant und bequem und brillant. Sein Trio in F-dur 
ift ditto ganz prächtig. — Vielleicht Fällt mir fpäter Andres 
ein — —. 

(Habe für 1876/77 ſchon quasi die Orchefterleitung der 
philharmonifchen Concerte in den fchottifchen Städten — 
zitto, zitto — tiefes GebeimniB — acceptirt — wie wäre 
e8, wenn Sie einmal einen Winter im heimathlichen Norden 
frören?) ” 


150. Un Bugo Bod (Berlin)!. 
London, 31. März 1875. 
Verehrtefter Herr Boe, 

In Erwiderung Ihrer freundlichen Beilen vom 11. diefes 
bitte gunddft meinen aufridjtigen Oliidwunfd zu Ihrem 
erfreulidjen Familienereigniffe zu genehmigen — ferner 
meine Ablehnung eines Gonorar3 für die neue Bearbeitung 
der alten Artifel — die Dod and) im Intereſſe meines 
Namens ausgeführt worden tit, nicht zu verjdjmaben. Es 
hat etwas Ungentlemanlites, einen Verleger zu — fteigern, 
und da Sie begreifen, daß meine früheren Bedingungen in 
derlei Sachen verjährt find, fo fchlage ich Ihnen vor, fich 
burd Gegengefälligfeiten, von denen ich mir ſchmeichle, daß 
jelbige Sie nicht ruiniren werden, zu revandhiren. 

ES wäre mir angenehm, wenn Sie — id fende einen 
Abzug durch Schott’s — die Umarbeitung Des Au sortir 
du bal, betreff8 deren Sie die Güte hatten, mich zur Über 


1 Königl. preuß. Commerz.= Rath, feit 1871 Chef der Girma 
Ed. Bote u. Bod. 


— 257 e— 


mittlung an auswärtige publishers zu autorifiren, ebenfalls 
und zwar bald in neuem Gewande an’3 Licht bringen 
wollten. 

Titel: A Mademoiselle Nadine de Poltoratzki. Au 
sortir du bal. Valse-Caprice pour le Piano par Hans 
von Btülow, Op. 24. (Nouvelle édition entièrement revue 
et corrigée.) 

Außerden läge mir daran, einige franzöfifche Romanzen 
(febr gangbarer Natur) ebenfalla bei Ihnen publizirt zu feben 
und zwar mit Hingufiigung eines beutfhen Textes! — — 


151. An Frau Louife von Wels. 
London, 25. März 1875. 
Berebrtefte Freundin, 

Ich bin entzüdt von der freundlichen Aufnahme der 
Ichottifchen Süßigkeiten. Sie beſchämen mich mit Ihrem 
Danke — dod) ich habe leider Schlechteres im Ropfe als 
Ihnen nun meinerfeits für Ihre Mittheilungen zu danfen 
und Sie mit einer eingehenden Erwiderung zu — beftrafen. 

Meine heutigen Mittheilungen find leider — Bitter: 
feiten. Haben Sie feine Angſt — meine Behelligung Ihrer 
freundichaftlichen Theilnahme — an die ich jebod nur, 
0. D. vor Allem in der Form ftiller Theilnahme appels 
lire — ift, wie ich ja foeben erklärt, nicht weniger als 
agrejfiv. 

Hören Sie — id bin in unerhörter Weife Opfer eines 
VertrauenImipbrauds first rate geworden, furz, um ein Jahr 
mühevollen Leben3, um die Summe von 10000 Thaler 

1 Die 2. Auflage des Clavierſtücks erfhien 1876; von den Ros 


mangen verlautete, trot Bereitwilligkeit des Verleger, nichts wieder. 
Sans v. Bülow, Briefe. V. 17 
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rund (1494 £) betrogen worden! Nicht wahr, Sie recht. 
fertigen meine BVorausfepung Ihres Zartgefühls: mir 
giitigft Feinen Rath ertheilen zu wollen, wie ich’3 hätte 
vermeiden follen, mir einen folder — Schickſalsſchlag 
zuzuziehen — auch nicht, was ich etwa jet nod) thun 
fünnte. Sie willen ja, daß mein Schwager faijerlid deut- 
ſcher Generalconjul ijt und mir zwiefach thätige Protettion 
angedeihen laffen muß. — — Sie begreifen nun aber un: 
gefähr meine Stimmung. Bon Raft feine Rede — adh, 
id) brauchte fie fo nöthig! — Cabfabrten von Pontius zu 
Pilatus. Um nur einiges Kleingeld zu erhalten, habe ich 
mich auf 14 Tage nad Oftern an Mr. Chappell verfauft: 
400 £ für acht Concerte, wovon zwei in London — bas 
erfte ein erclufives Chopinrecital am 7. April. — — 

Meine Bearbeitung der Sdubert den Hymne wurde 
vom Originalverleger in Wien [Schreiber] acceptirt. 

Am 22, diejes ſchönen Tag mit Joachim verlebt. Es 
war einer der wenigen lichten in biejem Winter — denn 
die ſcheußliche Gewißheit Diefer lebten Tage ift nicht im 
mindeften mit Der viel fataleren Unficherheit des lebten 
Quartals zu vergleichen. 

Every one has his skeleton! Zriftet Sie das? Aber 
allerdings, eine große Mijere ift beffer als ein hundert 
Heine! — — 


152. London, 8. April 1875 Abende. 

Sch bitte Sie, e8 für nicht anmaafiend zu halten, wenn 
ich Ihnen jage: 

C8 ift ein fchweres Opfer, das ich Ihnen mit diefen 
flüchtigen Beruhigungszeilen bringe. Sie haben keinen Be: 
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griff, wieviel foftbare Zeit und gute Laune id am Schreib- 
tijde zu verfdjwenden täglich gendthigt bin, wie mid) das 
geiftig lähmt, entnervt. Jeder von fo und fo vielen foge: 
nannten Freunden behauptet ein Anrecht zu haben, daß id 
ihm eine Anzahl Augenblide widme. Die Summe aller 
. Diefer Augenblide beläuft fid viel zu hoch für meine Kräfte. 

Id bin überdieß jehr leidend, geniige nur mit der 
äußerften Anftrengung den unabweisbaren reftirenden Con 
certverpflidjtungen. Hätte id geftern (heute bin ich wieder 
ganz auf dem „Schnauzerl” dafür) nicht fpielen gefonnt, 
jo hätte id) 60 £ aus der Tafche zahlen müfjen, die, wie 
Sie wifjen, rather empty it. 

Bitte, feien Sie ein wenig weniger deutſch; Deutichland 
(Sie fagen: Bayern) ift für mich nach allen bisherigen Er- 
fabrungen das BVaterland aller fozialen Untugenden: nichts 
ift für mid) perfönlich verlegender al8 die gutgemeinten 
Indiscretionen und Gejdmadlofigfetten. Natür— 
lid) muß id bitten, biefes nicht auf fich beziehen zu 
wollen. 

Wegen meiner Gefundheit fowohl wie um zu jehen, was 
aus meinem Broceß gegen den Annectator Hherausfommt, 
babe id befchloffen, jebenfalls noch vier Wochen hier zu 
bleiben, möglichit incognito. 

Die — Pardon — gräuliche Abgefchmadtheit mit Ruf- 
land verftebe ich nicht, ich rechne fie zu ben auf voriger 
Seite citirten — Annehmlichkeiten. Ich babe mit Ihrer 
gütigen Erlaubniß alles mehr oder minder hierauf Be 
zügliche (all together) der Kamincremation übergeben. 

Verzeiben Sie — id) brauche dringend Ruhe — das 
gottverfluchte ŒTintevergiehenmitffen raubt Einem alle Beit 

17* 


-— 260 — 


ein ordentliches Buch in die Hand zu nehmen, wonad) auch 
id) bisweilen ein dringendes Bedürfniß empfinde. 


153. An Hans von Bronfart. 
London, Cbarjamitag, 27. März 1875. 
Verehrtefter Freund, 

Da Du Deinen Brief affefurirt, fo bin ich verpflichtet, 
Dir den richtigen Empfang unverzögert anzuzeigen. Leider 
bin id aber nicht im Stande, ihn nur einigermaaßen erträg- 
lich zu beantworten. 

Das Dfterfeft ift ein recht — heiteres für mid). In 
angustissimis befinde id) mid — mit Anwälten ver: 
fehrend, gerichtliche Schritte berathend. — — Der Troft, 
daß es unferem Meifter vor 30 Jahren Hier ebenfo ergangen, 
ift mir gar gu — homöopathiſch. Der hatte mehr Pulver 
zu verichießen, war damals aud) um zehn Sabre jünger 
alg ih. — —. 

Somme id heil aus Amerifa zurüd, jo erpatriire id 
mid) definitiv. Trotz der dießjährigen fchmerzlichen Erfah: 
rung ift England meine Neu-Heimath. Die militärischen 
Tugenden unfres Vaterlandes ftehen der Entwidlung aller 
civilen, wie es fcheint, hemmend im Wege. Vor fünf No: 
naten jchrieb id) an die Wochenblattlaus in einer — für einen 
Dritten — wichtigen Sache — feine Antwort. Übrigens, wer 
lieft denn das Blatt! Hoffentlich ift Dein Zorn (marum 
nicht? homines sumus, nil humani alienum) wieder ver: 
rauſcht. 

Deine liebenswürdige Einladung zum Mai bedaure ich 
auf's Innigſte nicht annehmen zu können. Bedarf abſoluter 
— akuſtiſcher — Ruhe, da Geſundheit ſehr gelitten. — — 
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Übrigens, die „Heilige” bat mich in meinem Leben fchon 
jo viel Zeit, Geld, gute Laune gefoftet — daß Du mir 
verzeihen mußt, nicht mehr in Anbetung. für fie glühen zu 
fonnen. Berlioz wäre das Einzige, was ich. hören möchte, 
allerdings nicht unter folchen Lumpen wie Deine KCapell: 
meister find. Der Kopf „brummt” mir — fei mir nicht böfe. 

Geduld, Geduld, Geduld. On n’est pas ici-bas pour 
s'amuser. 


154. London, 7. April 1875. 
Berehrter Mitichüler, Freund, Intendant! 

Sd) bitte Did) auf Inftändigfte, ich beſchwöre Did 
bei Allem, was 3. B. dem Autor der nddjften Sonntag3: 
oper heilig zu fein nicht die Ehre bat — ericheine am 
Montag im Riinftlerberein. Thu mir die Liebe! Nicht 
obgleich, fondern weil mein Freund! Wäre Lilzt in 
Hannover, es würde ihm ficher gelingen, Did umzuſtimmen!. 

Sieh — e3 wäre dod) — mit gütiger Erlaubnig Deiner 
Frau Gemahlin — eine Nationalfchande, wenn Bayreuth, 
i.e. die Nibelungentetralogie nicht zu Stande fame. Der 
moralische Mißeredit, ber zur Befeftigung feines äfthetijchen 
ditto mit fo ungeheurem Cnthufiasmus von Größen wie 
Joachim und Geringeren auf den großen Meifter angehäuft 
wird — hat allerorten — glaub mir, dem Vielgewanderten 


1 Bronfart hatte Biilow 4. April 1875 mitgetheilt: „Nädhiten 
Sonntag will Wagner hier den Lohengrin hören, am folgenden 
Tage gibt ihm der Kiinftlerverein ein Banquet, wozu er die Gin: 
fadung angenommen. Sd merde dafür danken — und dem Vor: 
ftande ermidern, daß id) Dein Freund bin. Bu einer Feier zu Ehren 
des größten Componiften unferer Beit bin id) jederzeit mit Enthu= 
fia8mus bereit, fobald derfelbe dabei durch feine perfônlide Ab- 
mefenbeit glänzt.” 


— 262 — 


(nicht Vielgewandten) enormen Schaden gethan, Intereſſe in 
Indifferenz, Indifferenz in Feindſeligkeit verwandelt. Du, 
Hans v. Bronſart, darfſt da nicht mithelfen — nämlich 
nicht paffiv, wie Du am 11. dieſes geneigt biſt zu thun. 
Alſo nochmals — wenn Du mich ein wenig achteſt und 
liebſt — bringe der Parole „Weimar“ ein Opfer und zwar 
ein vollſtändiges — Leute wie Du dürfen nichts halb oder 
de mauvaise grace thun. Noblesse oblige — Pardon, 
ich vergeſſe, daß ich zu dem ſpreche, der das ebenſo gut, 
der das beſſer weiß als ich. 

Es iſt ein wirklicher Schmerzensſchrei, den ich hiermit, 
gebe Gott! nicht vergeblich — an Dich ausſtoße! 

Seit einer Woche an der Leber krankend, mit peinvollſter 
Nevralgie behaftet, lahm in den Beinen (id glaubte mich 
biejen Winter für meiner Kinder Zukunft zu ruiniren, babe 
bas aber zum Beften eines Schwindler® gethan) muß ich 
in ein paar Stunden Clavier fpielen, fiehe Beilage. Muß 
— troß Leffing. — — So fteht’3! Hm — vielleicht macht Did 
diefer Seitenblid auf latente „Selebritäten”mijere für einen 
Moment weniger bypodonbder inmitten Deiner Regiffeure! 

Ic rechne auf Dein verftändnißvolles Eingehen — darf 
ih? Unfer Meifter, ich bürge dafür, wird Dir fpeziellen 
Dank willen! 


155. London, 9. April 1875. 

Keine Angft — fo jehr es mid) figelt, Dir meine neue 
lide Bitte nochmal3 an's Herz zu legen, ih — will Did) 
nicht weiter quälen (in der Hoffnung, es fei nicht nöthig)!. 


1 Bronfart an Bülow: „Dein Brief hat mid) den Entichluß 
fafien lafjen, mid bei dem morgen ftattfindenden Wagnerfeft im 
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Ich fühle mich heute etwas beſſer und zu einer humoriſtiſchen 
Mittheilung aufgelegt, die Du vielleicht zur beiläufigen 
Amüſirung unſres Meiſters benutzen kannſt. 

„Wenn denn durchaus Ärger fein muß, fo ärgere man 
nur ja nie fich fefbft, fondern Lieber einen Andren”. Wer 
hat's doch gejagt, dieſes geflügelte Wort? Doch gleichviel. 
Von Beit zu Beit fude id) unferen amis communs von 
bunnemals ein Kleines Plaifirchen — ohne befondere Kosten 
— nebenbei — zu machen. | 

So fief id vor 14 Tagen dem dicen Pferdinand, dem 
nidjt-reiiffirten Auerbach der Litteratur in filnfzeiligen Syjte- 
men — Das beifolgende Concertprogramm durch einen Be: 
fannten in die Hände fpielen — nad) zehn Tagen Bin: 
wiederum den gleichfall3 beifolgenden Zeitungsausfchnitt, in 
weldjem ..... Doch fo viel Englifh wirft Du verftehen um 
den Zug zu goutiren. Lifzt wird fier herzlich Tachen!. — — 


Künftlerverein zu betheiligen, fobald mir Wagner nidt etiva felbit 
dur fein Verhalten zu erkennen gibt, daß er eine Begegnung mit 


mir gu vermeiden wünſcht. — — Daß Du dicfe Forderung an mid) 
ftellît, ficht Dir ähnlich. — — 20. April: Neun Tage_lang war diefer 
Brief liegen geblieben. — — Ich bin nicht bei dem Banquet ge- 


mefen; Wagner foll fid) fehr unzufrieden darüber geäußert haben, 

daß ich ihn nicht auf dem Bahnhof empfangen. Sicherlich hatte id) 

es gethan unter anderen Berhältnifien; aber ich glaube doch, er 

durfte cs um fo weniger erwarten, al8 er bor zwei Jahren plößlid) 

bier im Theater erfdien und feine Notiz von mir nahm. Am Grunde 

ift es fo beffer. Über das Heft habe id) viel Erfreuliches gehört.” 
1 Da8 Programm lautete: 


1. J. S. Yad, Präludium, Amoll, für b) F. Hiller, Deux Etudes rhythmiques 
Orgel (Lifzt). (Gran Lifat gewidmet). 
2, a) Mozart, Fantafie No.3, Cmoll, c) Rubinflein, Barcarole in G. Op.15. 
b) Gaydn, Rondo in Cdur. d) Dtofchele®, La leggerezza, 
i 6. a) Chopin, Scherzo, Op. 39. 
3. Beethoven, Sonata appassionata. , 4 su, 
4. Shumann, , Fafdirigefiwant ”. b) Schubert, Walzer in A (Lifzt, Soirées 
5. a) 3. Field, Notturno Nr. 4 in A. de Vienne Nr. 7). - 


c) Lifit, Polonaife in E. 
Bülow's englifche Programme jener Epoche find mit zwei Be: 
merfungen verfehen; die erfte erfucht das Publifum „ernftlich, zehn 
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156. Un Frau Louife von Wels. 
London, 15. April 1875. 
Verehrte Frau Doktor, 

Id gonne Ihnen herzlichft die Freude, die Sie mit der 
Aufführung des „Chriſtus“ und der Gegenwart feines be: 
rühmten Componiften erlebt, vermag aber leider nur in 
befdjranftem Maaße daran theilzunehmen. Das geftrige 
Concert Bat meinen jchlechten Geſundheitszuſtand wieder, 
wie vorausaufeben war, aufs Neue verfdlimmert und id) 
füble mid) ganz caput. 

Nehmen Sie mir’s nicht übel, daß ich Ihrer Beredtſam— 
feit feinen Triumph bereiten fann. Meine definitiv ab: 
Ihlägige Antwort nad) Pefth wandert gleichfall3 diejen 
Abend fort. Ich bin lange genug oder vielinehr viel zu 
lange Sklave gewefen von . . . . u. ſ. w. 

Mit Dr. Pohl (er hat meine Geduld in jeder Weife 
gemißbraucht, feit Sahr und Tag übrigens nità von fid) 
hören laffeu) habe ich abfolut nità mehr zu ſchaffen. 
Tempi passati. 

Entſchuldigen Sie mich deBbalb giitigit, dak ich Ihrem 
Bunide, ihm zu fchreiben, zu entfpredjen außer Stande 
Minuten vor Beginn Plat genommen zu haben”, die ziveite Fiindet 
vor der Ichten Nummer an: „Eine Paufe von fünf Minuten, um 
diejenigen in den Stand zu feten, fid) au entfernen, die nicht bis 
zum Schluß bleiben fünnen.” Der erwähnte Scherz geht aus fol: 
gender Stelle einer Kritik obigen Concerted hervor (iiberfett): „Es 
ift nun unfere angenehme Pflicht, einer Aufmerffamfeit zu gedenken, 
die fo zart und liebenSmiirdig als aud für unfern begabten Lands: 
mann fdmeidelhaft gemefen ift. Einer Regung des Wugenblids ge: 
horchend, theilte Herr v. Bülom felbft, zur offenbaren Befriedigung 
feiner Zuhörer mit, daß er an Stelle der Hiller’jchen Studien The 


Lake, the Millstream and the Fountain von Gir ©. Bennett Spielen 
würde. 
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bin. Auf Ihre gütige Frage nad) dem Stande meiner 
„Angelegenheit" habe ich zu ermidern: „fo jchlecht ala mög- 
lid). 


157. London, 28. April 1875. 

Plagen Sie fih ja nicht weiter: id babe Gleig’s 
History of English language bereit3 Bier gefunden. — — 

Dem Herrn Sohne wünfche ich Glid zur Chaconne. 
Von meinen Wünfchen wird fid feiner erfüllen, „nicht 
einer”. Das heutige Gläubigermeeting offenbarte feitens 
des Schurfen Passiva: 7390 £ (90000 ff. circa) Activa: 
366 £. 

Hm? „Wo nichts ift“ u. ſ. w. Die Gloffen mögen 
Andre machen — id) habe zum Geldverlufte gerade genug 
Defizit an Beit, Zaune u. |. w. erlebt. — — 

ES ift nun einmal mein Sdidial int Leben verrathen 
zu werden. Na, immer befler das Paſſivum als dad Acti- 
um. 

Beften Dank ohne weitere Worte für Bewahrung 
freundjdaftlider Gefinnungen — bin weniger ala je er: 
panfiv. — — 


158. London, 6. Mai 1875. 

— — Obwohl ich hier nicht eben in high spirits ve 
getire, wird es mir bod fchwer, London zu verlaffen — 
meiner Kur wegen. Morgens warmes sponge-bath, baun 
Abreiber (nicht Rauber), was vermuthlid) in München 
nicht zu befommen. Spaziergänge. Strenge Diät. — — 
Sie fehen — unter fo bewandten Umftinben fonnten Sie 
mich in München nicht brauchen und id) — nidt München. 
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Voila in Kurzem die intereffante Hiftorie meiner Krankheit 
vom Herlverordnungsitandpuntte aus. Mein Arzt ift die 
erfte Hiefige Gelebritât Dr. Andrew Clarke, der Leibarzt der 
Minister Gladftone und Disraeli. 

Contraft mit Amerifa abgejchloffen. Ullman war felbft 
Hier und fo coulant alg man irgend von ihm verlangen 
fonnte. Alles Gottlob endlich in Ordnung, da Biefiger Ad: 
vocat gar feine Bedenflidjfeit mehr fand. 

Vom Geldverlufte fprehen Sie mir nicht mehr, nicht 
wahr? Er ift fo pofitiv als denfbar — abgejehen da» 
von, daß mid) die Rache, d. h. die Verfolgung des Betrügers 
auf das Auferfte (id) hoffe er geht vollitindig drauf) nod 
Einiges darüber toftet. — — “ 

Wenn Ihr Herr Sohn mir bei Durchreife zeigen will, 
daß er al8 Bianift was Ordentliches gelernt bat, fo wiirde 
ih ihn um ein Mendelsſohn'ſches Lied ohne Worte Rr. 3, 
24, 30 (Alles À dur) erjuchen, nämlich in ganz correfter 
und auch wo möglid) feiner und gefdymadvoller Aus: 
führung. — — 

ES ijt mir lieb für Sie, daß Sie wieder mit Herrn 
Abel muſiziren fünnen und derfelbe fic) hinreichend erholt 
Hat. Nehmen Sie dod die Rbeinberger’ ide Sonate wieder 
vor! Sie ift entichieden nicht ledern und doch weit an: 
ftindiger gemacht als irgend etwas derartige8 von Rubin: 
ftein, aud) fließeuder al8 Raff. — — 

Wie fteht’3 mit der Legende von Triftanaufführung 
unter des Autor3 Amwefenheit? Na — e3 ijt feine Gefahr 
mehr vorhanden, daß id davon etwas verjpüre. Welches 
Land war nun für mid) das unheilvollere? Doch laffen 
wir die alten Grillen, die Ihrigen wie die meinigen. 
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159. An Joachim Raff. 
London, 9. Mai 1875. 
Verehrter Freund, 

Dank für Deinen Brief. Große Senfation (Sartvigion, 
Bache, id felber) über Clavierconcert Nr. 2 (Hoffentlich — 
verzei — ohne Pofaunen und jo viele den Pianiften nieder- 
rollende Paufenwirbel, deren einige im Cmoll zu ftreidjen 
ich fo frech gewejen bin). Wann fommt’s heraus? Können 
nicht ein paar rohe Abzüge hierher gefandt werden?! 

Haft Du Barry’3 febr „anftändige” Analyie Deiner 
zweiten Sinfonie erhalten? In einem verlorenen Momente 
(„gäbe es dergleichen“) beglüde ihn mit einer halben Seite | 
Antwort — er verdient’s mehr als Andre, oder fchreibe thm 
eine Kleine Sfizze (acht Takte) für fein Album. Ba? 

Meine Ankunft verzögert fih aus gejundheitlichen 
Gründen. Meine rechte Seite ift chronisch, gibtig. — — 

Kennst Du den Celliften de Swert? Er zudt über 
neue Wioloncellconcerte die Achjeln, fpielt eines von fi 
(, Sid" ift ein böfer Virtuofencomponift), deffen gründliche 
Langweiligkeit ibm die Ausfidt auf weitere Engagements 
verdientermaaßen verjperrt bat. 

Lohengrin foll geftern in Covent Garden eine fehr un: 
intelligente Ausführung und falte Aufnahme gefunden haben. 
Sd fagte das vorau3?. Wohl mir, daß das Alles Hinter 


1 Suite fiir Clavier und Ordefter, Op. 200, 1876 erjchienen. 

2 15. Mai 1875 an Dr. v. Welz: „Seitdem babe id mir felber 
die Tortur einer Hinrichtungszeugenſchaft auferlegt: gräßlicher Wirt: 
warr, japanefifd, kafferiih — auger Elja (Albani, mir fogar lieber 
al8 ma lingére) und Heerrufer (Capponi) Alles unter dem Perfall. 
Bon einem nadbaltigen Eindrud fann feine Rede fein. Unverftändig 
zeugt unveritindlid. Zudem tft Wagner'8 Anti-Anternationalitat 
gerade eine der fideriten Bürgfchaften feiner Unfterblichleit oder — 
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mir liegt (nb. nicht, al ob ich bezüglich des Autors meine 
Anfichten geändert — dick hat nur betreffs feines Schiwieger- 
vater3 Îtattgebabt). 

Geftern großer Erfolg einer englischen Echülerin von 
mir, Mrs. Beesley, der ich Liſzt's Esdur-Concert in der 
New Philharmonic dirigirt, mit ihr auch Bach's C molle 
Dipteralconcert und ditto Schumann’3 Variationen vollführt. 
Meine Popularität hat fic) auf'3 Neue dabei in der zufunfts- 
reidjften Weile manifeftirt (gut für Nach- Amerika). — — 


160. An die Mutter. 
Münden, 29. Mai 1875. 

GS foftet mid) furchtbare Überwindung zu fchreiben — 
auch ift meine Hand immer noch ganz eifig; aber id) Halte 
mid) verpflichtet, Dich dringend zu bitten, Did über die 
Londoner Gauneret zu beruhigen. Sieh — ich habe ja 
viel Schlimmere8 in meinem an jchäßbaren Erfahrungen 
überreichen Leben jchon erlebt — wenn auch nod) feine fo 
ftarfe immerhin aber dod) nur materielle Befdadigung. 
Wir werden dk ſchönen Gejebe zum Sdube der Diebe 
nicht umändern — wir müſſen ung in dergleichen Menſchen— 
Übel ebenfo ergeben zu fügen Iernen, wie in Natur-Übel, 
Feuers- und Waflersnöthe. Sprechen wir nidjt davon, 
denfen wir nicht mehr dran — Lcthe — das ift nod) 
purer al3 Horniman! — — 

Raff 8 laſſen Dich allerherzlichft grüßen. Treffliche Familie 
feime8 Genius! Möglid), daß der nur dem unerfahrenen Auge 
zmeifelhafte Nichterfolg durch die Aufführung im Drurylanetbeater 
(Sir Michael Cojta, die Damen Nilfion und Tietjens) corrigirt 


wird — dod) was geht uns Deutjche das an? Mehr darüber münd- 
lid. Meine Padarbeit abforbirt alle „Sedantenfreiheit”, 
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in jeder Hinſicht — das iſt einmal eine ſolide Freundſchaft, die 
ich mir bis an's Ende zu erhalten befliſſen ſein werde. — — 

Sage — warum haft Du nicht die Initiative im Schrei- 
ben ergriffen? Doch das thuſt Du nur, wenn man Dich 
nicht unter vier Wochen auf eine Mittheilung hat warten 
laſſen. Ich erhalte — das weißt Du ja — ſehr gern 
Nachrichten von Dir. Du haſt ein ſo ganz beſonderes 
Talent zum Correſpondiren, daß ich beim Erkennen Deiner 
Handſchrift ſtets auf's Angenehmſte berührt und, was die 
Hauptſache bleibt, beim Leſen in der Erwartung nicht ent: 
täufcht werde. — — 


161. Münden, 8. Juni 1875. 

sch erwarte ftündlid) ein Telegramm von Klindworth 
aus Hal um alsdann mich bei ihm einzufinden. — — 
Dr. Rubner war jo ängftlich, daß er den erften Diagnoftifer 
Profeffor v. Buhl zu Rathe zog. Das Refultat forglicher 
Prüfung ift: Sig des Übels im Gehirn — Berfprengung 
eines fleinen Gefäßes — ein apopleftifder Anfall alfo. 
Daher die. merhviirdige Übereinftimmung des Buftandes 
meiner rechten Seite (Körper) mit der linten (Geficht) — 
feine Spur aber von eigentlidjer oder uneigentlicher Gicht. 
Dein Vorurtheil gegen die englifchen Ärzte hat fich alfo 
glänzend gerechtfertigt. [Details über Behandlung.) 

À propos — Ullman zeigt fi) fehr anftändig — er 
gibt mir vier Wochen Frift zur Unterzeichnung des Con: 
trafteg — bis ich über die Möglichkeit meiner dauernden 
GSéritellung in’3 Reine fomme. Gott gebe, daß id am 
1. Sul figniren Tann. 

Land und Leute in Deinem „Kamerun“ gefallen mir 
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weniger als je. Nur die verjchiedenen neuen Anlagen find 
wirflid) prachtvoll — dag Wetter erceptionell ſchön. Meine 
Wirthe traftiren mich häufig mit Spazierfahrten, die mein 
einziges Vergniigen ausmachen; wäre id allein, fo würde 
mir dieſes Amüfement noch beffer fchmeden. Das ewige 
Schwätzen wird mir unleidlih. Sollte i) etwa dod nod 
wieder beiratben, fo muß fic) die Erwählte mir zu Liebe 
vorher der Sprache berauben laſſen. Aus diejem — Un: 
finn fannit Du erfehen, daß e8 mir heute, am 8. Juni — 
erträglich geht. — — Die einzige Nachricht, welche von 
London mid mit einiger Genugthuung erfüllen fdnnte, wäre 
zu erfahren, daß dem „Schuft“ etwas Übles paffirt fei. 
— — Denn mein Gehirnfchlag — fommt von ihm. Ic 
wagte bisher nicht dieſes „Laien”gefühl ernfthaft zu äußern 
— aber die Hiefigen Doktoren haben’3 ja verifizirt. — — 


162. Un Herrn Dr. und frau v. Wels. 
Hall, lundi ce 5 juillet [1875]. 
Cher Monsieur le docteur, 

Parmi toutes les pengees qui me tourmentent dans 
mon trés deplorable état physique il y en a une sur- 
tout laquelle me préoccupe plus gravement que jamais 
et plus gravement que les autres: il est absolument 
nécessaire que je profite maintenant de mon passage 
par Munich pour régler mon testament. Peut-étre ai-je 
déjà trop tardé — mais Vous savez qu’avant de pouvoir 
léguer il faut avoir de quoi. Sans le malheur très im- 
prévu dont j'ai été victime l'hiver passé — cette affaire 
m'aurait été presqu’agréable. J'aurais eu achevé la 
tâche que je m'étais imposée vis à vis de mes enfants. 
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Enfin j'ai besoin d’un avocat ou notaire lequel fût 
capable d'entrer dans mes idées et de m'aider >for love 
and money — of course« de ses lumières, me con- 
sacrant des entretiens pas trop purement gejchäftsmäßig. 
Connaissez-Vous à Munich quelqu'un que Vous me 
puissiez recommander? J'ai pensé à Mr. Gotthelf qui 
autrefois — à propos de certain procès — a pleinement 
justifié ma confiance. Mais est-ce que cela entre dans 
son domaine? — — Je suis atrocement ignorant et in- 
expérimenté dans cette matière, comme dans maintes 
autres appartenant presque à l’élémentaire de la vie. 
Je n'ai jamais vu de testament — j'ignore comment il 
faut le rédiger. J'ai donc besoin d’être eclairé en tout 
point pour ne pas faire de bevuc. — — 


163. Hall, 7. Juli 1875. 

Himmel, was machen Sie mir bas Herz ſchwer, verehrte 
rau, liebenswürdigſte Freundin! Sie kennen mich dod 
nun fo lange und beurtheilen mich noch jo chief! Sie 
müßten doch willen, welch großer Contraft zwijchen mir ais 
Jean qui rit und Jean qui pleure ift. 

Der erftere jcheint ja eben — wenn nicht alle Zeichen 
trügen — zum Teufel gegangen zu fein; derjenige, dejfen 
Befud in Ihrem gaftlichen Haufe Ihnen Belebung, An- 
regung, zu Beiten Beruhigung bringen fonnte, wie Sie die 
Güte Hatten, mir zuweilen zur Beichwichtigung meines 
Scrupel3 Ihnen zur Laft zu fallen, zu entgegnen. Ich 
bin — miffen Sie's denn noch nicht zur Genüge — fchred- 
lid) verbraucht, verbittert, Hypochonder, feines anderen Inter: 
effes al3 an mir felber und der Erledigung meiner lebten 
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Affairen fähig. In foldem Zuftande muß der Menſch das 
Bartgefübl ber Kate nachahmen, die fic), wenn franf, 
feu verbirgt, verjchwindet — und feine Nebenmenjchen 
mit feiner unerquidliden Gegenwart unbebelligt lafjen. 
Das ift der Grund, weshalb ich was immer für ein Loch in 
Hotel Marienbad dieBmal zur Beherbergung aufjuden wollte. 

— — Um Ales alfo mit Einem Male zu erledigen 
(viele Ihrer Gründe find mir febr einleuchtend gerefen) 
— Shr Wille gefchehe! 

Aber freilich, wenn ich nun am Freitag Abend anfomme, 
wird ja wieder Ihres Gemahls Rüdzugsftunde geftört, was 
einen unbehaglichen lendemain für ihn zur Folge hat. Wie 
fünnen Sie vermuthen, daß dergl. Rüdfichten und Bedenken 
mir entgehen, für wie bidfellig Anderen gegenüber halten 
Sie mid) denn? Und Shr Herr Sohn benubt gar meine 
Anmefenbeit, um feine Erergitien zu bejchränfen? Soll ein 
Menfch, der elend ift, darum nun auch nod) Anderen 
allerlei fleine Mijeren bereiten? Enough, enough. — — 

Und da es nun leicht möglich tft, Daf wir uns dieſes 
Mal zum lebten Male fehen, jo verſchweigen Sie mir feine 
beantwortungsfähige — Fingerfabfrage und laſſen wir alle 
jonftigen Meinungsdifferenzen zu beiderjeitigem Wohle un: 
ausgefprochen. 


164. Ventnor (Isle of Wight) Tweed Mount, 
6. September 1875. 


Meine verehrte, gute Freundin! 
Erit Heute wurden mir von Paris aus Ihre beiden 
Briefe vom 5. und 31. August gefendet — daß nicht früher, 
ift nicht Herrm Ullman's Schuld. Ihre freundſchaftliche 
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Theilnaͤhme hat mich ſehr gerührt — wollte der Himmel, 
ich könnte Sie ein wenig erwidern. Allein — mein Zu— 
ſtand iſt immer nod) ſehr unerquicklich und beſonders mar: 
ternd wegen der ſteten Ungewißheit, des Schwankens zwiſchen 
Hoffnung und Verzweiflung. In den Tagen der letzten 
Sorte ſchreibe ich natürlich nicht, aus Unvermögen; in denen 
der erſten Sorte ſpiele ich nur Clavier, was ja die Haupt⸗ 
ſache iſt. Außerdem habe ich den vielfach (beinahe immer) 
beſtätigten Aberglauben, daß, ſobald ich eine gute Nach— 
richt gebe, die einzigen, die ſelbſt Freunde ſich geben ſollten, 
unmittelbar nach Abſendung des Briefs die Sachen wieder 
eine ſchlimme Wendung nehmen. Häufig Schwindel — 
überhaupt iſt es mit dem Kopf z. B. Gedächtniß noch gar 
nicht richtig, dagegen geht es mit den Fingern, trotz häufigen 
Kälte- und Steifheitsgefühls beſſer — was Wunder! nach: 
dem ich 120 Stunden ererzirt! 

Enfin — à tout risque et péril — binnen 14 big 
17 Tagen reife id) und zwar nad) Bofton, wo id) debiitiren 
fol. Es Täuft auf Eins heraus, ob mich der Teufel hüben 
oder drüben Holt! Vielleicht — die Leute ſagen's allgemein 
— Bat auch die Überfahrt eine wohlthätig revolutionivende 
Wirkung auf meine total ruinirten Nerven. 

— — Bitte, bitte — Niemandem jagen, daß ich Ihnen 
gefchrieben. Id brauche mindeften3 noch zehn Tage ab: 
folute Ruhe zum Studium, bas mich mehr angreift, als 
jemal8 bisher der Fall war. Habe übrigens für Spibweg 
gearbeitet: fünf Nummern zu der befannten Sammlung, die 
ich vielleicht diefer Tage expebiren laſſe. Dürfte id) feiner 
Beit Ihnen die Revifion der Correfturbogen ans Herz 
legen ? 

Sans v. Bülow, Briefe. V. 18 
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A propos — Babe (da der Menſch dabei weniger ſchwitzt 
alg bei Raff Op. 91 — wünide Ihnen bejtes Gelingen 
oder Gelungenfein diefer ziemlich) harten Arbeit!) mich mit 
dem wohltemperirten Clavier fpeziell jebt cingelafien. Wenn 
Spr Herr Sohn gegenwärtig — bitte thn zu fragen, welche 
Modififation der Krol’fchen Ausgabe der 5-ftimmigen Cis- 
moll Fuge Taft 66 und 67 (?) von Herrn Profeffor Rheins 
berger angeordnet worden? Bei der mündlichen Mitthei- 
lung fchien mir'3 fehr plaufibel — aber mein treulofes 
Gedächtniß hat's nicht behalten. 

Meine Biefige Ungefchorenheit (ich wüßte nicht, wo ich’ 3 
hätte im Diefer Hinficht praftiicher haben können) habe id 
jehr theuer erfaufen miifjen. Mußte wegen des Clavieripiels 
ein ganze? Haus miethen — zu Anfang ging’s gut, ba 
meine treue Kranlenwärterin und Schülerin alles Hans: 
hälterifche beforgte — doch leider bat fie, deren unfefte Ges 
jundbeit das etwas erfchlaffende Klima nicht vertragen 
fonnte, mich allein laffen miifjen. Ich febe Niemanden 
feit 14 Tagen, mit Ausnahme meiner leider nicht jehr 
fodfunftfundigen Wirthin und eines Arztes. — — Ser 
bäder (nahm 24) babe ich aufgeben miiffen, da in Vere 
bindung mit der Fliigelbearbeitung die Aufregung Der 
Nerven zu groß wuchs und meinen Schlaf fehr beeinträd)- 
tigte. — — 

Sd danke Ihnen, daß Cie mir über Bayreuth u. dergl. 
vollfommen fchweigen. Wäre ic) gejund, ich hätte daran 
Das lebendigfte Intereffe; fo jedoch würden mir Mitthei— 
ungen in diefem Betreff nur eine fchmerzliche Aufregung 
verurfachen. Möge Alles glatt und gut gehen — ohne daß 
ich's erfahre! 
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Der Kopf jdwindelt wieder ein wentg — id muß 


ſchließen. — — 
Spr treuergebener, armer (indeed!) alter Hausgaft. 


165. Ventnor, 19. September 1875. 

Sch hätte Ihnen gleich nad Empfang Shred febr lieben 
Briefes meinen Dank für Ihre unverdient treue Gefinnung 
ausdrüden mögen — allen id war wieder einige Tage 
lang febr, jehr gedrüdter Nervenftimmung. — — 

Sia come sia — am 25. diefes (Samstag) fegle ich ab 
— vielleicht fomme ich drüben in befferer Verfaffung an — 
was id mir dann die Freude mache Ihnen alsbald mit: 
zutheilen. 

‘Bache hat mich diefer Tage bejudt. Er war nicht in 
Tegernfee — fondern nur in Manfred und Triftan. Dank 
Ihrem Herrn Sohn für die Rheinberger'ſchen Correfturen. 
(Sd werde ein Dubend Prüludien und Fugen aus dem 
Wobhltemperirten in Amerifa zum Beften geben — vielleicht 
nämlich.) „Setzt Euch bin und thut desgleichen“!. Es freut 
mich, daß Sie mit Op. 91 [Raff] ziemlich zu Ende. Hab’s 
auch wieder ftudirt, dod) eigentlich nur die beiden erften 
Sätze mit Vergnügen. Mehr — nämlich Vergnügen — 
habe ich an der Bewältigung von Tſchaikowsky's mir ge: 

1 ‚Sie find gewiß neugierig, welches Dubend Präludien und 


Fugen aus dem welltempered piano id) zu verarbeiten, d. 6. üffent- 
lich zu Eltmpern beabfidtige. 


Aus Theil I Cismoll. Theil U Cmoll. (Vielleicht aud C dur.) 
Cis dur. Dmoll. ( ⸗ s Dur.) 
D dur, Es dur. ( s Esmoll.) 
G dur. F moll. 
B dur. Asdur. ( » » Gis moll.) 
( » Amoll.) 


Bmoll. Adur. 
Natürlich in praftifcherer Reihenfolge.” 
(An Frau v. Welz 29. Septeniber 1875. 
18* 
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widmetem Clavierconcert gehabt, das ſehr ſchwierig, aber 
ſehr der Mühe werth iſt. Nh.: man iſt in Amerika ziem— 
lich vorangeſchritten und kennt Alles, was ich von Novitäten 
auf dem Lager habe. 

Id babe in Boſton 7 (ficben) Concerte mit Orcheſter 
alg Debüt! DeBhalb fendete ich einen Schmerzensſchrei an 
Spibweg, der behauptet, am 14. Lifzt'3 Concert (IL) und 
Todtentanz erpedirt zu haben, welche ich vergeblid) erharre. 
Dagegen ift der Pelz jchon richtig angelangt. ©, warum 
hält mich meine Beicheidenheit ab, Sie in allen Stüden zu 
plagen! — — 

A propos von Blödfinn, der blüht drüben wie hier, 
vielleicht noc) üppiger; lefen und belächeln Sie einliegendes 
amevifanijdes Dtufiffenilleton. Iſt das nicht toll? 

Sans adieu — id muß — üben; die Rechte ift 
immer noch fehr wrong. Kälte, Eingejchlafenheit, Span: 
nungsſchwäche. Es muß dod) noch etwas im Spiele mit 
mir fein, was den Weijen Buhl und Rubner entgangen 
ift. — — 


166. Un die Mutter. 
Vor Queenstown [an Bord der ,, Parthia“). 
Mittwoch, 28. September (1875). 
Meine theure, gute Mutter, 

Die Gelegenheit ift gar zu 'günftig, alg daß id) Dir 
nicht einen legten Gruß vom Waffer aus, wenn and nod 
immer aus der alten Welt, fenden follte. 

Wir haben nämlich feit diefem Morgen das Vergniigen 
bier zu ftationiren und erft Radmittags 4 Uhr wird die 
Reife fortgelebt. 
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Die Abfahrt von Liverpool war ſehr abſcheulich — unter 
ſtarkem Regenguſſe und Windesheulen, Sardinen gleich an: 
einander gereiht, mit dem Nachtheile, daß die Sardinen 
lebendig und Die meiften nicht feefromm — wovon leider 
auch mein Kleingepäck erzählen konnte. Dieſe Miſere war 
jedoch nur kurz, denn ſobald die Parthia erreicht war, vere 
lor ich den Drang des Schimpfens und Fluchens, unter 
welchem weniger der taube Ullman als die arme feinhörige 
Mrs. Beesley zu leiden Batte, der hoffentlich die Luft ver: 
gangen ijt, der abjurden Manie, das Geleite zu geben, 
fernerhin zu frôbnen. Es gibt beim Himmel wenig fo 
abgejdjmadte Neigungen und Gewohnheiten als diefe, deren 
einziges Rejultat ift, beiden Theilen das peinlidjfte Un: 
behagen zu machen, jeden vor Sehnfucht nad) dem endlichen 
Lrennungsmomente vergehen zu Laffen. Ich fcheine mir 
bier gut aufgehoben. Der Dampfer fann wirklich ein 
ſchwimmendes Hotel genannt werden: die Verpflegung ift 
vorzüglich und überaus reichlih. Dank U.'s concertväter- 
licher Sorge fann ich für zwei effen, Schlafen, mich waschen. 
Für Deinen Schwiegerjohn wäre das Bett etwas zu Kurz. 

sch bin zwar erfältet, aber fühle mich nicht pofitiv un 
wohl — die alten Übelftände abgerechnet — die übrigens 
bis Freitag nächſter Woche fic) zu entideiden Beit haben, 
ob fie mich in die überfeeiichen Concertlocale begleiten 
wollen. Bielleiht — man hört ja nicht auf zu hoffen — 
werden fie durch Das rein-animalifde Leben der nächften 
240 Stunden, burd die Langeweile vertrieben (id) babe 
nämlich nicht die geringste Ausficht, unter den Reijegefährten 
— meiftens Bollfiichbiutamerifaner — ein Gegenmittel zu 
finden)! | 
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Angftige, agitire Did alfo nicht — liebe Mutter — 
außer wenn Dir das gejundheitsfürderlich wäre, was ich nicht 
als unmöglich betrachte — ift mir doch 3. B. Fluden und 
Schimpfen eine wohlthätige Erleichterung. 

Vielen Dank Dir und der lieben Bfidore noch für alle 
Buneigungsbeweije; id) hoffe die fubftantiellen werden meine 
forperlidje Wohlfahrt befördern, und ich werde fie danf: 
bareren Sinn3 gebrauchen al3 ich fie empfangen, wozu mir, 
zum Empfangen nämlich, das Talent gänzlich abgeht. Bis 
jebt babe ich auch einer anderen Anlage Mangel hier ent: 
pfunden, der zur Seekrankheit nämlich. Das foll eigentlich 
fein gutes Seiden fein — enfin, der franfe Menjch Hat 
aud) jeine Privilegien und thut gut, fic) deren Genuß nicht 
wegzurefleftiren. Glehn — Heldburg — Meiningen — 
Haus oder Villa — Du verftebft diefe Anfpielungen an 
unfer Gejprad) vom Sonntage (Anfiedelungspldne}. — — 

Das Schiff ift ein wahrer Leviathan an Größe, Starke, 
jedweder Ausdehnung. Meine Kabine ift im unteren Stod- 
wert und ziemlich central, fo daß id von dem Schaufeln 
wenig affizirt werde. 

Dod genug. Wenn ich met wüßte, wie lieb Du mich 
Haft und daß Dir bebbalb auch diefes unintereffante Ge: 
frigel nicht unwillfommen, fo batte ich nicht die Courage, 
ed in den Poftbentel zu werfen. — — 


Außer den 11 in diefem Bande bisher abgedrudten Briefen 
an Ullman liegen bis zum Augenblid der Abreife nad 
Amerifa 23 weitere bor, die nur zum Heinften Theile, ans 
einandergereiht, hier wiedergegeben werden, um den Gang 
der Unterhandlungen in den widtigiten Punkten zujammen- 
zufaffen. So flüchtig die bier folgende Sragmentengruppe 
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den Inhalt der voluminöſen Correſpondenz auch andeutet, es 
ijt zu verſtehen, warum Ullman dieſelbe gelegentlich »notre 
guerre de trente ans« nennt. ine tiefe ſeeliſche und 
förperliche Verftimmung von Seiten Bülow's kommt darin 
zu unverhülltem Wusdrud. Troden und unperjönlid Ge: 
ihäftsbriefe zu fchreiben, war überhaupt zu feiner Beit feine 
Sade — leider, muß man Hinzufügen beim Studium von 
hunderten folder Briefe, die in Mipftimmung, ja unter Qualen 
entitanden find. Mit ihren weit ausholenden Begründungen, 
Wiederholungen, jcheinbar unmotivirten Ausfällen, offen- 
fundigem Mißtranen, jchneidenden Sarfa8men, dann wieder 
Retraftionen und Achtungsverficherungen, wo ein einfaches 
Sa, Nein, oder Schweigen genügt haben würde, reprafentiren 
fie einen Aufwand von Nervenfraft, den man nicht umbin 
fann, al3 graufame Berjchwendung zu empfinden. Der da: 
malige Berfehr mit Ullman leidet offenbar unter der eben 
iiberjtandenen Rataftrophe Dolby; deffen »abus illimité d’une 
confiance illimitée« — wie Biilow fich gelegentlid ausdrüdt 
— liegt ibm noch gu fchwer in den Gliedern, als daß er 
den nächſten Unternehmer Hätte unbefangen behandeln fon: 
nen. Und doch fordert die Gerechtigkeit, hervorzuheben, daß 
die nod) vorhandenen Briefe Ullman's — über hundert — 
einen günftigen Eindrud machen; WUllman zeigt fic) darin, 
abgefehen von den Prablereien und nicht immer gefdmad: 
vollen Scherzen des Smprefario, der die Conftellation zu be: 
nuben verftebt und feinen Einfluß genießt, dod als ein 
Kaufmann von großen Allüren, der perjinlid) wagt, fein 
Bermigen, fich felbjt einfegt und dadurch Dinge zu beftimmten 
Beiten erreicht, die ohne feine Iuitiative nicht möglich ges 
wejen wären. Manchmal läßt auch er — ebenfall3 nerven- 
franf — {id zu Aufrichtigfeiten Hinreißen, fpridjt von » Votre 
humeur irascible<, beflagt e3, nicht gewagt zu haben, Biilow 
rechtzeitig vor Dolby zu warnen — »mais Vous Vous em- 
portez si facilement que j’avais peur d’une esclandre — — 
je ne voulais pas m’exposer aux reproches et aux dangers 
d’une diffamation« (1. April 1875). 

Daf Ullman nidt gang bebaglid zu Muthe war beim 
Gebanten an die möglichen Confequenzen der amerifanifden 
Sitte der Interviews, geht aus Auferungen hervor wie: 
(4. September 1875) »On nous a adressé trois demandes 
to have you interviewed’ — cela me manque! Quels tours 
Votre langue nous jouerait!« Und: (14. September 1875) 
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»Quant à la séquestration projetée, je la soutiens plus 
chaudement encore que le Programme, et pas pour le com- 
mencement seulement, mais pour toujours!« — Ein ander: 
mal dankt Ullman für eine Freundlichkeit mit folgender Be: 
merfung: (10. März 1875) »Vous êtes comme le bourru 
bienfaisant, Vous grognez, mais lorsque vous pouvez rendre 
un service, Vous Vous empressez de le rendre avec la 
chaleur d'un ami.« us einem Momente befonderer Unge: 
bulb Scheint der drajtijde Wusruf zu jtammen: »Vous savez 
que toute la peine que Vous Vous donnez de ne pas paraitre 
Gentleman est perdue — Vous le resterez toujours!« 

Als Grundlage für die Verhandlungen diente u. A. der 
Contraft (anderer Unternehmer) mit A. Rubinftein. »Vous 
êtes un homme si sensé, si juste et si modestes Schreibt 
Ullman »que je ne Vous froisserai pas en disant que R. 
avait un plus grand prestige de recette que vous avez 
possédé jusqu’à votre arrivée en Angleterre; et sans ce 
succes je n'aurais pas voulu risquer notre convention actuelle. 
Et si R. venait maintenant en Amérique pour la premiére 
fois, on aurait perdu 75000 au lieu de les gagner, car ses 
concerts n’ont pas rapporté plus.« Vorher ion, im Jahre 
1874, wird Rubinftein’d Meinung über das Programm von 
Bülow's erftem Auftreten in Wmerifa herangezogen, der in 
zwei Ordhefterconcerten, ohne Solonummer, debütiren will. 
»J’en ai causé avec Rubinstein qui ne désapprouve pas 
les deux Concerti — ‚Bülow ne faisant jamais comme tout le 
monde‘ — mais trouve un troisième numéro indispensable. « 

Eine Enttäufhung war es für Bülow, daß nicht Ullman 
jelbjt ihn auf biejer Reife begleiten gewollt oder gefonnt bat; 
es war dieß eine von des Künstlers erften Bedingungen, auf 
welge Ullman 27. Januar 1875 geantwortet bat: »Mon in- 
tention est de vous accompagner en Amérique — — et de 
retourner en Europe deux mois après.e 


167. Un 3. Ullman. 
Londres, ce 19 février 1875. 
Je ne comprends plus mon illustre collégue: jamais 
de ma vie je ne consentirai à poser ma signature au 
bas d’un tel contrat — plutôt fonctionner comme chef 
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des chœurs au théâtre d’Augsbourg ou n’importe quel 
autre bourg. 

Je me plais à espérer que le contrat que Vous me 
soumettrez à signer offrira dans sa rédaction la même 
différence que j'aime à admettre entre Mr. Grau et Vous 
au moral — — | | 

Le § additionel que les Chickering voudront m’im- 
poser me gêne si peu, que j’en suis plutôt enchanté, 
par ce que cela me protégera contre bien des importuns. 
Seulement mon obligation de me taire!) devra être 


limitée aux 8 mois d'Amérique. 


168. Londres, ce 28 février 1875. 

J’en suis fâché — mais il en est ainsi — le résultat 
de Vos études sur nos questions constitutionelles est 
tout ce qu’il y a de moins satisfaisant pour moi. 

Votre politique à mon égard sent à dix rames (de 
papier) le sujet autrichien — Vous êtes de Pesth — 
are you not? Maintenant moi je ne suis pas un prussien 
à la sauce Olmütz. Je ne démords point de mon 
ancien point de départ, savoir: 100000 fres. en or, 
tous frais payés. Votre interprétation de ces trois 
mots soulignés: locomotion et nourriture avec logement 
ne saurait me convenir. Vous le savez bien et je re- 
grette de devoir vous ôter tout espoir de me faire 
revenir sur mon interpretation, à moi, des »fraise. 


1 Anderen Clavier-abrifanten feine Beugnific zu geben. Am 
15. Februar betont Bülow ausdrüdlicd): »Je joue par principe sur 
les pianos indigènes lorsqu'ils sont bons, donc en Amérique 
sur les pianos américains par excellence.« 
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C’est un peu de ma faute, j’en conviens — je Vous 
ai cédé sur d’autres points et cela tacitement, sans 
aucun soulignement, le plus gentlemanlike (peut-étre 
donkeylike?) du monde. 

1) Je Vous ai accordé 8 mois au lieu des 6 mois 
que j'avais fixé d’abord à ce taux. Rappelez vous un 
peu nos conversations! 

2) Je vous ai sacrifié Steinway gratis. Voyons — 
un peu de mémoire. Vous n'êtes point encore si vieux 
que cette faculté soit parfaitement rouillée. Qui est-ce 
qui m’a offert de partager la subvention des piano- 
manufacturers? Avouez que vous me connaissiez ct 
et me respectiez suffisamment pour ne jamais douter 


que je refuserais ce marché. — — 
[Ohne Datum). 


Voyez-Vous, ma facilité à comprendre et à sup- 
porter tous les cynismes ne doit pas Vous donner le 
change sur mon extréme incapacité de pratiquer cer- 
tains cynismes moi-méme ou d’y entrer passivement de 
façon à en profiter. Nenni! 


169. Londres, ce 29 mars 1875. 
Vous me croyez par trop naïf. Je sais de source 
certaine — que les Chickering Vous paient tout ce 


que Vous ne »pouvez« pas me payer par anticipation, 
et vous lésinez sur mes dépenses personnelles! — — 
En vérité, cela me fait de la peine. Je vous avais 
toujours assigné parmi vos confrères une position ex- 
ceptionnelle, analogue à celle que je revendique pour 
moi-même dans la classe des — >pianistese. 
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D'autre part — je me sens si brisé, si profondément 
las, dégoûté du métier que je fais pour ..... (voir . 
plus bas) que je préfère décidément de m’etablir n’im- 
porte où, courir le cachet. L'Amérique étant tellement 
épuisée, ruinée, enfin »mauvaise« comme Vous le dites 
— épargnons nous l’un à l’autre de nouvelles — dé- 
ceptions. [Mittheilung der Kataftrophe Dolby.] La justice 
divine se déclare hautement pour l'entrepreneur — 
cela n'est-il pas consolant? — — 


170. Londres, ce 5 avril 1875. 

Je ne puis répondre de rien — je ne sais si j’ob- 
tiendrai une édition corrigée de mes forces phy- 
siques. En aucun cas je ne m’exposerai au risque de 
Vous payer une somme pour chaque concert que ma 
mauvaise santé ferait manquer. Quant aux dépenses 
personnelles pour lesquelles je réclame — frais d'hôtel 
etc. tous payés — 1000 fres. par mois, je me flatte 
d'espérer que Vous trouverez ma demande raison- 
nable. 

Encore une fois — tout dépend de vous — un 
contrat comme celui entre Grau et Rubinstein — je ne 
le signerai jamais. Je Vous lai déja dit. Les ex- 
périences que j'ai faites doivent me rendre plus que 
circonspect pour l'avenir. Je n’ai plus tant d'années à 
sacrifier et je ne veux pas arriver tout à fait invalide 
à l’époque où, vivant modestement, je ne compte plus 
faire de l'art que pour l’art. — — 

Une élève à moi, pianiste d’ailleurs mille fois plus 
distinguée que toutes celles qu'on admire à Londres — 
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me voue les plus touchants services de sœur de charité; 
sans elle mon état se serait aggravé terriblement. 


171. London, 7April 1875. 

Cher Monsieur — soyez sûr que tout en prenant 
mes précautions à l'endroit du prochain, — je n'aurais 
pas gardé un liard de la somme non dépensée pour 
frais personnels nécessaires (non de luxe — en 
Amérique —) car moi je suis essentiellement sobre en 
tout. Je suis trop imbu de fierté parceque je suis 
imbu des vieux préjugés de stricte loyauté et de point 
d'honneur. Pardieu — ai-je payé pour cela dans ma 
vie! — — 

A propos — l’un de ces jours le commissionaire 
des Stoneway à Londres m’ecrivit une longue tartine; 
m’offrant un »grand« dans ma chambre, me priant de 
me servir dans mes Recitals, m’invitant à un certificat; 
ma réponse, dictée, a été: 

Sir, 

I know perfectly well Steinway’s pianos and I 
prefer Broadwood’s. I beg to remain [etc.]. 

NB.: mes relations avec M. M. Broadwood ne sont 
pas du tout de la méme couleur que celles de Mr. Jaéll 
avec les Erards etc. comme vous pouvez vous imaginer 
avec un peu de bonne volonté d'éviter des »qui-pro- 
quos«. 


172. Londres, ce 22 avril 1875. 
Puis-que Vous préchez d’exemple je serai ce que 
Vous appelez «just and reasonable» autant que possible. 


— 285 — 


J’ai dit a Mr. Palmer dans notre entretien d'hier que 
je n’avais plus d’objections essentielles à faire à Vos 
propositions. — — 

Mais voila maintenant une autre question, 4 la- 
quelle certes Vous étiez aussi loin de penser que moi- 
méme. — — 

Mr. P. m’assure que Mr. G. D[olby] est très faché 
de la dure nécessité d’avoir dû me voler mon argent, 
que sa seule idée fixe est de me le restituer, mais que 
pour l’encourager dans ces dispositions »charitables< 
il faut lui en faciliter les moyens, lesquels seraient de 
employer comme agent dans ma tournée américaine. 
Est-elle forte celle la! — — 

Comme Ugolin, condamné à mourir de faim, ne s’est 
résigné à manger ses enfants (la faim justifie les moyens) 
que dans la pure intention »de leur conserver leur pèree, 
le sieur G. D. ne m’a dérobé mon argent que pour ne 
point me priver des lumières de mon homme d'affaires. 

Ah, s’il ne s'agissait que de l’argent — encore! Mais 
le scélérat a ruiné ma santé morale et physique. 
Comme Vous l'aviez bien jugé! Paresseux routinier, 
homme sans ancune idée, ne pouvant pas même com- 
biner celles d'autrui — simplement doué du talent du 
premier pickpocket venu. — — 


173. Munich, ce 9 juin 1875. 
Je n'ai aucune objection contre Tietjens ou autre 
cantatrice — je me fiche de mon nom »solo«. Moins 


je serai forcé de donner des recitals a moi tout seul, 
mieux je m’en sentirai. Vous m’effrayez joliment avec 
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les 12 programmes! je n’y pensais plus, vu que lors- 
que dans un moment de bien étre illusoire je Vous 
en ai parlé, Vous y avez trouvé a redire et ce me 
semble avec raison. Bon nombre de morceaux que 
j'ai joué en Angleterre pourrait paraître — et être — 


hors de saison en Amérique. — — 


[Ohne Datum]. 

Specialité: Beethoven. Très bien. Pourvu que je 
n’aie point à faire du »Blondine — je pourrai m'en 
tirer. Mais très sérieusement, je me sens incapabilis- 
sime de faire du »sensationism« à la Rubinstein, ou 
même Jaëll enfin de faire le prestidigitateur (sens lit- 
teral). — — 

Entre les recitals et les concerts avec orchestre il 
me faut un espace de 15 jours pour recueillement et 
réctudes — non pour reposer. — — 


174. Hall, 13. juin 1875. 

La proposition que Vous me faites avec ces éditions 
revues est absurde et seulement explicable par votre 
virginité musicale. Et ces Humbugs dégoûtants et 
d’ailleurs tellement vieillis avec mon portrait! Mais 
Vous n’avez done aucune idée du travail de révision 
comme moi je l’entends! Trois morceaux par semaine 
— à l’exclusion de toute autre occupation — je ne 
pourrais guère faire plus. Et puis mes obligations pour 
les pièces déjà »revues« (doigtées, nuancées) vis à vis 
de mes anciens éditeurs! — — 


1 Vergl. Briefe vom 11. und 12. September 1874, ©. 214—215. 
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Dieu — quelle méchante heure Vous me faites passer 
courbé sur mon sécrétaire — au lieu d’aller me baigner 
dans l’air des Alpes! — — 


175. Hall, 15. juin 1875. 

A propos — ne m’en veuillez pas de l’observation 
suivante: daignez me faire aussi peu la leçon quant à 
la politique à suivre par moi en attitudes, paroles, 
principes en Amérique que Vous ne l’avez faite vrai- 
semblablement à mon illustre prédécesseur, le père de 
Mie Zaré [Thalberg]. Je suis trop vieux pour me faire 
diplomate (d’ailleurs Lafontaine dit: ne forçons point 
notre talent, nous etc.) et je ne traduirai jamais le » Vous 
m’embétez< du cœur par le »Vous êtes charmante des 
lèvres. Je mettrai a la porte de l’autre côté de l'Océan 
aussi bien que de celui-ci quiconque m’agacera. — — 

Pourvu que les Chlickering] justifient le brevet de 
gentlemen que Vous leur octroyez! En Angleterre il 
me semble que l’on est un peu trop libéral avec cette 
epithete. — — 


176. Ventnor, 29. juillet 1875. 

Permettez-moi de récapituler une dernière fois — 
en deux mots — que je Vous fais un trés grand sacrifice 
en tâchant de rendre possible ma tournée cet automne. 
Si je n'avais en vue que mon propre intérêt, je 
n’hésiterais pas une seconde en ajournant l’affaire a 
un an — mes conditions restant parfaitement les mémes. 
Et comme je suis bien décidé (ne veuillez plus admettre 
le contraire — je parle calmement et sérieusement) à 
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me retirer de la vie crétinisante du virtuose apres mon 
retour d'Amérique — peu m'importe si j'aurais un 
moindre succès en 76/77 qu’en 75/76. Le médecin 
d’ici me dit que je devrais faire comme le fameux 
Bright, lequel, après un accident de cerveau pareil, avait 
complètement chöme (mais jusqu’à s'abstenir même de 
lire et d'écrire) Je lui ai répondu que ma fatalité (B. 
U.) s’y opposait. — — 


177. [Ohne Datum.] 

Pourquoi m’apprendre toujours du désagréable? Cela 
me fait de la peine que le Gaulois se moque de moi, 
qui suis de ses assidus lecteurs et des Badinguettistes! 
et de la veille et du surlendemain. 

Merci: d’avoir écrit au long è New York a mon sujet. 
Il est de Votre intérêt que je sois »comfortable<. Avec 
de la bonne humeur et au moins deux tiers de la journée 
in Ungefchorenheit je puis aller loin. Mais il faut me 
protéger contre les intrus, contre les insectes bipèdes 
et me garantir le temps de m’exercer tous les jours 
— dans les grandes villes s’entend. — — 


178. Ventnor, ce 18 sept. 1875. 
— — Je Vous remercie de Votre aimable lettre a 
M" B[eesley]}. Je ne puis en aucun cas — pour mille 
et une raisons — accepter son offre et sacrifice. 
Je lai vivement déconseillé de m’accompagner et 
j'irai seul. — — 
1 Badinguet: Name des Maurers, deffen Kleidung Napoleon III 


1846 zu feiner Flucht aus Ham benukte; der Name wurde daher als 
Spottname auf Napoleon felbit angewendet. 
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179. Un 3. Ullman. 
Athénes (Boston), ce 18/19 oct. [1875] 
minuit passé. 
Mon cher Mr. Ullman, 


Allez! je vais bien vous étonner! Je suis enchanté 
— on ne peut plus — de ce pays — je crois que je 
retrouverai ici ma santé et ma bonne humeur perdues 
en Angleterre. Chickering (tout ce qu’il y a de plus chic) 
un charmant homme — je m’amourache de plus en plus 
de ses pianos qui me semblent les meilleurs des deux 
mondes. - | 

Wertheimber juste l’homme qui me va. Beaucoup 
d'esprit, plus même, une intelligence tout à fait supé- 
rieure en maintes matières — formes très agréables — 
puis cela me chausse tout particulièrement de converser 
en français. 

Vous savez par télégraphe mon succès de ce soir. 
Je lai bien gagné — je me suis donné un mal de 
chien — j'ai travaillé comme un nègre depuis mon 
arrivée. 

Vous savez aussi probablement que la traversée a 
été exceptionnellement mauvaise — j'ai eu le mal de 
mer »coi fiocchie, comme disent les compatriotes de 


Verdi. Sans votre concertväterliche sollicitude de me 
19* 
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donner une cabine a moi tout seul — j'aurais peut-être 
succombe. C’était affreux — en face de moi une cabine 
avec quatre babies allemands criant en »saxon« — 
figurez-Vous. Enfin — il ne faut point se rappeler 
les déboires du passé. J'ai bonne confiance dans 
l'avenir — j'espère pouvoir faire mon service, je le 
veux absolument de toute la force de mon vouloir. 

Quel charmant public! Édition corrigée de ceux de 
Londres et d'Edinburgh. Je flaire que je leur devien- 
drai aussi sympathique que jusqu'ici je les ai trouvés 
sympathiques à moi. 

Palmer arrivé avec quatre journalistes de N. Y. en 
dépit »of Wachtel’s first appearance to-nighte. 

Je vous remercie cordialement de m'avoir forcé 
moralement de passer l'Océan. 

Cet air me fait du bien — il me rajeunira. J’en 
ai une preuve fort concluante — depuis des années je 
suis tombé — retombé amoureux. Devinez de qui? 
De M"° la Jeunesse [?] qui a fait ma conquête dans 
Lohengrin. Je Vous autorise à lui dire que je l'aime 
et même à lui demander si je ne suis pas trop vieux 
pour essayer de l’epouser. Ceci arrangerait Vos affaires 
pour la prochaine saison — je serais dispensé de revenir 
et de ravoir le mal de mer. 

Je tire mon chapeau devant ces messieurs ici pour 
la façon, pour le style dans lequel ils m'ont »puffed 
on«. C’est merveilleux d'adresse, de tact, d'efficacité. 
Je suis bien aise de n’avoir absolument rien à désavouer 
— jusqu'ici. Bravo, bravi! Merci, cher ami, de tous 
Vos arrangements. Je Vous offre de l'estime et de 
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l'amitié — a discrétion. Je suis content de m'être fie 
à Vous et à Votre associé — jusqu'ici, selon mon axiome 
»certainly we must praise the Lord — but never too 
soon«, »never praenumerando«. Chickering m’a touché 
ce soir — il m’a embrassé avec un enthousiasme dont 
je ne le croyais point susceptible. Sa femme, charmante, 
vraie »lady«, me témoigne aussi beaucoup d'affection et 
de sympathie. 

Encore une fois — je suis plusqueparfaitement con- 
tent d’être ici, et je ne désire qu’une chose, c’est que 
ma santé me permette d'aller jusqu’ au bout. Je vous 
écrirais plus au long et plus ,furaweilig", mais mes 
pattes ou plutôt ma patte droite souffre par l’abus de 
la plume et il faut que je la réserve entièrement pour 
le clavier. 

J'espère que Vous allez bien — je Vous le souhaite 
de tout mon cœur et c'est avec un grand et sincere 
plaisir [que] je recevrai de Vos nouvelles. Donnez m'en 
et de bonnes. — — À Vous de cœur. 


180. Un Eugen Spibwes. 
Boftou, 21. Dftober 1875. 
Lieber Spibweg, 

Ste wünjchten einmal ein Lebenszeichen von mir zu er: 
halten — fin — Bier ift eines, freilich nicht von der 
beiten Sorte, welche mir befanntlid) ausgegangen ift. 

Die neue Welt ift mindeften3 um 662/, Prozent erträg- 
licher al8 die alte: bas tft das Refultat zwölftägiger Lebens: 
ftudien. Ich könnte die bisher hier zugebrachten Stunden 
zu ben glüdlichjten meines Lebens rechnen, wenn es mit 
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meiner Geſundheit beſſer beſtellt wäre. Dod) enfin, da id) 
jo große Strapazen, wie die vielen Proben u.f.w. aus: 
halten fann — fo will id nicht übermäßig Klagen. Drcheiter- 
mitglieder (und auch Kapellmeifter) meistens -Deutjche, und 
zwar tüchtige, nod) nicht in Lagerbier ertränite Intelligenz, 
jogar mit einem idealen Zuge. Sehr willig, niemals pro: 
birengmüde — im Gegentheil froh, daß ich mich fo viel 
mit ihnen abgebe, froh, hiervon zu profitiren. 

Erfolg foloffal. Doch befjer, id laffe die beigelegten 
Beitungen reden — die Ste wohl die Güte haben, Frau 
v. Welz mitzutheilen, der ich neulich eine Beile gefchrieben, 
damit fie nicht eiferfüchtig werde. 

Einen Kleinen Begriff von der Großartigfeit des Vers 
fehr3 hier wird Ihnen geben, daß alle großen New Yorker 
Zeitungen (mit Ausnahme der deutfchen, die natürlich Hein: 
lid) und filzig find — hüben wie drüben) für meine biefigen 
Goncerte Referenten gefchidt haben — nb. für alle vier 
Concerte, und daß diefe Herren jpaltenlange Recenfionen 
telegraphiren — in der Nacht. Am Piontag Abend fpielte 
ih. Dienstag früh 9 Uhr empfing ich ein Gratulations- 
telegramm meines alten Freundes Damrofd aus New Yorf, 
der bereits in vier Zeitungen die ausführlichiten Kritiken 
gelejen Hatte. Ich lege Ihnen fo eine Drahtkritit bet — 
diejelbe Bat über 300 Dollar ,, Porto” gefoftet. — Diele 
jelbe Grogartigfeit berridt hier auf jedem Gebiete. 

Wie jteht’3 mit ,unferen” Manufcripten? Wir fonnen 
gute Gelchüfte machen, wenn die Sachen zeitig genug er 
Icheinen, um während meines Biefigen Reifeaufenthaltes in 
Umlauf zu fommen. Sd bin bereits über alle europäijche 
Vorftellung populär. 
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Alfo — Cardinal, thun Sie das Fhrige, daß ich meinen 
Sommerreft 76 in Europa aus Aiblider Caffa beftreiten 
fann. — — 


181. Un Frau Jeſſie Lauffot. 
Bofton, 24. Ottober 1875. 
Aus der very neuen Welt! 
Berehrteite italiänisches Dörfchen-Exrfapellmeifterin, 

Haben Ihnen nicht die Ohren geflungen am 15.—18. diejes, 
des Morgens, wenn ich die late Cherübe-Titania aus Parfer'3 
Hotel in die Proben abbolte und nad) den Proben mit 
ihr in Tremont Str. umberflanirte bei einem bimmlifchen 
Wetter, einem Indian summer first rate, einem fall, vor 
dem fich der Cascinenautunno zu verjteden bat? Wir 
haben unisonissimo gemeint, Sie würden fic) bier à 
merveille befinden, and His foxship too. Na — boffent- 
(ich geht’3 Ihnen aud) am Arnoftrande fo, wie ich’3 Ihnen 
und Mufterbaby wünſche. Ihren Tyroler Brief vor zwei 
Tagen Bier erhalten — bat eine # und Querfabrt franco 
gemadt. Nichts von der Vergangenheit — fie war jcheuß- 
lich wie auch die Scereife auf der Parthia. Bin froh, bab 
ich's Hinter mir habe. 

Very glad that I began in »Athens« and not in 
Yankeepolis — de that I play on Chickerings who 
are the best ones in both worlds. Yes Ma’am. So it is. 

Nod 3 Concerte Bier und 2 Recitals in Providence 
(providential mission). Dann wird die Route nad) New 
Hort gehighway’t (Newhaven, Springfield, Worceiter, 
Hartford). Lom 12. November bis 4. December in New 
Port. — — 
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Gabe e nur feine Deutihen in der Fremde! Gottlob, 
daß der Bierlümmel von Kapellmeifter geftern meinen Geduld- 
verluft zu theilen gerubt bat. Habe einen jungen eleganten 
Collegen, Amerifaner, für nächfte Woche genommen. Der 
Skandal madte {id von felbft mit Hülfe Ruplands — Tai: 
kowsky! — fiehe Beilage. Die andere Beilage gibt Ihnen 
ein getreues Bild von Mercurio’s Aufnahme und Benehmen 
in the far country. Bis dato habe ich durchaus nicht 
beitätigt gefunden, daß the principal freedoms to be 
found in this country are those, which people take 
with you. Im Gegentheil, die Neuengländer find eine 
höchft verbefferte Auflage der alten, viel wärmer, herzlicher, 
dabei fogar gefitteter als die Altengländer — and — there 
is more »ginger« in them. Werftehen Sie diejen Ameri- 
fanism? Er ift gut; auch Élingt'8 beffer als das franzöſiſche 
»chien«. 

Lefen Sie Tennyjon’s Queen Mary, die mir jehr ge: 
fallen hat — beftellen Sie Swinburne’3 Eſſays — famos 
— vor 4—6 Wochen erjchienen (London — Chatto & Win: 
dus) — fpricht auch febr Schön über die Cartons und Heid): 
nungen in den Uffizi. 


1 Tfdaifowsly-Concert großer Erfolg. Finale dacapirt. Re: 
petire es morgen in der Abjchiedsmatinde.” 23. Oftober an Brau 
v. Wels. „Der Dirigent fiel dem ,ruffifden’ Concerte zum Opfer. 
Kennſt Du’s? ES ift mir fehr fympathijd — um ein objeftivcs 
Urtheil fdjeere id mid) nicht. Ich fange an, fubjeftiv zu werden.” 
29. Oftober an Raff. | 

Eine Beitung berichtete, der Dirigent hatte Bülow trot wieder- 
bolter Verabredung: ihn, bevor die Proben ftattfanden, aufzujuchen, 
um fid über Tempi und Nüancen des Tſchaikowsky'ſchen Werkes zu 
verftändigen, umfonft warten lafjen, daS zweite Mal an einem freien 
Sonntag, „während mir ein Spaziergang bet dem herrlichen Wetter 
fo nöthig gewefen wäre”. 
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Was machen die Eleven? — — 

Schwaßen Sie mir ein bißchen was zu! Bleiben Sie 
mir vor Allem gewogen und leben Sie fo freudig als es 
Ihnen wünſcht Ihr alter 

in danfbarer Verehrung ergebener 
Solnat)hla)n v. Bülow. 


D. 3. Tihaifomsfy an Hans von Bülow, 


(Aus zwei Briefen über Das Clavierconcert Op. 23.) 
Moscou, 1. décembre 1875. 


»— — Quelques unes de mes partitions imprimées et mes 
deux quatuors sont en ce moment en route pour |’ Amérique. 
Je souhaite fort qu’elles y aient le sort enviable qui, grace 
& Vous, est échu & mon concerto. — — Combien je voudrais 
assister à l’un de Vos concerts et jouir du bonheur de Vous 
entendre jouer mon concerto! En attendant je l’ai entendu 
il y a quelques jours à Pétersbourg, où il a été misérable- 
ment estropié, surtout grâce au chef d'orchestre, qui a fait 
tout au monde pour l'accompagner de manière qu’au lieu 
de musique ça n’a été qu’une atroce cacophonie. Le pia- 
niste K. l’a interprété d’une manière consciencieuse, mais 
plate et dénuée de goût et de charme. Le morceau n'a eu 
aucun succés.< — — 


Moscou, 1./13. février 1876. 
Cher grand maitre! 


Je viens de rentrer à Moscou d’une courte excursion en 
Suisse, où je suis allé pour des affaires de famille, et je. 
trouve ici Votre bonne lettre du 13 janvier, où vous m’an- 
noncez encore un succès américain que je Vous dois. Re- 
cevez, cher protecteur de ma muse, mes remerciments les 
plus chaleureux et l’expression de la joie que je ressens en 
considérant le pas énorme que la propagation de ma mu- 
sique a fait, grâce à Votre protection. 

N'est-ce pas étrange à penser qu'entre les deux plus 
célèbres artistes de notre époque, c'est en Vous, qui ne me 
connaissez que depuis peu, et non en Antoine Rubinstein, 
qui cependant a été mon maître, que ma musique a trouvé 
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un appui si nécessaire et si bienfaisant. Ce Dieu olympien 
n’a jamais temoigné vis-à-vis de mes compositions qu’un 
souverain mépris et je Vous dirai sous le sceau de la con- 
fession que j’en ai toujours été profondément blessé. Laissez- 
moi, à propos du quatuor, dont Vous m’annoncez le succès, 
Vous conter un petit détail qui va Vous faire comprendre 
combien est grand ce mépris. Quand, il y a quelques an- 
nées, je me suis adressé à l'éditeur Bessel (de Pétersbourg) 
en lui proposant gratis l’édition de ce quatuor, il se rendit 
chez R{ubinstein] pour apprendre de lui si cette composition 
en valait la peine. »Non« répondit décidément mon ancien 
maitre, et là dessus Bessel m’envoie un refus des plus formels 
et des plus humiliants. Et c’est toujours de cette manière 
que le grand artiste s’est comporté à l'égard de mes œuvres. 
Si je Vous dis cela, Monsieur, c'est pour Vous faire com- 
prendre limmensité de la reconnaissance, que je Vous dois, 
à Vous qui n'avez pas été mon maître et qui n'êtes pas 
même un compatriote. 

Me voici possesseur d’une carte d'entrée pour les re- 
présentations de Bayreuth. Je me berce du doux espoir 
de Vous y voir et de pouvoir Vous réitérer de vive voix l’ex- 
pression de ma gratitude. En attendant permettez moi de 
Vous souhaiter santé, prospérité et réussite de tous Vos projets. 

Votre admirateur dévoué et reconnaissant 
P. Tschaikowsky. 


182. Un die Mutter. 
Bofton, 24. Oftober 1875. 
Meine liebe Mama, 

— — Grinnere mich nicht — feit Italien mich irgendwo 
jo vortrefflich befunden zu haben, wie feit nun juft 14 Tagen 
in diefem jehr furiofen, aber fehr behaglichen und wahrhaft 
großartigen Lande. — — 

Mein Erfolg wächſt von Concert zu Concert. Dod 
hierüber fonfultire die Einlagen, welche übrigens gewiffer- 
maaßen Tagebuch führen über was id thue und rede. 
Drollig, aber — landesüblid). 
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Die vier Concerte lebte Woche waren anjtrengend 
wegen der täglichen langen Proben mit einem fchlechten 
Dirigenten. — — 


183. New York, 15. November 1875. 

Ich Habe Dir zweimal Nachricht von mir gegeben — 
leider noch feine von Dir empfangen. Hoffentlich heißt das 
gute Zeitung. 

sch fomme fo eben aus dem überaus glänzenden und 
aufs Würdigſte allerfeits eingeweihten Concertjaale. Mein 
18. Concert in Amerifa, zugleich mein erftes in New orf, 
ijt tout simplement der foloffalfte Succeß in meiner 
Virtuofencarriere gewefen und, wie mir mein vortrefflider 
manager jagt, der größte Triumph, dem er feit 20 Jahren 
hier beigewohnt. Details erläffelt Du mir wohl — finde 
id) morgen früh in ben Morgenzeitungen einen gutgejchrie- 
benen Bericht, fo Schneide ich ihn gleich aus und fende ihn 
bei. Einjtweilen ein Brogramm. 

Mein alter Freund Damroſch hat fich glänzend bewährt und 
bewunderungswürdig divigirt. Obwohl zwei Sabre jünger 
ais ich, ift er doch bon ziemlich grau von Haar — aber jung 
an mufifalifchem Feuer. Er Bat Bier bereits (feit vier Jahren) 
viel Gutes für mufifalijde Civilifation gewirkt. Bn allen 
anderen Beziehungen ſteht's mit der Civilifation Bier fo, daß 
id) Europa um mehr als ein halbes Jahrhundert zurüd 
und in mittelalterlicher Barbarei befindlich erkläre. Herrliches 
Land — famofe Leute! Seit fünf Wochen finge ich ungeftört 
Durch Gegeneindrüde diefeg Lied, wie aud) bag andere: 

feine Ruh bei Tag und Nacht, 
viel, was mir Vergnügen madt. 
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Ullman verdient um mich eine goldene Rettungsmedaille. 
Ich lebe hier auf, wie ich nicht vermuthet Batte, ed je wieder im 
Stande zu fein — logirt und bedient wie ein Fürſt (Herr Palmer 
bat mir einen eigenen Diener zugemiefen) — trefflich genährt 
und gepflegt von meiner Wirthin Mrs. Cole — enfin, id 
babe mich niemals irgendwo fo lange wohlbehaglich, ich fünnte 
jagen glüdlich gefühlt. Eine vor drei Wochen geholte Grippe 
bin ich zwar immer noch nicht [08 geworden, aber Kopf: 
Ichmerzen und Judigeftionen, wie in England, plagen mid 
nicht mehr. Allerdings lebe id wie der Präfident einer 
temperance society — fein Tropfen Bier, Wein oder 
Kaffee wird abjorbirt. Ciswaffer und Thee befommen mir 
in ihrer Augschließlichkeit vortrefflih. — Mit Grauen denfe 
ih an die alte morjche europdijde Welt zurück — bas 
Ichließt die Sehnſucht nad) Dir nicht. aus, Îteigert bas berz- 
lite Verlangen, von Dir, Deiner Tochter und Deinen 
Enfeln meinen Wiünfchen entjprechende Nachricht zu em: 
pfangen. Das einzige Leid bringen mir natürlich die Lands- 
leute. Da ift heute auch Einer gekommen, der fid auf 
Deinen Schwiegerjohn beruft; ich wünschte, ich könnte ihm 
zu etwas verhelfen, damit er nicht mehr Deufitunterrichtg- 
pfujcherei treibt. Das ift was Schredliches, alle viele 
deutjchen catilinarifchen Eriftenzen, die fid) auf den Brot 
erwerb burd Mufit werfen. — — | 

Haft Du Mrs. Beesley gejehen? Ich würde mid) freuen, 
wenn's anfinge, der Guten etwas beffer zu gehen. Ich babe 
Bier — jo viel Befferes zu thun, als meine Finger auf dem 
Papier zu ermüden, daß id nur babe fur; und etwas 
troden fchreiben können. Bitte grüße fie herzlichft von mir 
und melde ihr meinen enormen hiefigen Succeß. Dod da 
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Herr Palmer eben an Ullman nad) Paris telegraphirt bat, 


jo dürfte die Kunde davon bereits 14 Tage vor diejem 
Briefe bei Cud durch die Zeitungen befannt werden. 

Sh füble mich, wie Du bereits herausgelejen haben 
wirst, jebt recht ,,hundemiide’ — aber morgen hätte ich 
feine Beit zu fdreiben. — — 

Wie geht’s mit Deinen Augen? Ich bin recht beforgt, daß 
Du fo gar nichts thun willft, feinen Arzt conjultirjt! — — 

Dein treuergebener Sohn 
Hana — im Glück (zur Abwechslung einmal). 

Ad, finnte id) Dir doch nur ein Stüd des grandiofen 
Blumengartens jchicen, den mir die Leute Hier im Zimmer 
angehäuft! Golde Blumen, jolde Bouquets, ja Boskets 
fennt man felbît in Italien nicht. Rieſig ſchön! 


184. New York, 26. November 1875. 
(big 9. Januar) 

Habe foeben — im Concert — Deinen erften Brief vom 
12. diefeg erhalten und quittive dankbarlichſt fofort. Ich 
pflege regelmäßig nad) jedem Spielabende direft nad) Haufe 
zu gehen und mid) zum Schlafen vorzubereiten. Huften — 
unberufen — ziemlid) verſchwunden. Mein überaus folides 
Leben Halt mich nicht bios aufrecht, fondern Fräftigt mid) 
eriftaunlid. Die Strapazen find bis jet viel geringer 
alg 3. €. in England. — — 

Ich fann Dir's nicht in's Einzelne befchreiben, aber glaube 
mir, in allen Stüden ift man Bier ein halbes Sabrhunbdert 
vor England, ja vor Europa voraus. 

Biel wunderbare und erfreuliche Begegnungen, Wieder: 
anfnüpfungen! — — 
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Mrs. B. wird Dir in the meanwhile Einiges von 
mir erzählt haben — ich babe ihr zum Succeſſe gratulirt. 
Schade — daß ich gar nichts thun fann, der armen redliche 
Thätigen zu Hülfe zu fommen. D diefes falte, fiſchige 
England! 

Da Dich Gedructes intereffirt, fo fende id) Dir, was 
gerade nod) auf meinem Pulte liegt. Da fo unmenjchlich 
viel über mich gejchrieben wird — fo ift e8 unmöglich, 
Alles zu Iefen und aufzubewahren. Auch heißt's bet mir: 
fein Rüdblid. Täglich Proben Bier. In der Provinz 
dann wieder freier. Meine Programme find hier nie zu 
lang — mit zehn Minuten Berfpätung und reichlichen 
Paufen dauern fie nie über zwei Stunden. Alſo Dein 
Rath war längit im Boraus befolgt. Site nie über 
5/, Stunden am Clavier! — — 

Dod ich muß Schließen — morgen früh Kammermufif- 
probe für Montag, Mittag Concert — Abends Diner im 
Lotosclub (amerifanijd)), wo ich einen speech halten werde 
— bag lerne ich Bier unter manchem Andren, was Häns- 
chen nicht gelernt bat, 3. B. auch, eleganten Damen den 
Hof maden. 

Ich fann Dir gar nicht fagen, liebe Mama, wie febr 
zu feinem Vortbeile fid hier verändert 

Dein treuer Sohn Hans. 


185. Baltimore, Dec. 6th 1875. 

Die zwölf Concerte in New Yort (zwei in Brooklyn 
außerdem) find glücklich, glücklichſt in jeder Hinficht vorüber, 
und ich bin auf der Wanderfchaft wiederum für drei Wochen. 
Aber diefe Wanderichaft tft feine mühfelige, denn wie {don 
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oft gemeldet, in Amerika iſt Alles um ein kleines Jahr⸗ 
hundert voraus. Eiſenbahnwaggons gleich Kajüten, wunber- 
voll geheizt, Betten von einer in Deutſchland und Umgegend 
gänzlich ungeahnten Trefflichkeit; man kleidet ſich vollſtändig 
aus, wird zur rechten Zeit von einem ſchwarzen Aufwärter, 
der auch die Stiefel Nachts putzt, rechtzeitig geweckt, kann 
ſogar feine Waſchtoilette machen. — — 

Mein alter däniſcher Schüler (von 1861—63 Berlin) 
Hamerif tit hier Confervatorium3: und Concertdireftor und 
bat mir heute früh in der Probe prächtig fefundirt. — — 

Heute Schreibe ich Dir lediglich, um Dir eine der wunder- 
barften Kritifen zuzufenden, die je und irgendwo über mid) — 
gebrudt worden find. Du mußt Deine Freude Haben, 
wenn Du jie, wie fie’s verdient, aufmerfjam lieft, ohne ein 
Wort zu überjchlagen. Stelle Dir nun vor, wie das Land 
beichaffen jein muß, in welchem Sournaliften fo fein fühlen, 
jo Diftinguirt denken, fo virtuos und originell jchreiben. 
Sa wahrhaftig, Europa ift alt und lahm — nur zwei 
junge Linder gibt e3, Rußland und Amerifa. Wäre id 
halb fo alt als id bin, würde e3 mich nach dem erfteren | 
ziehen; mit meinen bald 46 (entiduldige dieje Ungalanterie 
Des Sohng) gehöre ich, wie es mir feit acht Wochen jede 
Stunde zeigt, Hierher. Ullman ijt wabrli mein Erretter 
gemefen: meine Kräfte find tot der nod) fehr merklichen 
Benommenbeit der rechten Seite — doublees, triplées. Sch 
bin ein ganz neuer Menfch, ein neuer Künftler. Bede Note, 
Die ich fpiele, jedes Wort, das ich fage (mein neulicher eng: 
licher speech war höchſt gelungen) zündet und fchlägt ein. 

„Dürft ich zum Augenblick jagen 
Berweile dod) — Du bift fo din.” — 
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Aber es iſt gefährlich. — Du ſelbſt wirſt's am wenigſten 
wünſchen, theure Mutter, daß die „Lemuren“ ſobald holen 
ſollten Deinen, Dir für ſeine Zur-Weltbringung und Erhaltung 
jetzt endlich einmal ſo recht von Herzen dankbaren Sohn. 


Der Werth, den Bülow ſelbſt der amerikaniſchen Preſſe bei: 
mißt, die Billigung, die er einzelnen ihrer Berichte über ibn an: 
gedeihen läßt, rechtfertigen die Wiedergabe einiger ihrer dharats 
teriſtiſchſten Schilderungen. Zu diefen gehören vor Allem die 
in Amerifa heimischen Interviews. Neben manchem ung aus 
Biilows fonftigen Außerungen fon Befannten geben fie ein 
Spiegelbild des Cindruds, melden feine Perfönlichkeit auf 
die neuen Umgebungen gemadt bat. Go beridtet 3. B. The 
World (Mew York, 14. November 1875) von folder Unter: 
haltung. Bülow fdidt fie Frau v. Welz zu mit der Bee 
merfung: „Sie werden felber gut entdeden fonnen, welche 
Irrungen der Ynterviewer über mich gemadt hat; es find 
deren nur wenige nnd irrelevante”. Vorerſt eine kurze Bee 
jreibung des Äußeren. (Dberfebt, wie alle folgenden Aus: 
aüge.) „Ein fleiner, jchlanfer, zart ausfebender Mann von 
ungefähr 40 Sabren, ruhig und zurüdhaltend, außer im Ge: 
ſpräch über mufifalijde Dinge; dann wird er enthufiaftijd, 
läßt unbefchränft Geſichtszüge und Arme fpielen, um feinen 
Worten Nahdrud zu geben. Ein fehr intelligenter Ausdrud, 
die Haltung eines Cavaliers der alten Schule und ein correfte3 
Engliſch mit ſtark deutjchem Accent. Vor Allem wünfchte Bülow 
feitzuftellen, daß es unrichtig fei, was ein Boftoner Corre: 
fpondent ibm in den Mund gelegt: „er liebe nicht Gounod’s 
Fauſt und prophezeie, daß Mteyerbeer’s Opern vergeffen fein 
würden, wenn andere heute weniger populäre Werke noch lebten“. 
Bielmehr fei Bülow's Anfidt, daß Gounod’3 Ruhm nicht fo 
lange dauern würde als der Meyerbeer'8, deffen Opern man 
fennen und bewundern würde, wenn G.'s Tauft vergeffen 
fet. „sh bin ein großer Bewunderer von Meyerbeer, die 
Hugenotten waren einer der größten Eindrüde meines Lebens. 
Als Gounod’s befte Oper betrachte ich >Le médecin malgré 
luic; in Anbetracht diejes Werkes fann man ibn einen mufis 
Talifchen Moliere nennen“. 

Wagner’3 Ungerechtigkeit gegen Meyerbeer ermwäbnenb, 
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meint Bülow: „Wir aber, Wagner's Schüler und Anhänger, 
ſind nicht verpflichtet, in den gleichen Fehler zu verfallen. Große 
Componiſten, in ihrer Selbſtbejahung, müſſen wohl Andere ver⸗ 
neinen. Der große Weber verachtete Beethoven's 4. Sinfonie 
und ſchrieb einen Artikel, in dem er ſie als das Produkt 
eines Verrückten hinſtellte. Und Beethoven erklärte Euryanthe 
für werthloſes Zeug. Wir aber ſind als Bewunderer Beet—⸗ 
hoven's nicht verpflichtet, Euryanthe zu mißachten, noch als 
Anhänger Weber's über die 4. Sinfonie herzufallen. So 
hat Wagner Mteyerbeer verneint und iſt darin entſchieden zu 
weit gegangen; allein wir find mit Wagner’3 Anfidten nicht 
verheirathet.” Nun wurde Wagner's großer Einfluß auf 
die Aufführung klaſſiſcher Werke erörtert. Bülow erzählte 
dann von Wagner’3 großem Genie, von feiner Beredtjamfeit 
und erwähnte ein Geſpräch, bas er mit ibm und Lilzt 
vor Sabren in Züri geführt babe über Tempi, Nüancen 
und Snterpretationen von Beethoven's lebten Sonaten, 
namentlich der allerlegten in Cmoll („der bier von Rubinftein 
gefpielten nnd deßhalb einzigen, die ich hier meide”, febte Biilow 
hinzu). Bei diefem Gefprade wären die Anfichten von Wagner 
und Lifzt über den Vortrag biejes Stüdes auseinander ge: 
gangen; Wagner wäre fo erregt geworden, habe feine Auf- 
faffung fo warm und eindringlich vertheidigt, daß er Lifzt 
überzeugte, der nadgab und eingeftand, er hätte fi geirrt. 

Den Unterjdied zwifchen der alten und neuen Schule ers 
läuterte Bülow durch eine Anekdote. Cin Staat3minifter 
unter Louis Philippe, der eben fein Amt angetreten hatte, 
wurde gefragt, woburd fich feine Amtsführung von der feines 
Borgängers unterjchiede? Er antwortete: »mon cher, nous 
ferons exactement la méme musique, seulement nous tächer- 
ons de la faire mieux«. „Und das ift aud unjer Fall", 
fagte Bülow. Nach Wagner’3 Überzeugung ift in Beethoven 
der reichfte Melodienfluß: Wenn Wagner Beethoven dirigirt, 
jo verbeffert er nicht deffen Bezeichnungen, fondern er ergänzt 
jie. Wagner ift der Anficht, dak Beethoven erft durch richtige 
Aufführungen populär gemacht werden Éünne, aber, um ibn 
gut wiederzugeben, miiffe man gwifden den Beilen Tefen, die 
complicirte Bolyphonie entbeden und fie dem Ohr des Hörers 
bloslegen. Bülow erklärte weiter, daß Polyphonie ein hervor- 
ftedender Bug der neuen Haffiichen Schule fei, und eine ihrer 
Schwierigkeiten fei eben die, das Ohr zur gleichzeitigen Auf: 
fafiung von drei oder vier Melodien zu erziehen. Das wäre 

Hans v. Bülow, Briefe. V. 20 
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uns allerdings leidter als zu Beethoven'3 Beit, da wir 
{o viel vollfommenere Snftrumente hätten. Bülow nannte 
Beethoven bemundernd den , Columbus der modernen Mufit”. 
Wagner wire in gewiffer Hinficht Glud’s Nachfolger, in 
Bezug auf dramatifche Wahrheit und völlige Übereinftimmung 
von Gefühl und Melodie. Dod ware Glud als Mufifer 
nicht Hervorragend (poor) gewejen und Händel hätte von 
ihm boshaft bemerkt: „Mein Koch verfteht mehr vom Contra: 
punkt als Glud.“ 

Lifzt betreffend meinte Bülow, er könne ihm nicht den 
gleihen Blah als Orcheitercomponift wie Wagner geben. 
Sein Hauptverdienft wären feine Werke für Clavier; darin 
babe er aud Schüler gehabt wie Raff, der bier gut befannt 
fei. Liſzt's Jujtrumentation fei prächtig (splendid). Er fei 
harmoniſcher al8 Berlioz und weniger ertravagant. Sn der 
Dantefinfonie wäre freilich großer Lärm, aber das fei fein 
Borwurf, fet übrigens eine vereinzelte Ausnahme. Dod 
finne Lifzt nicht den Grad erreichen wie andere große Meifter, 
weil feine Muſik auf Homophonie, nidt auf Polyphonie — das 
bejondere Merkzeichen deutſcher Muſik — begründet fei. Wud 
jet Vifgt’s Leben in der Welt dem Beruf des großen Come 
poniften nicht günftig. Golde könnten nicht Welt- oder Ge: 
jellichaftsmenjchen fein. „Sehen Sie Bad — er war ein 
Einfiedler. Beethoven’3 Taubheit, ein ſchweres Schidjal, war 
dod) in gewiffer Hinjidt wieder ein Segen. Wenn wir zu 
viele Stimmen außer uns hören, können wir nicht genug 
auf die Stimme Gottes in unferm Innern adten’. 

Die italienische Schule wäre im Berfalle, burd Paris ver: 
dorben, wie die franzöſiſche durch andere Einflüffe. Als >» Inter- 
nationalite« [Internationalitis ?] bezeichnete es Bülow, darunter 
bas Durdeinandermengen verfchiedener Stilarten verjtehend, die 
Corruption aller Kunft, wenigitens der Mufil. Donizetti’3 Don 
Pasquale fei eine wirklich italienische Oper; weniger glüdlich 
wäre er in der Regimentstodter, two er vulgär und zum Vor: 
läufer Offenbadh’3 würde. Einen italienischen Componiften, der 
fid an den guten italienischen Muftern gebildet, würde Bülow 
mit Freude begrüßen — aber es ware feine Ausficht dazu da! 
Die Ytaliener machten ſchwache Verſuche, Wagner nadzuahmen, 
aber in Wirklichkeit carifirten fie ihn, da fie ibn nicht vere 
ftiinden. Sie bemddtigten fi der Effekte der deutichen Mus 
fit, aber fie wüßten nicht, wie fie anwenden. bre Lohengrin: 
und Tannbäujerauffübrungen wären verfehlt. „Einft war 
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Italien die Wiege der Kunft”, fuhr Bülow fort, „und def: 
halb — wie eine italidnijde Zeitung unlängit fagte — ift e3 
fein Wunder, daß alle italiänifhen Mufifer eingefchlafen find.“ 
Bon der Oper „Die Folfunger” [E. Kretichmer), die fürzlich 
in Leipzig aufgeführt wurde, fagte Bülow, fie wäre eine 
ſchwache Nachahmung Wagner’s und vermuthlich beftimmt, die 
Würde von »respectable rubbish« zu erreichen. Bei diefer 
Gelegenheit citirte Bülow einen Vers, den er kürzlich in 
England in das Album eines Freundes gefchrieben: 

In art hate respectability 

And respect ability. 
Solgen einige freundliche Bemerkungen über feine erften Cin: 
drüde von Amerifa. Die Umerifanerin, die er bis jebt auf 
Reifen in Europa fennen gelernt, hätte ihn durch ihren echten 
Enthufiasmus frappirt, „im Gegenſatz zu der fteifen Haltung 
(machine-like deportment) der Engländerinnen”. Mit einer 
Erwähnung Des bevorjtehenden Concerts, in dem Bülow 
Rubinftein’s Compofitionen zu Gehör bringen würde — amy 
friend, not my rivale — ſchließt bas Interview. 


Eine Chopin-Mtatinée in New York gibt Seranlaffung 
zu einer langen Schilderung über die verjchiedenen Arten, 
wie Diefer Meifter vor Biilow’s Erjcheinen in Amerika vor: 
getragen worden war, und führt zu der freudigen Anerkennung 
der erniten, einfachen, natürlichen und eindringlichen Vortrag3- 
weile Bülow's. Er wäre der erfte Kiinjtler gemefen, der 
Chopin „wie ein Mann” gefpielt Hätte, ohne Affeftation und 
Citelfeiten. „Antelleftualität” wäre das bervoritedenbite 
Merkmal des Menjchen und des Mufifers. In einem »Nym 
Crinkle« überjchriebenen Auflage Anfang December 1875 
heißt e8, „es ift erjtaunlid)” — nad der ganzen Serie der 
Bojtoner Concerte — „tie lehrreich die Vorträge getvefen, wie 
frei von dem üblichen Lirm der Senfationslüfternen (wonder- 
seekers). Ich glaube, es ijt bas erfte Mal, dak ein Muſiker 
einen einfachen Appell an unjern muſikaliſchen Gejdmad ge: 
madt Hat, ohne an den mob zu benten ... Die allgemeine 
Stimmung der Verjammlung war die der Verehrung für einen 
Meifter, der keine Vorurtheile, feine Launen, feine Eitelfeiten 
zu haben ſchien, fondern das meitefte Gebiet der Kunſt durd: 
mefjen bat und darin fid vernehmen ließ mit der Autorität 
einer göttlichen Sendung. Ich geitehe, dak er zu mir ge: 
fproden bat wie ein Seher. Bisher nicht vermutbete Ideen, 

20* 
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ja Thatjachen bat er mir in der Appaffionata entbedt, neue 
Tiefen in Schumann und einen friihen Sdhwung in Chopin, 
beffen matt gewordene Flügel vom Staub befreit erfchienen“. 

Ein anderes Blatt meinte, e3 wäre lächerlich, diefe Cons 
certe Unterbaltungen (entertainments) zu nennen — „und 
doch, die zwei Stunden flogen nur jo bin. Dan rechnet die 
Beit nad Ereigniffen — uns bradte fie zwei hundert Sabre 
Muſik“. .. Man müſſe fich begnügen, feine Vortrefflidfeiten 
zu fummiren — Sebler babe er nicht. Bn feiner genaueften 
Beachtung der Details mahne fein Spiel nidt etwa an 
Miniaturmalerei, fondern an die Breite, die Wahrheit, die 
feîte Hand und die entzüdende Harmonie der Farben, die 
uns an den alten holländifchen Meiftern bezaubern. 


The Chicago Times bom 6. Februar 1876 bringt „Eine 
angenehme Plauderei mit Dr. ©. v. Bülow, bem großen 
Clavierfpieler”. 

nRauden Sie?” Ba. „Bitte, eine feingefdnipte Elfen- 
beindofe anbietend — „es find echt ruffijde, id garantire”. 
Der Beridteritatter nahm eine Cigarette, Bülow die andere. 
Nachdem fie angezündet, febte fid der Gournalift in einen 
Schaufelftuhl, und der Doktor der Muſik begann das Zimmer 
zu durdmeffen. „Offenbar eine alte Gewohnheit: er gebt, 
fpridt, raucht; und dieſe Raftlofigkeit ift fo febr der Grund: 
ton feine8 ganzen Wefen3, daß fie, anftatt unbehaglid) zu 
berühren, wie dieß bei Andern wohl der Fall jein Fünnte, 
bei ihm vielmehr als bas Natürlidite in der Welt erfcheint. 
Es ijt faum nöthig, Etwas über Bülow's äußere Erfcheinung 
zu jagen, über die fon jo unendlich viel gefchrieben, die von 
jo Vielen gefehen worden ift E3 genüge zu conftatiren, daß 
der Cindrud feines öffentlichen Auftretens nicht trügt: er tft 
nicht wie jo Viele ein völlig Anderer auf der Eftrade als 
außerhalb derjelben. Da ift nicht die leifefte Spur von 
Sentimentalität, nur der Eindrud einer concentrirten, unenblid) 
gejchmeidigen Willenskraft. Seine Gefichtözüge {einen zu 
jagen: arbeite, arbeite, arbeite! Gleichſam mit einem fchnellen 
Sprunge durchſchaut fein Bli€ des Andern Gedanfengang 
und fdeint auf deffen Außerungen zu lauern. Cr hätte fid 
fider al Qurift ausgezeichnet, wenn er nicht unter die Mu: 
jifer gegangen wire. Sein Bortrag ift fließend, fein Geift 
analyfirend und doch zufammenfaffend — eine feltene Vere 
einigung, Die ihm zu einer Angriffswaffe wird mit vielen 
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Schneiden, unter denen fein Wik nicht die ftumpffte ift. Sein 
Sarkasmus und Spott finnen vernichtend fein (withering) — — 
Seine große Nervofität madt fic) bald bemerkbar, die fleine 
Geftalt pendelte auf und ab, verrenfte fid) mandmal, um einen 
Punkt Har zu machen; fein Reichthum an Geften ift ganz fran: 
3bfifh; in feiner Art die Dinge zu beftimmen, zu analyfiren, zu 
erponiren ift er ein Deutider; dad Durddringende feines ftets 
forfdenden Blides fann man fonft nur in Amerika feben. Jn 
feinen höflihen Formen zeigt er die Erziehung eines Mannes, 
welcher feit 20 Sahren eine vornehme Bierde jedes Hofes in 
Europa gewefen ijt... . Auf ein Compliment über fein Engliſch 
meinte Bülow, er hatte die Sprache nie geliebt, e8 wäre feine 
mujifalifde Sprade, d. h. er Hätte fie in England nie dafür 
gehalten. „Es ift natürlich, daß mein Ohr von einer Sprache, 
in der man die Vofale nicht unterjcheiden fann, abgeftoßen 
wird. Auch fdeint mir die Art, wie die Engländer fie fpreden 
— fo febr fie ihre Beredtigung haben mag — nicht mufifa- 
liſch. ch ziehe den amerifanijden Accent vor. Der Unter: 
{ied frappirte mid. Der Erfte, der mich belehrt hat, daß 
ſchließlich aud) Englijd eine muſikaliſche Sprade fein Tann, 
war Edwin Booth in Ridard II”. Auf den Einwurf, daß 
man den Amerikanern oft nachjage, fie waren ein „gejanglofes 
Volt”, fagte er: „Ich weiß, ich weiß, Sie miiffen ihnen Beit 
laffen, fie entwideln fid) raid; as ich gejehen babe, bat 
mid) davon überzeugt, dab eine große Mufifwelle über dief 
Land kommt. Yoh habe viele fchöne Stimmen in der Meije 
gehört, Chöre u. dergl., die mir gut geübt vorfamen für den 
Anfang. Sd befuchte Proben mehrerer Hftlider Gejangver- 
eine und war fehr befriedigt. Es ift ein merkwürdig raid 
fortfchreitendes Volt, und dieſe Schnelligkeit bringen fie in 
die Kunft wie in alles Übrige. Ihre Methoden begünftigen 
rafche3 Studium. Die Leute Hier lernen etwas Neues in der 
Mufif doppelt fo {nell als wir in Europa, und mag das 
auch etwas fieberbaft fein und vielleicht nicht ganz ge: 
und, fo fage id dod, daß, wo fo viel Lebenskraft ijt, die 
Kunſt fi entwideln muß und nicht Sterben fann. Sch babe 
noch nirgends foldjen Muſikdurſt geleben. Verlaffen Sie fich 
darauf, in den nächſten zehn Jahren macht Amerika folofjale 
Sortidritte in der Mufit!! ‚Man fpridt Ihren Landsleuten 
das Verdienft zu, die Haffifhe Muſik Hier zu pflegen‘ fagte 
der Yournalijt. Bülow: „Danke; mandmal trifft es zu. 
Aber oft wäre ihre Thätigfeit beffer unterblieben; fie haben 
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mehr Übles gethan in ihrem unwiſſenden Aufpfropfen mufi- 
kaliſcher Irrthümer, als ſie gut machen können. Selbſt ſchlecht 
unterrichtet, haben jie das Schlechte in ihren Schülern fort: 
gefebt. Auch haben fie nicht immer nad) guten Vorbildern 
gelehrt. Sd fpiele an manden Orten Mendelsjohn, ja. 
Beethoven, ohne daß fie erfannt werden. ch weiß immer, 
ob eine Zuhörerichaft bas Stüd fennt, das ich fpiele, augen: 
blidlih. Wenn id eine Sonate jpiele und bvermiffe bas 
eleftrifdje Mitgehen, jo fage id mir glei: ah, ihre Lehrer 
haben es ihnen nicht beigebradt. Die Meiften unter den 
Lehrern haben eine zu dide Haut, um ſchönen Eindrüden jo 
zugänglich zu fein, wie fie follten. Bu viele find Biertrinfer. 
Ad, wenn die meinen, Begeifterung in ihren Biergläfern zu 
finden, jo werden fie lange drauf warten, fage ih! Die 
Seelen der Meifter liegen nicht auf dem Grunde von Bier: 
frügen.” Der Sournalift: ‚Die einzigen Kritteleien über hr 
Spiel hier ftammten von Ihren Landsleuten.‘ Bülow: „Ja 
freilich, ich erwarte nichts Anderes von diefen Propheten — — 
meine deutjchen Freunde fagen, ich jpiele das Allegretto der 
Mondicheinfonate zu langſam und das Prefto zu fchnell, 
nicht? Nun, vielleiht babe ich Doch Beethoven 20 Jahre 
lang nicht umfonft ftudirt. ... Mendelsſohn's Srühlingslied 
au raf? Nicht? Das gerade will ich, fo muß es gefpielt 
fein und nicht nad der Art ſchwärmeriſcher Schulmädchen. 
Ich babe Mendelsfohn felbjt gehört und fab ibn miithend 
werden bei einem fo fangfamen fentimentafen Tempo. Hören 
Sie.” Nun fpielte Bülow das Stüd in zwei verfdiedenen 
Tempi, und wiederholte, daß Mendelsfobn es mit Glanz und 
Grazie gefpielt haben wollte. , Dads Lied ift — fagte Bülow 
aufjtehend — a spring song, not a spleen song.“ Folgen, 
bei Beſprechung der Stellung Wagner's zur deutiden Preffe, 
ehr abfällige Bemerfungen über den Stand der lebteren. Sie 
wäre immer Wagner's jchlimmfte Feindin getwejen. Die 
amerifanijd-deutide Breffe fei nicht beſſer. Schlechte Admi- 
miniftration, fein Unternehmungsgeift, fie arbeite mit der 
Scheere. „Sie willen, id gehöre zur Gilde”, erzählte Bülow 
und erwähnte eines Keinen Vorfalls in Cleveland. „Dort 
begegnete id) einem alten Leipziger Freund und Collegen, 
vor 29 Jahren Batten wir zuſammen ftudirt. Er ijt Redakteur 
eines Wbendblattes. Wir hatten einen langen gemüthlichen 
Plaufch gehabt, id) war im Begriffe zı gehen, als er be: 
merite, daß Die noch übrige Zeit faum binreide, das Blatt 
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fertig zu ftellen. Ich bot meine Hilfe an und es gelang. 
Ich fabrizirte zwei oder drei Enten über deutfde Angelegen- 
heiten; die waren fo wild, daß man fie auf den erjten Blid 
hätte entbeden müffen. Mein Freund wußte darum, und fie 
wurden gedrudt. Stellen Sie fid nun meine Gefühle vor, 
als ich bemerkte, daß fie von einem deutjchen Blatt in’s 
andere wanderten, ernjthaft citirt als Dinge von Wichtigkeit." 

Auf die Frage, in welder Stadt Bülow die befte mufi- 
falifche Bildung getroffen Hätte, antwortete er: „Sie willen, 
daß meine Reifen mich außer Stand feben, gründliche Beob- 
adtungen zu machen; id babe nur Eindrüde, weiter nidts. 
Bis jebt durdfliege id Alles wie mit einem Notizbud. Es 
gibt zwei Arten von Mufifpflege; ich möchte fie in Ermange: 
lung befferer Ausdrüde Breite und Tiefe nennen. Gr lebterer 
Beziehung möchte id Bolton als die fultivirtefte Stätte be 
tradten; aber die Leute find eng und zu anfprudsvoll für 
das Maaß ihres Wiffens. Jn Neu-England fröftelt der 
PBuritanismus die Kunft an, es ift ein Wunder, daß er fie 
in den lebten Hundert Sabren nicht getödtet hat. Cr tödtete 
das Drama in England und viel Mufit obendrein. Wer 
weiß, ob nicht ohne ihn mehr al3 der eine Shafefpeare ete 
ftanden fein würde; aber der Puritanismus war der Tod 
der Bühne. — — Die Boftoner empfinden Gleichgültigkeit 
nicht nur in ausreidendem Maaße fondern fie tragen deren 
nod mehr zur Schau. Vermutblid rechnen fie fie zu den 
Ihönen Künſten. Das ift fie aber nicht, fie ift einfach eine 
Lähmung (paralysis).“ Um die Berftreutheit der Boftoner 
zu darakterifiren, erzählte Bülow von einem Verleger, der 
beftindig zum Tenfter Hinausfah, während Bülow mit ihm 
prad: „Sie miiffen viele Dichter hier zu Lande haben“, 
fagte id. ,,@Barum?"" „Weil fo viele Träumer unter 
Ihnen find”. Ya, für eine gemiffe Art tedhnijder Fertigkeit 
und Tiefe muſikaliſcher Cultur nimmt Bojton die erjte Stelle 
ein. Philadelphia jedod) hat ausgebreiteteres Verjtindnis, 
geradezu einen Hunger nah Mufif und weiß fie zu fchagen. 
Dort fand. ich die feinfubligite Zuhörerſchaft Wmerifas. . . . 
‚Ob die dortigen Frauen aud mufifalifd wären?‘ „DO ja, 
und febr Hübich. Sd befenne offen, daß mir die Amerifa- 
nerinnen befjer gefallen als die Frauen in Europa. — — Mir 
find fie ſympathiſch. Sie haben Heine Füße und Hände, und 
das ift mir die Hauptfache bei einer bübichen Frau. . . . Nod 
eine Schönheit, die mich bei der Amerikanerin entzüdt: die 
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worm und der Charakter des Obres. Dies ift eines der 
eriten Dinge, die id) zu feben pflege. Cin bübides Ohr ift 
ein wmwundervoller Reig bei einer Grau, es wirft, gut abges 
rundet und gemeißelt, wie ein Magnet. Bu dünn, meinen 
Sie? Ab, Sie find fein Kenner; ich liebe dünne Frauen, 
groß, ſchlank, graziös. Sie können mich nicht dazu bringen, 
Etwas gegen die Amerikanerin zu jagen, id babe mich ihr 
völlig ergeben.” Nochmals über Wagner: nicht feine Werke, 
fondern die Verdi's ruiniren nad) Bülow's Anfidt die Stim: 
men. — — Wagner hat bas Drama der Griechen für feine 
Beit fortgefebt; das Drama, eine Einheit, der alle anderen 
Künste fid) unterorbnen miiffen. Er gibt ein fymmetrifdes 
edles Vorbild, in welches alle zufammenftrömen. Die Griechen 
fbrieben für Griechenland, Wagner, ein Deutfcher, jchreibt 
natürlich für Deutfchland; aber die Aufftelung des Grundfabes 
und Weiterverwirkflichung eines fo erbabenen deals kommt 
der ganzen Welt zugute. Wir werden feben, welchen Erfolg 
die Feftfpiele dieß Kahr haben werden. Nach meiner Über- 
zeugung wird es ein frinender Triumph für Wagner werden. 
Sb babe gefimpft und geftritten für das Prinzip, Jahre und 
Jahre. Sie kennen ohne Zweifel die Gründe, die e3 mir 
für immer unmöglich gemacht haben, mit R. Wagner weiter 
in perfinlider Beziehung zu bleiben. Uber ich bin nicht aus 
dem Stoff gemacht, aus bem Renegaten entftehen. Und die 
Muſik, für welche ich fchrieb, mein Lebelang kämpfte, ift mein 
Vorbild heute wie damals, denn fie ift wahr. Ich bin jebt 
fein heftiger Parteigänger, fondern ein beharrlicher Schüler, 
und wenn id eine fo lange Beit verbracht habe bei einer 
Arbeit, die mich der Pflege eigener Yoeen entzog und mid 
beitimmte, die Anderer zu verbreiten, fo darf eine fo lange 
Apoftelfchaft beanjpruden, daß man an die Feftigfeit meiner 
Überzeugung glaube von der Wahrheit der großen Schule, die 
Wagner und Lifzt begründet haben.“ 

Im Anſchluß an das Interview in Chicago: Eine 
Matinde-Epifode. Nad) Schilderung des regen Intereſſes, 
das fic) in großem Zudrang des Publikums äußerte, wird 
erzählt, wie Bülow einige Minuten nad der feftgefebten 
Beit erfdien, „Haftig wie Jemand, der befürchtet, die Bank 
würde gefdlofjen, bevor er feine Depots machen fônne. 
In der einen Hand bas Programm, in der anderen feinen 
Hut, den er auf das Clavier legte — zum großen Vergnügen 
des Theils der Zuhörerfchaft, welder die Crcentrizititen des 
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Genies nicht kennt. — Nervös ſetzte er ſich hin, zog die 
Handſchuhe ab und zögerte. Dann trat er vor, erſuchte mit 
einer Neigung des Kopfes um Aufmerkſamkeit, da das volle 
Haus noch unruhig war, und die Menge, die eine wirk— 
fiche Uberrafdung erwartete, wurde fofort ſtill. Bülow ſagte 
etwas erregt, aber in verſtändlichem Engliſch: „Meine Damen 
und Herren, erlauben Sie mir einige Worte. Ich möchte 
dieſe Gelegenheit wahrnehmen, um meinen Landsleuten für 
den warmen Willfomm zu danken, den fie mir gegeben. 
In ihrer Bemühung um meinen Erfolg in den Vereinigten 
Staaten madten fie gewiffe Einwendungen gegen meine Pro: 
gramme, auf die ich furs antworten muß. Meine deutjchen 
Landsleute bedauern, daB id meine Popularität gefäbrde 
burd zu viel ernite, Haffiihe Mufil. Sie wünschen, ich folle 
mehr Abwechslung in die Programme bringen durch leidtere 
Waare; fie meinen, daß die amerikanische Bildung nicht reif 
fei für die beiten Componiften und daß id) deßhalb Sachen 
wie »Sweet home«, „De3 Sommers lebte Rofe“ und » Yankee 
Doodle« fpielen jollte. Dazu habe ich zu fagen erjten3, daß 
id ein deutfcher Künftler bin und als folder Îtets in den 
Tempeln der großen Meifter anbete. Und zweitens, daß die 
amerifanijde Zuhörerfchaft zu den beiten gehört, vor welchen 
id überhaupt in der Welt zu fpielen die Ehre gehabt. Ge: 
ftatten Sie mir immerhin, gleidjam als Präludium, Ihnen 
eine Probe von diefer fogenannten populären Mufif zu geben?” 
Das Haus applaudirte lebhaft und Bülow ftürzte fofort in 
eine lärmende, bizarre, nachläffige Behandlung der Marfeillaife. 
Er trug die Melodie auf und ab durd Srrgärten von Va: 
riationen, marjdirte in Oftaven, Daftete in chromatifchen 
Laufen, donnerte fie in der Linken, erichöpfte fie trillernd und 
arpeggirend in ber Rechten, bis fie endlich eines melodramatischen 
und jonoren Todes im tiefften Baß fterben durfte. Die Cpifode 
machte Auffeben und größten Theils darum, weil man fid 
natürlich fragte: er, ein Deutfcher — warum die franzöfiiche 
Nationalhymne, um das Werthloje in der Mufit zu fenn- 
zeihnen? Warum nahm er nicht 3. B. einen Walzer von 
Strauß? Aber vermuthlih war die Wahl ein Zufall, ohne 
weitere Whjidjt. Wäre er auf God save the queen gefommen, 
jo würde er dieß ebenfo behandelt haben. 

ES verfteht fi, daß feine lebbaften Auslaffungen bervor- 
gerufen worden find durd die Wefpenftide eines gemifien 
gemeinen und brutalen Theil3 der deutiden Preffe, welche 
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ſich ein vulgäres und erſichtliches Vergnügen daraus gemacht 
hat, den eminenten Clavierſpieler ſeit ſeiner Ankunft in 
Amerika zu reizen. Sie konnten ihn nicht bemängeln, ſo 
ſuchten ſie dieſen Ausweg. Das iſt ſo deutſche Journaliſten⸗ 
ſitte. Bülow iſt nicht der einzige auswärtige Künſtler, deſſen 
Freunde ibn vor feinen Landsleuten in Schutz zu nehmen 
hatten. — Das herrliche Programm wurde dann vollendet 
ausgeführt und erweckte allgemeines Entzücken. Eine ungari— 
ſche Rhapſodie von Liſzt ſchloß es ab, the little doctor 
verbeugte ſich tief mit der ihm eigenen nervöſen Haſt faſt 
gleichzeitig mit dem Erklingen des letzten Tones und erſchien 
nur noch auf ſtürmiſches Verlangen 1. 


Beifpiele von Bülow's Tonart im jdriftliden Verfebr 
mit der amerikanischen Preffe bieten die beiden folgenden 
Billette: 


1 €83 ift gegen Bülom fo oft der Vorwurf ungerechter Beurthei- 
lung feiner Landsleute erhoben worden, daß e8 angezeigt erjcheint, 
au diefem Punkt bas Beugnif eines andern meitgereilten Künſtlers 
heranzuziehen. Ludwig Barnay bemerft in Bd. I ©. 274 feiner „Er⸗ 
innerungen” (©. Sleifchel u. Co. Berlin 1903): „Die Deutfden im 
Auslande find in der Regel die Lebten, welche fic) beeilen, dem 
deutfchen Künſtler im fremden Lande durch perfünliche Antheilnahme, 
durch freundliche Begrüßung die erjten Schritte zu erleichtern und 
den Weg zu ebnen. Während mir oft genug beobadten Eünnen, 
wie die Landsleute eines franzöfifchen, englifden, polnischen, italiäni- 
fchen, amerifanifden oder ruffiihen Künftlers am Abend feines erften 
Auftretens ſchaarenweiſe in'8 Theater ftròmen, um ihrem Lands: 
manne einen national-patriotifen Empfang zu bereiten, fann man 
mit einiger Sicherheit darauf rechnen, daß die deutfden Landsleute 
jid) aunädit abfeits halten, wenn ein deutjcher Künftler im fremden 
Lande auftritt und fid) erft dann einfinden, wenn fie erfahren, dak 
e8 ihm gelungen ift, aus eigener Straft, durch den ftarfen Eindrud 
feines Talente8, den Beifall und die Anerkennung des fremdländi- 
ſchen Publikums zu erobern.’ 
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186. An den Redafteur der »Music-Trade-Reviews!. 


Hartford, ce 7 nov. 1875. 
Monsieur, 


Votre journal du 3 nov. (pag. 9 No. 41) me fait 
l’honneur de s’occuper d’une »Marche héroique« au 
sujet de laquelle j’offre les observations suivantes, non 
pour une rectification, mais plutôt pour une confirma- 
tion de ce que Votre critique, beaucoup trop indulgente 
d’ailleurs pour ce »péché de jeunesse«, dit très juste- 
ment à propos de la »com-position< de cette bagatelle. 
Lors de mes premiers débuts en 1853 un éditeur à 
Pesth (Hongrie) Mr. Rozsavilgyi, lequel avait eu la 
bonté de m’arranger mes concerts, vint me demander 
de lui »composer< une marche pour le Piano sur des 
motifs d’un opéra hongrois, très en vogue alors (»Hu- 
nyady Laszlö« de F. Erkel). Le titre de l'original 
(vendu ensuite par la maison de Pesth a la maison 
Schott de Mayence) indique clairement et explicitement 
la source de >linspiratione. Je ne saurais peindre 
l’etonnement qui me prit, en voyant tout à coup, 
après presqu’un entier quart de siècle d'intervalle, 
revivre cette méchante pièce d'occasion, revivre grâce 
aux soins >désobligeants« d’un éditeur de Boston, lequel, 
en se passant de mon autorisation pour publier ce mor- 
ceau, aurait bien pu se passer aussi de la liberté d’en 
défigurer le titre! 

Ce n’est point la première »innocente piraterie« de 
ce genre, laquelle m'arrive de la part des éditeurs de 
musique de ce pays — très vraisemblablement ce ne 


1 Abgedrudt in der »Musical Worlde 4. 12. 1875. ©. 826. 
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sera pas non plus la dernière. Mais l’occasion me 
semble favorable de protester une fois pour toutes 
contre ces »pirateries« (disons »plaisanteries<) au moins 
moralement, puisque je ne pourrais le faire judiciaire- 
ment. 


187. Un den Redakteur des N. Y. Herald. 
N. Y. 28 Dec. 1875. 
Sir, 

Allow me most humbly to decline the honour given 
me this morning by the musical critic of the N. Y. H. 
in calling me the son-in-law of Abbé Liszt, this honour 
belonging since 1870 exclusively to the composer of 
Lohengrin, Rich. Wagner Esq. 

I might avail myself of this opportunity for recti- 
fying some less substantial errors in the above named 
criticism, but as I presume that your amusements-re- 
porter enjoyed last night at my concert, as usual, the same 
state of happiness, which — according to the » World< 
— the >fifth barbariane enjoyed at the general rehearsal 
of Jul. Caesar at Booth’s, I think it would be neither 
fair nor just, to reproach him for compensating his 
half-hearing by his double-seeing. 

I remain Sir, your obediant servant. 


188. Un Frau Jeffie Lauffot. 
Baltimore, 6. December 1875. 
Berehrteite Maeftrona! , 


Und ob! Und ob! Weiß nod) nicht, wann Cincinnati 
— vermuthlich erft Februar oder März — aber dann foll 
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Miz H.|illebrand, Schwefter Karls) von mir hören in the 
most pleasant style. Sie haben im Allgemeinen Recht: 
die fchlimmfte Bande ijt die Blutsbande, und Grf. Charnacé 
— Stieffdwefter meiner Wittwe — pflegte ftet3 von der 
»infamille« zu reden; aber e8 gibt Gottlob ausnehmend 
viel Ausnahmen. 

Tante grazie for your nice chit-chat! 

Sd fann mit Ihnen nicht epiftolartfd) concurriren — 
aber da Sie mir Ihre liebenswiirdige Theilnahme fo treu 
bewahren, fo glaube id, Sie werden mit mir entzüct fein, 
wie die Amerikaner, die BRufunfts-Vergangenheitsfranzojen 
über mich benfen. Here’s [a] capital piece of paper! 

Wie geht’s Majeftit? Neulich Hatte eine Sängerin die 
Frechheit, al8 encore ein Lied von Franz Abt zu fingen. 
Never more, briillte id) fie am — Das nächſte Mal eins 
vom Abt Franz!. 

Habe neulid) im Lotosclub einen famojen englischen 
speech gehalten, den die Zeitungen natürlich überallhin 
telegraphirt haben. Schade — daß fein Eremplar zur 
Hand! 

Kennen Sie Longfellow’s »Psalm of life<? Der reene 
Keethe. 

Beifolgendes Gedicht über mich ift auch nicht übel. 
Wundern Sie fich nicht fo fehre; im Vergleich mit meinem 
Spiele auf den idealen Chidering3 in Amerika habe ich in 
Europa nur wie ein Spanferfel geflimpert. Yes, Madam, 
so it is. 

1 Der Musical World zufolge (8. 1. 1876 ©. 43) wifchte Bülow 
fogar mit Oftentation die Taften ab, bevor er nad) diefer Zugabe 


fic) felbjt wieder an'8 Clavier fette, »to brush away the lingering 
remains of Abt’s harmonies«. 
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In welche amerifanifde Revue bat For über Herder 
gefchrieben ? 
Taufend Dank für alle Freundjdaft — — 


Bergnügte Weihnachten ! 
Ganz Shr alter Mercury. 


189. An Profeffor Julius Stern (Berlin). 
Wafhington, 7. December 1875. 
Hochgeehrter Herr Profefior! 

Ihr gütiges Schreiben vom 15. Oftober gelangt mir in 
eben diefem Augenblide zu Geficht, wo ich mid) zum — 
Concertbejude — anjdjide. Nun ift es zwar ebenfo wohl 
für den Wusdrud meines Dankes für Ire Einladung zur 
Theilnahme an dem Fefte des 29. Dftober! zu fpät, wie 
für die Verficherung meines wahrhaften Bedauerns über 
mein transatlantiſches Unvermögen Ihrem Aufrufe Folge 
zu leiften; jedoc drängt es mich, Ihnen ohne Verſchub 
auszufprechen, wie herzlich mich Ihr — alles Unerfreuliche 
wegdenfendes — Gedenken an unfere vormalige Verbindung 
gerührt und erfreut hat. Wunderbar — nod) geftern Abend 
in Baltimore fdwebte mir Ihr Bild tro Raume und Beit 
Kluft lebendigit vor Augen: eine vortrefflihe Aufführung 
meines Opus 16 [Des Sängers Fluch) durd) den Direktor 
de dortigen Confervatoriums, einen dänifchen Schüler von 
mir aud der Berliner Beit, den ich gum Vortheil feines 
Componiftenberuf3 bad Clavierfpie[ verlehrt habe, durch 
Herrn Ajger Hamerit — mahnte mid) daran, daß Diele 
glückliche Infpiration Ihrem liebenswiirdigen Wohlwollen, 
Ihrer direkten Anregung ihr Dafein verdanft! 


1 2djähriges Jubiläum des Stern’ihen Confervatoriums. 
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So genehmigen Sie denn, bocgeebrter Herr, die Vers 
ficherung meiner dantbaren Hochachtung, meiner herzlichen 
Ergebenbeit, wie die aufrichtigften wärmften Wiünfche fix 
Shr und der verehrten Sbrigen ferneres Wohlergehen. 

Hans von Bülow, 
vormals Lehrer de Clavierfpie[83 am Stern: 
chen Confervatorium der Mufit in Berlin. 


190. Un Frau £ouife von Wels. 
Pittsburgh, Pa. 13. December 1875. 
Berehrtefte Freundin, 

Nein, da Hört die Concurrenz auf — da fann ich nicht 
mehr mit. Drei ebenfo lange, als liebenswürdige, darmante 
Briefe von Ihnen in fo kurzer Zeit! Non possumus fagt 
der Papft und wer immer fonft von den vermeintlichen 
Unfehlbaren. 

Alfo nur wenigitens einen fchönen Dank geftammelt 
und etliche brava, bravissima, Signora! Sie haben in 
jeder Hinficht reißende Fortjchritte gemacht, ich ernenne Sie 
feierlichft zur Ehren: Amerikanerin! Ihr lebter Brief na: 
mentlich, der franzöfifche, ift ein wahres Bijou. Wie froh 
bin ich, daß ich Sie ermuntert Habe zu Ihren Plänen — 
Benedict — aba, ainsi il devait venir! Friſch drauf — 
Trioconcurrenz gemadt! Dod das babe ich Ihnen ja 
fon unterdeffen zugerufen von Providence oder Wor- 
cefter aus 1. 

Wie finden Sie die neuejte Photographie? Behagt 
fie? Heute fende ich Ihnen einiges ,,Leutonijde” aus 


1 Bon New York hatte Bülow Frau v. Welz beglüdwünfcht zum 
günitigen Verlauf eines von ihr gegebenen Goncertes in Münden. 
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New York und Baltimore (ebteres ausnahmsweiſe anftändig). 
Mufitichüler Glötzner in Wafhington, der’s verdient, wirk 
fam bei Taiferlich deutſchem Gefandten, Freunde von Lifzt, 
ausnabm3meifem Prachtkerl, protégirt zu werden. Hier 
ein anderer von München, Karl Ritter, verdient ebenfalls 
meinen Schuß, der gewährt wird — f. Beilage — Sie 
fehen, ich handle fandaleutefelig, wo ich eben fann. Aber 
Herr Kurt v. Schloezer, der deutſche Minifter in Wafhington, 
der bat an mir mehr wie ein anderer Menfch gethan 
— er bat mir Die drei vornehmften fchönjten Weiber zur 
Apfeleinhändigung vorgeführt. Ich habe meine Paris-Rolle — 
fublim gefpielt und ..... Himmelfreugdonnerwetter, ich 
vergejle, daß ih an Frau Doktor v. Welz jchreibe. Vers 
geben Sie mir — id) habe nicht Beit, einen neuen Brief: 
bogen zu beginnen. 

Was jagen Sie zum Programm des 27. D. in News 
York, das ſchon geftern von dortigen Zeitungen angezeigt 
wird? Hm — Mitwirkende nur Amerikaner, unter andern 
eine Schülerin meinige aus Florenz von anno 711. 

Was Sie bez. Signale und Bayreuth-Meoniteur gethan, 
empfehle ich aud) für Berlin, entweder Zeitung von Bote 
& Bod oder Echo (Schlefinger) — beffer die erften. „Sie 
miiffen befannt werden, Ddurdjdringen (und werbden’s) aber 
— gleid)! Morgen und übermorgen will ich trot der 
Abendconcerte und Ddreiftiindigen Reijen meine verliebte 

| 2 —ãS ony wage in Fmoll. Chaconne in F dur. 

3. Bad, Concert fitr 2 Claviere und Streichquartett Cdur. 
4. a) Mozart, Fantafie Cdur Mr. 3. 
b) Haydn, Rondo in Cdur. 
5. Bad, Concert für 3 Elaviere und Streidinfirument in D moll. 


6. Beethoven, Op. 34. 
7. Bad, Concert für 4 Claviere und Streidinftrumente in Cmoll. 
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Stimmung zum Componiren (franzöfifche Texte) benugen. 
À propos, haben Sie Lifzt'3 Transcription des Sonetta 
[Op. 22 Bülow] gefehen? Prächtig — viel feiner als Original. 

Ihr Franzöſiſch, Verehrteſte, iſt wirklich first-rate. Sie 
ſind eine koloſſal begabte Frau. Bitte, leſen Sie und denken 
Sie dabei an mid): Sardou's comédie »Nos intimes« und 
Feuillet's neueften Roman »Un mariage dans le grand 
monde« — Sie werden darin ebenfo viel Weltbelehrung 
alg hirnftärfende und erheiternde Unterhaltung finden. 

Tröften Sie fih in M. doch ein wenig mit der Er 
innerung an meine Bad-Soiréen, fechfe (äffen), 68/69 — die 
150 fl. Nettoertrag für Cifenad) abwarfen! War das nicht 
unvergeßlich ſchmählich? Recht gehandelt betr. Ede! 

Dod genug. Hände ein wenig fteif — muß bas Piano, 
Das fie mir gefchidt Haben, vor dem Concerte noch ein 
bischen beflettern ! 


191. Philadelphia, December 19t 1875. 
the City of brotherly (— or sisterly) love. 

Pardon, daß ich im neulichen Briefe Einiges zu erwidern 
vergefjen. — — 

Alfo: befte Cadenz — wundern Sie fi nicht — zu 
Beethoven’3 Cmoll-Concert — ift meiner Anficht nach die 
von Aler. Dreyichod (Leipzig, Senff). Mofcheles ebenfalls 
nicht übel. Wählen Sie mit eigner Bunge — vergeffen 
Sie auch nicht Beethoven’3 eigne Cadenzen (in der Härtel- 
jen Sammelausgabe vor einigen zehn Jahren) anzue 
ichauen. — — 

Des Herrn Gemahls Idee mit Salzburg finde ich recht 
gut, recht „Licht“. Werden fich allefammt incl. Miegi und 
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Hans beſſer befinden. Gute Luft, gute Nahrung, erquickende 
ſchöne Ausſicht. Überhaupt, ſterreich iſt bas einzige 
Land, wo ich leben möchte, ich für meine Perſon — lebens— 
froher als anderswo. Sie haben reiche Auswahl, 3. B. 
Ling — Graz — aud Innsbrud. Mozartheim ift aber 
doch vielleicht bas Bejte. — — 


192. Un die Mutter. 
Philadelphia, 19. December, 1875. 
Meine liebe Mutter, 

Haft Du ein Gelübde gethan, mir nicht zu fchreiben ? 
Dber bift Du unwohl? Wie immer, hoffen wir das erftere 
— es befiimmert mid), fo gar nicht? von Dir zu hören. 

— — Amerifa ift himmlijd. 41 Concerte find vorüber, 
die leichter auf mir ruben als jemals zehn in Europa ge: 
than. Der Cnthufiasmus aller Orten mehr oder minder 
tropijd) — bas Gejdhaft aber nicht? weniger alè enorm — 
e3 find eben Bier wie überall „harte Zeiten”, und die Leute 
geben nicht gerne thr Gelb aus — namentlich nicht im 
Hinbli€ auf das nüdite Jahr. 

Sn Wafhington Habe ich mich fpeziell wohl befunden 
— Dank dem charmanteften aller deutschen Gejandten, Herrn 
Kurt v. Schlözer, Freunde Lifzt3 und mir bereits vor 
18 Jahren angenehm begegnet. Er hat mich mit zwei der 
ftrablenbiten Schönheiten befannt gemacht, in die fic) mein 
Herz nun getheilt bat, beide natürlich Amerifanerinnen — 
D. D. die Frauenjuwele par excellence — (id) fage: die 
Damen Amerifas erfeben Heute mit 50 Prozent Reingewinn 
die Sranzifinnen vor 100 Sabren) — 1. die Frau des 
Gejandten v. H. und 2. die Baronin [Romaine] v. D. (deren 
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Gemahl zur Zeit in — — conſulirt) — letztere hat mir 
verſprochen, mich nächſte Woche in New York zu be— 
ſuchen. Was ich bisher von ſchönen Weibern geſehen, iſt 
Stallmagd oder Griſette im Vergleich mit dieſen Pracht⸗ 
eremplaren. Goll id Dir weiter noch erzählen, daß Vers 
ehrerinnen von New:Yorf und von Bofton zu meinen 
Biefigen Concerten gefommen find? Daß in Deutjchland 
der ruffiiche Jude dem deutſchen Ariftofraten vorgezogen 
wurde, während Bier überall „Hang“ den „Anton“ befiegt ? 

Un drolligen Epijoden ijt fein Mangel. Geftern bittet 
fid der Zelegraphenbeamte für Beforgung einer Depefche 
ein Concertbillet von mir aus! Große Sympathie zwijchen 
ben ſchwarzen Menjchenbrüdern und mir, die beffer friſiren 
und aufwarten, alg 3. ©. meine eingewanderten Land3- 
leute — die ich auch deßhalb zurückſetze. Beinahe aller 
Orten Begegnungen mit alten Schülern und Schülerinnen 
aus Berlin, Münden, Florenz u. |. w. kurz, überfließend 
viel Material zum Erzählen — aber das Erleben abjorbirt 
ſchon alle Beit. 

Nächften Sonnabend bin ich in New Hort, bid zum 
8. Januar — dann eine Woche Bofton — dann vermutb: 
lic bia Ende Februar auf Reifen im Weiten. — — 

Grimmige ruffiihe Kälte a faire éclore des ours 
blancs — aber blauer Himmel, golbne Sonne und die be: 
baglidfte Temperatur in allen gejchlofjenen Räumen. Den: 
noch danfe id) Euch alle Tage für die Flanell-Mitgift bei 
der Abreife von Sydenham! 

Die Stunde zur Probe ſchlägt — ich muß ſchließen. 

Nb. Wafhington bat mich zum Componiren infpirirt. 
Zwei reizende franzöfische Romanzen find das erfte Rejultat, 
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die morgen copirt werden und fofort in New York zum 
Stic) gelangen |op. 26’. 


193. Un Kurt von Schlözer (Wafhington). 
Pittsburgh, Pa. 14. Dec. 1875. 
Sodverebrter Herr 
und 
Seelenfriedenräuber! 

Vielleicht dürfte e3 angemeljen fein — Ercellenz ver: 
ftehen bas ein Hein wenig befjer zu beurtheilen, ala meine 
Wenigkeit — den franzöfiichen Minister vor einer vermutb: 
lichen Abenteurerin zu warnen, die fic) in Baltimore ume 
bertreibt und gwar unter einem legitimiftifchen Namen erften 
Ranges (le pavillon couvre la marchandise). — Sd er: 
laube mir zur Beurtheilung des alles den Brief Ddiefer 
Dame beizulegen, den fie mir auf meinen höflichen refus, 
fie zu befuchen, ermidert bat. 

En 1866 a Munich j’ai connu un jeune viveur du 
nom de C' de F. lequel aimait la musique et me 
sollicitait des entrées aux répétitions générales. En 
1870 je reçus à Florence une lettre de ce même 
Monsieur qui se trouvait à Gênes dans la gêne, en suite 
des communications interrompues par nous autres Prus- 
siens. Il m’a tiré une carotte. (C'était une bagatelle, 
mais je n'étais pas riche alors. Il m’a accusé réception 
de ma galanterie internationale et puis je n’en ai plus 
jamais entendu parler!. J'ai flairé à Baltimore que la 
susdite Cteso pouvait bien elle aussi s’adonner à la 
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culture du légume (carotte), et d’aprés des renseignements 
de police privée j’ai appris d’avoir flairé juste. Voila 
tout. Peut-être, »pro nihilo«. 

Aber es follte doch eigentlich eine Freimaurerei geben 
der anftändigen Leute gegen die Abenteurer — im Übrigen 
bitte ich Crcellenz nicht zu zweifeln, daß, wenn ich die 
Wahl zu treffen Hätte zwifchen ‘Freimaurer und Jeſuiten, 
id) mid) — obwohl ungern — doch auf die lebtere Seite 
ichlagen würde. So dachte ih — already before I saw 
Romaine. 

Oh la question Romaine! To be or not to be! 

Genehmigen Ercellenz auf'3 Neue [u.i. w.] 


194. New York, 24/25. Dec. 75. 
Hochverehrter Herr, | 

Sh bin fein Zaffo — aber Cw. Ercellenz jedenfalls 
ein Antonio. Helfen Sie einem Schiffbrüdigen! Ich 
bin — außer Rand und Band — und zwar durch Ihre 
teuflifch himmlische Vermittlung! 

45 Jahr alt — aber „Alter Schütt vor Jugend nicht“ 
jagt mein Freund Hillebrand in Florenz. 

Enfin — ich bin zu jedem fogenannten Verbrechen ent: 
Ichloffen, um den Buchftaben O in B zu verwandeln. Auf 
RKabelwege fann man fich leider nicht ſchießen — außerdem 
ift unjer Jahrhundert noch dermaafien zurüd — daß 3. E. 
eine eleftrijde Verbindung mit — — noch fehlt. 

„Ob Rom will” — Vous sortez de la question. 
Kinder, Frauen, Volker werden nicht gefragt — lettere nur 
dann gefahrlos, wenn ein Pietri oder fonft ein Virtuos auf dem 
Claviere: suffrage universel auffpielt. A qui dis-je cela? 
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Sh beſchwöre Sie — geben Sie mir einen genialen 
Rath — zeigen Sie den wenigft verbrecheriichen Weg — 
dem im Reidshoffalender immer noch alè 

Hofpianiften S. M. des Kaifers 
verzeichneten 
Hans v. Bülow. 


195. Un die Baronin D.! 
Washington, ce 10 décembre 1875. 
Madame, 
»Veder Napoli e poi — morire?« 
Soit — je ne la crains pas, la mort. D’ailleurs — 
que j’en aie peur ou non, c’est indifferent car — 
si je ne Vous revois pas dans une quinzaine de jours 
a New York, — je me tuerai. 


196. Albermarle Hotel [N.Y. 27 déc. 1875]. 

Mille remerciments de Vos bonnes paroles, Baronne! 
Elles m’ont rendu la force nécessaire de jouer ce soir 
— hélas dans ce programme il y a si peu de notes 
que je puisse Vous adresser à Vous SEULE. 

Enfin — Vous ne partez pas demain! C'est un 
succès — c'est du présent pour 24 heures — car Vous 
m'avez dit que Vous »do not care about the neighbour’s 
future< — n’y a-t-il pas moyen de Vous voir un in- 
stant ce soir — tant de dames (alas!) viennent me voir 
après le dernier morceau — 

<I turn mad.» À vos pieds. 


1 Am Tage nad der erften Begegnung. 
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197. Mardi, ce 28. déc. 1875. 

Vous avez été souffrante hier soir, m’a-t’on dit! 
Mon Dieu — comme cela me fait de la peine! Êtes- 
Vous mieux aujourd'hui ? 

Hélas — d’un autre côté je voudrais tant que Vous 
tombiez gravement malade, afin de rester un peu clouée 
à cette ville tant que j’y suis et de me permettre de 
respirer le même air que mon »idée fixe<! 

Avez Vous de bonnes nouvelles de Vos enfants au 
moins? Comme j'aimerais à les voir — à les étouffer 
de caresses! Vous verrai-je à diner? J’ai accepté 
parcequ’on m’a dit que je Vous rencontrerais. Viendrez 
Vous ce soir au théâtre voir ma tragédie favorite? Je 
Vous en conjure — venez-y! Nous maudirons Brutus 
ensemble! Car je suis essentiellement césarien, moi. 
Vous aussi, n'est-ce pas? 

Quelle corvée musicale aujourd’hui! Je suis esclave 
toute la matinée jusqu'à une heure de l'après-midi. 
Pourrais-je briguer l’honneur d’être reçu par Vous après? 
A quelle heure Vous dérangerai-je le moins? — — 

J'ai cependant joué un morceau hier soir pour Vous 
seule, Madame la Baronne! L’avez vous reconnu? Nom- 
mez le compositeur au porteur pour que je sache si..... 


198. Mercredi matin, ce 29 déc. 1875. 

Cela était une grande joie pour moi de voir par Vos 
lignes matinales (vrai lever de soleil pour mon âme) 
que le théâtre hier soir ne Vous a fait aucun mal — 
et que Vous n’étes pas trop mécontente de moi. N’est- 
ce pas, j'ai été sublime hier soir? Cependant si Vous 
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saviez quels efforts cela m'a cofité! Le fameux final 
de la grande Sonate de Beethoven Op. 106 est un en- 
fantillage comparé à la difficulté de se trouver près de 
Vous, de ne pas tomber à Vos pieds et de crier et de 
pleurer »Je t’adore«. 

Ajoutez à cela cette tragédie des plus tragiques pour 
moi — ne riez pas Madame — le spectacle de ce crime 
répété tous les jours de l'humanité: le Dieu (qu'il s’ap- 
pelle le Christ ou le César) dévoré par les brutes! 
Aussi en quittant le théâtre — ai-je fait grand peur 
aux braves amis Chickering en éclatant en sanglots et 
en hurlant comme le cadet des Vos adorables bébés. 
Du sublime au — ridicule. 

Voilà les effets de l’histoire Romaine! — — 


199. Un die Mutter. 
New Port, Beftminiter-Gotel, 1. Jan. 76. 
Theure Mutter, 

Hätte Dir gern fabelgraphirt, habe aber bereits 16 
Dollars in diefem Stüde für den — Herzog von Meiningen 
vernafcht! Alſo verfpateten — für die Empfingerin — 
herzlichen Glückwunſch. 

Geftern Abend war mein 49. Concert in Amerifa — 
ich befinde mich unberufen viel wohler als nach dem erften 
— und ich habe — entre nous — wie ein Gott gefpielt. 
Sn Deutichland heißt's „den Teufel fpiirt das Völkchen 
nie, und wenn er fie beim Kragen hätte”. Hier ift’3 anders 
— Bier bin id erkannt, und ich halte fie alle beim Genid. 
— Nie hätte ich mir Ähnliche Succeffe, fo laut und fo 
tief geträumt, [und] daß ich fie fo fehr verdienen würde. 
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Dod) id vergeffe ganz, Dir für Deinen überaus dar: 
manten, netten Brief vom 10. December zu banten, den 
ich hier bei Ankunft als Willfommensgrup empfangen. 

Wie fteht’s mit dem Augenarzt? — - 

Ich habe nie foldjen Comfort in jeder Hinficht gehabt 
und bin — Danf meinen falten Bädern — ziemlich frei 
von Aheumatismus, Dank guter Küche und eremplarifcher 
Mäßigkeit frei von Indigeftionen. 

Habe auch zu componiren angefangen durch ein halb 
Dugend jchöner Augen infpirirt — wie fagt unfer Goethe 
— id will nicht inexaft citiren — „die Schönen im Plus 
ral” ....? Gern fchriebe id) Dir mehr, amüfanter — 
aber da bliebe diefer Zettel wieder ein paar Tage liegen — 
enfin, nimm mit Diefem herzlich gemeinten Gruße vorlieb 
und fei verfidjert, daß ich Deiner ftet3 überall im Glide 
gedenfe. 


200. Un Frau Louife von Wels. 
New Yorf, 1. Januar 1876. 
Berehrtefte Freundin, 

Mein erfter Gruß am heutigen Tage galt meiner Mutter 
— mein zweiter gilt Ihnen. Alles Schöne und Gute im 
neuen Jahr Ihnen und den Jbrigen. 

Id — bin niemals in meinem Leben fo alüdlid, fo 
jelig gewejen wie an der Scheidegrenze biefer beiden Sabre, 
und mein Sylvefterconcert war mein größter bisheriger 
Triumph. Schade, daß Sie mich nicht gehört — in my 
American style — mein europdijder war im Vergleih — 
mit Refpeft zu fagen — ein ..... (denfen Sie an 65 — 
Xriftanproben). 
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An Crichiitterung feblt'3 übrigens nicht — Gottlob find 
meine Nerven foloffal Îtarf geworden. Denfen Sie — im 
Begriff in’3 Concert zu fahren — Höre ich einen Schuß — 
zwanzig Schritte von mir im Hotel bat ein Yankee den 
andern erſchoſſen (ift dieje Nacht verfdieden). S. Beilage. 

Ihre beiden fehr intereffanten, mir ſehr werthvollen 
Briefe — zu gleicher Zeit empfangen — haben mich eben- 
fall erbleichen madjen. Sehen Sie fic) das eine Couvert 
an, das hiermit retournire — Taucher haben’s aufgefiſcht 
— aus den Trümmern des unfeligen deutſchen Schiffes 
„Deutſchland'. — Wie wird Ihren? 

Ach, welche großartigere Lebensanfdauung gewinnt man 
nicht bier! 

Heute muß ich mich entſetzlich (?) kurz faffen — jeder 
Tag bringt neue Arbeit, und die Parole beift „Vorwärts“ 
— mehr denn je. 

Somit Gott befohlen — lajjen Sie bald wieder von 
fi hören! 

Padet noch nicht angefommen — aber ich habe Geduld, 
et je vois tout en rose. Schreiben Sie mir doch wieder 
franzöfiish — Sie haben entjchiedenften Beruf dazu — oh 
arme Frauen, wie viele Eurer jchönen, reichen Anlagen 
bleiben unentwidelt, Danf .......... basta. 


201. An die Baronin D. 


N. Y. Jan. 5 1876. 
Madame, 


Ne Vous est-il jamais arrive de Vous étonner de la 
locution »malheureux comme une pierre«? Eh bien, 
autrefois je ne comprenais pas ce que cela voulait dire 
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ni moi non plus — depuis Votre départ je l’ai appris. 
Je ne vis plus depuis vingt quatre heures, je ne végète 
méme pas, je me sens mort pour tout, excepté pour la 
— souffrance. Je hais, je déteste tout — ce beau so- 
leil, ce ciel bleu — je ne voudrais que pleurer et 
crier et surtout ne pas voir 4me qui vive. Tout visage 
que je rencontre me semble un masque plus ou moins 
laid de carnaval. — — 

You are quite happy Madam — are you not? Your 
dear mother, your lovely children are giving you again 
the sweetest hours. Je ne veux pas être égoïste — 
je veux participer par distance à Votre bonheur et en 
éprouver autant de satisfaction que cela se peut. Mais 
vous devez un peu m’assister de Votre côté, en pre- 
nant en quelque commisération ma profonde misère. 
Précipité des plus radieux flots de lumière dans les plus 
noirs abimes des ténèbres — désirant devenir aveugle 
puisque mes yeux ont perdu de vue le seul objet digne 
d’être regardé, désirant devenir sourd, puisque je n’en- 
tends plus Votre douce voix, la plus charmante musique 
pour mes oreilles! — — 

But I turn weeping willow — and I think that would 
not be your favourite style, bright goddess of youth and 
poetry. — — 


202. N. Y., ce 7 janvier 1876. 

J'ai rêvé que vous m’aviez déjà parfaitement oublié 
— je me suis réveillé — je me suis endormi encore 
— puis j'ai rêvé que vous étiez fort en colère contre 
moi, que je ne savais comment me justifier . ... enfin 
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.... que Vous ne me disiez que des méchancetés qui 
finissaient par me révolter. Ai-je rêvé »l’avenir«? Ou 
sont-ce simplement les suites de mon concert hier soir 
à Brooklyn, lequel était beaucoup plus amusant pour 
mon »managere, la salle étant bien remplie, que pour 
moi, qui ai beaucoup souffert du gaz au dessus de mon 
crâne et des courants d’air à mes pieds. — — 

Vous Vous étes tellement pressée de remplir Votre 
promesse afin de n’avoir plus à y penser et de pouvoir 
Vous consacrer toute entière aux exigences de la vie 
sociale à Washington, à ce »monde« (plus ou moins 
immonde) que je détesterais cordialement, si Vous ne 
sembliez tant l’aimer jusqu’à lui sacrifier . ... 

Pardon — je dis des bêtises — mais je Vous adore 
tellement à en devenir non pas seulement fou, mais ce 
qui pis est, bête comme une cruche. — — 


203. New York 7/8 janvier 1876, 12/1 o’clock. 
Adorée Romaine, 

Pardon — Madame — »je ne le ferai pluse — mais 
voyez Vous — je pourrais avoir l’honneur d'être Votre 
père! Voilà justement »sharp« 46 ans que ma pauvre 
mére a eu un mauvais quart d'heure en me mettant au 
monde. Dans le silence de la nuit je fête ma naissance 
en fétant ma renaissance, qui date du moment où j'ai 
eu le malheureux bonheur, l’heureux malheur(?) — 
la décision de ce point ne dépend pas de moi mais 
du chiffre romain, que Vous savez — de Vous rencon- 
trer la première fois — donc depuis le 9 décembre 
1875! — — 
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204. Boston, ce 10 janvier 1876. 
— — Pauvre cher ange — toi-souffrir! Ah, Dieu! 
si je pouvais te soulager, te consoler, prendre sur moi 
une partie de tes peines! 
»Aimez moi et je suis pour la vie X«. 
Cela est-il bien vrai? — — 


205. Boston, ce 12 janvier 1876. 

Je me figure qu’etant enfant Vous Vous êtes amusée 
en tourmentant des mouches et des papillons — vu que 
Vous excellez dans la virtuosité de me faire souffrir moi, 
qui Vous aime, qui Vous adore si — superlativement! ' 

Vous feignez d’ignorer les lignes que je vous ai 
écrites dans la nuit du 8 janvier — Vous me panissez 
d’une innocente plaisanterie laquelle masquait un re- 
proche de m’oublier — de la façon — je pense — la 
moins offensive. — — 

Oh, que vous étes cruelle avec Votre »Monsieure — 
que Vous remplaceriez si aisément par un »cher ami« 
si Vous aviez un peu de cceur! (ou un peu moins de 
»pride<). Je maudis presque autant de fois, que je le 
bénis, le jour ou j’ai été foudroyé en vous rencontrant! 
Cette activité fiévreuse et incessante à laquelle je suis 
condamné jour par jour — cette dure obligation de 
cacher mes fatigues et mes souffrances a mon public 
— si Vous pouviez Vous rendre un peu compte de cette 
existence, Madame, Vous auriez un peu de pitié. 


206. Cleveland, ce 26 janvier 1876. 
Je n’ai pu fermer l'œil de toute la nuit. Cette 
terrible menace de t'en aller — m’a bouleversé de fond 
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en comble. Hélas que faire — comment supporter ton 
absence! — — 

Si tu savais quels terribles combats se livrent dans 
mon ame! 

D'un côté mon devoir d'artiste, la mission que je 
me suis donnée — le désir de rester dans ce pays que 
j'aime, tandis que j’abhorre l'Europe, où j'ai tant souf- 
fert, où je n’ai trouvé que des obstacles — de l’antre 
cet amour, cette passion qui augmente en force et en 
intensité tous les jours, qui devient une avalanche qui 
entraîne tout ce qui lui résiste et ne fait que s’en grossir 
en l’avalant — enfin, je crois, qu’il n’y a pas de choix 
et que je finirai par te suivre n’importe où tu ailles — 
fût ce à l’Arctique! 


207. Un die Mutter. 
Cleveland Ohio, 26. Januar 1876. 
Meine theure Mutter, 

— — Laß Dir einige Detail des gewöhnlichen Lebens 
erzählen. Denke Dir 3. B. mein Biefiges Hotelzimmer mit 
den meichften Teppichen ausgefchlagen, den eleganteften und 
folideften Möbeln, dem herrlichiten Sprungfederbette. Ein 
in dadjelbe führendes Wohnzimmer ift in zwei Theile ge- 
teilt: recht? Wajchtoilette und Kleiderjdran€ — links Bade- 
wanne und ein andres unentbehrliches Möbel, bei dejjen 
Auffuhung man fi in europäischen „Ausfpannungen” ſtets 
eine arge Erkältung zuzuziehen ristirt. Kaltes und warmes 
Vaffer nach Belieben zum Bade wie zum Wafchbeden zur 
Verfügung — Dampfheizung, die man felbît eigenhändig 
nad Wunfche reguliren fann — nota bene die Hotels find 
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alle von oben bid unten gleichmäßig erwärmt, an vielen 
Drten höchſtens etwas zu übermäßig wohlgemeint. Während 
ih in Europa mein Syftem der falten Wafchungen, das 
mir fo unentbehrlich ift, bereits Ende November einzuftellen 
genöthigt war, habe ich’3 zum erften Male in diefem Lande 
ununterbrochen bis zur heutigen Stunde fortführen können! 

Und das excellente Effen und der treffliche Thee und 
Kaffee, vor Allem das wohlthätige Ciamaffer! Diefe fplen- 
biden Speifefäle, diefe lautloje, aufmerffame, den Gaften 
alle Wünfche an den Augen abgufehen befliffene ſchwarze 
Bedienung! Eſſensſtunden: Frühſtück von 7—10, Diner 
von 1—31/,, Thee von 6—8, aud) 3. B. wie ih’3 nad 
Concerten brauche, Souper von 8—11. Die fogenannten 
„Sleichheitsflegel” find die gefittetiten Biweibeine der Welt 
— Bier und Wein fieht man nirgends während der Mahl- 
zeiten trinfen — fein Tabaksqualm vergiftet ben Nübrungs- 
beichäftigten! 

Wie mir das Alles zufagt, bequem und behaglich ift, 
fann ich eigentlich nur mit Schimpfen auf die europätfche 
Barbarei auzdrüden. 

Und nun bas Neifen: ungeheure Schlafwagen wie 
Schiffe, vollftändige Betten, in denen man völlig ausge- 
Heidet, ohne jede Störung die Nachtruhe genießen Tann. 
Ich alg »stare befomme jedesmal dag state-room, Dd. h. 
ein befonder3 abgejchlofjenes Zimmer mit Bett, Sopha und 
Waſchtiſch! Diefe und ähnliche Auszeichnungen, wie 3. E. 
das jchönfte Zimmer im Hotel, werden mir hauptfächlich 
darum zu Theil, weil ich mich gegen meine entrepreneurs 
fo anftändig, fo „beicheiden” benommen habe — es rentirt 
fid) fdon, wenigstens bisweilen, nicht jüdiſch, nicht mere 
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fantil zu verfahren. Enfin — ich lebe wie der liebe Gott 
in granfreid — abjeit3 der zwei Stunden Abend{flaverei, 
Die wegen bes mir mit jo großer Sympathie, jo warmem 
Refpeft überall entgegenfommenden Publifums — meiften- 
theil3 feine Laft, fondern eine Vergnügungspflicht ijt. Ich 
babe Dir wohl ferner fchon erzählt, daß ein fehr feiner, 
netter Menſch, ein Mittelding zwiſchen Secretär, Attaché 
und Kammerdiener feit 10 Wochen überall um mid) tft, 
der feine Sorgfalt für mid) bis in die ffeinften Details des 
Leben? erftredt, mir alle läftigen Bejucher abhält, Koffer 
ein» und auspadt, Briefe fchreibt u. |. w., kurz, ohne ben 
ich bis zur Überwindung von 68 Concerten (heute ift das 
69.) ſchwerlich Hätte gelangen fünnen. 

Nun — bedaure mich nicht, liebe Mama, ba e3 Lurus 
wäre — fondern freue Dich lieber darüber, dak Deines 
Sohnes Gefichtzfarbe durchaus nicht mehr ins Grünliche, 
Gelbliche, Gräuliche fpielt, fondern geradezu rofig ge: 
worden ift. Leider Gottes wird bei Rüdtebr nad) dem — 
verd. Europa die unvermeidliche Reaktion in diefem Farben: 
wechjel eintreten! Na — einftweilen will ich mich der 
ſchönen Gegenwart freuen, fo lange fie dauert. — — 

Mais rien de plus ennuyeux comme un homme 
heureux — alfo Adieu für heute, liebe Mama. 


208. Chicago, 2. Februar 1876. 

Gewiffe Dinge find nun einmal nicht zu ändern — fo 
unangenehm dieß fein mag, fo wenig Du Dich innerlich 
zur Virtuofenmutter berufen gefühlt haben magft, Du haft 
diejem Gefchide eben nicht entgehen fünnen. In biejem 
Punkte übrigens — fet mir nicht böfe — fpielft Du wider 
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Willen die Rolle als Virtuofenmutter à merveille, klaſſiſch, 
nämlich in dem, daß Dir die Recenfionen über mich niemals 
Ihön genug find. Nun, jehen wir einmal, ob Du an den 
beifolgenden beutihen aus Detroit noch etwas auszujeßen 
haft. Habe fie Dir deßhalb ausgefchnitten — auch der 
Merktwürdigfeit wegen, daß die deutiche Preffe, die mid 
hier Anfangs mit fo ungebiihrlidem Grunzen bewilllommnet, 
endlich derlei Lobpfalmen anftimmt. Nun freilich, ich habe 
die Liimmel zahm gemacht, ihnen gezeigt, daß ich Haare 
auf den Zähnen babe und mit der Bildung meines Jahr- 
bundert3 bis auf die Zähne bewaffnet bin. Seht all right 
— da nothing succeeds as well as success. Die Königin 
Des Weſtens Chicago (350000 Einwohner), vor 5 Jahren 
befanntlich zu Ajche zerbrannt, ijt fon auf's Glänzendfte 
wiederaufgebaut troß vieler Schutthaufen und Ituinenrefte 
jelbjt in den belebtejten Theilen. ES ift was Merkwürdiges 
mit Diejem Lande — Ihr könnt dergleichen nicht träumen. 

Erfolg war vorgeftern koloſſal — geftern gab’3 einen 
weiertag — Geſchäft aber durchaus nicht glänzend. Ihr 
müßt Cud eben nicht einbilden, daß für Haffifche Clavier- 
vortrige im großen Publifum, dag noch jehr in den Windeln 
liegt, ein folded Fieber von Intereſſe bereits wad) wäre. 
Cin folches zu ermeden — allmälig — voila ma mission! 

Bekanntlich bin ich ein wirklicher Artifte und fein öffent- 
licher Beluftiger, mache alfo dem Ungefchmade nicht die 
geringste Conceffion, wovor id auch durch meinen Contraft 
mid) weije zu ſchützen verftanden. Hätten meine Collegen, 
der große Thalberg und der immerhin würdiger verfahrende 
Rubinftein in meinem Sinne, dem Des Achten und Wahren, 


beffer, jyftematijder vorgearbeitet, eg würde eben [don viel 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 29 
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beſſer ſtehen. Zu klagen iſt aber nicht — wir reiten, ſo wenig 
auch der Spitz aus unſerem Stalle bellt. Das thut er nur in 
Europa. O Du Stallmagd gewordene Exgeliebte Jupiters! 
Nur den Namen des alten Welttheils niederzuſchreiben 
macht mich ſeekrank! Wie geht's Dir, liebe Mama — 
hoffentlich nicht feefrant? Grüße Mrs. Beesley, wenn 
Du ſie ſiehſt; ſie härmt ſich ſehr, viel zu ſehr, ob meiner 
Abweſenheit. Der arme Bache hat ſeinen Vater verloren. 
Mir iſt's aber nicht möglich, mit Andren zu trauern und 
lange Briefe zu ſchreiben, ſelbſt nicht kurze. Du biſt eine 
Ausnahme, wie Du bemerkſt, mußt aber nicht zu exigeante 
ſein. Jede halbe Stunde meiner Muße hat einen Zweck. 


209. An Frau Louiſe von Welz. 
Buffalo, 23. Januar 1876. 
Verehricite Freundin, 

Halten Sie mich nicht fiir unfreundlich, daß id längere 
Beit gefchwiegen — —. Die lebten Wochen waren febr 
hart, die vorlegte mit riefigen Proben, die vergangene mit 
miihfeligen Reifen belaftet. Aud heute am erften Rafttage 
fann ich Ihnen nur cin flüchtigeg Gedenfen widmen, mit 
Gedrudtem — nur für Sie ausgefchnitten — die Liden 
dieſes Bogen? zu deden verfuchend. Gefundheit Leidlich 
bid auf etwas Halsentzündung — doch die wird hoffentlich 
nicht chronisch werden. Reifeprogramm folgendes: [Städte 
und Daten). New Orleans fteht nicht im Contraft — 
aber e3 joll ein himmliſches, erviger-Frühling-artiges Klima 
haben, die ſchönſten Früchte und Weiber — alfo eine Fülle 
angenehmer Eindrüde bieten, welche für Ertragung meiner 
Strapazen ein nothwendiges Stärkungsmittel find. 
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Sechsmal in der Woche fpielen fteht auch nicht in 
meinem Gontraft — aber id erobere mir fo für {pater — 
vor dem Beginne der großen Solo-Recital3 — eine Kleine 
Rajt. Eine Sklaverei bleibt’3 halt doch — das Ganze — 
aber fie gehört zu den erträglichiten, die ich bisher in 
meinem Leben — genoffen. — — 

Wusharren, gedulden, feinen unüberlegten Schritt in 
die Ferne thin! Glauben Sie mir, das ift für Jeden das 
Befte — fo lange er fic) eben überwinden fann! Wie 
gut war'3, daß ich fo lange mit Amerifa gezdgert. Was 
ih hier zu Stande bringe, hätte ich fein Jahr früher leiften 
fünnen. Mein Ruf mußte jo lange reifen, meine Fähigkeit ihn 
zu rechtfertigen, ja zu überbieten gleicherweife. Reiner findet 
irgendwo den Tiſch gededt. Er muß es felbft thun. — — 

Sa Verebrtefte, Sie Haben jchon richtig errathen — 
diefen Sommer fehre ich nicht mehr nach Europa zurüd, 
d. b. alfo aud in diefem Sabre nicht mehr. Aber halten 
Sie’3 noch geheim. Meine Mutter weiß es aud) nicht — 
fie wird fich aber fon drein ergeben, wenn es ihr far 
wird, daß meine Riidfebr einem Selbjtmorde gleich zu 
achten. Genug für Heute. 

Iſt das nicht drollig — Concert in Sthaca — (Uni: 
verfität, viele Schulen und Penfionate) darf mich füglih 
Ulyffes heißen Laffer! 


210. Chicago, 6. Februar 1876. 
So lange nichts von Ihnen gehört! Hoffentlich Fein 
Lazareth im Haufe! Keine moralifche Störung, feine un: 
auflésbare Diffonanz? Hoffe das Belte wie es wünjche. 
Bielleicht finde ich in Cincinnati morgen über den ficheren 
22* 
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Umweg New York ein Briefchen. 76 concerts over. 
Hm? Ein gute® Stiid Arbeit fertig. Humor meiftens 
gut. Dod) — Schreiben ift überflüjfig, wo bas Gedrudte 
fo laut, fo fin, fo beredt Hingt. — — 

Nicht zu viel Robert (Schumann und Franz) fpielen 
und fingen! Krankhaft. Belfer dann Feliz Mendelsjohn, 
glauben Sie mir! Field As dur Concert ftudiren! Dffentlid 
ipielen! Yes, Mim. 

Was macht der Gemahl? Was der Herr Sohn? 
Denn der ift doch Schließlich der Herr. Hm? Spikwöhg 
läßt mid) wieder einmal febr ſchmachten! Bitte, fragen Sie 
ihn doch, wie Geichäft, Verfauf geht! 

Sie wiffen, daß Sie verfprochen haben, mit Ede einer Bor: 
Stellung der Nibelungen auf meine Koften anzumobnen! Sie 
müffen, ſind's mir ſchuldig. Cramer’s Etüden bezablen’s. 

Sagen Sie mir doch gelegentlid) eine Schmeichelei! 
Nämlich über mein amerikanisches Wirken! Ich darf mit 
Recht prätendiren, im Jenſeits Chriftoph Columbus die — 
Glangftiefel abzureiben! 

Nie war mein Magen jo gejund, mein Hirn fo bell. 
Aber ich Iebe auch quasi wie ein Briefter und Soldat. 
Das ift bas wahre geziemende Leben, glauben Sie'3. Ede 
ift nod) zu jung dazu. Gebe der Himmel, er folge einft 
meinen Spuren. Macht will bezahlt fein! — — 


211. Un die Baronin O. 
Chicago, ce 2 février 1876. 
Chère adorée! 
Comme Vous avez été adorable pour moi lundi der- 
nier en m'adressant ces charmantes lignes, que je 
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viens de recevoir et qui m'ont remis en belle humeur 
et par contre coup en bonne santé. J’en avais tant 
besoin! — — 

Vous devez être si contente de ne pas trouver dans 
ces lignes le » Adagio lugubre< avec lequel je Vous ai 
tellement ennuyé dans mes dernières épitres — ah — 
elles reviendront, elles reviendront, ces sentimentalités, 
trop tôt. Car — tu es mon dernier amour, et tu sais 
que les »derniers amours< sont les plus génants, les 
plus absorbants, les plus »pieuvres« (octopus) pour les 
deux parties — pour l’aimant (the lover) et pour ' 
l’aimant (the magnet). — — 


212. | Milwaukee, Febr. 4 1876. 

— — Je déteste les femmes grasses, lourdes, pe- 
santes — la fameuse chair école flamande — Rubens — 
me dégoute; une femme doit être »mobile, qual piuma 
al vento«, dans le sens physique bien entendu, non pas 
dans le sens moral. Une femme doit être »portative«. 

— — Je déteste tout ce qui est lazy, sluggish, heavy. 
Ai-je maudit hier matin ces deux jeunes filles, ma chan- 
teuse et sa sceur, race irlandaise, dont la paresse nous 
a fait manquer le seul train possible! Enfin — mon 
»manager«, ayant appris que la recette serait magnifi- 
que a Milwaukee, a été magnifique lui aussi, et nous 
a commandé un train spécial, avec lequel nous sommes 
arrivés juste à temps. (Puis cela donne de la »pàture« 
aux journaux, blessed advertisements!) 
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213. Chicago, 5. février 1876. 

— — Ne fronce pas tes sourcils, belle Dame! Ne 
te repens point de m’avoir dit de douces, de bonnes 
paroles! — — 

Ah, comme cela m’a fait du bien ce que tu m’as dit: 
vois, je soupirais tant d’avoir confiance en quelqu’un — 
d’avoir un phare dans ma vie errante. Adieu — mon 
cher »light-house«. 


214. 6. fevrier 1876. 

— — J'avais besoin d'un peu »d’entertainment« last 
night. I felt excited and unable to slumber. I read a 
comedy (not a new one) of Sardou’s, my favourite French 
playwriter’s »Uncle Sam« and was highly diverted. 
Do you know it? If not, get it and share my pleasure. 
It's capital — although a very much exaggerated pic- 
ture of American manners and morals. — — 


215. Cincinnati, ce 7. fevrier 1876. 

— — Il y a deux »pianoteachers< dans ma chambre 
pendant que je Vous écris. Je leur dis que je dois 
répondre à un éditeur de musique — ils se disputent 
sur le mouvement d’une Sonate de Becthoven — me 
prennent pour arbitre — ne voulant point leur dire par 
excès de politesse » Vous êtes tous deux des imhécilese, 
je donne une fois raison à l’un, puis, pour changer, à 
l’autre. Le grand Napoléon dictait à ce qu’on raconte 
six lettres à la fois — hélas, que n’ai-je le tiers de son 
talent! 

C’est terrible — ces musiciens dans chaque ville qui 
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me font la cour ct me demandent des avis et des lou- 
anges. C’est bien plus fatigant que les concerts et 
les voyages. Et j’ai un si charmant appartement ici, 
et j'aimerais à y rêver un peu à toi. — — 


216. St. Louis, 14. février 1876. 
Madame, 

En vérité, Vous êtes trop cruelle — je ne sais plus 
que faire, que devenir. Je Vous ai encore écrit tous 
les jours, mais je Vous ai épargné la peine de lire et 
de brûler mes lettres — en ne Vous les envoyant pas 
— en les brûlant moi-même. — — 

Ah — c'est mon sort — toujours trahi par les 
personnes que j'aime de l'amour le plus pur et profond! 
Eh bien — être trahi, quoique peut-être très ridicule — 
c’est cependant plus digne, plus noble que trahir, duper! 
Seulement j’en suis souvent à me demander — ceux qui 
me trahissent, n’ont ils pas ce qu’on appelle »conscience< ? 

Ma foi — tout ce que j'écris la est absurde, fon, 
fiévreux, — mais je souffre si horriblement de ce que 
Vous m'oubliez, m’abandonnez, me trahissez! Vous 
me trahissez — oui Madame, car apres ces jours de 
New York, très innocents, mais cependant — ah, la 
tête me tourne — et je dois aller maintenant édifier, 
amuser, ennuyer ce tas d’imbeciles qui se nomme public! 

Maudit esclavage ! 


217. New Orleans, ce 15/16 février 1876. 
Ce n’est pas un préjugé — le Midi. Comme je me 
trouverais heureux si tu daignais seulement m'écrire 


—+ 344 — 


un petit mot, me donner ce qui s'appelle au théâtre 
»la réplique. Mais crois-moi — c’est désespérant, les 
monologues sans intermède. Mais aussi ce serait trop 
beau les dialogues avec toi — je mourrais de plaisir, 
de bonheur! 

J’ai bien joué ce soir — je me suis aperçu de suite 
que j'avais affaire à un public aristocratique qui con- 
naît le secret des nuances (les nuances c’est tout — 
en musique comme en amour —) qui sait distinguer 
entre »80ne et »tone — enfin, j'ai respiré en voyant 
les p]*béjens du Ouest remplacés par les patriciens du 
Sud. La sympathie a été réciproque — je pense que 
mon succès ira croissant de soirée en soirée — cepen- 
dant vendredi en huit je devrai quitter ce pays char- 
mant; vu que Indianopolis et Louisville doivent précéder 
mon retour à Baltimore. 

Le 15 au soir je rentrerai à New York, et je me 
préparerai au plus rude travail de toute la tournée, à une 
série de Recitals sans aucune coopération étrangère. — — 

Connais tu l’admirable air que chante »le soprano 
dans la Cantate de Schumann (Paradies und Peri) 
deuxième partie? Si tu ne le connais pas, fais en la 
connaissance. Les six $ ne t'embarrasseront point, je 
me plais a croire. 


218. An Frau Jeſſie Lauffot. 
New Orleans, 16. Februar 1876. 
Berehrtefte Freundin, 
— — Sd traf Montag vor 8 Tagen von Chicago in 
Cincinnati um 10 Uhr Morgens ein; um 12 Uhr plauderte 
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id mit der Meifter Karl fo frappant ähnlich fehenden Miß 
Hillebrand, die meine Concerte (ich glaube alle drei) ihren 
freundlichen Nachreden zufolge ohne Nachtheil ausgeftanden 
und. mir fehließlich einen fehr werthvollen Dant geboten 
bat in der Mittheilung der mir nod unbefannten neueften 
Auflage von [Fofeph] Hillebrand’3 Literaturgefchichte, vom 
Sohne fo pietätvoll revidirt und ergänzt. rl 9. ift 
leider jehr amerifamiibe und fchien geradezu entfebt von 
meinem immer crescendo gehenden Enthufiasmus für biejes 
Land, das allerdings von Cincinnati aus beurtheilt — wo 
mit Ausnahme des jchönen Porträts in Lebensgröße und 
Leibestreue der Prinzeß Pauline Bonaparte beim Reftaurant 
St. Nicholas und des wahrhaft prachtvollen Kreling’fchen 
Brunnens (in München gegofien — Figuren mit Lifzt’s 
und Nachbaur's (sie!) Köpfen) nicht viel charme zu befehen 
iit — verzeihliche Sehnjucht nach Retourfeetranfbeit er: 
wedt. Schade, daß die Dame ihr Belt nicht im Dften 
oder Süden aufzufeblagen im Stande it. Gott, was 
Babe ich wieder gegen unjeres Hlillebrand] freundliche Mai: 
regeln (1874) gejündigt in Beriodenpfahlbautenpfufcherei! 
Kommt aber in den andern Sprachen, die id) — ameri- 
kaniſch inbegriffen — beffer rede und fdreibe als die fo- 
genannte Mutterfprache — gar nicht vor. Verſuchen 
Sie's, mid zu prüfen, indem Sie mir das nächſte Mal 
„engliſch kommen!“ 

Geftatten Sie mir jebt, liebe Maeftrona, damit es mir 
mit Ihnen behaglich werde, ein großes Wort gelaffen aus: 
zujprechen und vor der Hand ohne Beifügung eines Come 
mentar3. „In Diefem Leben werde id den Ocean nicht 
wieder frengen — bas Iebte Viertel meiner Eriftenz ift 
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dem neuen Welttheile gewidmet, Der Stätte, wo id) zum 
erften Male ganz ich jelbft fein fann.” 

Der Entſchluß ift feft — die erften Schritte zur Cr 
fangung des amerifanifchen Bürgerrecht3 find gethan — 
enfin ...... 

ody bin nun gerade 130 Tage in Amerifa und heute 
Abend ift mein 84. Concert, das zweite in diefer — Hyper: 
italidnijden Stadt, wo wir feit 2 Tagen (die Leute fagen 
jeit 3 Wochen) Florentiner Maiwetter haben und frijche 
Erdbeeren und Mirabellen genießen. Id ſchwimme wahr: 
haft in Wonne und freue mich hier noch um 50 Procent 
mehr ded Dafein3 als ich's bisher in den andern Metro: 
polen der U. St. gethan. Der patrizifche Parfüm des 
Südens thut mir ganz befonders wohl nad) dem mehr als 
nöthig deutfch-plebejifchen Ge—ruche des Weften3. Dod ge: 
nug. Sh bin nicht ,,gefebter” Stimmung genug, um einen 
legbaren Brief an Sie fertig zu bringen. Fragen Sie aber 
nur tapfer zu — id) gebe gern auf pofitive ,?" ausfübr- 
fige Antwort. 

Die Flügellegende — well — Ihr Wille gefchehe. Ich 
made nicht mehr „in Oppofition”, namentlich nicht Euro: 
päern gegenüber — andererfeità nehme ich aber an, fein 


t ,Diefe Bezeichnung erjtredt fich befonders auch auf das Publi- 
fun: bier werde id) beffer berftanden, die Leute haben feinere Ner: 
ven, verftehen meine raffinirten Nünncen beffer, folgen mir unmittel- 
bar, und id) fann mich fo füdlic) geben, wie id e8 in Wahrheit bin, 
wie ich mid aber zu entfalten, darzulegen in den froftigen Deutfh= 
und Englanden unfähig gevefen bin. — — Die 42ftündige Fahrt 
von St. outs mar eigentlich eine Vergniigungsfahrt — — denfe Dir, 
einen halben Tag lang nur durch überſchwemmte Balmenmwälder gee 
fahren — Alligator3 aus den Moräften hervorlugend, Geyerverfamm: 
lungen auf den Baumgipfeln. Yeh glaubte wirklich zu träumen.” 
Am felben Tage an die Mutter. 


me — —À© nr mme ue — — — 
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mir zugehörendes Cigenthum mehr drüben zurücgelaffen zu 
haben. Glauben Sie nicht deßhalb, daß ich fchon fo ftein- 
reid) geworden wire. Sie willen, daß id) mid für 
100 000 Frcs. in Gold auf 8 Monate (172 Concerte — 
eg werden wohl nur 140 herausfommen oder 150) prix 
fixe verfauft — meine Freunde finnen mir alfo abjolut 
nichts weiteres? Mammonijches für den Augenblid „wün- 
jen” oder „gönnen“. Aber 76/77 blüht, fo hoffe id, 
eine neue Saifon für mid) — und damit hat’3 vielleicht 
nod) fein Ende. Mein Terrain ift hier; „wo ich nübe, 
mein Vaterland“, heißt’3 in den Wanderjahren (8. 9. 
wird die Seitenzahl wiffen) — anco per me visse e soffrì 
il gran Genovese, der auf den fiinffeitigen Lyren mit 
Cavour Liebesblide taufcht!! — — 

Möchten Sie für mich ein Briefchen an die Viva Lucca 
ſchreiben? Laſſe ihe zunächſt Herzlich gratuliren zum Er- 
folge der Spontiniiden Vestale, Die fie ja auf mein Ge 
heiß reffuScitirt hat — ferner bitten, mir Bazzini's neues 
„Vocales“ burd Com. Schuberth 23 Union Square (mein 
Berleger) zufenden zu wollen. Id made allerlei Propaganda 
nad) dem Prinzip »tel est mon plaisir«, und Bazzini ge: 
hört zu den Opfern dieſes Prinzip3. Basta — anzi troppo, 
n'è vero? Könnte id) Ihnen doch fagen, wie herzlich und 
innig id Ihnen und den Bhrigen — im weiteſten Kreije 
— alles Gute wünide und wie dankbar id) Ihnen Îtets 
ergeben bleiben werde für alle Ihre gütige Unterititung 
auf der erften Station (und der widhtigften) m der Reife 
nad) der neuen Heimath — Florenz 1869/71. 


1 Auf den italiänifchen 5:Lire-Banknoten ift auf der einen Seite 
Columbus, auf der anderen Cavour abgebildet. 
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Denken Sie, eben von einer amerifanijden Zanzara ge: 

{tochen ! 
219. Un die Mutter. 
Louisville, 27. Febr. 1876. 

— — Heute Morgen bin ich nad) 30 ſtündiger Fahrt 
nun wieder Mittewegd angefommen — von den Mugfitos 
leidlid) zerbiffen — Dod frifdjer als ich) e8 voraus ge: 
fürchtet. — — Heute über 8 Tage hoffe id nad) langer 
Enthehrung — nad 9 Wochen — wieder ein bischen 
Sonnenschein zu haben, nämlid moralifchen — weil mir 
mon idole verjprodjen hat, mid) in Baltimore zu treffen, 
von wo ich jie nad) Wafhington zurücbegleite, falla der 
Gottfeibeiuns nicht ingwifden den Mann aus — — heim 
führt! Kannſt Du mir nicht helfen, durd) Victor (D Him- 
mel) intriguiren, daß ihm, dem Mtanne, die faiferl. deutſche 
Regierung die Rüdtebr nad) Wafhington verbietet ? 

Pardon — id muß mich bei Humor erhalten, denn 
obwohl jebt neunzig Concerte, alfo ſchlimmſten Falles 
mehr ala die Hälfte vorüber, jo bleibt dod) gerade bas 
Bevorjtehende das Anftrengendite. 

Was foll ich Dir Schreiben? — — Monologifiren wird 
bei gemiffen Temperamenten, wie 3. B. dem meinigen, eines 
nothgedrungen ſtets Vorwartsblidenden, febr läftig; ich 
jehne mid) nad) anregendem, gemiithlidj-lebhaftem Dialogi- 
firen. Wenn Briefjdreiben fo viel ift als Tagebudfübren, 
jo ift'3 doch nur ein Wiederfäuern geziemender Zeitvertreib. 
Berichtigt nicht jtet3 Heute das Geftern im Leben, modifizirt 
es bis zum Dementi? Aljo ich jchreibe nur dann gern, 
wenn td) eine Quittung empfange, wie id) nur gern öffentlich 
Clavier fpiele, wenn id) warm applaudirt werde. Auch 
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Mrs. Beesley fchweigt — es Îcheint, daß die amerifanifdje 
Luft dod) das Gedächtniß wie manches Andere frijder er: 
hält, als die europäiſche! | 

Die Concerte in New Orleans waren fchlecht bejucht: 
die Sache läuft für meine Managers auf ein Defizit Bere 
aus. Die einjtmals blühende Stadt ijt eben durch ben 
Krieg, durch feine Nachwehen, durch die ſyſtematiſch gegen 
den Süden fortdauernd geübte Unterdrüdung verarmt, ge- 
wifjermagen verddet. Wie fdade! ES find manche gute 
Clemente da — ich bin fehr warm von den leider nur 
{pdrlidjen Anwefenden aufgenommen worden, belonbers 


. aud) von den dort lebenden Franzofen. Es hat mir def: 


halb bejonders viel Vergnügen gemacht, vorgejtern in einer 
Matinde mit der ganz vortrefflichen franzöfifchen Schaus 
jpielertruppe zufammenzuwirfen. 

sh werde im Allgemeinen wegen meines lebhaften 
Weſens wie wegen meiner fließenden Ausfprade, die ich 
meiner lieben Mutter verdanfe, meffen ich ftetà, 
glaube mir, dankbar eingedenf bin, felbft für einen Franzoſen 
gehalten. — — 


220. Un die Baronin D. 
Indianopolis (ville tres peu civilisée) 
ce 28. fevrier 1876. 

— — Un jour tu m’as écrit que je devais avoir 
confiance en toi. Oh, comme j’aimerais avoir cette 
confiance — mais puis-je l’avoir, ignorant toujours si 
tu m'aimes un tout petit peu? Tâche donc un peu de 
m’aimer — force toi à m’aimer — crois-moi, cela ira 
en fermant les yeux et en ouvrant les oreilles, tes 
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gentilles charmantes oreilles que je voudrais dévorer, 
croquer »au naturel«! 

Permets moi de te proposer quelque chose en ami, 
rien qu’en ami-artiste. A Baltimore il y a un conser- 
vatoire de musique (Peabody Institute) et un assez nom- 
breux orchestre, dont le directeur est un ancien élève 
à moi, un Danois, charmant gentleman et excellent 
musicien (réunion très rare) — il m'est très attaché et 
il satisfaira donc avec zèle à ma demande — de nous 
(je ne t'ai pas nommée, n’aie done pas peur tout de 
suite) donner soit lundi, soit mardi matin (à 2 heures 
mardi je joue moi) un petit concert privé, dans lequel 
je voudrais te faire entendre quelque chose de ma 
composition (tu sais, ou tu ne sais pas, que l'orchestre, 
c'est ma spécialité — j'écris mal pour le piano, mais 
Jinstrumente tolérablement bien) — as tu envie? Cela 
fait toujours du bien d'entendre de la bonne musique 
d'orchestre, et tu dois en avoir été privée bien long- 
temps, mon cher ange! Ai-je bien fait de penser a toi 
pour cette chose la? — — 


221. Indianopolis, ce 29 février [1876] 
jour rare, peut-être le dernier de ce 
titre que nous verrons. 
Madame, 

Vraiment — après avoir répondu ce matin à Votre 
télégramme que j’ai reçu seulement hier soir en rentrant 
du concert — je me sens profondément humilié! Je 
suis simplement une bête et tout ce qu'il y a de plus 
indigne de Vous aimer — car je ne comprends ab- 
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solument rien a Votre question. Ignorez Vous que je 
joue & Washington le 8 & le 9 (matinée) aprés deux 
concerts à Baltimore et avant deux concerts a Phila- 
delphie? Je m’étais cependant permis de Vous l’aunoncer 
il y a longtemps — mais il parait que ce que Vous 
appelez »your daily bread« Vous le jetez n’importe 
ou. Ou est-ce qu’on ignorerait encore à Washington 
que j'y viens et quand? Je ne suppose pas cela. 
Done .... ne comprenant point, j’ai peur de com- 
prendre .... trop. A ce propos — pour ne pas pa- 
raître »vivre« de l’esprit d’autrni — permettez-moi de 
Vous raconter un joli mot de l’Abbé Franz Liszt, du 
temps qu’il n'avait pas encore jeté son »dresscoat« aux 
ortics du couvent. Une dame du high life posait devant 
lui en »femme incomprise«. Liszt, ennuyé de cette co- 
medie, lui dit à la fin un peu brutalement: Madame, 
savez vous ce que c’est qu'une femme incomprise? 
C’est pour la plupart des fois une femme, qui ne veut 
pas comprendre, qu’on la comprend trop. 

Eh bien, Madame, comprends-je trop en pensant que 
Vous Vous repentez de Votre promesse de venir a Balti- 
more, promesse laquelle Vous avez peut-étre faite des 
Yabord dans l’idée jésuitique de ne pas la tenir — 
(il y a d’autres promesses que Vous ne m'avez pas 
tenues — Vous les rappelez-Vous? — fou que je suis, 
comment puis-je supposer que Vous ayez jamais pensé 
sérieusement à moi!) que Vous avez trouvé un passe- 
temps plus engageant, plus intéressant — que — enfin, 
que Vous voulez jouer une comédie de plus — à mon 
»bénéfice< ? Dieu — il faut que je cherche une femme, 
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à laquelle je puisse rendre un pen de tout le mal que 
Vouz m'avez fait à moi — et que Vous allez encore 
me faire par Votre cruauté, Votre indifférence, Votre 
méchanceté d’autant plus cruelle, que Vous savez trop 
bien que je Vous adore comme personne — pas méme 
celui qui est mort en Russie — ne Vous a adorée — 
comme je Vous appartiens exclusivement de toute mon 
âme, comme je ne tiens plus aucunement à l’existence, 
si je devais vivre sans Vous! 


222. N. Y. Fifth Ave Hotel ce 18 Mars soir. 
Ennemie adorée, 

— — Après avoir recu Vos bonnes lignes, qui pro- 
mettent — ce que Vous ne tiendrez pas, hélas! — je me 
suis immédiatement »removed« pour le fifth A‘° Hotel, où 
je suis admirablement logé, où je puis travailler sans être 
dérangé — où j'ai de la place pour Vos fils même — 
— et d'où — ce qui est le plus important pour moi — 
j'ai la vue sur l’hötel Albemarle, sur l'endroit, où j'ai 
passé les plus heureux moments de ma vie, de toute 
ma vie! — Pourquoi étaient-ils si rares? Tout casse, 
tout passe.... 

Philadelphie était bien triste, bien ennuyeux — et 
j'étais souffrant au dela de tout ce qu’on peut imaginer. 
Je suis content d'être revenu à la ville, où j'ai eu la 
plus belle de toutes les illusions — la plus charmante 
transition entre deux années. Je ne vois personne — 
absolument personne — d’ailleurs mes programmes de 
la quinzaine à venir sont très sérieux, et je devrais étu- 
dier au moins le double du temps que Vous me dites 
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avoir consacré a Votre piano ces jours-ci, ma chère, 
chere douce amie! — — 


223. Boston 3 avril 1876. 

— — Mauvaise nuit — mauvaise journée froide- 
ment humide — ciel gris, enfin la matinée s’est passée 
>cosi cosic. Le public, comme toujours ici, charmant, 
un peu >»méthodiste«, mais somme toute pas trop 
tiède. — — 

Cela m’a fait tant de plaisir de te voir si belle et 
si florissante hier soir! Cependant cela m'a fait de la 
peine de voir bercer ta jolie tête et même mouvoir tes 
adorables pieds aux sons de cette affreuse musique que 
Mr. H. a jouée — admirablement du reste — j'aime 
beaucoup son toucher — mais franchement, c’est de 
mauvaise musiquette — tu n’aimes pas cela au fond, 
n’est ce pas? Ou faut-il pour te plaire, écrire des 
choses pareilles? Ah — peut-être tächerais-je alors 
d’imiter ce genre. Tu m'as dit dans tes douces lignes 
d'hier une parole qui m’a beaucoup touché. Tu m'as 
dit »soignez vous«! — — 


_ 224. Un Frau Louife von Wels. 
| Bofton, 5. April 1876. 
Verehrte Freundin, 

„Wonnemonde widen dem Winterfturm“. Europa hat 
ung, fo fdjeint’3, fein fchlechtes Wetter vermadt. Lefer 
Sie die inliegende Beichreibung des geftrigen Lages — 
wir haben in atmofphärifcher Hinficht einander nicht? zu 
neiden. — — 

Sans v. Bülow, Briefe V. 23 
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War zehn Tage ziemlid) Frank in New orf und 
wanderte fait jedesmal aus dem Bette direkt in den Concert: 
jaal and return. Der Arzt Foftete mid) 120 Dollars fiir 
20 Biliten. Was fagen Ste dazu? Das wirkt abjchredend 
vor Der Luft „Frank zu fallen”. Wenn man für einen 
Rod, Beinkleid und Weite 85 Dollar zahlt, fo bat man 
auger der Rechnung dod) noch ein souvenir und gwar ein 
ſchönes und dauerndes, denn felbft in Parts ift fo vor- 
treffliche Arbeit, fo fchöner Stoff felten zu erlangen. — — 

sch habe eine Unmafie Briefe von Ihnen in New Yorf 
vorgefunden, aber bei der Höllenarbeit und dem ſchwachen 
Köpfe nicht die Beit gehabt, fie mit der verdienten Auf 
merkjamfeit durchzulefen. Bitte um Vergebung! — — 

Bei diefem Anlaß will ich Ihnen doch die (mir übrigens 
unverftändliche) Hergenslaft, an der aud) Ihr Herr Ge: 
mahl, dem ich mich beiteng zu empfehlen bitte, Theil 
nimmt — wegwälzen: ich bin noch immer Preufe — was 
iibrigen3 auf meine fonftigen Zukunftspläne von feinem 
Einfluß fein wird. Wlfo Ste brauchen mich noch nicht als 
neuen Deutjchamerifaner zu verachten oder „trotzdem“ 
nicht zu verachten. 

Kuriofes Ding die Welt! So viel ift mir Mar, daß 
ich in verjchiedenen Punften — gar nicht hineingehöre, in- 
jofern id) das Berftändniß dafür verloren habe. Machen 
Sie einmal die Hälfte von 115 Concerten in Amerifa durch 
— da wird Ihre nad) Dffentlichkeitemotionen diirftende 
Seele radikal furirt fein. Seien Sie Eines oder von Einem 
überzeugt — Sie und Ihr Herr Sohn haben alle Urjache 
fih zu gratuliren, nicht in meiner Haut zu fteden. Alſo 
— veriibeln Sie mir diefen wohlgemeinten Rath nicht — 
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jeben Sie einige Sordinen auf Ihre ,,Afpirationen” (glauben 
Sie, id) thäte die nicht allermart3?) und beherzigen Sie, 
was Herder feinen Prometheus über die Geduld fagen 
läßt. Geduld — ich habe diejelbe, wenn auch nicht quan: 
titativ, dod) mehr ald billig qualitativ Ihrerſeits in An- 
jprud) genommen. Aber ein Lump, wer mehr oder befjer 
gibt alg er Hat. 


225. An die Baronin D. 
Boston, ce 8. avril [76). 

— — Mrs. E. m’a invite d’aller au theätre avec elle 
à »Married in haste« (une des plus stupides et »misformed« 
pieces du répertoire anglais — franchement, en fait de 
comedie les Anglais ont un manque de talent qui est 
vraiment grandiose) — je me suis trouve mal et je 
lai quittee au beau milieu — l’abandonnant à son 
»cavaliere servente« donné par la nature, à un grand 
baby de dix neuf ans. Puis — c’est dröle — mais depuis 
que j'ai l’honneur et l’irréparable malheur, oui, l’irre- 
parable malheur, de Vous connaitre, Madame, je me 
detache de tous mes anciens amis: l’ancienne sympathie 
se change en ennui, en dégofit, en haine presque — 
enfin je me detache de tout, puisque tout, ce qui 
n’est pas Vous, Romaine, devient du >riene pour 
moi, des fantômes, des cadavres. Grondez moi un peu 
sur cela, si le cœur Vous en dit: »oh, on m'avait bien 
dit cela, Monsieur, que Vous étes un des étres les plus 
inconstants, capricieux, méchants enfin, et que ce serait 
une grande bétise de Vous prendre en affection, de la- 


quelle on serait si mal récompensé qu’on s’en repen- 
23* 
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tirait amérement« — I gave you the pitch — continue, 
if you please. — — 

Je me casse souvent la téte pour savoir dans quelle 
proportion l'ange et le démon sont mélangés en Vous. 
Je crois — ma foi — que Vous appartenez bien plus 
à ce qu'on nomme l'enfer — non pas a ce quartier le- 
quel est pavé de bonnes intentions — celui là est le 
plus ennuyeux quoique le plus populeux. Et Vous 
êtes tout ce qu’il y a de plus interessant sur la terre — 
pour moi. Et Vous êtes très originale. Une grande 
dame qui se lève de bonne heure, qui est exacte à 
l'heure — c'est simplement »a white raven«. J’en 
pourrais ajouter d’autres — charmes d'originalité — mais 
je tomberais dans les lieux communs. 


226. Albany, ce 19. avril 1876. 

— — Je voyage comme un coffre — et je crois que 
sous peu j’arriverai à une insensibilité pareille à celle d’un 
coffre — on pourra me »check«er. S'il n’y avait pas 
seulement la différence, qu'un coffre n’est pas obligé a 
jouer deux heures du piano entre deux voyages — l’in- 
dustrie de l'avenir parviendra peut-être à fabriquer des 
coffres pour cet usage — je m'y accoutumerais. Vous n’avez 
aucune idée, chère amie, comme c’est atroce, comme c’est 
horrible cette vie d’esclave. Mauvais hotels — salles sour- 
des ou pourvues d’un écho à justifier le mot d’un ennemi 
de la musique qui la qualifiait comme >le bruit le plus cher 
et le plus désagréablee — pianos rebelles — enfin... je 
veux épargner à Vos yeux la description detaillée de toutes 
ces tortures si variées et cependant si régulières. — — 
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J'ai quelque peu changé d’avis sur mes projets cet 
été — je crois que malgré Bayreuth je retournerai en 
Europe... si, si — devinez qui — me donne la per- 
mission de l'accompagner — non pas seulement de la 
suivre à distance — dans la traversée à l’autre continent. 
Mon engouement pour la glorieuse république des États 
Unis a fait place à un dégoût profond — cependant 
l’Europe — croyez le moi — n’est pas gaie non plus. 
— — Avez-vous été, à Venise, Madame? Vous n'avez 
pas idée de cette paix mélancolique (la paix est toujours 
un peu mélancolique) que l’absence du bruit des voitures 
et des cheveaux communique à l’âme. Mais Vous n’aimez 
pas la rêverie, ni la paix en général? Puisque Vous 
êtes une mère si excellente, puisque Vous aimez tant 
Vos deux beaux garçons — je crois que cela Vous 
disposera un jour de prendre en affection la paix et le 
repos — Vous réservant pour toute source d’>excitementse 
la musique, laquelle, somme toute, est ce qu'il y a de plus 
pur, de moins matériel dans ce monde (à moins qu'on ne 
soit un pianiste voyageur, juif errant). J'aurais eu — ct 
je l’ai toujours — un si vif désir de Vous entendre jouer 
du piano — une certaine retenue, la peur de Vous obséder 
m'a toujours empêché de Vous demander de satisfaire à 
ce désir. Je trouve que c’est du plus mauvais goût et 
ton que de tourmenter quelqu'un à »s'exécuter« pour vous. 
Je me figure du reste — quoique je n’aie aucune con- 
fiance exagérée dans l’infaillibilité du ministre de l'empire 
germanique, lequel exalte Votre talent pour la musique 
jusqu'aux astres - - que Vous avez énormément du talent 
et qu’au fond Vous eussiez dû devenir artiste. — — 
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221. Buffalo, ce 24. avril (76). 

— — Je suis tout a fait préparé à ce que chaque 
concert soit le dernier et que je tombe tout de bon pour 
ne plus me relever. — — Je crains d’un moment à 
l’autre une nouvelle attaque au cerveau, suivie de quel- 
que paralysie. — — Mon cerveau est moitié mort, mes 
jambes et mes mains font leur service comme des nègres 
alcoholisés — il n’y a que le cœur qui flambe toujours 
avec la même violence et qui crie à se rompre: Romaine, 
je t'aime, je t'aime! — — 

On m'a interrompu — c’est un Canadien enthousiaste 
qui est venu exprès pour me ré-admirer. Pauvre mon- 
sieur — s'il s'amuse ce soir je voudrais bien échanger 
sa peau contre la mienne. Sa conversation m'a donné 
un mal de tête qui m'oblige d'aller me coucher. 

Que Dieu Vous protège, mon bel idéal. — — 


228. Un die Mutter. 
New York, 20. März 1876. 
Meine liebe Mama, 

Sh babe mir Vorwürfe zu machen, Did in meinem 
legten Briefe — Antwort auf den Deinigen jehr charmanten 
— vielleicht in mindeftend überflüffige Beunruhigung 
meinethalb verjeßt zu Haben. Sd wollte Did nicht gar 
zu lange warten Tafjen und vermochte beim Schreiben denn 
dod) leider nicht genügend von der moralifch wie phyfifd 
jehr unbehaglichen Stimmung zu abftrabiren, in welche die 
ebenfo ftarf ermiidende als ſchwach befriedigende Concerttour 
mich verfebt hat. Id war jebr fopfbüngerifd geworden, 
fürdtete „ausgeſpielt“ zu haben. Allein die alte Claftigitat 
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ſcheint wieder aufzuducken — es geht mir ſchon wieder um 
50 Prozent beſſer. Am Mittwoch hatte ich meine Abſchieds⸗ 
matinée in Philadelphia — ſeitdem babe id) vier Tage 
hier zum Ausruhen gehabt, die ich trefflich benützte — in— 
ſofern ich mich abſolut nur mit meinem Flügel unterhalten 
habe. Mit „Gottes Hilfe“ — Woldemariſch zu reden — 
will ich denn heute Abend wieder an's Werk gehen. Anbei 
Programm — aus dem Du das Weitere entnehmen magſt 
— bequem iſt es gerade nicht. Aber enfin — welchen 
Werth Hat bas Leben denn ohne Kiimar? — — | 

Über viele perjönliche private Dinge zu fchreiben — 
refp. Dein Intereffe daran zu befriedigen — fehlt mir 
heute die Mufe — alle meine Gedanken follten jebt aus⸗ 
ihlieglih nur den „Forderungen des Concerttages” ge: 
widmet fein. Die ruffiische Gefchidjte ſpukt wieder febr ſtark. 
Es hängt aber die Löſung nicht von mir ab — fondern 
von Der jungen Dame, die, wenn fie die Richtige ift, 
meinetwegen Alles aufgeben und verlaffen muß. 

Nous verrons! Es wäre diefe Unmöglichkeit um fo 
harmanter, al8 id darin eine heilfame Medizin gegen die 
leider ftet8 wachjende Wafhingtoner Leidenfdaft — die mir 
viel Aufregung und wenig Behagen gebradt hat — be: 
trachten würde. 

Doch genug — ich vermag nicht zu plaudern. 

Ich babe einen Antrag für Californien für Juli — 
will mir die Sache überlegen!. Mein fleines doch im 
Ganzen fehr ungenügendes Kapitälchen möchte ich eben 

1 ‚Die philharmonijde Gefellfdaft hier [N. 9).] Orehefter zwölf 
Contrabäſſe und der Reſt darnach) wünſcht mich nächſten Winter 


zum Dirigenten; wird ebenfalls in Erwägung gezogen.“ An Frau 
v. Welz 20. 3. 76. 
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nicht gleich angreifen, nachdem dieß Engagement zu Ende 
— und ein paar taufend Dollard allein würden mich aus 
diefer Gefahr befreien. 
Hoffend bald, wenn auch flüchtig, etwas Gutes von 
Dir und den Deinigen zu hören, in treuer Anhänglichkeit 
Dein unverwüftlicher (unberufen) Sohn. 


229. '12. oder 13. April 76.1 

— — Id habe an Ullman vor 14 Tagen jchweren 
Herzens gejdjrieben, anfragend, was es mich foften würde, 
wenn id) — Die Arbeit plößlich einftellte. Ba, e bat mid) 
große Überwindung gefoftet — denn über zwei Drittel der 
Concerte find ja geliefert — die achtmonatliche Knechtſchaft 
erreiht in etwa zehn Wochen ihr Ende und e8 wäre 
Sammerfchade die 100000 Fred. nicht zu complettiren. 
Aber andererfeità — zu was nübt mir denn fchließlich diefe 
Summe? Wo habe id in Europa ein Afyl? Wo finde 
id) eine Pflege, der ih — Halte ich's nun noch bid zu 
Ende aus oder nicht — in jedem Falle dringend bedarf? 
Der trübe Vlid in die Zufunft oder vielmehr in die totale 
Unficherheit, in die Ode, wirkt fo verftimmend und drüdend auf 
mein ganzes Wefen, daß der Körper alle Elaftizitàt einbüßt. 

Berzeihe diefe Gerzenergiefungen! Es ift gar unmänn- 
lid) fo zu lamentiren — es ift aber auch gewiljermaaßen 
unmännlich, nervenzerftörende Clavierconcerte in fo himmel- 
fdreiender Unzahl geben zu miiffen. Enfin — id fühle 
mid) „fürchterlich“ ausgefpielt und fchachmatt, unfähig, 
auch wenn mit Ullnan ein leidliches Arrangement getroffen 
werden fünnte, die Nidreife anzutreten. In fo vieler Ber 
ziehung bin ich Bier eben doch cin freierer Menſch, nicht 


fi 
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die Beute jedes ſogenannten Freundes oder Verehrers, der 
mich für ſich exploitiren möchte und aus dieſem Grunde 
heuchleriſch mir in's Geſicht vorwirft „gegen jo viele Men- 
ſchen übermäßig gut au ſein“. — — 

Ich ſchreibe Alles durcheinander — bitte lege nicht 
jedem Worte ungemeine Wichtigkeit bei. Ich bin ſeit einiger 
Zeit ganz compaßlos. Dieſer fortwährende Wechſel der 
Scenerie müßte auch den kaltblütigſten Menſchen zuletzt 
wirr im Kopfe machen! — — 

So weit hatte ich geſtern in Salem (unweit Boſton) 
geſchrieben, da hatte mich eine im ſogenannten Frühlinge 
(in der meinen Nerven empfindlichſten Saiſon) nicht ſeltene 
Schlafſucht übermannt — Die mir geftattete, das Abend: 
concert — ziemlich vor leeren Bänken — ohne übergroße 
Ermüdung zu überwinden. Heute früh gab es wiederum 
eine fünfſtündige Fahrt (auf den amerikaniſchen Geleiſen 
fährt man kaum halb ſo raſch als auf den engliſchen) 
nad) Springfield, wo ich wiederum bad nicht eben er 
mutbigende Vergnügen genießen merde, vor einer febr jpär- 
liden Zuhörerichaft ein klaſſiſches Programm abzufpielen. 
In diefer Beziehung beharre id bei meinem Prinzip, deffen 
Durchführung mir den Refpeft aller intelligenten Ameri: 
faner eingetragen bat, welchen ich mir durch Untreue nicht 
verfcherzen mag. Überdieß würde die Wahl populäreren 
Stoffes die Theilnahme des in der Provinz noch auf einer 
ziemlich niederen, halbbarbarifchen Mufifeulturftufe ftehenden 
Publikums doc nicht vermehren. — — Ich babe den 
Fehler gemacht, mich bei Abfaffung Des Engagements — 
auf gemeinplübigen Rath hin — bauptiädlid nur um die 
Sicherung meine materiellen Gewinns zu forgen — und 
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Die Ausbedingung eventuell nöthiger Raftzeit zu überjehen. 
— Wenn id'8 irgend im Stande bin, will ich deßhalb 
Diefe zehn Wochen (fie find unglaublich fang) verfuden, 
meine Verpflichtungen zu Löfen. | 


230. Cleveland, 27. April 1876. 

Mit Bedauern erjehe id aus einem Briefe des Herm 
Ullman (dev mir leider von Paris aus in meiner Noth 
nicht zu helfen vermag, da er eben Hier zwei andre Afjocies 
bat, die mid) contraftmäßig bia auf den lebten Tropfen 
au3zuprefien das Recht haben), daß Du Dich meinetwegen 
geängftigt Haft — alter Gewohnheit, ich möchte fagen Tem- 
peramentsbediirfniffe entiprechend. — — 

Bedenfe, daß es meiftens thatfächlih unmöglich ift, eine 
ruhige Stunde zum Schreiben ausfindig zu machen. Wen 
id) ſechs Tage in der Woche feds Reifen gemacht, ſechs 
Concerte abjolvirt — fo bin ich am fiebenten völlig une 
fähig, einen Gedanken zu faffen, eine Feder zu rühren. 
Bedenfe, daß id in fehr fchadhaften Zuftande die Reife 
angetreten (die befler unterblieben wäre — aber Tieß mir 
meine Afyllofigfeit, Pflegelofigkeit, meine Armuth eine andere 
Wahl?), daß die Folgen des Gebirnjdlages vor etwa 
13 Monaten, anftatt zu verjchwinden, vielmehr in empfind- 
lichiter Weile — wieder hervortreten — »enfin« u. ſ. 10. 

Aber — Du haft Recht — da id Did daran gewöhnt, 
weil Du die Güte Batteft zu bemerken, daß meine Briefe 
telles quelles Dir eine gemiffe Erholung und Anregung 
gäben — fo habe ich die Pflicht, Did nicht plötzlich diefer 
Gewohnheit zu berauben. Sd werde von min an wieder 
regelmäßiger jchreiben. 
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132 Concerte habe ich feit geftern Abend Hinter mir. Cine 
Beichreibung der Strapazen und der Unerquicklichkeit des Con: 
certiren3 jelbjt — gute Mufif vor unmufifalijden Menſchen 
oder leeren Bänken in ungeheuren Galen, wo e8 confus, 
leer und troden Hingt, auf durch Transport ſchadhaft ge: 
wordenen Clavieren zu fpielen — erläßt Du mir wohl. 
Es ijt über alle Begriffe ſcheußlich — Diejes Leben. 

Bor mir babe ich vielleicht noch 30 Concerte, der Beit 
nach möglich, aber nicht meiner Verfaffung nad. Sd 
foreire mid) frampfhaft — um nicht eines Theiles des fo 
furchtbar fauer verdienten Geldes verluftig zu gehen — 
vielleicht fomme ich durch. Aber was dann? Hätte id 
irgendwo ein home, etwas Anderes als die Gotelperfpeftive 
— fo würde mir folde Aussicht eine gewiffe moralische 
Schwungkraft verleihen, ohne die ich nun einmal nicht aus: 
fommen fann. Schade, daß Du nicht Zeit und Luft ge: 
funden Haft, meine Sdee eines buen retiro in Dem herzogl. 
Neſt Meiningen — fie ijt bejcheiden genug, dente ich — 
ein wenig zu firdern. Von Amerifa aus — heute hier, 
morgen dort — ijt ein dergleichen Einfall unmöglich praf- 
tijd) zu verfolgen. 

Bon London ans freilich ift es ebenfalls nicht Teicht. 

So wie die Sachen nun ftehen, oder vielmehr nicht 
ftehen — wird mir nicht3 Anderes übrig bleiben, als in 
Diefem Lande (für welches mein Enthuftasmus in den legten 
Zügen liegt — allerdings erlaubt die bloße Concertfaal: 
perfpeftive feine Befanntjchaft, gejchweige ein Urtheil) haften zu 
bleiben, weil ich eben einmal da bin und am Ende meiner 
Knechtichaft gewiffermaaben alle Viere von mir ftrecken werde. 

Ach — welches Dajein! Nun — es ijt dad gemeinjame 
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Schickſal unferer Familte. Allerdings — wenn man fort: 
während erft die Mittel befchaffen muß, um überhaupt zu 
eriftiren, fann man fid) um die Mittel und Wege „wo eri: 
ftiren“, nicht kümmern. 

Du fiehjt, liebe Mutter — dak ich bejjer dran thäte, 
zu fchweigen, da ich meine Stimmung, hopeless und help- 
less, zu bemeiftern unfähig bin. Mein Kopf ift jehr ſchwach 
— fortwährende Halbichwindel beinträchtigen mein ,be- 
rühmtes“ Gedächtniß fo fehr, daß ich Häufig das abgejpiel- 
tefte Concertprogramm vor der „Öffentlichen Produktion“ 
durchprobiren muß, um Abends fein Fiasfo zu machen. 
Möglich, daß eine etwa 14tägige Raft — wie ich fie in 
den vergangenen Reifejabren mir nad) etwa 50 oder 60 Con 
certabenden günnen fonnte, da ich gewiffermaafen Herr meiner 
eigenen Cntreprife war — mich auf biejer jehr abjchüfligen 
Bahn hätte aufhalten finnen — da aber die Zeiten miferabel 
und dag „Gejchäft“ mit mir überaus flau ijt, fo fann ich's 
den Käufern meiner Freiheit nicht verbenfen, wenn fie fich 
an den Contraft buchjtäblich halten. 

Doch genug — ich lebe ohne jedes andere Intereſſe, als 
das an und für fich febr ſchwache: ,fomme ich noch einmal 
mit Deiler Haut davon oder nicht“; deßhalb Hat Dein 
hübſches Citat im neulichen Briefe betreffs „romanhafter 
LebenSornamentit“ feine — Aktualität mehr. 

Es gibt feinen Lidjtpuntt mehr Hier für mid) — nicht 
einmal einen Srrlichtpunft. 

Hoffend Dir in Kurzem vielleicht beffere Kunde zu geben 
und mit dem innigften Wunfche, daß e3 Dir leidlich zu 
gehen fortfahren möge 

Dein nicht mehr unverwüftlicher Sohn. 
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Auszüge aus Briefen Sranzisfa von Bülow’s 
an ihren Sohn. 


London, 10. December 1875. 
Geliebter Sohn! 

Du bedurfteft des Neuen — das in der alten Welt für 
Did nicht zur Hand war — id fühlte das injtinftiv mit 
Dir, und das war ftärfer als meine Furdht vor diefer Reife 
— die wirflid: contre vent et marée unternommen, jo bes 
friedigend in den Anfängen fich erweilt, daß man nur gleichen 
Fortgang erjehnt. Wie mich Deine Briefe erfreuen, ja eigent: 
li dad einzige belebende Clement meiner englifchen Eriftenz 
find, wie ih Dir alles Befte danke, Du Lieber, ganz Creep: 
tioneller! dad brauche ih Dir nicht erjt zu fagen. Die 
Beitungsfritifen oder Berichte find auch fo, wie über feinen 
andren Künftler, Deiner würdig, bas Höchfte gejagt, ohne 
Phrajen und Uberfchwänglichkeit; ich möchte, daß in der 
weiten Welt Alle, die Theil an Dir nehmen, fie lefen 
möchten; die eine, erfte glaube ich (lange) aus Boston, dann 
aus New York, Mimi von Glehn, der ich fie zu lefen gab, 
rief bei der Schilderung Deines Auftreten? aus: „Sieht man 
ihn nicht vor ſich ſtehen?“ — — 

Ich fürchte mich etwas vor dem far West, wo es ſchwer⸗ 
lic) fo viel Comfort wie in Bofton und New York geben 
wird. Wie Schade, daB Du nicht eine Art Journal (d. b. 
wenigiten3 Notizen) führen fannft. Daß Du feine Ruh aud 
bei Nacht Haft, fo übermäßig Mäßigkeit' [treibit}, freilich in 
materieller Hinficht, dagegen leider geiftig gewiß in jeder 
Weile die nöthige Diät verfäumft, befümmert mid. — — 

Hafting3, 8. Januar 1876. 
Mein Lieber Herzens Sohn! 

Du Haft nun hoffentlich meine drei Briefe nad Amerika 
erhalten; Heute, an Deinem Geburtstage fchreibe id Dir den 
vierten. — — Ich freue mid, in den mir gefendeten Kritiken, 
mit Rubinftein-Vergleidhen (wenn ich auch nicht Alles darin 
unterjchreibe), doch immer meine Anficht, d. h. Überzeugung 
Deines größten eigentlichen Talented zu finden, welches 
eben nicht die Virtuofitàt, jo eminent diefe auch ijt, jondern 
vielmehr das ift, einem ganzen Orchefter, lebendigen Snitrus 
menten, Deinen Geift einzuhauchen und fo ein Kunftwerf in 
höchſter Auffaffung darzuftellen. 
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Daß Du manderlei, mitunter glüclicherweife angenehme 
Begegnungen, unterhaltende Belanntichaften [madft], fo in 
Wafhington, wo id von Herrn v. Echlözer fonft bon gehört, 
freut mich febr. [Schilderung unbebaglider Umgebung:] wo 
fol mir da der Muth herfommen, Dir lieben, im Sluge 
lebenden, den Champagnerfbaum des Ruhmes und der Be: 
geifterung in fo neuen Verhältniſſen nur fojtenden, umber- 
ihwärmenden Künftler zu fchreiben — während dem Allen 
die regfte und reinfte Riinftlertbatigleit den würdigen Ge: 
halt gibt. 

Dak Du in Wafhington zum Componiren angeregt [murbdeft] 
und es auch ausgeführt, freut mich außerordentlich, und ich Hoffe, 
die Romanzen fommen aud) nad London, wo Mrs. ©. fie 
mir borfingen fol. Hoffentlih madit Du Deinen Frieden 
mit England (Du weißt, id bin eine ,,Fanatiferin des 
Friedens“) und „Gejundheitsrüdfichten“ nöthigen Did nicht 
zum bersagliare!. Pie Engländer, fo wenig fie mir 
jympathij find, Haben doch ihr Gutes, bas man zu 
verbrauchen juchen muß; nur ideal darf man fie nicht auf- 
faffen. Ganz unverftändlich ijt mir Deine Vorliebe für die 
ſchwarze race, die allein mir Amerifa unerträglich machen 
würde, ebenjo mein finnlid äfthetifches Gefühl verlegen als 
bas moralifde in Swiefpalt bringen. Nur gut, daß Du 
dDiefe Schwäche wenigftens nicht von mir ererbt haft. 

9. Februar 1876. 

— — Da eine alte Frau Rathichläge nicht laffen fanu, 
jo höre hier zwei geduldig. Erſtens dente an die Schonung 
Deines Gebhirns, das Du immer fo übermäßig angeftrengt 


1 Beihießen, auf'8 Korn nehmen. Bülow's Frieden mit Eng» 
land” war damals empfindlich geftért durch fein am 17. November 
1875 veröffentliches Interview mit dem Beridteritatter der N. 9). 
»Sun«, in welder »extremely frank conversatione, wie das Blatt 
(2. 1, 1876: fie felbft benennt, Bülow verfdiedene fdarfe, bon den 
Engländern als willkürlich und ungerecht empfundene Urthetle abgab 
und Bergleiche anftellte, die völlig zu Gunften Wmerifa’s ausfielen. 
Die Erbitterung gegen Biilow war darnad lange Beit fehr beftig. 
Ullman fchreibt: »Le ‚Sun‘ Vous a fait décidément un grand tort 
en Angleterre. L’impression est très facheuse. Beaucoup de 
journaux de province ont publié des articles contre Vous et le 
Figaro de Londres un très long et violent.« Und ein andermal: 
>Vous vous êtes complètement fermé l’Angleterre.< 
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haſt und das, wie alle Erfahrenen conſtatiren, durch vieles 
Eiſenbahnfahren ſehr erſchüttert und angeſtrengt wird. Und 
nun eine andere Warnungsregel: Benütze das ſehr ſchätzbare 
Factotum, aber vertraue nie gu viel, denke an den Gentle: 
man, bor dem zu warnen ich voriges Sabr aus Furdt Did 
zu agaciren leider unterließ; und dann: Du wirft nie eigene 
nützig fleinlid oder Derartiges fein fünnen — aber fei nicht 
au großmüthig und edel, wie es in Deiner Natur liegt, 
fondern thue Dir jelbit Einhalt darin und laß Did nicht 
mipbrauden. — — 

Manches, was ich fonft noch mitzutheilen hatte, verfpare 
id auf fpätere Briefe, vielleicht nach Wafhington, wo fid 
Ulyfjes vor den Circen in Acht zu nehmen bat. A propos 
von Romanen: daß man mehrere auf einmal lieft, begreife 
id, ohne es zu loben; das Schreiben in Briefen fchwerer. 
Indeß die Gegenwart bedarf vielleicht der Epiloden. Mein 
Verſtändniß ſchlägſt Du wohl zu hod an. Du gibft mir 
eine Art von Rebus, den ich dem Kamin opfere ohne Anderes 
alg dunkle Whnungen. Meine Borliebe für Rußland und 
Deffen Bewohner fennit Du. Genug davon für heute. 


London, 4. März 1876. 

Wie fol id Dir danken für die lieben Beweife Deines 
treuen Andenfens, mit denen Du meine Einjamfeit belebit, 
meine Sorgen berubigit und mid) Theil an Deinem Leben 
in biefem fernen Welttheil nehmen läßt! — — Du fannit 
Dir denfen, mie fehr id) Deine Thätigfeit bemunbere, wie 
Du die flüchtigen Wugenblice der Rube noch mit Brieffchreiben, 
was Dir geiftig und handlich nicht angenehm ift, ausfüllit 
und nicht Touriftenbriefe, Belbreibungen von Land und Leuten 
verlange. Sd frage alfo nicht: ob die Niagarafälle Deinen 
Erwartungen entipreden oder fie wie manchem Andern nicht 
erfüllen; ober ob Du fie transcendental lovely, wie fie eine 
geijtvolle Engländerin nannte, gefunden; ich jtrebe aber nad 
einem Buche, das mich Alles das lefen läßt, was Du gefehen 
und wovon Du im Sluge Notiz genommen haft. — — Die 
Baronin und der Herzog [von Meiningen] würden very very 
happy fein, Dich dort zu halten; »we consider him one of the 
few real friends, and we feel true friendship for him, quite 
apart from his arte und würden Alles thun. Mehr hierüber 
ijt nicht an der Beit, bevor Du etwas Amerifa-müde ge: 
worden bill. — — 
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A propos: den Virtuofen erfenne ich in Dir doch befon: 
der3 in der Abftammung von »Virtus<, ba das Wort (freilich 
was nicht?) zu profanirt ijt für Did, und als Mutter thuit 
Du mir nidt genug; denn Du twarit und bift mir immer viel 
zu gut für das Publifum und die Kritif. Dod die Sonne, 
das Licht der unit und des Genies fcheint für Alle wie 
die am Himmel und belebt und begeiftigt doch Viele. 

London, 15. März 1876. 

[Dank für den Brief aus Louisville und Geftändnig ihres 
Unbehagens] bei der Combination Diefer geiftigen und phy- 
jijden fortwährenden Aufregungen und Fatiguen. Aber Du 
befte3 Herz bijt gewohnt, überall mehr zu geben als zu eme 
pfangen. En parenthèse, Armgard [von Flemming] fagte mir 
in Baden: der Hans Bielte e3 ja gar nicht aus, wenn er 
nicht fo überſchwänglich großmüthig wäre! Cin Beweis, daß 
fie Dich gefannt bat. Indeſſen bat Alles im Leben feine 
Beit, und wenn, wie Du einft fo hübſch fagteft: die zweite 
Hälfte des Lebens gegeben ift, die Fehler der erften wieder 
gut zu machen, fo wirft Du hoffentlich dem Übermaß der 
Gropmuth ein Biel fegen: für's Erjte aber nicht im Brief: 
ſchreiben an mid, bitte! — — Ich fürchte den Wechjel des 
Klimas zu allem Übrigen. — — Um fo weniger hätte ich 
den Muth, Dir, nachdem Du fo lange nur mit den Managers, 
Sournaliften und Publifus (bei allem Refpeft) verfehrteft, die 
erjehnte reigende Begegnung, deren Du Did hoffentlich jest 
erfreut haft — wenn fie auch fonft einer alten Frau nicht 
ganz unbedenklich Scheint — nicht jehr zu gönnen. Wenn ich 
die Fragen aller Art, die ich bei Allem, was Dich betrifft, 
immer auf dem Herzen babe, nicht auszuſprechen wage, fo 
fannit Du wohl errathen, daß ich ed mir nur berfage, um 
Dir nicht laftig zu fallen und von weiteren Mittheilungen 
zurüdzuhalten. — — Der Name des Gefandten in Wafhington 
wurde mir wunderlicher Weife zuerjt bon F. Lewald genannt; 
daß er im fogialen und im Damenverfehr Liſzt's Geiftes- oder 
Wahlverwandter ift, wußte id) auch. — — Sehr habe ich über 
Deine Unterhaltung mit dem Yournaliften in Chicago gelacht; 
id) glaubte Did zu Hören und [ibn], der Beethoven poor 
boy! nennt. [Mufitalifde Nachrichten.) Die Schumann wird 
hier fpielen, man glaubt auch Rubinftein wird {pater fommen, 
den ich mich zu hören freue und intereffire. Du weißt, daß 
id) ihn fehr gern Habe. — — 
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London, 5. April 1876. 

Endlich der erſehnte Brief. — — Gott ſei Dank, es iſt 
beffer (wenn Du nicht nur mich beruhigen willſt), mein wirk— 
lid unverwiiftlider Sohn, voransgejegt, dab Du Did 
nicht felbjt, wie feither, gewaltjam verwüſteſt. — — Sc 
batte Dir allerlei zu fagen, aber dazu gehört, daß Du es 
hören rejp. lefen willit. Alfo nur Weniges für heute. Mir 
ift Angenehmes begegnet — wie immer um Did, mittelbar 
von Dir. Je jouis de ta célébrité. Gin Kreis begeijterter 
Verehrer in Deiner würdigen VWeife — Du weißt, ich bin fo 
leicht nicht zu befriedigen — theils von Tosquin Commend, 
erfährt zufällig, daß Deine Mutter in London ijt, eilt zu 
mir und fetirt mid. Das find wahrlich feine „fiichblütigen“ 
Engländer, dabei höchſt muſikaliſch, verſchiedenen Alters, auch 
Herren; wo man mid Hinführt, läßt fic) mir Wes voritellen, 
behandelt mich aud) taftooll mit perjönlicher Auszeichnung, 
\pricht Parifer Franzöſiſch. Nun fol ich jagen, wann Du 
nad London fommit ? ? ? Ach, wenn ich das wüßte! 

(Ohne Datum.) Wie mid außerdem Alles, was Du 
nicht [fowobl] fagît als anbeuteit, mehr noch bewegt als 
intereffirt, darf ich nicht jagen, id fann ja auch nur Abnungen 
haben. Es find gleich Überichriften der Capitel eines um: 
fangreihen Romans. Nur eine allgemeine Bemerkung ge: 
ftatte mir, Die vielleicht gar nicht paßt: der Roman des 
Lebens foll eben ſowohl zum Kunſtwerk werden als das 
Produkt der Dichtung, bat noch Höhere ethijdhe Anforderungen 
an den Autor, der der Held zugleich ijt. Leidenichaftliche 
Epifoden beleben und bewegen Beide befriedigend nur, wenn 
fie fic) im harmonischen Einklang (plagaliich) auflöjen. 


3. Ullman an Hans v. Bülow. 


Paris, 9. avril [1876]. 
Mon cher ami! 


C'est la première fois que je Vous apostrophe de telle 
manière. J'ai toujours éprouvé un vif sentiment d'amitié 
pour Vous, sentiment que le cri d’angoisse de Votre lettre 
du 27 mars ne fait qu’augmenter. — — Pour obtenir un 
soulagement nécessaire il faut que je procède à ma ma- 
niére; car dans cette affaire Palmer, Chickering et même 
Wertheimber ont un mot à dire. En attendant quelques 


Hans v. Bülow, Briefe. V. 24 
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conseils indispensables, que je Vous prie dans Votre seul 
intérêt de suivre aveuglément. J'ai envoyé tous Vos con- 
trats à N. Y. Relisez le Votre. Il doit y être une clause 
de maladie. Soyez donc quelquefois malade, ce qui Vous 
forcera d'exiger un véritable repos de quelques jours. 
J'avais dit et écrit à Palmer, qu'en donnant des re- 
citals il est matériellement impossible pour Vous de faire 
le travail à la Rubinstein, qui ne défrayait que la moitié 
du Programme. — — Seulement soyez prudent, calme, et 
parlez aussi peu que possible. Ne dites pas que certaines 
choses en Amérique Vous inspirent du dégoût. Louez tout 
sans réserve, si Vous le pouvez. Je sais très bien et je le 
savais que l’Amérique ne pourra jamais devenir une patrie 
pour un homme de Votre trempe — mais il Vous faut une 
autre centaine de mille francs que (vu le sentiment public 
en Angleterre) l'Amérique seule peut Vous donner, et dont 
Vous avez besoin pour ne pas être forcé de travailler, ou 
être obligé à des privations quand Vous ne pourrez plus 
travailler. Restez donc l’année prochaine en Amérique et 
à N. Y. de la manière comme je Vous l’ai écrit. Si Vous 
préférez d'accepter un engagement de moi seul pour 50 con- 
certs je suis prêt à le faire. — — Je Vous donnerai 40 000 
pour les 50 et tous les frais payés. 


18. avril [1876]. 


J'ai reçu une longue lettre de lui [Wertheimber] me 


donnant l'historique depuis New Orleans. Il me dit ce que 


tout le monde me disait à moi-même: que Bach et trop 
de Beethoven font grand tort aux recettes et (croyez-moi) 
à la fin aussi à Votre prestige. Vous avez montré ce que 
Vous pouvez faire, et il serait »desirable and very« de choisir 
des Programmes moins abstrus pour les Américains la saison 
prochaine. Vous ne réussirez pas à les mouler à Votre cer- 
veau. Sans devenir trivial, Vous pourrez peut-être Vous 
baisser un peu sans faire violence à Votre sentiment ar- 
tistique. Du reste c’est un simple conseil à Vous donner. 
À Vous de le suivre ou non. — — Renoncez aux idées 
de mission, Vous y échouerez. Prenez l'Amérique telle 
comme elle est: le pays pour faire de l’argent et non autre 
chose. Il manque encore 20 ans à l’accomplissement de 
Votre mission. Après la seconde saison retournez en Europe 
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— et retournez en Amérique 4 ans aprés. Vous y ferez 
plus que jamais. — — Je tiens à ce que Vous ayez 
300000 4, comme dit Bismarck — alors accomplissez 
Votre mission. — — 


231. An 3. Ullman. 
New York, ce 17 mai 1876. 
Mon cher Mr. Ullman, 

Vous devez être informé déjà, il me semble, que 
mes prévisions pessimistes ont été accomplies en tout 
point. J’ai dû quitter la partie: Vous me connaissez 
assez pour ¢tre sûr que j'ai lutté jusqu'à la dernière 
limite contre l’épuisement complet, qui a continué de 
m’envahir de plus en plus depuis le jour, où je Vous 
ai envoyé ce fameux „Schmerzenzjchrei”1, auquel Vous 
avez répondu par des propositions tout à fait impossibles. 
Avouez — que cela ne peut paraître que comme une 
amère dérision: offrir à un individu invalide, mis hors 
de combat dans une campagne actuelle, un engagement 
pour une autre campagne la saison prochaine! 

Et vous avez vraiment pu croire, que dans l’état 
d’un »played out« superlatif je pourrais me sentir dis- 
posé à Vous cablegraphier un >oui<? Ne prenez point 
cela pour un reproche: je veux m’abstenir autant que 
possible de cet inélégant luxe. Mon tempérament m’en- 
trainant trop souvent à devoir réclamer l’indulgence de 
mon prochain, il sera juste et sage que je pratique la 
même charité. Cependant souffrez que — sans inten- 
tion de récrimination — je récapitule un peu les »en- 


1 Der Brief ift nicht vorhanden. 
24* 


— 372 — 


couragements< que Vous m’avez prodigués lorsque j'hésitais 
à signer notre contrat. Vous Vous rappelez que ce 
chiffre de 172 concerts m'a tellement effraye, que je 
me suis écrié: »absolument impossible! Le maximum, 
dont je puis me taxer capable en cas de convales- 
cence — ce serait 100«. Vous m'avez répondu qu’on 
ne trouverait pas moyen de me faire donner »beau- 
coup< plus de 100 concerts; Vous avez dit 120 et 
murmuré 130 — non pas 150, comme Votre dernier 
»plaidoyer« l’énonce. — — 

C'est alors — sur Votre parole — que je me suis 
rendu. J'ai toujours eu foi — instinctivement — en 
Votre loyauté. — — Eh bien — j'ai donné 139 con- 
certs, et comme j'ai travaillé pendant 28 semaines j'ai 
joué en moyenne cinq fois par semaine, ainsi que le 
contrat litteral le fixait. (Je n’ai manqué qu'une fois a 
New York à une matinée — force y était; deux concerts 
annoncés, lesquels n’ont pas été donnés à Indianopolis 
et à St. Louis, ont été empêchés par d’autres circon- 
stances.) J'ai donc tenu de mon côté plus que je n'étais 
en état de promettre avant de me mettre en route. — — 
Lorsque j'ai offert de jouer cinq fois la semaine — au 
lieu de quatre fois seulement, selon Votre première 
instruction à Mr. W., je supposais qu'on m’accorderait 
en revanche au moins une semaine entière avant les 
Recitals dans les capitales, pour reprendre haleine et 
pour me permettre de me préparer (doigts et mémoire) 
aux nouveaux morceaux que le changement du répertoire 
m'imposait. — — 
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232. Un die Mutter. 
New Yorf, 22. Mai 1876. 
Meine liebe Mutter, 


Hätte ich doch unterfaffen, Div in einer von Tag zu 
Tage fid) verjchlimmernden Nervenabfpannung, verbunden 
mit unaufbôürlicher Aufregung, Unſchlüſſigkeit, Rathlofigkeit 
auf der lebten ungliidlidjen Reije zu ſchreiben! Ich Hätte 
Dir fo viel unerquidlide Cindriide erjpart, mir täglich 
wachtende Borwürfe darüber. Set hat die Unfchlüffigfeit 
cin Ende genommen, allerdings fein erfreuliche. Mein En 
gagement tft jeit 14 Tagen abgebrochen. In St. Louis 
fand mein 139. und letztes amerikanisches Concert ftatt. 
Die Erichöpfung war fo radikal, daß ich inne Halten mußte 
— in fliegender Eile, Halb bewußtlos, trat ich (50 Stunden 
Cifenbabn) die Rückehr nach Rew York an, wo id in 
ärztlicher Behandlung bin (natürlich erperimentirender Natur 
— Da mein Zuftand eben ein febr erceptioneller ift und 
nur mit nervous prostration bezeichnet werden Tann). 

ES möge Dich diefe Thatjache nicht weiter erjchreden 
— im Gegentheile. Du erfiehft Hierans, daß id) meine Ge 
jundheit, die fic) Durch eine diefen Sommer vorzunehmende 
Radifalfur doch vielleicht wieder zufammenfliden läßt, höher 
angefdlagen habe, als die 25000 fr., auf die id) Verzicht 
zu leiften babe. Es bleibt mir ja genug übrig, um ein 
Jahr lediglich der Erholung und Heilung zu widmen — 
ohne ftörende Zufunftsforge. Wo und Wie — das find nun 
allerdings Hauptfragen, die jedod) einer anderen zu weichen 
haben, der, daß ich es überhaupt fähig gemacht werde. 

Mein Hirn ijt fo ſchwach, daß id Mühe babe, mid) 
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verftändlich zufammenbingend augzudriiden. Habe beim 
Lefen, ich bitte Dich, Geduld, Nachlicht. 

Alſo kurz: fo bald ich mich ftark genug fühle, die 
Riidreife nah Europa anzutreten, werde ich nicht 
fäumen, dief gu thun. Ich bin zu alt, zu abgenutt, 
in diefer neuen Welt Wurzel zu faſſen — vor ſechs Jahren 
wäre dieß noch möglich gewejen — heute ift'3 damit zu 
jpät. Sd Habe, fo lange e8 nur anging — mid) an die 
im Grunde felbitgefchaffenen Sllufionen über mich felbft 
und diefes Land Trampfhaft angeflammert. Ohne biefes 
künſtliche Anklammern Bitte ich eg übrigens mit meiner bei 
ber Abreife fon fo fdabbaîten „Maſchine“ fider nicht bis 
auf 4/, Contrafterfiillung bringen fünnen. Es war eben ein 
fortwährender Taumel. Er bat zu lange gedauert, diefer 
Taumel — fünf Monate hätten hingereicht mich aufzuklären, 
wenn id nur cin paar Tage ruhig einer Selbitbefinnung 
hätte widmen fünnen. Dieſes erlaubte der „Geſchäftsgang“ 
nicht, wie es ſcheint. Nachträglid — zu ſpät — bereuen 
e3 wohl die Agenten des Herrn Ullman, nicht anders, d.h. 
nicht etwas riidfidjtsvoller zu Werke gegangen zu fein. Cs 
ijt ihr eigener Schade, wie der meinige. Genug der retro: 
jpeftiven — nublojen — Bemerkungen. Am Refultat ift eben 
nicht3 mehr zu ändern. Die Geſchichte war ja von vorn 
herein ein Rififo, ein Lotteriefpiel; Alles in Allem ijt mir 
ja eigentlih nur zu gratuliren, Daf es nicht ſchlimmer 
abgelaufen ijt, daß id) mid) fo lange gehalten babe. 
Verglichen mit dem Jahre 74/75 war diefe lebte Saifon ja 
nur eine ,glüdlide". Ich babe dod) mehr als 20000 9%. 
eingenommen und — bis dato nod) feinen zweiten Gehirn— 
ſchlag erlitten. 
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Der heutige Sonntag gleicht auf ein Haar einem euro: 
päiſchen Mufter-Hundstage. In den Zimmern wie draußen 
zum Crftiden. Mir zerfließen vollitindig die Gedanten — 
vor jedem Eintauchen der Seder muß ich mir den Schweiß 
von der Stimme wifden. — — 

Sch denfe wieder mit einem Schiffe der Cunardlinie, 
aljo über Liverpool zurüdzufehren — lediglich Deinet: 
wegen, d. 5. auch meinetwegen, injofern es mir ein Bedürfniß 
ift, Did zu jehen. Ach — leider wirft Du wenig Freude 
an meinem Anblid haben — ich bin beinahe fabhltipfig 
geworden und an den einzelnen Dafen recht grau gefärbt! 
Es war aber and) eine Art Galeerenarbeit — ich hätte 
dem dreimal fraftigeren Rubinftein Glauben fdenfen follen, 
als er mich vor drei Jahren gewilfermaaßen warnte. Nun 
freilich, Der batte 208 Concerte zu geben gehabt, wo id 
es nur bis auf 139 gebracht — e3 war aber weniger an: 
ftrengend, infofern er einen Violinfpieler und zwei Sänge- 
rinnen bei fi) hatte, die ben Abend ausfüllen halfen, 
andererfeits auch ſechs Wochen mit dem Thomas'ſchen 
Ordhefter reifte, bas die Hälfte der Arbeit verrichtete. Mit 
mir hat man’3 ökonomiſcher eingerichtet — D. D. mid 
reichlicher ausgebentet. 

Montag. 

sh fonnte geftern nicht weiterfchreiben. Störungen 
auf Störungen — die e8 abfolut unmöglich wäre, fid) vom 
Leibe zu halten, es fei denn mittelft einer ebenfo zahlreichen 
als intelligenten und devoten Dienerfchaft. 

Heute früh habe ich eine Ohnmacht nach dem Frühſtück 
gehabt — infolge der ungemeinen Schwüle. — Sebt, zwei 
Stunden fpater, geht e3 wiederum etwas beffer. — — So 
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bin ich denn in diefem Momente wiederum geneigt, meine 
Abjdhiedsrecitals noch in adjt Tagen zu beginnen, weil es 
anftändiger fein wird, nidjt French leave zu nehmen!. 

Der pied a terre in Meiningen, ohne mid) eben zu 
begeiftern, fommt mir das Verniinfttgfte vor. 12000 9%. 
ift aud) wohl nicht zu hod) — für 3—4000 mare die 
Einrichtung herzuftellen. Allein fürs Crfte müßte id 
wohl vom übrigen Kapital leben, da in Meiningen felbft 
fein Iocaler Erwerb für nid möglich wäre und auswartiges 
Birtuofentreiben vor geraumer Zeit gleichfalls nicht. Bitte, 
halten wir die Idee alfo feft — jede nod jo berenenswerthe 
Entideidung wäre beffer als das geradezu verriidt madende 
Alyllosjein. — -- 

Wir wollen aljo die Schattenfeiten des Leben in einem 
Heinen Nefte vor der Hand gänzlich — wegdenfen. Ein 
palazzo in Venedig verhält ſich zu einer Hütte in Mei: 
ningen eben bei mir, bei uns, wie Die Taube auf dem 
Dache zum Sperlinge in der Hand. — — 


233. 26. Mai 1876. 

— — „sort, fort aus diefem Land” — bdiefen Refrain 
aus Spontini’s Cortez finge id) ftündlic auf bas Leiden: 
jbaftlidite in allen Tonarten. C3 gibt nichts Abjurderes 
alg in Amerifa feiern, frank jein, Geld ausgeben. In 
diefer Hinficht ift felbit England lodender. Die Weltaug- 
ftellung in Philadelphia jchenfe id) mir; daraus fannft Du 


1 Die Whjdhicdsconcerte unterblicben, nicht nur wegen Biilow's 
Suftand und der tropifd) getvordenen Temperatur, fondern aud, 
weil nad) 29 Goncerten in New York „Neues, d. §. hier im Lande 
nod) nicht Gefpteltes in Kopf und Finger zu bringen” unmöglid) mar. 
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entnehmen, wie mir zu Mtuthe. Möglich, dap die Paffage 
— Jedermann meint, Juni fei die charmantefte Saifon 
hierfür — mir beilfamer anfdlägt als alle möglichen 
Doftoren und Apothefer. — — 

Bur Wahl des franzöfiichen Schiffes St. Laurent am 
nächften Sonnabend hat mid vorzüglich der Umftand mit 
beftimmt — Daf Mr. Wertheimber und Frau gleidfalls 
nad Europa (Paris) dampfen und id fomit Gefellichaft, 
nöthigenfall® perjönliche Sorgfalt finden fann. Ich leide an 
fortwährendem Schwindel, der eine gewifle Beauffichtigung 
wünſchenswerth macht. 

Sonntag, 28. Mai. 

— — Sch fann den Moment der Abreiſe nicht erwarten. 
Möchte ich Dich in leidlicher Geſundheit antreffen und wir 
beide irgenwo dann ein Aſyl finden. Ich kann nicht mehr 
„in der Luft“ leben. Ärztlicher Rath — Kur, wenn ſich's 
noch der Mühe verlohnt — ſonſt Spital. Lebe wohl! 


234. An die Baronin O. 
[Poftftempel, 31. Mai 1876.] 
Mille, mille remerciments, Madame, de Votre angélique 
bonté, dont j'ai été le plus profondément touché. Sup- 
posons même qu'après quelques semaines le souvenir 
de mon triste personnage se soit évanoui dans Votre 
esprit — Votre promesse de vouloir me donner de 
Vos nouvelles mérite ma plus vive reconnaissance. — — 
Ah, si je pouvais avoir le bonheur de Vous ren- 
contrer en Europe — bientôt! Si je pouvais renaitre 
un peu à la vie, pour pouvoir ambitionner ce bonheur! 
J'étouffe ici littéralement — je ne puis attendre l’heure 
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du départ — vu qu’on me tourmente de toutes parts 
sans la moindre charite. Comme Vous avez raison, 
chère amie, de détester ce pays et ses habitants! 

Du reste, grâce a Vous je l’ai reconnu a temps — 
c'est uniquement a la suite de Vos conseils que j'ai 
abandonné mon projet de passer l’été à Newport et 
de continuer — mon métier la saison prochaine. Vous 
m'avez rendu un grand service par la. Il est d’ailleurs 
beaucoup trop tard pour moi d’essayer de faire »peau 
neuve< et surtout d’endosser celle d’un Yankee. N'est 
pas Yankee qui veut! — — 


Tiefsfand, 


Juni 1876 — Sepfember 1877. 


235. Un Frau £ouife von Wels. 
Kurhaus Godesberg bei Bonn, 1. Suli 1876. 
Berebrtefte Freundin, 

— — Mir — id) möchte lieber jchweigen — fährt es 
fort febr jdlecht zu ergehen. Id war fo entieblid ſchwach, 
daß meine Schweſter mid) von London bierber zu begleiten 
für nöthig befand. Sd gebraude unter Leitung eines mir 
in London fehr empfohlenen Arztes (Prof. Finklenburg) 
eine iiberaus gelinde Wafjerfur — von der ich mir aber 
vor minbeftens einem Monate nod) gar feine Vefferung 
verjprechen darf. Sie haben feine Vorftellung von der 
totalen Nervenzerrüttung, der ich verfallen bin. 

Sd vermag nur im Freien zu figen, bin fait unfühig 
zu geben, zu jprechen, gu lejen, zu benfen. „Wie man’s 
treibt, fo geht's.“ Ich büße ſchlimm für die vergangenen 
Bagabundenjahre. 

— — Bährend des Bayreuth-Monats, wegen bdeffen 
ih vor Allem in Amerika bleiben wollte — Sie begreifen 
dag wohl — merde ich vielleicht im Stande fein, nach der 
Schweiz zu gehen, dort trgendwo eine Lufttur zu gebrauchen. 
— Plane für die Zukunft zu faffen bin ich zu kopfſchwach 
— ich weiß abfolut nicht, was ich fpdter beginnen werde, 
fall mir eine Halbwegs-Herjtellung der Gefundheit nod) 
in Wusficht fteht. Entre nous, ich zweifle an einer folchen; 
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ich bin wenigſtens gefaßt darauf, ein Jahr ohne alle mufi- 
faliiche Thätigfeit zu verbringen. Ich babe fein Heim und 
feinen Halt im Leben. Doch genug. Ich möchte Sie nicht 
meinethalben trübe ftimmen. Bitte dringend — fein Wort 
an Spibweg u.f.w. über mic) — es verfteht fid, daß ich 
über Lindau! auch meiner Mutter fein Vota erwähnt. Im 
Übrigen — ftehe ich zur Beit mit abfolut Niemandem in 
Correfpondenz. Glauben Sie e8 wohl — ich ſchäme mich 
wie ein Befieqter und möchte mich jo verborgen ala möglich 
halten. Sie werden einwenden, daß ich bas vielleicht beffer 
in Amerifa zu Stande gebracht Hätte: wohl, aber dort 
fehlte mir jede Chance, mich furiren zu laffen. — — Qa, 
theure Freundin, jo fteht’s gegenwärtig mit Ihrem alten 
chroniſchen Gaſte. Sicher ijt, die vollitindige Berkehrs- 
loſigkeit oder feclifde Emjamfeit erjdwert auch mein rein 
phyſiſches Emporfommen; allein — Sie miffen bas ja ſelbſt 
am beften — id bin ein Sonderling und babe gewiffer- 
maafen feine — Angehörigen. Meine Mutter ijt geiftig 
zu febr gealtert — wäre fie mit mir, was fie miinfote, fo 
hätte ich fie zu pflegen — und ich bin eben felbft caput. 
Dod sperare Halt fo lange vor alè spirare — defhalb 
glauben Sie nicht, id) babe mich vollfommen aufgegeben. 
Vielleicht fendet mir das Fatum einmal einen belebenden 
Lichtblid wieder, einen Anreiz gum Leben. — — Die Con: 
currenz, die Sie mir am 13. und 14. Mai gemacht? und 
mit der Sie mich gejchlagen haben — (id) finge befanntlid) 
nicht) verdient eine fpezielle Gratulation. 

Nehmen Sie mir nicht übel, daß id) auf fo Vieles in 


1 Wohin die Familie v. Welz überzuſiedeln bejdjlofen Hatte. 
2 Durd) öffentlihes Spielen und Singen. 


— 383 — 


Ihrem letzten Briefe nicht antworte — ich vermag's eben 
nicht. Ich fühle bereits wieder ſtarken Schwindel und habe 
ſchon dem Hausknecht geſchellt, mir meinen Kopfkühler mit 
Eiswaſſer zu füllen. 


236. An die Mutter. 
Godesberg, 12. Juli 1876. 
Meine liebe Mutter, 

— — Ende voriger Woche wurden Brauſen probirt, dieſe 
zogen mir aber eine ſolche wüthende Kopfgicht (Nevralgie 
— ich habe, wenn Du Dich deſſen erinnerſt, ſchon vor 
vielen Jahren in Berlin daran gelitten) zu, daß ich davon 
babe abſtehen müſſen. Welcher Arzt würde wohl unfehl- 
barer al3 Pio nono fein? Prof. Finklenburg fam nichts 
Anderes al8 mit mir experimentiren auf Grund feiner Cr 
fabrungen mit andren Patienten: er fann nicht in das 
Innere meiner complizirt franfen Haut fchauen; alfo Ge: 
duld, Geduld, Geduld! — — 

Chateau de Sully und etwaige andere am Genfer See 
müſſen nun leider Gottes zunächſt als in Spanien gelegen. 
betrachtet werden! Und doch wäre für die Zukunft — aus 
mehreren Gründen — nur die frangzöfiiche Schweiz zum 
Winter für mid ins Auge zu fallen. Das Leben in 
Deutjchland erjdjeint mir für mich auch bei gefundem Zu 
ftande eine abfolute Unmöglichkeit. Meine Nerven, meine 
Haut müßten gänzlich umgetaufcht werden, follte id fähig 
werden, mid) im Vaterlande heimifch, halbwegs behaglich 
zu fühlen. — — 

In gewiffer Weije hätte id) nun die Cinfamfett, der ich 
alg Borbedingung zur Sur bedürfte, hier gefunden. Aber 
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jie ift mir Doppelt peinlich wegen der fo geräujchvollen 

wibrigen Umgebung. Ich kümmerte mid) nicht darum — 
wenn fie e8 nur nicht um mid) thäte. Aber meine foge- 
nannte Berühmtheit ift ein wahrer — Flud. Bei jedem 
Schritte, den ich thue, jedem Biffen, den ich zum Munde 
führe, martert mid die Wufmerfjamfeit der Leute. — — 

Bei jedem Spaziergange — über eine halbe Stunde 
Darf id) übrigens auf ein Mal nicht gehen — beäugitigt 
mid) auf’s Qualvollite die Sorge irgend einer SBegeg- 
nung. — — 

Was dentit Du nun zu thun, liebe Mutter? Es wäre 
mir ganz recht, allein zu leiden — ich nähme e8 ala ge 
rechte Strafe für meine vielen Thorheiten, für ben Mangel 
an Würde, Männlichkeit und Selbftbeherrichung Hin, den 
ih in fo vielen Lebensverhaltnifjen gleihmäßig an ben 
Zag gelegt — es tit mir aber eine furdjtbare Bürde, 
Andere, d. h. eben Did, in Mitleidenichaft zu ziehen. 

Hätte Dolby mich nicht beitohlen, hätte Amerifa bas 
Erwartete eingebracht, jo wäre eine Art Rentier-thum, 
Ankauf eines Häuschens irgendwo möglich gewefen. Allein, 
mit einem Kapital von etwa 100000 Mark ift das heute 
nirgendsmo miglio. Alfo die Nothwendigkeit, einen Ort 
zu wählen, wo ich Augficht habe, Geld zu verdienen. Ich 
jehe nur die Möglichkeit vor mir, entweder eine „Anftellung“ 
angeboten zu erhalten (bewerben werde ich mich nie) oder 
den Clavierlehrerrod€ wieder anzuziehen. Lebteres, wogegen 
ich weder Vorurtheil nod) Abneigung hege — ijt nur thun- 
lid) in einer größeren Stadt. Mir jchwebt Genf duntel 
vor, aber eben jehr dunkel. — — 
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237. Un Frau £ouife von Wels. - 
Godesberg, 1. Auguft [1876]. 
Berehrte Freundin, 

Sollten Sie wirklich bei Ihrer großen SFeinfühligfeit 
und dem unverdienten tiefen Autereffe, das Sie mir Sabre 
hindurch gefchentt — feiner Ahnung fähig fein, welche wirt- 
lich entjeglichen Höllenqualen ich tagtäglich jeit meiner fo 
unfreiwilligen Riidfehr von drüben in meinem Inneren er- 
bulbe? DBermöchten Sie fich wirklich nicht vorzuftellen, daß 
die unheilbare pſychiſche Krankheit, bie mich verzehrt, alle 
Berjuche, dem gründlich fiehen Körper wieder aufzubelfen, 
lähmen und erjtiden muß? Sollten Sie nicht mehr Ver: 
ftünbnif für meinen Zuftand aufbringen fünnen, als 3. B. 
meine Mutter, der das Datum 1869 unbegreiflicd) blieb, 
und der natürlich darum das für mich ebenfo verhängniß- 
volle 1876 ein Räthfel bleiben muß? 

Rad fünf Wochen diejes traurigen und in fo vielfacher 
Hinfiht unleidlichen Aufenthalt? Bier foll fic) mein Aus: 
jebn febr verbeffert haben; meine geiftige Erjchöpfung ift 
— nod) Schlimmer geworden, ich bin animalifch lebender 
Schatten — une âme en peine — und es ift feine Goff 
nung vorhanden, daß e3 während des heute beginnenden 
Monat3 zu irgend einer Befferung gelangen mag. — — 

Sd gratulire Ihnen aufridtig zum Hausverfauf und 
zur nahe vollendeten Überwindung aller der unzähligen 
Umfiedlungsjchwierigfeiten. Möge der zu überwindende 
Reit Ihnen die Bayreuthwode mit Ihrem Herrn Sohne 
nicht vergällen! Bitte gedenken Sie meiner nicht, wenn 
Sie dort weilen!. — — 


1 Bülow hatte Frau v. Welz 1000 Mark gefendet mit der Bitte, 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 95 


—+ 386 — 


Sollten Sie einmal in einer fchlaflojen Nacht (id 
wiinfde Ihnen natürlich deren fo felten ala möglich) eine 
Viertelftunde dem ausschließlichen Gebanten an Ihren tief 
unglüdliden Freund widmen können, fo benten Sie fi 
Dod) einmal in feine Seele hinein und recapituliren Sie 
feine verfchiedenen Lebensjchiffbrühe! Für den barme 
hergigen Gedanfen, mid) hier mit einem Befuche überraschen 
zu wollen, danfe id) Ihnen innigft — nidt minder 
jedoch für den BVerftandesfieg, ihn unterlaffen zu haben. 
C3 Hätte fid) — in der Ausführung abfurd gemadht 
und wäre in jeder Beziehung zu bereuen gemefen. Mir 
ift jebt in feiner Weile zu helfen — außer durd) ein über- 
natürliche® Wunder! Ich dürfte eigentlich gar nicht mehr 
am Leben fein; Sie glauben nicht, wie febr ich mich jenes 
gemeinen Selbjterhaltungsinftinft3 ſchäme, der mid) tage 
täglich abhält, ein Billet nach jener Station zu löjen, bas 
eine Rüdfabrt ausſchließt. Ich allein unter fo manchen 
doch noch Unwürdigeren, 3. €. mufifalijden Budenjungen, 
bin durch Schidfal und Welttiide als ein Verdammter aus: 
gefchlofjen, dem wichtigsten Kunſtgeſchichtsereigniſſe des Fabre 
bunberts beizumobnen. Verftehen Sie nun meine frampf- 
Bafte Begierde, mid in dauernde überſeeiſche Feffeln zu 
{chlagen? Noch jebt begreife ich ben fdaurigen Wahnfinn 
nicht, der mich wieder nad) Europa zurüdgetrieben!. Ich 
die Summe für einen Bejud in Bayreuth zu verwenden. AIS die 
Freundin jpäter das Geld zurüdicdidte, antivortete ihr Bülow 
(17. 5. 78}: „Das folte ih Ihnen eigentlich übelnehmen dürfen! 
Das ift ungerecht, unfreund{daftlid; ,bod leider vertragen aud 
Sie vielleiht in Eranfhaft aufgeregter Stimmung feinen Widerfprud)‘ 
— — id verhalte mich zunächſt alfo — paſſiv.“ 


1 3h begte den Plan einer vollftdndigen Auswanderung 
— fdon um nidt in der Nacdhbarjdaft des Bayreuther Feſttheaters 
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war eben meiner Sinne nicht mehr mächtig, und man Bat 
mid) drüben gewiffermaafien jyftematijd) ruinirt. Wüſter 
Traum, nod wiijteres Wachen! CES ift ſehr unrecht von 
mir, mid) Ihnen, Ihrer treuen, edlen Freundſchaft gegen: 
über in folchem Tone zu erpeftoriren — ich verwunde Sie 
vielleicht ebenfo fehr dadurd) wie mich felbît — verzeihen 
Sie mir. 

Mit den herglichften Wünfchen für Sie und die Bhrigen 
(an wem nehme ich fonft noch zur Beit einen Antheil?) in 
dankbarlich ergebener Verehrung 

Ihr ganz trojtlofer Freund. 

Bitte, von diefen Zeilen den Ihrigen keine Mittheilung 
zu machen — „verlieren“ Sie den Brief, d. h. vernichten 
Sie ihn „aus Verſehen“. 


238. An Hans von Bronfart. 
Godesberg, 16. Augujt 1876. 
Berebrter Freund, | 
Dein Wnerbieten, mid) hier in meinem unfreivilligen 
Eril zu befuden, bat vielleicht eine providentielle Bedeu- 


au meifen, das zu befuden gewiſſermaaßen ebenfo abjurd für mid) 
war, als es nicht au befuden. — — Wäre nur erft diefer Monat 
vorüber! Er bietet ein marterbolle8 Pendant zum Auguftmonate 
des Sabres 1869 für mich! Gehft Du nad) Bayreuth? Falls nicht, 
fo erlaube mir, Dir einen Vorfchlag zu maden, deffen Annahme 
mir möglichermweife eine — moralifche Rettung bringen würde. Darf 
id Did einladen, mit mir nad) Antwerpen zum erjten vlämifchen 
Mufitfefte 13., 14., 15. I. M. zu gehen? Ich braude eine Diverfion. 
Yd) kann's abfolut nicht mehr ertragen in diefer Cinfamfeit.” An 
Raff 6. 8. 76. 

„Bottlob, daß Bayreuth nun bald vorüber. Kannſt Du Dir 
denfen, daß id fchlaflofe Nächte und balbmade Tage über dem 
Gedanken daran verlebt, und findejt Du, daß es zu entfdhuldigen 
ijt? Ach — wenn man dod) mit der Vergangenheit brechen fonnte 
— e8 fdeint aber unmiglid.” Un Raff 27. 8. 76. 


25* 
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tung. Nur fürchte id — fiir Did) — den widrigen Cone 
traft, den Dir mein trifter Anblid bieten wird — nad 
der hohen geftitimmung in Blayreuth}. Dennod) — Kranfe 
find privilegirte Egoiften — nehme id dasfelbe — Dein 
gütiges Unerbieten — dankbarlichſt an. Sch bin geiftig fo 
rath» und hülflos wie (eben weil) förperlich hoffnungslos. 
Vielleicht fannft Du mir moralijche Stirfung geben. 

Einjtweilen alerberalichiten Dank für unverdient treues 
freundidaftiiges Erinnern. 


239. Godesberg, 28. Auguft 1876. 

Du madit Ernjt? Wohlan, ich habe heute einen jelten 
leidlidjen Zag und will ifn — da Du mir’s fo aufere 
ordentlich erleidjterjt — durch einen Willensakt feiern. Ich 
nehme die lächerlich woblfeile Wohnung Königftraße 55, I. 
gum 1. Oftober — es geht wohl quartalweije — und bitte 
Dich, den Vermiether hiervon in Kenntniß zu feben. Ver: 
muthlich wird derjelbe ein Draufgeld wiünjchen — was id) 
aus diefem Grunde Bier beilege — dem heil. Stephan und 
feinen ungeflügelten Boten vertrauend. 

Ich will verfuchen, mich bid dahin in einen präfentableren 
Buftand zu bringen. Ich fann Dir gar nicht jagen, wie 
jehr id mich nachträglich noch desjenigen ſchäme, in dem 
Du mid) vor adt Tagen antrafit!. Sd vermag mid) 


1 Hans v. Bronfart berichtet über die Begegnung: „Ich fand 
Bülow fo phyſiſch gebroden und geiftig apatbifd, daß ich Prof. F. 
befragte, ob der tägliche Verkehr mit einem Freunde vielleicht wohl: 
thuend wirken könne, was er bejahte, jedoch binaufügend, er befiirdte, 
daß bald die Überführung in eine Anftalt merde erfolgen müfjen. 
Sd madte darauf Bülow den Borfchlag der Uberfiedelung nad 
Hannover und berfprad, ibm alle meine freie Beit zu widmen, was 
er mit großer Riihrung annahm.” Während der nächſten Leidens- 
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kaum von meinem Erſtaunen zu erholen, daß ein ſolcher 
„ganzer Mann“ wie Du, von einem ſolchen „Fragment“ 
wie ich zur Zeit, einen anderen Eindruck, als Miſchung 
von Mitleid und Widerwillen heimgebracht hat. 
Herzlichſten Dank, daß Du mich haſt erſtaunen laſſen. — — 


240. An die Mutter und Schweſter. 
Hannover, 24. September 1876. 
Meine geliebte Mutter, 

Seit ſechs Tagen bin ich hier — einſtweilen im Hauſe 
des Herrn v. Bronſart, der im Verein mit ſeiner auch 
praktiſch ſo trefflichen Gemahlin alles Erdenkliche thut, mir 
die nöthige Pflege angedeihen zu laſſen. Die Hauptſache 
iſt, daß ich hier endlich einen Arzt gefunden zu haben 
glaube, wie id ifn brauche, der meinen Zuſtand au sérieux 
nimmt, täglich nach mir fieht. Sein Name ift Dr. Schaper, 
Leibarzt Des Prinzen Albrecht, ein noch junger, fehr ge: 
wiffenbafter Mann, zu gleicher Zeit ein ganz ausgezeichneter 
Mufifer, Violoncellijt. (In diefer lebteren Cigenfdaft 
werde id leider noch auf lange bin feine Belanntjchaft 
nicht cultiviren fonnen; tit aud) nicht nöthig.) Sobald id 
meine Wohnung werde beziehen fünnen, aljo am 1. Oftober, 
wird ein planmäßiges Régime eingeführt werden. — — 

Soeben ift an Herrn v. Bronfart ein Telegramm aus 
Weimar eingetroffen, des Inhalts, dak Lifzt heute Nade 


monate in Hannover hätte Bülow fic) befonder8 mit einer Über- 
fegung Leopardt’s bejchäftigt „mit der nur ihm eigenen Willen$- 
fraft”. Mad) der viel {pater erfolgten Heilung Bülow's bradte ein 
Londoner Journal die fenfationelle Nadjridt, „daß es dem bee 
rühmten Argte Hans v. Bronfart in Hannover gelungen fet, den 
berühmten Pianiften Hans v. Bülow herzuftellen”. 


— 390 — 


mittag zum Beſuche kommen wird. Ich bange mich be— 
greiflicherweiſe etwas vor dieſem Wiederſehen — da meine 
nervöſe Irritabilität in Godesberg nichts weniger als ver— 
mindert worden iſt. Doch — es iſt dieſe Begegnung un— 
vermeidlich — ſeine unverdiente Anhänglichkeit an mich, 
dem zuliebe er dieſen großen Umweg nach Rom wählt — 
habe ich nur mit dankbarer Bewunderung anzuerkennen. 
Er würde mich übrigens auch in Godesberg beſucht haben 
— wo dieſer Beſuch für beide Theile weit weniger behag- 
lich hätte ausfallen dürfen. 

Wenn es Dich intereſſirt, werde ich Dir über unſer 
Wiederſehen ſpäter einige Zeilen berichten. 

Ich ſchreibe heute nur ganz flüchtig — es ſtrengt nicht 
blos meinen Kopf ſehr an, ſondern auch meine rechte Hand, 
Die ſeit der kühlen Witterung von einem inneren Froſtge⸗ 
fühl gelähmt iſt — — 

Werde ich auch hier — Mancherlei in den Kauf zu neb- 
men, zu überwinden haben, fo ift der Ortswechſel, wie 
mir jcheint, fehr zeitgemäß gemefen. 

An Herrn dv. Bronfart’s treuer Freundichaft babe ich 
einen Schuß für etwaige Unfälle; bas Klima foll nerven- 
ftärfend fein, in die ärztliche Behandlung fann id auf: 
ridtige3 Zutrauen feben. Alſo vielleicht ijt tout pour le 
moins mal. — — 


241. Hannover, Marienft. 8, 18. Ditober 1876. 

— — Dr. Schaper nimmt die Sache ernft und gründ- 
lid) — il attaque le taureau par les cornes. — — 

Auf meine neuliche Interpellation, wann id eigentlich 
auf eine wirkliche Herftellung rechnen dürfe, erwiderte er, 
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daß vor nächſtem Frühjahr ein befriedigenderer Zuftand, 
eine Rückkehr zu intelleftuell thätigem Leben nicht zu ere 
hoffen je. — — 

Meifter Lifst'8 Wnwefenheit — die fid) aus Speziellen 
Motiven (mich felber nicht betreffend) ziemlich lange aus: 
gebebnt hat — war von entichieben ungünitigem Cinfluffe 
auf mich) — fo febr ich mich auch zurüdzog. 

Er ift nocd) immer der wunderbare Zauberer von ebe- 
mals, geiftig und körperlich rüftiger und frijder als ich's 
nad) unferer lebten Begegnung vor 21/, Jahren in Ti 
volt erwartete. Sd vermag ibm aber in feinen Proteus 
bewegungen nicht zu folgen, er ift mir geradezu unheimlich 
— id fühle mich ihm total entfrembet. Auch aus diefem 
Grunde wünsche ich den Continent baldmöglichſt wieder zu 
verlajjen, wozu freilich vor allem Anderen Reconvalescenz 
erforderlich ift. 

Herr und felbft Frau v. Bronjart widmen mir in jeder 
Beziehung die rührendfte Theilnahme und thätige Sorge. 
So hod) ich biejen Freund in jeder Hinficht ftelle, fo fann 
id) doch feinen freundichaftlichen Abfichten, mich in irgend 
einer, natürlich erft mit der Beit auszufindenden Art und 
Weile an Hannover zu fefieln — nur danfende Ablehnung 
entgegenfeben. Es wäre bei längerem Aufenthalte in 
Deutfchland für mid) rein unmöglich, mich nicht in jenes 
Ichauerliche Net mufifweltlicher Beziehungen älteren Datums 
zu verftriden, bas ich ein für allemal abgejchiittelt zu haben 
wünsche. Sd will nicht mehr mitipielen, wills jchon def: 
Halb nicht, weil ich’3 nicht mehr fann und weil meine pri: 
vaten Lebensididiale mir eine position louche aufoftroyirt 
haben. Dod wen fage ich dieg? — — 
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Sd follte Andere nicht mit meinen Grillen plagen! 
Allerdings fchreibe id ebenjo wenig irgend einem Men⸗ 
fhen als ich mit Semandem rede — Bronjart’8 ausge 
nommen. | 

Das Theater — meines Freundes Intendantenloge ift 
in ihrer Art ein Ideal — würde mir eine Serftreuung 
bieten, wenn’3 meine Nerven länger als eine Stunde darin 
aushielten, wenn ich ferner noch irgend eines Sntereffes an 
ber Sade fübig mare. Sd bin aber erfchredlich abge- 
ftumpft — foll ich „blafirt” jagen? — und meine Lands: 
leute find mir verkleidet auf der Bühne beinahe grade fo 
widerwärtig als unmasfirt außerhalb. 

werner ijt’ für meine Nachtruhe gefährlich Abend3 aus- 
zugehn. So verzichte ich denn gern auf das — einftmalige 
Vergnügen, vorziehend, eine der befferen früheren Abend- 
Stunden zum Clavierflimpern — anders fann ich die ſchwa— 
chen Mufizirverfuche nicht bezeichnen — zu benugen. Bed): 
jtein hat mir unaufgefordert ein fines Inftrument in meine 
Wohnung ftellen faffen, deffen Klang mich allerdings ente 
jeglich wehmüthig ftimmt, weil ich zur Zeit abjolut nichts 
mehr darauf leiften fann. — — | 


242. Hannover, 7. December 1876. 

— — Daf id mich auf's Lebbhaftefte von Hier forte 
jehne, habe ich wohl neulich {chon angedeutet. Die Gründe 
biervon anzugeben ift fchwer, eigentlid) unmöglich, ohne 
Mißverjtändniffe zu produziren, die bezüglich anderer, fehr 
ehrenwerther Berjonen zu beflagen fein würden. Da das 
Unbehagliche aber vor Allem in mir felber, in meinem franks 
haft zerrütteten Nerveniniteme liegt, jo würde nochmalige 
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Drtsveränderung wenig Ausficht auf größere Behaglichkeit, 
auf größeren moraltjden , Comfort“ bieten. — — 

Übermorgen wird hier Frau v. Bronjart’3 Singipiel 
„Jery und Bätely” gegeben — Du weißt wohl, was id) 
von componirenden Damen im Allgemeinen halte, und Du 
weißt ferner, wie ungeldidt und deßhalb unluftig ich zum 
Heucheln bin. Die bejagte Operette ift übrigen? fon in 
Weimar, Karlsruhe und Schwerin gegeben worden, aljo es 
handelt fi) um eine gloire déjà consacrée. Da ich mid 
auf feinen Fall — ſchon aus Dankbarkeit für bas mir vom 
Gemahl jo warm und eifrig befundete freundidaftlihe 
Snterefie — mit der Familie brouilliren darf, fo hätte ich 
fon aus diefem Grunde Hannover gern früher ver: 
laffen. — — 

Sollten fic) die fchottifchen Anträge in nächſter Beit 
erneuern, jo wäre ich jehr bisponirt — natürlich unter 
Vorausfebung wirklicher Reconvalescenz — meine Tage in 
Edinburgh zu befchließen. 

Bor Pejth — wohin ich eventuell noch meine Zuflucht 
nehmen fünnte — graut mir aus mancherlei Gründen, die 
id) Dir nicht augeinanderzujegen brauche; vor fieben Jahren 
oder 1872 noch hätte ich den Muth, weil die Kraft haben 
fünnen. — — 


243. Hannover, 17. Januar 1877. 
Meine liebe gute Schwefter, 
Seit ein paar Tagen gibt’3 ein beau froid, trodene3 und 
belles Wetter, das meinen matten Lebensgeiftern eine wobhl- 
thuende Erregung bereitet. Sd will diefe leider fo feltene 
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Erjcheinung nicht vorübergehen lafjen, ohne Cud eine furze 
Mittheilung zu machen. 

Dein Mann hat Dir wohl gleich nad feiner Ankunft 
in London über feinen Bejuch bei mir berichte. Cr ift 
leider am 9. Januar Zeuge einer jener auf erträgliche 
Zage unausbleiblid folgenden Hinfälligfeiten geworden, die 
ihm einen peinlichen Cindrud gemacht haben muß. Um fo 
erfreulicher war derjenige, Den ich durch ihn empfing !. — — 

Allerding3 — die arme Mutter! 

Dod) — — id tauſchte gern mit ihr: die innere 
Blindheit und bas quälende Bewußtjein davon, jobald ich 
nur unternehme zu benfen — bas ftete Abreißen der Fäden, 
die plöglichen Verdunkelungen — — 

Die Palzac ide Correſpondenz tft ein jehr danfenswertheg 
Geſchenk — wäre e3 noch mehr, wenn ich etwas weniger 
sensible ware. Du haft Mama wohl wenig daraus vor- 
gelefen — meiften3 waren die Blätter ja noch unaufge: 
Schnitten — folglich weißt Du nicht, wie furchtbar melancholiſch 
der Inhalt. Daf diejer für mich fehr große Projadichter 
jo glüdlich(?) organifirt war, ein Vierteljahrhundert und dar: 
über täglich gegen unzählige große und Kleine Leiden jeder 
Gattung und Farbe zu fimpfen, und, wenn man bas Res 
fultat diejer Kämpfe betrachtet, feine Schriften — fiegreidh, 
mögen Andere erhebend finden. Bei mir wirkt der Cindrud 


1 Hand dv. Bronfart, auf odefjen Anregung der Befud des 
Schwagers erfolgte, jchrieb ibm, wie fdwanfend das Befinden des 
Freundes wire: „Ich habe Bülow in Buftänden gefehen, die dem 
Auge des Laien ala Borboten baldigen Hinfdeidens erfdeinen 
mußten, dann traten Tage ein, wo er fich relativ gut befand, ja 
oft madte er den Eindrud al8 fei er jo gefunò, elaftifch und frifd, 
wie jemals”. 
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des Tragiſchen ſeines Schickſals niederdrückend, Lebensüber⸗ 
druß erweckend. 

Ich habe das Talent der Mitfreude, habe in meinem 
Leben auch gar zu qualvoll mitgelitten — kurz, fremdes 
Elend macht mid das eigene — wenn auch vielleicht ge: 
ringerer Art — doppelt ſchwer empfinden. Ich habe einen 
wahren Heißhunger nach erfreulichen, erheiternden Nach— 
richten, über Diejenigen, denen ich das Beſte wünſche und 
gönne, und meine ſicher nicht minder als mein Körper 
kranke Seele könnte nur durch die Umgebung von Glück— 
lichen und Zufriedenen (freilich — wo ſind die zu finden?) 
gepflegt und geheilt werden. — Ich habe den Balzac alſo 
in meinen Koffer gelchlofjen, da der Anblid des Buches 
auf meinem Tiſche mich ftet3 au unwiberiteblid zum Lefen 
reigte, und ich Dann aus dem Seufzen gar nicht beraus- 
fam. — — 


244. Un Hans v. Bronfart. 
[Berlin], 10. März 1877. 
Mein verehrter, theurer Freund, 

Nur ein flüchtiges Lebenszeichen (leider immer nod) 
fynonym mit Leidenszetden) — ich habe eben den erften 
Schritt zur Riidfebr nad Deiner Refidenz gethan, nämlich 
den erften Bejud bei Profeffor W. erledigt, von welchem 
ich mir baldmöglichft eine Riidempfehlung an feinen Collegen 
an der eine erbitten werde. So gut ich auch im palazzo 
Bechftein — einer wahren Sehenswürdigfeit Berlins — auf- 
gehoben bin, {o empfinde ich doch ftarfes Heimweh oder 
etwas dem jehr Ähnliches, welches fich nicht eben auf den 
Strohmeierhof, fondern mehr auf die Eilenriede und den 
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palazzo Röhre Br.'s Wohnung] bezieht, wie Du Dir 
benfen fannft. Ich babe mich übrigens drei Tage nach der 
Reife in einem fo abfcheulichen torpor, nur durch idnterz- 
haftes gichtiſches Gliederreißen belebt, befunden, Daß ich 
nur geringen Muth verjpüre, mich bald — und gar von 
frangöfiichen Locomotiven — auspfeifen zu laſſen. — — 
Ein merfwürdiges Fatum bat es herbeigeführt, daß ich 
heute mit drei Ürzten habe conferiren miiffen — ber eine, 
meines Wirthe Hausarzt, bat es fi nicht nehmen laſſen, 
mid) hombdopathijd zu traftiren, den dritten habe ich auf 
Profefjor W.'s Anrathen conjultiren miiffen und als 
postillon d’amour — de la science — zwiſchen beiden 
dilettirend, bin id) von dem Humor der Gade dermaafien 
überwältigt worden, daß ich beim Heimweg die Voriibere 
gehenden durch einen Lachanfall in Vermunderung gejebt 
babe. Zur Stunde habe id mich noch nicht davon erholt. 

Sch bezähme meine Neugier, nach dem Verlaufe — 
boffentlid) omen in nomine — der Fauftproben zu fragen, 
febnlid Boffend, mündlich von Dir befriedigende Runde 
davon zu hören. Da ich erfahre, daß in Bayreuth diefes 
Jahr beftimmt nicht tetralogifirt wird — fo wird Deine 
äfthetiiche That! das unbeftrittene Primat in der Runit- 
gefchichte von 1877 Haben. Q. D. b. v. 


245. [Hannover] Donnerstag Abend, 22. März 1877. 
Da Du mid fo jehr verwöhnt haft, jo empfinde ich es 
nicht blos jehr hart, fondern es erfcheint mir befremdlich, 
Dich während dreier Lage, an denen Du allerdings mehr 


1 Eine volljtändige, an vier Abenden ftattfindende Aufführung 
beider Theile des Fault. 
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als je mit Geſchäften überhäuft gemefen bift, nicht gejehen, 
nicht3 von Dir gehört zu haben. Bilde ich e8 mir Schwarz 
jeherijch ein oder tft meine Befürchtung gegründet — id 
forge annehmen zu miiffen, daß ich am Montag beim oder 
nad) dem von mir gejcheuten, weil für meine Kopflojigfeit 
gefährlichen Diner etwas gethan oder gejagt, was Dich 
verlebt, was direft oder indireft Dein Mißfallen hervor- 
gerufen Haben follte. Wäre dieß der Fall, fo bitte ich 
dringlicäft, mich meine — ich brauche das wohl nicht zu 
fagen — unfreimilligite Verſchuldung wiſſen zu laffen. 
Es verfteht {id von felbît, daß ich mich zu jeder denkbaren 
Reparation verpflichtet fühle, fobald es fi nicht um ein 
Mißverſtändniß handelt, zu dem mein leider mit gutem 
Grund verkehrsidener Buftand allerdings reichliche Ver: 
anlafjung gegeben haben farm. Doch auch dann ift Auf 
flirung auf beiden Seiten wünfchenswerth und id) wieder: 
hole meine Bitte, mir eine folche nicht vorzuenthalten !. 


246. Arcadon2, 1. April 1877. 
Den Bunid Deiner freundlichen Theilnahme nad) einer 
Mittheilung über mein heileg Crreichen des Reiſeziels 


1 Die Vorbereitungen zu Saifer Geburtstag wie eine damit 
zufällig gufammentreffende Häufung von Dienftgefchäften madten 
e8 Bronfart einige Tage unmöglich, nad dem Freunde zu fehen. 
Als er aber, nod) vor Empfang diefe8 Briefes, ihn auffudte, fiel 
Bülow ihm meinend um den Hals mit den Worten: „Ich glaubte, 
Du bütteft mich vergefjen.” 

2 „An einem feines Abends ungewilfen Tage trat plötlicd) mein 
Schwager, von Arcadon, wo meine Mutter und Schweſter den 
Winter verbringen, über Berlin nad) London retournirend in 
mein Bimmer, ob zum Seile meiner und derer, die an mir Antbeil 
nehmen, laffe id) in Frage. Seitdem habe id die Grille, an eine 
Ereurfion dorthin — Urcadon — zu denfen und mid) darauf bor: 
zubereiten. Vielleicht bin ich dort zu etwas niige, während bier... 
»inutile amaro mixtum este. An Spitmeg 22. 1. 77. 
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fonnte ich geftern nicht befriedigen: eine ganz unvergleic) 
lide Betäubung war das nächſte Ergebniß der übereilten 
Fahrt. Ich habe mir nämlich nur die unvermeidliche Raft 
in Paris gegönnt. Die Meinigen habe ich in einem fo 
unverhofft leidlichen Buftande angetroffen, daß ich — durch» 
aus nicht nöthig gehabt hätte, fo courierzüglich Hannover 
den facheftijden Rüden zu fehren. — — 

So wie’3 in Hannover gulegt ging, fonnte e8 nicht 
bleiben. Ich enthalte mich jeder Anfpielung auf die in- 
direkten Annehmlichkeiten, die meine Abreije für die von 
mir Behelligten haben muß, und durch welche allein meine 
Entfernung ihre Rechtfertigung erhält; ich enthalte mich 
auch jedes Verfuches, Dir Danffagungen zu ftammeln für 
Alles, was Du und Deine verehrte Frau gethan habt, mir 
ein Wiederaufleben zu erleichtern ..... wo fein Aufhören 
zu finden wäre, ift ein Anfangen jchwer. — — 


247. An die Shwefter. 
[Bevey?] 16. April 1877. 
Meine geliebte Schweiter, 

— — Ich habe zum Arzt jchiden miiffen — und — 
nad Beendigung biejer Mittheilung ftrede ich mich fofort 
nieder. 

Wenn Du nod) nicht nach Leipzig gefchrieben haben 
follteft — fo bitte ich Dich jest, e3 zu thun. 

ES ift mir ein fchweres Befenntniß, aber unferer 
Mutter halber ein unerläßliches, daß ich eine Aufgabe 
übernommen habe — gleichviel für wie lange — Die zur 
Beit meine Kräfte völlig überfteigt. Auch Batte ich mir 
Die Eigenthümlichkeiten unferer Mutter nicht jo abjonderlich 
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vorgeſtellt, als ſie ſich mir während der Reiſe erwieſen 
haben. Alle meine Bemühungen um ſie — — haben 
meiſtens Fiasko gemacht. Sie vermag ſich in mich nicht 
zu finden, ſo wenig, daß es mir vorkömmt, als ob ich — 
ihres Vertrauens nicht werth erſchiene. Ich bin weit ent⸗ 
fernt, die Schuld daran nicht meiner eigenen Schwerfällig- 
feit beimeffen zu wollen — aber mein erniteites Bemühen, 
e3 gut zu machen, Schlägt fehl. Sch würde es gewiß nicht 
jcheuen, weiter zu ftudiren, wie ich die Rolle jenes Mittel 
dings von Gefellichafterin, Rammerfrau und Wärterin, 
deffen meine Mutter, wenn in der Fremde, abjolut be 
dürftig ift, übernehmen finnte. — — 

Zum Barlamentiren fehlt mir die fammtne Diplomatie 
eines weiblichen Einfluffes; zum Tyrannifiren habe ich zur 
Beit feine Energie, auch würde e8 mir unwiirdig ericheinen, 
jelbjt wenn Chance Des Gelingens ware. — — 

Hoffentlich beunruhigt Dich bdiefer etwas haſtig — 
franfhaft — formulirte Avis nicht zu fehr. — — 


248. An Hans von Bronfart. 
Ber (Canton de Vaud), 13. Mai 1877. 
Mein verebrtefter Freund, 

— — Du bijt mit Deinen freundfchaftlichen Befürch— 
tungen „glänzend” gerechtfertigt worden. Mir felbft ziemt 
e3 nicht, die Crcurfion nach Arcachon und die burd ben 
Verluft von drei Wochen für meine Gejundheitspflege 
erlittenen perjönlichen Nachteile feierlich zu bereuen; denn 
ih habe meiner Schweiter fowohl alg meiner Mutter 
durch lebterer Entführung hierher eine nicht ganz mertblofe 
Erleichterung gefdafft. Die fogenannten Pflichten „gegen 
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mich felbit" haben jedoch dadurch eine recht ſchätzbare Vers 
nachläffigung erlitten, Die — um es nun troden herauzzu- 
jagen — mir’3 vor allem Anderen ſchmerzlichſt unmöglich 
macht, Deiner Lodung zum Tonfiinft(erfeft anders als mit 
vatifanijden Seufzern »n. p.< zu begegnen. 

Bon den minimum 25 Soolbädern habe id) Dank dem 
unwandelbar facheftijden Wetter, das das Paradies Ber 
fon mehr zu einem purgatorium nach der anderen Seite 
zu (gibt’3 nicht ein jolche8? dann wäre allerding8 constipa- 
torium wohl ein abdquaterer Ausdrud) ftempelt, erft 8 
nehmen fünnen. Invitis nubibus läßt fic) nichts anfangen. 
„Des Lebens Pulfe ftoden dumpf holländiſch ..... am 
pfübigen Abglanz Haben ‚wir‘ bas Leben." Kein Ariel 
da für einen infaustus, der fid als einen Theil jener 
Schwäche fühlt, die zuweilen das Gute will und dann erft 
recht Das Böſe Schafft? 

Lij;t Die Sinfonie fantastique Dirigirend — das tft eine 
wundervolle Idee, Dir fo ureigen! Bravo! Nun denfe 
Dir, was id, geladen, aber nicht berufen, in der Ferne 
dabei empfinden muß, der ich diejes Legendenhafte Werk 
nur einmal, und zwar ohne Finale, von Seyfritz barba- 
bionda in SKaninchenthal [Löwenberg] bedächtig herunter 
jchwigen gejehen! Heu me miserum! 

Da ich nun verhindert bin, dem Pescatore Fiſcher] die 
Hand zu drüden, fo bitte ich Dich ebenjo inftänbig als 
aufridtig (eine fold) ſchlechte Meinung fannit Du faum 
von mir haben, daß ich mit Diefer Bitte Weiberfomibdie 
ipiele) des Flucher® Sang vom Programme zu ftreichen. 
Der „alte Schinken” (style Wlois Schmitt in Schwerin — 
id) will damit nicht jagen le style c'est l'homme) ift bereits 
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auf den Gille-Riedel’ichen Mufikfeften exbibirt und über 
nBerdienft" gewürdigt worden. Abgeſehen von meiner 
perjönlichen Averfion ift die Rückſicht zu beachten, daß 
diefer Falten Hochzeitipeife Aufwärmung unferem Meifter 
eventuell al8 retrofpeftiver Nepotismus ausgelegt werden 
fonnte. Ohne Überfhägung der — — u. ſ. w., denen 
damit auf Die ambitidfen Hühneraugen getreten werden 
finnte — geftehe ich, bieje Leute haben fon aus einem 
Kebengrunde mehr Berechtigung zur „Erequenz“ ihrer Ar: 
beiten: aus bem, daß fie an die Vorzüglichkeit derjelben 
einen ebenfo feften Glauben haben, al8 meine Überzeugung 
von meiner Impotenz feft und tief ift. 

Daß dieje Impotenz fich früher fo geräufchvoll und — 
zum Theil ohne meine Schuld — aufdringlic) geberdet 
bat, dafür ift doch ficher die geringste Buße die, daß id 
— jo geräufchlos als möglich vom Tummelplabe écartirt 
werde. Habe nun feit Sabresfrift einen fo fchönen, viel: 
verheißenden Anfang dazu gemacht! Sch beichwüre Dich, 
verhüte eine Unterbredung. Ich Habe in fo vieler Be: 
ziehung in meinem Leben „ujurpirt” — feit meinem defini- 
tiven Schiffbruche an Leib und Seele will ich nicht mehr, 
darf ich nicht mehr Anderen — weniger Protegirten — als 
nGefpenft“ in den Weg treten — denn diefe grundlofe Ver- 
geudung von Orcheiterarbeitzzeit zu meinen Gunften ift gee 
‚wiljermaaßen eine pojthume Ufurpation 1. 


1 Gin undatirter Brief Bronfart’s berührt diefen Punft mie 
folgt: , Du willft mir einreden, daß Du nur durd) Lifgt’s Proteftion 
fo berühmt geworden und fein Urtheil verblende aud) mid! Sicher: 
lid) hätteft Du ohne Lifgt und Wagner einen müheloferen Weg zum 
Rubme gehen können; aber Reiner verdient feinen errungenen Ruhm 
in höherem Grade ald Du!” 
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Unter anderen menschlichen Charaktereigenschaften, um 
die ich Did von je beneidet, bejiteft Du eine mir von 
Natur verfagte, von (B)Erziehung nicht gelehrte: Familiene 
liebe, Verwandtenanhänglichkeit. Könnteft Du mir von 
Deinem Überfluffe nicht in Eile etwas Weniges leihweife 
mittheilen? — — 

Weld jchmähliches Gejchreibe! Aber — es ijt Deine 
Schuld. Wer heißt Did an einem durch feine eigne Schuld 
ruinirten Menfchen, blos weil er mit Dir das bemolle und 
bedurum theilt und feine Carriere verfehlt hat (in entgegen- 
gefebter Weile als Du felbft) fo unermüdlichen Antheil 
nehmen? — — 

Ach — wer mir bod den verjchrobenen Kopf, das ver: 





bogene Herz wieder einrichten könnte! Das jchönfte D — 


war deilen unfähig!. — — 7 


Lijzt bleibt dod) wohl bis Ende des Monats? Ich 
werde verfuchen, ibm zu fchreiben. — — 


249. Ber, 29. Mai 1877. 

— — Oft e3 nicht fuperlativ abjurd, Dir antworten 
au miiffen, daß id) — nicht mehr frei? Raptus von Op- 
timigmu3 in voriger Woche hat mid) mit Glasgow ab: 
ſchließen Lafjen. (November bis Januar) — die Leute haben 
mich mit einer befferer Zwecke würdigen Energie feit Wochen 
via Arcachon dermaaßen bombardirt, daß ich ebenfo leicht: 
finnig für mich wie für die fchottifchen Gewandhäusler defi: 
nitiv zugefagt babe. Beim Himmel — Ddefto beffer für 


1 Unfpielung auf Dr. Schaper’8 Cellofpiel. 
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Did. In der Wahl zwifchen einer gefunden Befoffenbeit 
und einer Franken Nüchternheit fcheint mir der Componift 
des Gexenfeites ! — abgefeben von Localer Opportunitàt 
— Der befte Ausweg. Du fennit ferner meinen leider gar 
zu vielfach bewährten Aberglauben, daß ich nicht blos felber 
Ped habe, fondern auch Anderen bringe und zwar gerade 
denen, welchen ich das Gegentheil ginne und wünide und, 
eg vermögend, fürdern möchte. Bch glaube Dir früher ſchon 
einmal auf einer Eilenriedpromenade die Bedenken erörtert 
zu haben, die Du gegen meine Anftellung (und Anfielligkeit) 
in ©. begen müßteft, wobei ich Deinen Widerſpruch nur 
auf Rechnung Deiner freundfchaftlichiten Höflichkeit ſetzen 
fonnte. Glaube mir°— every one has his skeleton — 
Du fannit Herner nicht loswerden, d. D. nicht umgehen. 
C'est écrit heißt’3 in der hübjchen Romanze von Lajjen’s 
Captif. 

Das Beite ijt, fi gegen gemiffe Schickſalsſprüche oder 
Bufunftébrobungen nicht zu Îtemmen — id habe das, wie 
Du weißt, von jebt ab in meine Praxis aufgenommen. 

Ber hat fic) [hadlid) bewährt — — 

Prof. Lebert — — rieth mir dringend zu 6 Wochen 
Kreugnad, wo ein Ginger des Göttinger Meyer mich in 
die Kur nehmen fol. Ich werde mich diefer Kreuznad) 
Ihidung fofort unterziehen — muß jedoch vorher — meine 
Mutter nach Sydenham unter ficherer Obhut fenden. — — 

Alfo in Kurzem — je ne serai plus abbé. Dem Dr. 
Schaper wälze ich feierlich die größte Hälfte der Schuld 
auch an diefem infamen Kalauer gu. Sch will Dir gleid 


1 Anfpielung auf die Kapellmeifter X. Bott, À. 2. Fiſcher und 
den Chordireftor Herner. 
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die Race erfparen, die Du vielleicht nehmen könnteſt, 
indem Du erflärteft, mir in Hannover die mufifalijdere 
Hälfte von Schottland bieten zu finnen'. Was bleibt 
Einem Anderes übrig ala fchlechte Wibelei, wenn das Ge: 
Ihie nicht aufhört, Einem den Rüden wider den Strid) zu 
frauen? 

Meine herzliche Freude über die fchönen Triumphe 
unjere3 verehrten Meiſters und über die Dir daraus er: 
wadjjene Befriedigung überwiegt den — Hundejammer, 
den ich, wie Du Dir wohl denfen fannit, über meine aber: 
malige Ausschließung (pendant zu Bayreuth) von der Theil- 
nahme an dem recht eigentlichen Pfingitmufitfefte empfinden 
mußte. 

„Entbehren follit Du” — ach wann wird die 33. Va: 
riation über biejes Thema verflungen fein! — — 

Die Kraft fehlt, mich auf länger als fünf Minuten in 
die Rolle eines „eingebildeten Gefunden“ einzujpielen, was 
Dod) die Grundbedingung tt, gefellichaftlih „möglich“ zu 
fein. — — 

Fantastique — Tante — ſchön, febr erfreulich — wie 
aber Barbier? ch habe mich in das liebenswiirdige Werk 
jo ernjtltch verliebt, daß mich jehnlich verlangt über fein 
neuliches Schickſal — (oder ad acta gelegt?) etwas zu 
hören?. Sch benfe namentlich alle zwei Tage daran, wenn 
ich, um mid) rafiren zu lafjen, einen bei ſchmutzigem Wetter 
Doppelt weiten Weg anzutreten habe, zu dem ich mich mit 
dem Zurufe ,nad Bagdad“ zu ermuntern pflege. 

1 Durd Anton Scott, damals erfter Heldentenor der Hof 
biihne in Hannover. 


2 Die Oper von P. Cornelius hatte fo wenig Erfolg bei der Tone 
fiinftler-Verfammlung in Hannover, daß Lifat fagte: > C'est à pleurer«. 
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Herzlichſte Empfehlungen Deiner verehrten Gemahlin, 
welche hoffentlich einige Verleger-Ungethiime gezähmt haben 
wird in diefen Tagen — freunbdlidite Grüße an die Cene 
denten in Des, an denen Du hoffentlich nur Freude erlebit. 


250. An Frau £ouife von Wels (£indau). 
Ber, 29. Mai 1877. 
Hochverehrie Frau, 

Soeben erhalte ich über London jene Kunde — bezüglich 
welcher Sie fi — mir fo überaus begreiflich — XTheil- 
nahmebezeugungen verbitten — eine Botſchaft, die mich auf's 
Tiefſte erſchüttert bat. 

Wenn Sie mir's nicht verwehren, reiſe ich einen der 
nächſten Tage zu Ihnen — es iſt mir ein unabweisbares 
Bedürfniß, mich an den lieben edlen Heimgegangenen pere 
ſönlich lebendig zu erinnern. 

Übrigens hätte id) nicht das Recht, eB Ihnen zu ver 
übeln, wenn Sie meinen Beſuch nicht annähmen. 

Ich würde dieſe Abſicht ſofort ausführen — wenn 
ich nicht ſeit einigen Tagen zum Tollwerden leidend wäre 
— außerdem gebunden durch die Anweſenheit meiner Mutter, 
die übrigens in Kurzem nach England zurückkehren wird. 
Verzeihen Sie die Erwähnung dieſer Perſonalien, die ich 
nur deßhalb nicht unterdrücken mag, weil ſie allein die 
Lücke zwiſchen meiner Abſicht und deren Ausführung er: 
klären. In ſchmerzlichſter Erregung — unter Erneuerung 
meiner alten treuen — fo lange ich mich ſelbſt nicht ver 
Ioren halte — Ergebenheit 

Spr 
9. v. Biilow. 
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Meine Mutter — feit 8 Monaten halbblind — würde, 
wenn fie des Schreiben3 fähig wäre, trop bes Verbittens 
ihrem tiefen Mitgefühle Worte leihen. 


251. Rreuznad, 6. Juni 1877. 

Nicht um Ihnen meine „glückliche Ankunft zu melden, 
taudje ich eine fchlechte Gafthofsfeder in ebenjo fchlechte 
Tinte: der geftrige Tag, meine für Sie — widerjprechen 
Sie nicht aus freundfchaftlicher Höflichkeit — ficher höchſt 
unerquidliche und mißgemüthliche Stimmung, die mein von 
der Site ganz bejonders gelähmter Kopf zu befiegen une 
fähig war — mit einem Worte, der fchlechte Eindrud, ben 
id) mir bewußt bin, Ihnen von meinem twabrlid ganz 
ander3 gemeinten Befuche Hinterlaffen zu haben, laftet mir 
fortdauernd jo peinlich auf der Seele, daß id mich durch 
Ausſprechen einiger Worte zu befreien verfuchen muß. Ich 
laufe hierbei freilich eine noch jchlimmere Gefahr, die, durch 
allzu freimüthiges Wusfpreden (bas Talent zu einem andern 
ift mir leider verfagt) und mich Entjchuldigen-Wollen Ihr 
Bartgefühl ungewollt zu verlegen. Daß mir biele Abfiht 
fern liegt, bas glauben Sie mir zuverläffig — allein the 
hell is paved with good purposes. 

Als ich Ihnen, erfchüttert durch die Kunde des Ablebenz 
Ihres mir unvergeßlichen, meinem Andenfen jebt nod) theurer 
gewordenen Gemabls meinen Bejud) androbte — (Ihre 
gütige Antwort ift mir foeben von der Poft verabfolgt 
worden) und diefe Drohung ausfübrte — gedachte ich, als 
ein Mittrauernder bei Tiefbetrübten zu erjcheinen. 
Ich Hatte dabei in meinem Egoismus vollfommen vergeffen, 
bak die Molltonart, die mit meinem fonftigen Gemiith3zu- 
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ftand — feine Stunde ift mir feit Jahresfrift ohne Todes- 
gebanfen vergangen — zur Beit einzig concordirt, nicht 
mehr die Sbrige, nod) weniger die Ihres Herrn Sohnes 
fein fonnte. Das Schauspiel der allmäligen Auflöfung, 
bas fo fchmerzlos ſchön erfolgende, ebenjo unvermeidliche 
als vorbergefehene Ende — die treuthätige aufopferungs- 
volle Pflege, die Sie dem Entichlafenen während fo vieler 
Monate erwiejen haben, die aus dem Bewußtſein Diefer 
Liebespflichterfüllung gejchöpfte Erhebung — mas ift natür- 
licher, als daß die Bitterteit des Schmerzes über den Vere 
luft fich feit deffen Eintritt ſchon fo weit gemildert haben 
mußte? Qa, meine aufrichtige Anhänglichkeit an die Hinter- 
bliebenen läßt e3 mir gemiffermaafien als einen Troft er: 
feinen — bei rubigerer, unbefangener Erwägung — 
bak Sohn und Wittwe weniger „tiefgebeugt” find, als id 
e3 in meiner franfbaft iiberfpannten Stimmung vorausgefett 
hatte, daß fie der Ausficht in die Zukunft, dem Rechte des 
Lebenden an bas Leben bereits den — „nutzlos“ in der Vere 
gangenbeit weilenden Gedanfen hintanzufegen begonnen haben. 

Sie wifjen — dak ich fo zu fagen ein , Heide” bin — 
ohne mid) damit zu brüften; gerade aber in biejer Eigen- 
Ichaft nehme ich den Tod fehr ernſt. Das thun in gemiffer 
Hinficht die Gläubigen nicht, da für fie bas irdiſche Hin- 
fcheiben nur ala ein Übergang in ein jenfeitiges Lebens 
gebiet gilt. Vermuthlich thun’s auch die Häretifer nicht, 
die, gleichviel welchen Titel ihre Andersgläubigfeit trägt, 
doch auf dem nämlichen Boden mit den Gläubigen — be 
züglich der Dogmen vom Wiederjehen nach bem Tode — jtehen. 
Wenigſtens ift dieß der Fall bei Dillinger, darum vermuthe 
ich Gleiches bei feiner neuen Kirche. 
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Wo gerathe ich bin? Verzeihen Sie und laffen Sie mich 
umfebren, 0. b. zurüdfehren zu dem, was mid zum Schreiben 
veranlaßte. Wir konnten ung nicht verftehen, fonnten und 
nicht in einander finden, namentlich nicht dreiftimmig. Sa, 
zu zweien hätte e8 fi) eher machen können. Leugnen wir e3 
ung nicht hinweg: wenn wir’3 thäten, würde ed uns ein 
ſpäteres Wiederfehen unter glüdlicheren Umftänden febr er- 
jchweren, vielleiht ganz unmöglid; machen. Hoffentlich 
ftimmen Sie hierin mit mir überein; Sie könnten e3 um fo 
eher, als ich febr freiwillig die Schuld biefes Mangels an 
entente cordiale und cérébrale auf mein ungefundes Herz 
und ditto Hirn nehme Wohl wifjend, daß ich alle Dinge 
zu tragifch anfebe, zu ſchwarz — fällt e8 mir nicht ein, 
der Sugendfrifde und auf blühender Gefundheit ruhenden 
Lebensfreudigfeit Ihres Sohnes einen Vorwurf daraus zu 
machen, daß er die Dinge vielleicht gar zu leicht und rofig 
nimmt, vielleicht alfo in bas dem meinigen entgegengefebte 
Extrem verfällt. Ich denfe — vorausgelett, daß meine 
Hoffnungen auf endliche wirkliche Genejung ſich einmal ver: 
wirklichen follten — wir treffen uns das nächite Mal auf 
der fogenannten goldnen Mitteljtraße und barmoniren 
dann mit einander in der Hauptmann'ſchen Dur-Molltonart 
(gr. Terz u. kl. Sert). 

Ich weiß, Sie find febr feinfühlig und argwöhne def 
halb, daß Sie beim Durchfliegen diefer Zeilen denfen 
möchten, daß ich bei diefem Verfuche, meine fo gedrüdte, 
bis zum Schein der Unfreundjchaftlichkeit unerquicliche 
Stimmung in Lindau zu erklären, nicht volljtändig verfabre, 
daß ich einen gemifien „Reſt“ verjdweige. Fa — fo ift es. 
Aber die Sache ift delicater Natur. Und wie ich einestheils, 
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nur mit Dem eigenen Leiden und dem Sinnen auf Hei: 
lung bejchäftigt, gar nicht in der Verfaffung, der hirnliden 
ndmlid) bin, brauchbare Rathichläge zu ertheilen, denen doch 
zuvor eine reife objektive Kritik voranzugehen hätte — jo 
fühle ich mich andererfeit3 gar nicht berufen, meine Theil- 
nahme an gewiljen Verhaltnifjen bis zum unerbetenen, jeden- 
fall3 unwillfommenen Dtentorthume auszudehnen. Ich habe 
mir {don von Wafferburg bi Friedrichshafen recht derbe 
Vormiirfe über meine — vorwibigen, weil „unamtlichen“ 
Auslafjungen — fo aphoriftifd) jie waren — gemad)t, die 
bem Saune meiner Zähne nad dem Defferte entjchlüpft 
find. He who knows how to bridle his tongue and to 
overcome his passions, is stronger than he who takes 
cities by assault. Das Recept ijt gut — aber das redt: 
zeitige Einnehmen läßt Einen der Dämon der Selbitanar- 
ie immer vergeijen! 

Dod) genug von Unerquidlihem. Machen Sie fich 
felbft feine Sorgen über den eben berübrten Bunft. „Habt 
Talent und lernt was" — „mehr“ pflegte Mendelsjohn, 
qui en savait plus long que nous admettons & son égard, 
zu jagen „Tann ich auch nicht prebigen”. Nun, das Talent 
bat ibm die Mutter ja vererbt, und beide Eltern haben das 
Reichlichſte gethan betreff3 der Mittel, die zweite Hälfte 
jened Axioms zu erfüllen. Das Übrige fteht in des 
Fatums Hand, und jchlieglich ijt jeder Menjch fein eigenes 
Fatum. 

Es bleibt mir nur nod übrig — und es ware ges 
(cheibter gemefen, ich hätte diefes Übrige zum Hauptmotiv 
diefer gar zu freien Smprovijation gemacht — Ihnen für 
die Wiedergewährung Ihrer freundfchaftlichen Theilnahme 
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allerherzlichft zu danken und Sbnen die Verfiderung zu 
geben, wie aufrichtig und innig ich Ihnen und Ihrem Sohne 
ungetrübtes Woblfein und volle Befriedigung in Erreichung 
deffen, was verftindige Herzen für fi) begehren, zu wün— 
chen fortfahren werde. 
Sn treuer Ergebenheit 
Ihr alter Münchener Hauggaft. 


3, Ullman an Hans von Bülow. 


(Frühjahr 1877.) 
Cher Mr. de Bülow, 


Je crois qu’en toute décence je puis Vous écrire aprés 
presqu’une année d'intervalle. Ne croyez pas que je Vous 
aie oublié. Je suis trés tenace dans mes attachements, car 
ils sont toujours basés sur le caractère personnel. Malgré 
tous les déboires qu'il a causés, je n'oublie pas »le fonde. 
De Vous on peut réellement dire: »You are nobody’s enemy 
but your owns. Quoique retirés sous nos tentes nous ne nous 
[sommes] pas perdu »de mémoire< quoique »de vue«. Je me 
suis un peu occupé de Vos affaires, en prenant des infor- 
mations par ci par là. J’entrerai dans des détails quand 
Vous voudrez. Il suffit pour le moment de Vous dire que 
le moment approche, où Vous pourrez faire une tournée - 
fructueuse en Angleterre. — — Malgré l'opinion de Wert- 
heimber Vous pourrez faire une tournée en Amérique. Si 
Vous voulez aller en Scandinavie je puis Vous la faire ar- 
ranger. Bref, tout pays Vous est ouvert, excepté, je croix, 
l'Italie. — — Si Vous passez l'été dans un »sequestered 
cornere je serais vraiment très heureux de Vous y serrer 
la main, et nous trouverons matière à causer longuement. 
Mais je crains que Vous êtes devenu »maussade« et que Vous 
cherchez l'isolement pour mettre en exécution le plan, dont 
Vous m'avez parlé: de Vous vouer sérieusement à la compo- 
sition. Je m’arréte de parler de Vous, et je me borne à 
Vous parler un peu de l'Amérique que Vous auriez tort de 
prendre en grippe. — — 
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252. Un B. Ullman. 
Kreuznach ce 6 juin 1877. 
Mon cher Mr. Ullman, 

— — Voici ce que je me propose dans le cas que 
Kreuznach réparerait le mal que Bex m'a fait — 
gràce au mauvais temps et au Diafoirus pire que j’y 
ai subi. 

Faire — »body and soul permittinge — une cure 
de Orcheiterwellenbäder à Glasgow et environs (nur 
10 meiliger Umfrei3) du 1 novembre jusqu’à la mi-janvier. 
Comme »business« c’est ridicule — je ne gagnerai que 
le remboursement de mes frais de séjour et de voyage 
— à peine; mais je crois aider à une bonne œuvre et 
peut-être me remettre à flot moralement. Supposons 
que je n’échoue point dans cette tentative de renais- 
sance — — je ne pourrais que risquer deux ou trois 
recitals (avec le même programme) par semaine. Belle 
affaire pour l'agent! 

À quoi bon se figurer les choses moins ternes 
qu'elles ne [le] sont? J’ai été cruellement puni de n’avoir 
pas compté avec mes >forces<, d’avoir fait la gre- 
nouille de la fable — m’apercevant à la fin a mon 
grand dommage d'avoir été »too thine — en voulant 
marcher de pair avec l’illustre triomphateur d’aujourd’- 
hui en Angleterre. (A. Rubinstein.) Pousseriez Vous, 
cher ami, Votre mépris pour les artistes au point de 
me croire capable de me réjouir de ce que certain cri- 
tique a eu — la surdité et la cécité. ou la mauvaise 
foi et l’effronterie de déclarer: qu'il preferait mon 


LI 


pianotage a la virtuosité si éclatante de grandeur et 
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d’inspiration, quoique parfois ni exempte de reproche 
ni de tâche, du seul successeur et rival de Franz 
Liszt? Non — rétractez Vous, je Vous en prie. Je 
Vous déclare ici formellement une fois pour toutes, 
qu'il y a encore beaucoup moins de disproportion entre 
nos recettes respectives qu'entre nos »méritese. — Vous 
savez de qui je veux parler. Je n'ai pas seulement 
honte de jouer du piano en public après avoir entendu 
A. R. — mais le courage me fait défaut pour me mettre 
au piano dans mes quatre murs rien qu’en songeant à 
cette puissante individualité i. Si Vous aimez mieux — 
je ne pense plus aux raisins; non qu'ils me semblent 
trop verts, mais trop secs. — — Jusqu'à Glasgow — 
je n’admets pas la moindre possibilité de réapparaître 
dans n'importe quelle »arène«. Quant à la jouissance 
des brouillards, humidités et indigestions que le séjour 
de Londres peut m'offrir avant le 1 novembre — franche- 
ment, je pense, physiquement comme moralement un 
retour à Hanovre — où l’amitié de Mr. de Bronsart 
et l'occasion d’entendre de la bonne musique bien exé- 
cutée me compenseront largement des discomforts d’une 
ville de province tudesque — me fera plus de bien et 
sera plus — économique. — — 

J’espere que Vous êtes rentré dans Vos charmants 
pénates, le cœur léger et — autre chose plus pesante — 
antinomie apparente, sur laquelle se fonde cependant 
l'équilibre du bien-être. 


1 „Wenn id Anton Rubinftein Höre, ziehe id meine Handichuhe 
an“. An die Herausgeberin 17. 1. 79. 
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258. Kreuznach, ce 9 juin 1877. 

Vous m'avez fait rire de si bon coeur — qu'il m’est 
impossible de ne pas Vous en remercier. — — 
J'aimerais bien m’abonner à un journal que Vous 
rédigeriez — seul. Vous étes désopilant au supréme 
degré — du reste je crois que peu de monde appré- 
ciera autant que moi le tour si original et si peu para- 
doxe de Votre esprit. Vous écrivez a la Heine, avec 
lequel Vous avez certes plus d’affinité qu'avec Hans 
Richter ou le prédécesseur de Mr. Williams. 

Enfin il n'y a jamais dans Votre causerie de ce 
Altweiberthum qu’on rencontre aujourd’hui chez certains 
causeurs parisiens, comme le susdit beaupère de Mr. Jouvin, 
Figaro, lequel semble parfois vouloir racheter par la 
quantité du savon la qualité émérite de son rasoir. — — 

Oh — Gribfenwahnfinn!! N'importe — je souhaite 
a l'artiste que j’admire les meilleures caresses des 
contemporains, d'autant plus que M™ la postérité sera 
une veuve d’Ephèse modèle à son égard. 

Puissiez Vous avoir exagéré les résultats négatifs 
du Albert Hall [Wagnereoncerte! — — 

Vous ne sauriez Vous imaginer combien cette nou- 
velle m’a fait de la peine, d’autant plus, que je m'y 
attendais dans mon pessimisme: mais je ne suis pessi- 


1 Bezieht fi) auf die Mittheilung Ullman’8 vom 8. Suni: 
>Rubinstein m'a dégouté avec son arrogance. Il m'a dit: ‚Si 
j'avais voulu courtiser la Presse, on n’entendrait pas parler ni 
de Wagner ni de Brahms.‘ Ma parole d'honneur, c'étaient ses 
paroles. Je suis resté immobile comme Don Bartolo dans le 
1er finale du Barbier. 

La perte du Wagner-Festival dépasse 100000 fres. Wagner 
n'a pas touché un sou.« 
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miste que dans le seul but d’étre parfois agréablement 
détrompé dans mes résignations. Je ne comprends point 
que le beau-père l'ait laissé s’embarquer dans cette 
galère, Ayez donc la génialité de dépêtrer le grand 
homme! Ce serait vraiment une tàche digne de Vous 
et qui devrait bien Vous tenter lorsque Vous étes en 
bonne santé. Faites quelque chose de grand pour la 
gloire posthume! — — 


254. Kreuznach, ce 28 juin 1877. 

— — Ayez la charité, si Vous croyez devoir »par 
amitie« m’administrer de temps en temps du poison, 
de m’en donner au moins par doses moins homéo- 
pathiques. Je déteste particulièrement ce dernier mode. 
Révélez moi de suite les intrigues qui se nouent pour 
me dégoûter de l'affaire Glasgow. — — J'aurais plus 
de paix à Hanovre. Vous me jugez bien mal en Vous 
imaginant que le »Strafehl« est un élément vital pour moi 
— délétère, mon cher, tout ce qu’il y a de plus déletére! 

»Ladiese — »women«!, il se peut que j'aie laissé 
échapper cette boutade dans n'importe qu'elle conver- 
sation avec n'importe quel Yankee. Je ne me rappelle 
plus. »Quando si parla, si sparla< disent les Italiens. 
Quant à ce que j'aie été »force« de quitter l’Italie par 
mes ennemis (quel excès d'honneur!) en 1872 — c’est 
un infâme mensonge. Mes attaques contre Mr. Verdi 
ne datent que du printemps de 1874. 

Mais — n'importe. Ai-je le temps de désavouer 
toutes ces bêtises? Cependant tout cet acharnement 


1 Gin Bergleich gwifden Amerifanerinnen und Englanderinnen. 
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contre moi, que j’ai de la peine à m’expliquer, finit par 
m'exaspérer. Si je savais où me mettre à l’abri de ces 
persécutions sans relâche, je me retirerais dans ma 
»tente« après l'avoir dressée et n’en sortirais plus 
jamais. 

Vous êtes bien injuste à l'égard de Rubinstein, Son 
Néron a du bon — je le préfère aux Machabées — 
si on y fait d’adroites coupures l'opéra pourra avoir du 
succès. Quoique le livret soit bien mauvais, il est ce- 
pendant moins ennuyeux que celui de Roméo (Gounod) 
ou de Hamlet. Ne croyez point qu'il y ait dans mon 
admiration pour Rubinstein de l’affectation. Il a tant de 
charme pour moi, il m’est si sympathique (non comme 
critique de ses collegues) que je suis toujours au dé- 
sespoir lorsque je me vois oblige de lui refuser le tribut 
de mon admiration, ce qui arrive assez frequemment. 
Basta. 

Encore une fois, cher Mr. Ullman, accédez sans re- 
tard à ma demande: jchenfen Sie mir reinen Branntwein 
ein à propos de l'Écosse. C’est le bon moment pour 
m'empêcher de me créer un nouvel enfer. 


255. Kreuznach, ce 10 juillet 1877. 

— — Les concerts de piano avec lesquels Vous me 
dites que je me suis laissé attraper à Glasgow! se ré- 
duisent à quatre intermèdes pianistiques — je jouerai 
toujours le même morceau avec orchestre — à Gl., Edinb., 
Dundee, Greenock. — — Votre ami Mr. J. a grande- 


1 Auf Ullman’s Borwurf, dadurch dem Comité gu einem Gratis- 
Dirigenten verholfen zu haben. 
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ment raison en disant: »I am afraid Bülow is too sensi- 
tive for a public artist.« Hélas — oui! 

Pas de réponse de Pohl après huit jours d’attente. 
Entre nous — l'influence exercée par Weimar-Pest sur 
Bayreuth est moindre que — nulle. Le détour Baden 
aurait pu donner un poids exceptionnel à la fameuse 
lettre que Vous m'avez écrite, lettre, dont je signe 
chaque mot.! Quel imbécile que ce Mr. Pohl! Du 
reste — depuis Votre »ſchätzbare Erfahrung« avec lui à 
mon sujet il y avait eu discontinuation complète de 
rapports entre nous. — — Malheureusement P. est le seul 
parmi mes connaissances dont je puisse me servir eomme 
intermédiaire entre B—th et — Kreuznach. — — 

Oserais-je Vous importuner d’une investigation? 
Je tiendrais à m’informer sur l’état de la musique 
espagnole tant présente qu’ancienne — quelque nul qu'il 
soit. Y a-t-il des compositeurs nationaux de quelque 
valeur? Existe-t-il par exemple à Barcelone un éditeur, 
dont on puisse demander le catalogue de ses publi- 
cations? — — 


1 Unter Cinfendung einer Annonce (Rich. Wagner Testimonial, 
The Musical World 30. 6. 77), in der zu Beiträgen für Bayreuth 
aufgefordert wird, freibt Ullman, „welche Schande das wäre, et 
quels triomphes on aurait pu recueillir sans les conseils funestes 
de cette agglomération de nullités ridicules, qui se sont servies 
de ce nom glorieux comme d’un Piédestal pour prouver — leur 
propre crétinisme. L’homme et le compositeur-créateur sont 
sortis glorieusement de l’épreuve. Ceci n'est pas leur mérite. 
L'affaire n'a été qu'une succession non interrompue d'erreurs et 
d’absurdités les plus brutales.” Bülow batte diefen Brief, der praf- 
tifche Vorſchläge zu Gunjten der Wagnerfade in Ausficht ftellt, durch 
Pohl's Bermittlung an Frau Wagner fchiden laſſen. 


- 
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256. Un die Mutter. 
Kreuznach, 29. Juni 1877. 

— — Ein Theater gibt’3 zwar — aber die Leute fpielen 
jo bundemiferabel wie Engländer — vielleicht noch ſchlechter 
— und geben ebenjo elende deutjche Komödien von Benedir 
u. dgl. Die Kurmuſik wäre erträglich, wenn der Dirigent 
nicht jedes Tempo in jedem Stüde vergriffe. Es ijt uns 
glaublich, welche Fortidritte Rohheit und Oberflächlichkeit 
im Mufiziren in Deutichland gemacht haben. Es fehlt an 
allem Nero, aller elementaren Tonempfindung, wie man fie 
bod) in Ofterreich felbft bei ganz geringen Mufifbanden 
noch findet. — — 

Mit Glasgow habe ich abgeichloffen und hoffe, e8 nicht 
bereuen zu müffen, obwohl jebt die unerquidlide Debatte 
betreffs der Programme anfängt!. Möglich, daß meine 
Conceffionen in der Geldfrage, die ich nicht bereue, das 
vielfüpfige Comité veranlaffen, mir etwas mehr Vollmacht 
zu geben, al3 meinem gefügigeren Vorgänger Mr. Sullivan. 
Ich fühle mich übrigens der harten complizirten Arbeit zur 
Stunde noch nicht gewachſen. — — 


257. Kreuznach, 12. Juli 1877. 

— — G8 freut mid), daß Dir die Händelfeier einen 
äſthetiſchen erquidlichen Cindrud gemacht hat; ich für meine 
Perfon muß zu meiner Schande bekennen, daß id in 
Diefem Leben mich zu Haydn oder Händel zu befehren 


1 Die Bülow „viel Kopfzerbrechen” machten. „Neben den Elaf- 
fifden follen nämlid) auch aus Elingenden, ‚defizitableitenden‘ Griin- 
den popular concerts jtattfinden, und da handelt e8 fi) alfo [darum] 
‚geihmadvoll zu amüfiren‘.” An Spitweg 30. 6. 77. 

Hans v. Bülow, Briefe. V. 97 
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radifal unfähig bin. Leugne feinesmeg3 die Unmuth des 
Einen, die Größe des Anderen — aber e3 geht mir jeder 
Sinn dafür ab, d. b. jede Begeifterbarfeit. — — 

Wir werden [mit Glasgow) betreffs der Programme 
binnen Kurzem zu einer leidlichen entente cérébrale fom- 
men. Ich glaube, ich babe Recht, auf die Schotten mehr 
zu geben al8 auf die Britten. Bis dato find fie mir vere 
gleichgweife gerade fo viel fympathijder als Schiller’3 
Maria Stuart denn feine Elifabeth. — — 


258. Kreugnad, 28. Juli 1877. 

— — Sn meinem legten Schreiben habe ich eine un- 
bedachte Dummheit gejagt, die ich heute guriidnehmen will. 
Sd babe mir den Meſſias von Händel geben laffen (der, 
obgleich das populärite, dod) aud) Das bedeutendite Werk 
des Meiſters ift) und zum Theil mit entichiedener Bewun⸗ 
derung durchgelejen. 

Aud) Haydn’s Vahreszeiten, die meinem Gedächtniffe 
ebenjo febr entfdwunden waren, babe id) meinem Auge 
wieder vorgeführt — jedoch hiervon leider nur chloralartige 
Wirkungen verjpürt. Wher betreffs Händel’3 gebe id Dir 
vollfommen Recht, wenn Dir feine grandeur, nod) dazu 
bei den Londoner Vokalmaſſen, imponirt bat. 

Mit Glasgow bat'3 neulich febr auf der Kippe ge 
ftanden. Daß Heine Localintriguen dort fpielen, ift ebenfo 
natürlih, al mir'3 gleichgültig fein müßte. Aber die 
Lente wollten mir nicht die geheijchte Probenzabl bewilligen. 

Da Habe ich denn energiſch proteftirt, und infolge 
meines Ultimatums find die Herren wieder zu Rreugnad 
gefrochen. 
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À propos — englifche (Londoner) Blatter haben die 
Liebenswürdigfeit, von meinen unerhirten Forderungen zu 
fabeln, weldje das Glasgower Comité gezwungen hätten, 
geringere Orchefterfrdfte als früher zu engagiren. Der be 
treffende Figaro wurde mir direkt (mit genauer Adreffe) 
hierhergejendet, in der chriftlichen Abficht, mich ein bischen 
zu ärgern. Leider ift der Zweck erreicht worden — wenn 
auch nur mit momentanem Erfolge. 

Politit halte ich mir vom Leibe. Sch will mich nicht 
durch die zufälligen Wechfel in meinen Hoffnungen ftören 
laſſen, daß die Ruffen fiegreid in Konftantinopel einziehen 
werden. Die großmäuligen Minister der Kaiferin von 
Indien werden es feinesfalls hindern. Daß ich nicht Lüge 
— auf bas bonapartiftiiche Blatt Le Gaulois habe ich mich 
dod) abonnirt. Meine alte Hoffnung, die Corjen in Paris 
wieder einziehen zu feben, tft zur Zeit noch nicht entmuthigt, 
und id babe Vergnügen an der Beobachtung der bezüg- 
lichen Strömungen. 

Mad. d’Agoult’3 »Souvenirs« jdeinft Du noch nicht be: 
gonnen zu haben, Dir vorlefen zu laffen. Glaube mir, 
bas Bud) wird Dir nicht mißfallen — ich würde Dir'3 
fonft nicht zugeſchickt haben’. 


259. Un Hans v. Bronfart. 
Baden-Baden, Schloßftraße 16, 13. Auguft 1877. 
Lieber verehrter Freund, 
Der Allgütige fahre fort, Deine Stroh ?- (Waizen-) wittwer- 
fdaft zu fegnen und erhalte Dir die Componirlaune und 


1 ‚Recht hübſch, vornehmer al8 pifant. Die Lektüre ift ganz 
babegemäß.’ Un Frau Lauffot 28. 9. 77. 


27* 
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deren nothwendige äußere Lebensbedingungen nod fo lange 
wie möglich! Es hat mich fuperlativ gefreut von Dir zu hören, 
daß es von Dir, dem Eigentlichen, dem leider jo geheim ge: 
worden Wirklichen wieder etwas zu jehen, zu hören geben wird. 

Wäre dem nicht jo, dann würde Deine Einladung rico: 
chettiren d. 5. durch eine meinerfeits an Dich gerichtete Bitte, 
mid) Hier in meiner unvergleidlid) jchönen Wohnung zu 
bejuchen — wo reichlichfter Raum für Dein Haupt vorhanden 
ift — beantwortet werden. Rreugnad)-Baden — Fegefener- 
Paradies, aber nicht jenes Dante⸗Liſzt'ſche, bas ich hölliſch 
langweilig finde. Seit langer Zeit fühle ich mich wieder 
einmal wohlgemuth und fähig, einem retour à la vie ent: 
gegenzufeben. Gang allein in einem erften Stode — vier 
Bimmer und allerlei Nebenräume, Ballon; Stadt und ihr 
Gerdujd und ihren Geftanf unter meinen Füßen, überall 
bin freien Blid auf die Berge, in’? Grüne aller Schat- 
tirungen — ein febr jchöner Becditein ohne double échappe- 
ment, auf dem ich, wann’s mir einfällt (ungeftört und une 
gehört) exerziren fann. Enfin — j'y suis, j'y reste fage 
id) mit Mac Mahon; id fonnte für meine Nachfur fein 
geeigneteres Local wählen. 

Hannover möchte ich erft dann wieder feben, wenn id) 
den Doftor — lediglich nach dem Befinden jeiner C-Saite 
zu befragen haben würde. Möglich, daß feine Diagnofe die 
richtige war — id ziehe jedoch die unrichtige des Kreuz: 
nacher Arztes vor, durch welche ich wenigitens von einigen 
meiner förperlichen Leiden befreit worden bin. Dod) memi- 
nisse taedet. Schließlich babe ich doch Schlaper] zu danfen, 
daß er mich indireft auf den richtigen Weg — über Ber 
nad Vevey und dann £ nach dirigirt hat. 
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Schade, dak Goethe nicht am 28. September geboren wor- 
den ift!, dann würde ich Dich quälen, mid nach Beendigung 
Deiner Ballade jammt Deinen neuen Manuferipten Bier zu 
bejuchen und des welfifden Harms zu vergeffen, für welches 
Ergebniß ich Dir garantiren möchte. Es ift Hier wunder- 
voll und jo antisnorddeutich, furz, fo athmenswerth. — — 

Madame Lauffot, Hillebrand, Buonamici (haft Du ihn 
fennen gelernt? dag ift ein Pianift für Dein Concert und 
Trio, wie Du thn nur wünjchen fannit) werden in adt Tagen 
Hier erwartet. — — 

Cine ganze vorzügliche Operettentruppe aus Pefth (Swo- 
boda) gajtirt jebt Hier. Das ift wirkliches Komödianten- 
blut, an dem Du Spaß haben würdeft: Suppe, Lecocq, 
Strauß erjcheinen Einem ganz genießbar (zu verdauen braucht 
man’3 ja nicht). 

Nb. einiger hat Dein Stüd jehr hübfch gefpielt; aber 
die Orgel war etwas verftimmt. 

Möchteſt Du nicht dem Manuale eine Mittelftimme ge: 
währen — wenn die Violine da Thema in Sven bringt und 
Das Pedal do. in der Tiefe brummt? Pardon — ich fann 
mid irren in diefem Wunfche nach Füllung, um jo mehr, 
al ich Häufig fonft den horror pleni empfinde. Das Stüd 
ift übrigens unveraltet fchön. — Du brauchſt e8 nicht zu 
verleugnen?. Dod genug. Bleibe Dir die Muſe treu! 


1 Die Saifon pflegt am Hannover'ſchen Hoftheater am 28. Aug. 
au beginnen. 

2 Adagio für Violine und Orgel (Kühn, Weimar), bei Ein- 
weibung der Merfeburger Orgel von Edm. Singer gefpielt und be- 
gleitet von Lifat. Bülow's Wink ift für die 2. Aufl. verwerthet 
worden. 
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Hans von Bronfart an Hans von Bülow. 
Hannover, 15. Auguft 1877. 
Berehrteiter Freund! 


Heute Nachmittag ift unfer Hoffapellmeifter Fifer ploy: 
lid) am Herzichlage geftorben! 

Ich möchte feine Stunde verfäumen, Dir mitzutheilen, 
daß eine wunderbare Fiigung des Schidjals mich in die Lage 
jet, Dir nun eine Stellung anzubieten, wie id von jeher 
fie nur jo und nicht anders für Dich annehmbar gehalten habe. 

Dein geftern eingetroffener, jo Hoffnungsvoller und von 
friihem Lebensmuthe befeelter Brief, fait zufammentreffend mit 
dem heutigen Ereigniffe, erjdeint mir in der That von provi: 
dentieller Bedeutung. 

Da Du in Deinem geftrigen Briefe fein Wort mehr von 
Hannover fchreibjt, fo hatte ich mir vorgenommen, Did mit 
feiner Bitte weiter in diefer Sade zu behelligen, zumal ich 
mir nicht verbeblen fonnte, daß Deine Stellung neben Fischer 
immerhin mandes Unerquidlide haben fonnte. 

Das fo ganz unerwartete Ereigniß — ich hatte Fifcher 
Heute, von feiner Sommerreije geftirft und in heiterfter Stim- 
mung zurüdgefehrt, nod) im Bureau geiprochen und geftebe 
offen, daß mich fein plößlicher Tod tief erfchüttert bat — ändert 
jedoch gebieterifd) meinen Vorjak, und id frage Did node 
mals: Willft Du mit mir Hand in Hand die hiefige Oper 
zu höherer fünftlerifcher Bedeutung emporführen? Die äußeren 
Bedingungen find nicht ungünftig, da Die engagirten Sräfte 
ein außergewöhnlich gutes Enfemble geftatten. Sd würde es 
dann ganz Dir überlaffen, Dir einen zweiten Dirigenten zu 
wählen, der unter Deiner Oberleitung hauptfächlich die Tages- 
arbeit übernimmt, während Deine Thätigfeit fic) nad) Deinem 
eigenen Ermefjen nur auf Direction der bedeutendften Opern 
zu erftreden brauchte. Kurzum, id würde mid, Dir gegen: 
über, bei jeder Entideibung in fiinjtlerijden Angelegenheiten 
der Oper und der Concerte unbedingt unterordnen, und 
— höchſtens berathend verhalten, wo Du es etwa wünſchen 
ollteſt. 

Lieber einziger Freund, ich bitte Dich von ganzem Herzen, 
komm zu mir! — — Es erwartet in höchſter Spannung, in 
unbeſchreiblicher Aufregung Deine Antwort 

Dein Hans v. B. 
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Den nâditen Brief (17. 8) beginnt Bronjart: „Eben er 
halte id Dein Telegramm und rufe Victoria! 

Dank, taufend Dank! Beh febe jest mit Freuden meiner 
weiteren Thätigkeit an der Biefigen Bühne entgegen, da id 
weiß, daß die Oper dereinjt unter Deiner Leitung ftehen wird. 
Und da ftelle id mich Dir zu Befehl.“ 


260. Un Hans v. Bronfart. 
Baden, 18. Auguft 1877. 
dies nefastus — vor 20 Jahren! 
Verehrter theurer Freund, 

Seit zwei Nächten ſchlafe ich nicht — vor Aufregung, 
und am Tage fomme ich zu nicht, weil mit allen Hunden 
gebebt — e3 jcheint, als hätten fich alle meine befferen Be— 
fanntidaften aus allen Ländern und Beiten jebt Hier 
Rendez-vous gegeben, um mich mit intempeftiver Anhäng- 
lichkeit und Theilnahme zu peinigen. 

Habe alfo Nachſicht mit bem, was da8 gegenwärtige 
Drunter und Drüber mir geftattet zu denfen und zu 
jchreiben, während ich ängftlich horde, ob die Schelle an 
der Thüre nicht plößlich wieder vibriren wird und mid 
zujammenzuden macht. 

„Es gibt einen Berftand (?) des Zufalls“ mußte auch 
id) au3rufen, der ich, wie Du weißt, feit Geraumem — 
vielleicht in Folge von türkischen Tabak — Fatalift ge- 
worden bin. 

Sit e8 es nicht drollig, daß ich mich in Kreuznach wie 
in Baden als Particulier v. B. aus Hannover in die Frem— 
denlifte babe einfchreiben laffen, um einige Tage länger 
incognito vegetiren zu fünnen? Sollte diefer Nichteinmal- 
Scherz jest zur Wahrheit werden? 
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Doc Kindereien betfeite. Zunächſt condolire id Dir aufe 
richtig zum verfrühten Verlufte des KM. Fier, wie ich Dir 
zum verjpäteten von Sean Yojeph [Bott] zu gratuliren Batte. 
Eine Zeitlang ift jeder Tüchtige unerjeglich, troß ded entgegen- 
ftehenden Spridjwortes. Sd vermuthe, Du wirft Dich dod 
zum <Snterim Des Herenfejtcomponiften [Herner] verfteben 
miiffen: doch bas geht mich nicht? an. Belfer immer noch 
eine aborigene Mittelmäßigfeit als eine „auswärtige*. 

Nun — mid anfangend. Glasgow unmöglidy rüd- 
gängig zu machen. Es wäre ein fchmählicher Wortbruch 
meinerfeit8, der fig mit meiner Familiendevife „Alle 
Bülow’n ehrlich” nicht vertragen würde. Doch ben 
15. Januar endet mein Dienft, und am 1. Februar wäre 
ih fähig, Did meinen Chef zu nennen, falls ich mich 
fähig erwiefen babe, die übernommene fchottifche Aufgabe 
glatt und möglichft wenig unrühmlich durchzuführen — 
was zur Beit die Götter, gäbe ea dergleichen, einzig 
wifjen. Halten wir alle Mißverftändnifje fern: ich binde 
mid) Dir gegenüber zum 1. Februar, ich betrachte Dich 
felbftverftindlih [als] nicht gebunden mir gegenüber, zu ge 
nannten Beitpunite noch auf den Verjuch mit mir zu re 
fleftiren (sic! Verſuch bleibt’ 3 — Glasgow ift eine weit 
iiberwinbdlichere Aufgabe ala Hannover) — fall e3 Deine 
Borftandspflichten, der Geichäftsgang, Botho [v. Hülfen] 
u.f.w. nicht geftatten, falla Du genöthigt wäreft, ein De 
finitivum früher eintreten zu laffen. 

Bift Du einverftanden? Wie gerne fame id nad 
Hannover, mit Dir mündlich über die Hauptfache, wie über 
die Details zu conferiren — aber e8 geht nidt. Id 
würde ein gejundheitliches Rififo machen. — — 
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Sd lefe Deinen zweiten Brief vom 15. Auguft node 
mal durch — verzeihe, Daf ich in meiner Antwort nicht 
begonnen babe, wie ich Hätte follen, nämlich mit ben 
innigften, herzlichften Danffagungen für Deine Freundichaft, 
Die ich acceptire und mit aller Herzensfraft erwidre, und 
für Dein Yutrauen in meine Potenz, das ich leider jo 
ängftlich und beflommen fürchte, nicht rechtfertigen zu fonnen. 

CS jcheint mir überaus voreilig, in Einzelnheiten einzus 
gehen. Nur fo viel: Deine Anfichten von Coordination 
theile ich nicht — mit Freude und Überzeugung fubordinire 
ih mid) Dir (pardon — geftatte mir, eins gleich Hinzus 
fügen zu Dürfen: Niemandem fonft) nur das Eine be 
dauernd, daß Du nicht zugleich mein College im Taftftod 
fein fannit. Diefen legten Punkt anlangend, würde ich 
mir, auch wenn Alles bereits unter und geordnet wäre, 
nicht ben geringften nur berathenden Einfluß auf Deine 
Enticheidung zu üben erlauben. Ich wüßte außer Laffen 
Keinen zu nennen, den ich in entente cordiale und cérébrale 
Collegen zu nennen den Wunfch batte. Alfo — wie immer 
fi) dag Blatt wende, handle nad Opportunitätsrüdfichten, 
nach befter fubjettiver Einficht, meiner Übereinftimmung 
(nicht Zuftimmung) gewiß. 

Die Zeit hat mid) accommobationsfäbiger gemacht. Mich 
würde es perjünlich ungeheuer freuen, wenn Du felbft eine 
Zeitlang die mufilalifche Direktion übernähmft — wie Du 
es hätteft bei der heil. Clifabeth fon thun jollen 1. 

1 MIS Fapellmeifter Bott „in halb betrunfenem Buftande die 
Heil. Elifabeth 3t/, Stunde lang Taftftodbaftonadirte, worauf er 
das Gleichgewicht (nebft Perrüde!) verlor und in die erfte unbefegte 


Parquetreibe fiel, nach dem befannten Spridwort aber feinen Scha⸗ 
den erlitt, fondern durd den Schreck ernüchtert weiter dirigiren 
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So frembartig, ungewöhnlich fi die Sade theoretijch 
ausnehmen dürfte, jo fdnell würde die Praxis einen fo 
„genialen“ Schritt rechtfertigen. Die intelligente Minorität 
in Hannover würde endlich mit der Nafe drauf ftofien, 
was fie an Dir bat, und die Hammelmajorität würde 
ebenfo raid befehrt werden. — — 

Wie fteht’s mit der Ballade? Herr Gott, follte der 
Œrauermarid, den Du neulich componirt Haft, am Ende 
an dem plößlichen Todesfalle Mitjchuld tragen ? 

Eigentlich ift Diejer Pieudbobrief — ich bin in der That 
überaus verwirrt und überwältigt — ganz überflüflig; er 
jagt nicht mehr als mein geftriges Telegramm. 

Sh muß mich erft faffen — concentriren. Dieſe Fata 
morgana eines neuen Leben’ — wie ed mir, wenn 
die fubjeftiven Bedingungen vorhanden wären, nur in 
Hannover neben Dir blühen könnte — hat etwas unjagbar 
Verführeriſches. 

Ach, wenn ich an Glaube, Liebe, Hoffnung nicht ſchon 
ſo entſetzlich abgebrannt wäre! 

Einſtweilen nur ſo viel, daß ich ernſtlich will, was Du 
zu wollen ſcheinſt, und glückſelig ſein würde, wenn das 
Können, das einſtmalige Können wiederkehrte. 


261. Baden, 18. Auguſt 1877, Abends 11 Uhr. 
Spät und ſehr müde heimgekehrt von Landparthie finde 
eben Deine beiden Briefe vor und beeile mich darauf zu 


wollte, was ſich jedoch der Meiſter Liſzt verbat, der mein Anerbieten, 
nach dem erſten Theil die Direktion zu übernehmen, entſchieden ab⸗ 
gelehnt hatte, ſo daß Nichts übrig blieb, als zuzuſehen und zu hören, 
wie die „Heilige“ bet Bott's fangjamem Spiritus-Teuer gebraten 
wurde.” Hang v. Bronfart an Bülow 27. 5. 77. 
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erwidern was ich fann. Am liebften enthielte ich mid) jeder 
Äußerung — da id mich troy Deiner Aufforderung hierzu 
nod in feiner Weife berechtigt fühle. Steht e8 zur Beit 
nicht abfolut wadelig mit meiner Gejundheit, mit meinen 
Kräften — jo doch immer noch höchſt unficher. 

werner muß doch auch mit Botho gerechnet werden, und 
da ſcheint mir nicht unwahrfcheinlich, daß von dort ein Veto 
gegen meine persona ingrata eingelegt werden dürfte. 

Am beiten, Du verfäbrit ganz motu proprio bez. 
Ernennung des erften Nachfolger® (in der erften Va: 
canz) und refleftirit auf mich nur in zweiter Linie — fo 
lange al Du es als Chef Deines Inftitutes in defjen 
Intereſſe (magis amica respublica) verantworten zu fünnen 
glaubit. — — 

Ich leſe nodmals die Lifte der 17 [Kandidaten] durd) — 
mache ein paar oberflächliche Bemerkungen auf beiliegenden 
Zettel — fomme, die Summe ziehend, zu dem Rejultate, daß 
Du im Interefje des Injtitutes am entjprechenditen entjcheiden 
würdeft, wenn Du, falls Laffen ablehnt, — Reinthaler 
wählft (der zugleich für die Singafademie der wünfchen®- 
wertheite Nachfolger F.'3 oder B.'s fein dürfte). 

Nun glaube ich allerdings nicht, daß R. „zweiter“ zu 
fein einwilligen würde. Dod) bas thut nicht? zur 
Sade — namentlich nicht, wenn es fid) nur um eine Con: 
ceffion bez. Des Titel3 handeln würde. Gegen diefe Coordi- 
nation hätte ich feinen Einwand zu erheben, wie ich gegen 
eine vol{fommene Coordination mit Laffen gleichfalls 
feinerlei Abneigung empfinden würde. 

Wire id ficher, zu Dir kommen, bei Dir bleiben zu 
finnen — Bufunftsfrage — fo würde ih in Rückſicht 
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auf einheitliche Leitung der Oper durch uns Beide (Du 
natürlich Îtets der unmittelbare Diktator) proponiren: Hemer 
oder etiva Seidl (oder Stolz oder Baur) zu meinen Adjunften 
“gu machen und ihm Alles dasjenige zu übertragen, was Du 
mir gejtatten würdeft, abzulehnen. Mit Reinthaler dürfte 
es Dualigmus geben, wenn auch einen ganz erträglichen, 
ohne Reiberei durchführbaren. Sintemal und alldieweil 
aber ich nicht in der glücdlichen Lage bin, Did auf mid 
feft zählen zu laſſen, fcheint e3 mir, daß, fall3 Laffen ablehnt 
(mit dem eg feinen Dualismus geben würde) Reinthaler 
unter allen Kandidaten für bas Hoftheater den beiten Namen 
wie die befte Ausficht auf Leiftungstüchtigfeit und alljeitige 
respectability darbieten würde. — — | 

Handle, ich beſchwöre Dich, al3 ob ich nicht eriftirte, 
alz ob ich bas geftrige Telegramm nicht abgefendet hätte 
— furz, ohne irgend welche Rüdficht auf meinen fo zweifel- 
haften Eintritt am 1. Februar — etwa mein Debüt (Du 
fiebft, ich gebe mich unwillfürlich {don beftimmten optimis 
ftifchen Ausfichten hin) mit der Jeſſonda, die Du mir viel- 
leicht giitigft referbirft, fallg Du mir überhaupt den alt 
ftod referviren fannit — was wir Beide zur Beit nicht 
wiffen. 

Du bift die Loyalität in Perfon — aber wenn eine 
Collifion eintritt — ſchuldeſt Du Deinem Amte ben 
Limenantbeil diefer Loyalität — id Habe mich unklar, 
vielleicht faljd) ausgebridt, — dod) Du wirft mich vers 
fteben. In jedem Falle Haft Du aufs Höchfte verpflichtet 
Deinen treuen 

greund und Mitfchüler. 
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Statt Drahtmittheilung. 
262. Baden, 27. Auguſt 1877. 
Theuerſter Zukunfts⸗Chef, 
Eben aus Probe, die ſüperb abgelaufen: 
— 


* Cc. B. Dip — 
RS. See 

— sp —</Sf — £ sic! 
fein arco am Ende des Allegretto — Trio vom Scherzo 
militärif®, nicht clerical, Steinmeb nidt Windhorft, lebter 
Gag in modo bulgarico — mufifbefoffen nach Haufe 
gefehrt — finde Deinen Brief vor, danke herzlichſt und 
erwidere tant (moins) bien que (très) mal bas Nbtbigfte. 

Da Du mid befragit — aljo auf Ordre erwidre ich, 
daß mir Frankfurter Jude weniger fympatbifh als der Dir 
gefallen habende Böhme N. Sei nicht verrätherifch gegen 
Deinen lieben Alfred! Bor Allem aber natürlich Laffen 
leben Lafjen! 

Ebenfalls weil befragt, möchte Aida abtreten, fehr, 
febr. Gebe Dir mein Wort, daß Du'3 jcheußlich finden 
wirft. Warum nicht zum Allerhöchiten seite „Leben für 
Czar“? Patriotijder — bo-ruffischer! Hm? Auch neuer!, 

Kann am 20. September — nicht bevor — in 9. fein, 
dort bleiben big 14. Oftober. 

Singer ganz fteif — muß Skalen Spielen, fonft geht 
der heilige Gaén3 in die Brüche! 

Nächſtens mehr — wenn Experiment für Experiment 
für ©. vorüber. — — 

Mir bangt etwas vor Tenoriften-Überhebung. 


1D. b. Bülow's Wiederauftreten im Badener Concert vom 
28. Aug. in umjtehendem Programm: 
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263. 28. Auguft 1877. 

Sonderbarer Weife ging die Heutige Probe (General: 
probe) fo lumpig, daß ich ftarfen Rabenjammer empfand, 
mich überhaupt wieder mit Orcheftergefindel eingelafjen zu 
Baben. Pohl tröftete zwar — die „Herren“ hätten gejtern 
Nacht unaufhörlich zu Ehren eines jcheidenden Collegen wie 
500 gefoffen — und würden fic) am Abende ernüchtert 
zufammennehmen — allein ich hatte doch um fo jaureren 
Ärger als ich ibn nicht auslaffen durfte. Bei Gott — id 
bin weder arbeit3- noch drgerjdjeu (ift doc) Urb. bas wirk— 
famfte Gegengift gegen Ärg.) — allein e8 find mir natür- 
lid) allerhand Bedenken, Zweifel, Verzagniſſe für die Bufunft 
aufgeftiegen. Liebfter, wenn Du mich feffeln willft, jo mußt 
Du fdon zu einigen Verführungskunſtgriffen jchreiten. 
Wiirdeft Du mir Eines bewilligen, was mich reizen fonnte, 
allerhand Widriges zu ertragen als Raufprei3? 

Würde ich in H. einen gerade jest ein Vierteljahrhundert 
lang heißgehegten Lieblingswunfch erfüllt feben fonnen — 
die Refurrection von Berlioz’ (H. B.) Benvenuto Cellini? 

Nicht gleich natürlich — aber dod) etwa 78/79? 
Weimar gibt Stimmen — bejondere Roften würden da- 
durch nicht verurſacht. Schott mire fehr geeignet, boffent- 
lich drillbar. 

Borgeltern vom Karlsruher Komödiantenvolf eine recht 
gute Aufführung eines mir neuen und im Ganzen jehr 
1. Ouvertüre zu Glinka's „Leben für den Czar’. 

N x —— Tür giano put nee: Ro. 3 von Rubinftein (Sri. A. Hippins). 
4. Notturno No. 4 von Field, Etüde Op.25 von Chopin, Valse allemande von Aubin- 
satin dirpiue, 


6. Op. 35 von Saint-Saens fiir 2 Claviere (Biilomw und rl. Hippius). 
7. Beethoven's 7. Sinfonie. 
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ſympathiſchen Schaufpiel3 ,Wildfener” von Halm gejehen. 
Da tft doch noch ein bischen Poefie, wie fie und durch 
die Gubfow, Laube, Wilbrandt u. |. w. gänzlich entwöhnt 
worden ijt. VBorzüglicher Liebhaber: Herr v. Hoxar, 
obwohl bisweilen etwas coulifjenreißend. Nod talentvoller 
die Darftellerin der Titelrolle, ein Frl. Bacon!. Wenn 
Du die Hennies entlaffen miifteft, möchte ich Dir rathen, 
febtgenanntes Subjeft einmal zu prüfen. Morgen Fidelio 
— ein Frl. Wil (aus Wien) wird aus allen Dur: und 
Molltonarten als ein Phönix gerühmt. Werde bineingeben 
und Deſſoff's Taftirmethode ftudiren. 

Nb. Diefe Notizen bitte ich Dich natürlich nur fo auf 
zufaſſen, alg ob fie von einem Theaterblatte gemeldet wären, 
alè müßiges Geſchwätz. 

Es macht mir zwar großen Spaß, daß Du Botho 
zappeln lüfleft: meinethalb zögere aber nicht, ihm die 
Pille dann zu verabreichen, wenn Du es für geboten ans 


ſiehſt. 


264. Mittwoch, 29. Auguſt. 

Goethe's Geburtstag, zugleich der impertinenteſte Hunds⸗ 
tag der Saiſon — iſt fiir mich ein Reſurrectionstag geweſen. 
Es ging Alles famos, mit Ausnahme des Sängers (der 
mindeſtens Geſandtſchaftsattache außerdem ſein müßte, um 
„vokal“ gelitten zu werden und an dem ich keinen Theil 
hatte) — ich darf mich als reif für Glasgow betrachten, 
als fähig, dort für Dich zu experimentiren. Es fehlte 


1 Später an den Sänger Stritt verheirathet; hervorragende 
Vertreterin der deutſchen Frauenbewegung, Präſidentin des Bundes 
deutſcher Frauenvereine. Lebt in Dresden. 
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nicht an Beeierungen (Ovationen) und bei Beethoven war 
Wes ein Derwiſch!. Alfo..... 

Leb wohl, theurer Freund, jchlafe ruhig und träume 
Deine Ballade zu Ende. Spielen wird fie jedenfall3 nad 
beiten Vermögen 

Dein verjüngbarer alter © v 2. 


265. Baden, 30. Auguft 1877. 

— — 1. Unter den vielen Kleinuntugenden, die mir 
anbaften, von denen mich zu befreien jedoch (quamquam 
aetate provectissimus) Die Hoffnung noch nicht ganz auf: 
zugeben ift, zählt auch die, burch Verkürzung, Verdrehung, 
Umschreibung von Namen und Dingen — Unverftändlicheit 
zu erregen. Unter dem Frankfurter Juden verftand id) 
Alois Schmitt (er ift ein folder, wenn auch gut beledt‘, 
unter Alfred feinen Intendanten, Wolzogen. — Judacum 
expellas furca u. ſ. w. — wo's geht, liebfter Freund — 
halten wir fie ung von der Pelle. 

2. Dr. jur. Kliebert, Direktor der Würzburger Muſik— 
ſchule, ift eine mir febr ſympathiſche Perſönlichkeit, aber . . . 
der Mann würde fchwerlich feine Stellung aufgeben wollen, 


1 ‚Mein alter Dirigentenmagneti8mu8 fdeint nod) nicht gang 
‚verfrümelt‘ zu fein — Mmenigiten8 folgte mir die Bande heute bei 
der Peetboven'iden A dur-Sinfonie fo willig und luftig, daß es 
eine freude war und ich die Leute nach fünf Viertelftunden (ftatt 
der angefegten 21/; Stunden) fdon nad Haufe fdiden konnte.“ 
27, 8. an die Mutter. Zwei Tage fpäter an diefelbe: „Seit 500 Tagen 
zum erften Male wieder rad, weiße Cravatte und Laditiefel ge- 
tragen — — fo gefdwigt, wie nur fettere Mtenfdjen es thun dürften. 
Alſo ein rdmifches, fagen wir ein türkifcheruffifches, ein bulgarifches 
Bad. Es kömmt mir vor, als fet dasfelbe mir nugbringend ge- 
mefen, da meine Nerven heute fo ruhig und die erklärliche Schwächung 
etwas Behaglidhes an fid) hat”. 
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wenn er's auch könnte. Er wird's aber keinesfalls können — 
wird auf Jahre gebunden ſein, zudem wird er, da erſt 
am 1. Oktober das Inſtitut wieder eröffnet wird, in den 
böhmiſchen Wäldern oder Schweizer Bergen ferienreiſen. 
Es war ſeine Erwähnung neulich nur ein momentaner 
raptus memoriae meinerſeits. 

3. Glinka's Oper 1874 im Mai in Mailand geſehen, 
gehört, gebilligt, in der Allgemeinen Zeitung darüber berichtet, 
mit den ſeiner Zeit viel Staub aufgewirbelt habenden Seiten⸗ 
hieben auf Verdi und neu⸗italiäniſches Lumpenthum. Muſik 
durchweg nobel, fein, originell, ächt-mufifalifch (contra: 
punktiſch) — Lert ditto durchweg nobel und eigenthümlich, 
obwohl jehr einfad und intriguenbaar. Ciniger Aus: 
ftattung3pomp nöthig. Letter Alt Moskauer Kreml⸗Glocken⸗ 
geläute, Aufzüge — alfo neue Decorationen und Roftiime 
erforderlich. Zweiter WE enthält viel Ballet, polnijdes — 
jiiperbe Muſik, einjchlagend. — — 

4. Gauptiade. Wenn Du meinft, daß e8 nicht Inter 
regnumsanardie noch mehr befördern würde, ftehe ich 
ganz zu Deinem Befehle, die Abonnementsconcerte am 
29. September und 13. Oftober zu dirigiren. Mache mir 
aber hübſche, amüfante, nicht gar zu {were Programme. 

Nb. Diejes, Dein altes Privileg anzutaften, werde 
ich wohl bleiben laffen. Wie wär's mit einer finfonifden. 
Dichtung von Lift? Waren Préludes fon? Oder Feft- 
Hänge? 

Und bei diefem Sprunge in medias res — warum beim 
Concert Stehen bleiben? Wom 20. September bis 13. OF 
tober mache ich mich (Dir) anheiſchig — zwei ftehende Re- 
pertoiropern neu einzuftudiren und fie ein paar Mal zu 

Hans v. Bülow, Briefe. V. 28 


— 434 — 


dirigiren. Es iſt mein völliger Ernſt, und es iſt ſimpler 
als es ausſieht. Nämlich 

a) Spohr's Jeſſonda mit Zimmermann, Pauli, Schott, 
Schüßler, Baumann und 

b) Boieldieu's Jean de Paris (füllt nicht ben Abend 
aus — Daher fleines Ballet als Appendir rathjam) mit 
Rod, Riegler (?) — Gunz, Blebacher. 

Haben die Soliften ihre Rollen am 3. September, fo 
beginne ich am 22. mit ben Clavierproben (Feffonda Bore 
mittags — Johann Nachmittags) und liefere am 3. Oktober 
Vorftellung der einen, am 6. (id nenne bie Daten in's 
Blaue) der andern Oper. Bagatellissima! Wenn id mid 
nicht capabel fühlte,. Deinem Volke zu zeigen, was Arbeiten 
heißt und wie fchnell das fledt, wenn bas virus inertiae 
mit Quedfilberinjeftionen auszutreiben verjucht wird, 
dann thütft Du ebenfo wohl dran, mir — Herrn Emmerid 
vorzuziehen. 

Made von diefer Offerte Gebrauch, wenn Du willit, 
wenn’ paßt, wenn’ opportun, animirend, vorbereitend 
wirfen fann. Laß mid) jebod bald wiffen, wie Du darüber 
bentit, damit ich recht gemächlich und paulatim me ine Rollen 
ftudiren fann, mas id) Hier in meiner jchönen ruhigen 
Wohnung leichter im Stande bin, als bei Eud. 

Geftern Fidelio gehört. Deffoff ift ein famofer Prat 
tifer (bem feligen Pescatore weit überlegen) — dennod) bat 
mich Vieles angewidert in feiner Auffafjung. Aber es flappte 
parademäßig, und die große C-Duvertüre zu Anfang (im 
Grunde doch bei weiten das Schönfte der Oper) wurde 
ganz wundervoll nüancirt. Fräulein Will, nod) Anfängerin, 
aber Herrliche Mittel, prachtvolle Geftalt. Der Vejte war 
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der junge Staudigl (Pizarro) — geſanglich, perjönlich 
überaus hölzern. — In summa höchſt anftindig — aber 
es Duftete febr nad) dem Handwerk. 

Nb. Am 8. September fpielt Hier der fpanijde Geiger 
Pablo de Sarafate, den Raff weit über Wilhelmj ftellt 
und dicht neben Soadim. In Köln (Mufiffeft), wie andere 
wärts, bat er die größte Senfation bei Publifum wie 
Künftlern hervorgerufen — er verfteht aber nicht à la 
Wilhelmy Reclame zu machen. Informire Did bod de: 
treffs feiner und engagire ihn eventuell zum 29. September 
oder 13. Dftober — wenn Du magft. Am 9. September 
werde ich Dir fchreiben, welchen Eindrud er mir gemadi, 
falla Du das abwarten willit. 

Hoffentlich läßt Lafjen bald Gutes vernehmen. 

Bravo — daß „Landgraf hart wird“. Der N. Batte 
für mich ftet3 etwas odios⸗welfiſches, fürdeböhnliederliche2. 
Moriatur sequens! 

Genug — für heute. Antworte mir nicht auf diejenigen 
Fragen, die Du nicht affirmativ erwidern fannft oder magit. 
Überhaupt — erfparen wir ung gegenfeitig allen Berluft an 
Beit, allen Überfluf an Trivialititen Du Haft bei mir 
dafür gejorgt, daß Did außer etwa in pofitiven Verriidt- 
beitsanfällen nie eine Sekunde verfennen wird 

Dein alter treuergebener Hans v. B. 


266. Baden, 1. September 1877. 
(nulla dies sine linea) 
Habe foeben eine einfache herzliche Zeile an Laffen (fo 
allgemein gehalten, daß fie unverftanden circuliren könnte) 
28* 
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abgefchidt, vielleicht geeignet, ben Gunctator zu einem „ung“ 
günftigen Entjchluffe mitbeftimmen zu Helfen. — — 


Abends. 

Eben Deinen Brief erhalten. — — 

Obwohl mich Spielen mehr anftrengt — zur Beit — 
als Dirigiren, entiprede id gern Deinem Verlangen, am 
13. Dftober zu fpielen, wenn Du mir die Wahl des Stiids 
frei läſſeſt. Du weißt, was ich jpielen will — ich gehe, 
beim Himmel, nicht von diefer Grille ab. Wenn id in 9. 
je überhaupt jpielen foll (id wollte mich Künftig in diefer 
Hinfiht nur nod auf England beichränfen) — jo muß id 
mit Deinem Clavierconcert den Anfang machen. 

Sei der Klügere, ich bitte, gib nad! 

Made oder ftizzire die beiden Programme felbft, wie 
Du’3 früher gethan. Ich muß mich erft wieder in die 
Praxis bineinleben. 

Wie unpraftijd) id Dermalen bin, babe ich ja gezeigt 
mit meinen vorgeftrigen Vorjdlagen betreffs Seffonda und 
Sobann. Du Haft vollitindig Recht bez. VBefebung. Ich 
batte nur im Sinne, ein Beifpiel aufzuftellen von gleich- 
zeitiger Cinftudirung zweier Werke mit grundverjchiedenem 
Berfonale. 

„Laßt mich den Lowen auch fpielen”, jagt Zettel. 

Sd ftehe bez. Lucrezia (mir die liebfte Tochter Doni: 
zetti'ſcher Muſe) eventuell zu Dienften — aus zwei Gründen: 
1. verlöre mein Rapellmeifterdebiit hierdurch den beängftigen- 
den feierlichen Anstrich, 2. dürfte mein Aufenthalt in Italien, 
wo ich bie Oper mehrfach gehört, mich eher befähigen, die 
mufifalifchen Redjte des Originals in der jprachlichen 
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Parodie zu wahren alè — einen Andren. Dod — auch 
dieß nur ganz unmaafigeblià. — — 

Rennit Du Saint-Saens’ Phaëton? Glänzendes Pendant 
zu Danse macabre. Klingt wundervoll und ift fain ge: 
formt. Hab’3 in Kreuznach gehört. Falls e8 Dir mit 
Glinfa'3 Oper Crnft wäre — finnte man die Duvertüre am 
13. Ditober als Präludium bringen? — — 

Genug de Plaudern3. Mit taufend herzlichen Grüßen 
fi Dir angelegentlichit in Fismoll empfehlend. 


267. Baden, 2. September 1877. 

Nachgerade füngt auch mir an aufzudämmern, was Dir 
aus allen meinen Badenfer Epifteln, auch der legten, geftrigen, 
ſchon längſt übertlar geworden fein muß, nämlich, daß ich, 
übermannt von den Confequenzen de la mort du pêcheur, 
bis dato in einem Craltationszuftande à la Jean Bofeph 
mich befunden habe, der fehr wenig zeitgemäß und fach- 
gemäß, wie wohl febr erflärlich und natürlid). 

Wie gefagt, ich fange an einzufeben, daß id Dir durch 
meine Crpeftorationen Deine Gefchäfte zur Zeit ftörend ers 
Ichwere. Demnach ernüchtere ich mich nun Heute zu folgen- 
den Correfturen: 

1. Bertagung meiner DOperndireftiongbefähigungsproben 
bid nad) Glasgow. 

2. Verzicht auf Fismoll bis id Did durd) dew Ere 
folg Deine Trio's, das ich Gelegenheit finden werde in 
Kammermufiffoiréen vorzuführen, ermuthigt fehen werde, 
mir die Genehmigung zu ertheilen — woraus ich feiner Zeit 
eine Cabinet3frage machen werde (e3 ift für mich felber eine 
Lebensfrage, einen populären Chef zu haben). 
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3. Erfüllung Demes Befehls, die Programme zu den 
erften zwei Concerten zu entiwerfen 1. 

Cinverftanden? Mit Deinen Mobificationen in jedem 
alle einverftanden. 


268. Baden, 5. September 1877. 

Es geht, wie Du fiebft; Du fannft mid) don auswendig 
dirigiren, da Du auch meine (bisber möglichſt zu verbergen 
getrachteten) ſchwachen Seiten jo genau fennit. Ich füge 
mich Deinen Gründen. Aber, nidt wahr, Du wirft nicht 
opponiren, wenn id einmal meine Fis moll-faune in 
Bremen oder Braunfchweig, meine Gmoll etwa in Celle oder 
Hildesheim befriedige? Wirft für lebtere Tonart dem ere 
forderlichen Arm: und Aniegeiger den Urlaub nicht ver- 
weigern? — — 

Dein Humor ift fo brillant, daß e8 Dir — fürperlih 
wenigjten® — recht wohl gehen muß, was mich unbändig 
freut. Du Haft mid mit Deinen Hannoveriana in Die 
Beiterfte Laune verjebt — ich hatte es nöthig, da das eine 


1 I. 
. Duvertüre Genovefa oder Braut von Meffina, Schumanı. 
. Arie aus Jeffonda, Spohr (Sopran oder Bariton). 
Biolinconcert (Spanifde Fantafie von Lalo ?). 
Phaeton, finfonifhe Didtung, Saint-Saens. 
Sefang. 
Violinfoli. 2 
Cdur- Sinfonie, Mozart, oder È von Beethoven (die A ea Zahlen: die wenigft 
8 egenden 


II. 


1. Ouvertüre. Glinla, Leben für Gaar. 
2. Schubert Lifgt, Cdur-Fantafie Op.15 (Bülow). 


SDA ROE 


8. Gefang 

4. Glud, Balletmufik zu Paris und Helena (edirt und retouchirt von Reinecke). 

5. Gefang. 

6. Chopin'ſche Clavierftiide. — Op. 9 No.3 Notturno, Op. 36 Impromptu, Op. 54 


oder 42 Scherzo — Valse. 
7. Im Walde. Sinfonie Jo. 3 von Raff (jedenfallé feine befte). 
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getretene Saumetter mich ftarf verftimmt, mehrere Taften 
meiner Claviatur wieder in ein gewiſſes renitentes Stoden 
gebracht hatte. Wie jchade, daß Deine Wibblite nicht in 
die Cilenriede einjchlagen können! 

Doch die Dummheitskruſte der Bayern des Nordens will 
mid) noch undurchdringlicher, noch torpedofefter dünken als 
die der Siibhannoveraner, die id mich rühmen darf, feiner 
Beit ein wenig zerfraßt zu haben. — — 

Da wohnt im Parterre meine Haujes eine alte Dame 
mit ditto Tochter aus Hannover — (verw. Sujtizrath Meißner) 
die waren neulich fo entziidt von meinem Dirigiren, daß 
jie mid) durch meine Wirthin befhwören ließen, id folle 
mich doch in Hannover melden, um Fiſcher zu erfeben. Iſt 
bas nicht drollig ? 

Sollten die Welfenheimerinnen nicht am Ende zu bes 
fehren, zu paden fein? Enfin — ich ehe, jobald ich nur 
leidlich gefund bleibe, den Kämpfen mit dem Wangenthum 
— unter Deinem Schilde — ziemlich gleichmüthig entgegen. 

Könnteft Du nicht felbft einmal nad Weimar dampfen ? 
Ich fürchte, Laffen hat's nöthig gewaltjam entführt zu 
werden — dankt es Dir jpäter um fo mehr. Was mid 
anlangt, fo ſchwärme ich in des Worts überſchwänglichſter 
Bedeutung fortgefebt für dag mit ihm zu ermöglichende 
Triumgentlemenat, wie ich Lafjen lebtbin gejdjrieben. Es 
wäre prächtig, wenn das gelänge! Q. D. B. V. 


269. 14. September 1877. 

Sd folge Deinem Veifpiele — bez. des »fait accom- 
plic mich auf innerliches Fluchen zu beſchränken, mich jeder 
— überflüffigen Gloffe zu enthalten. Nur fo viel: id 
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hatte am 1. d. M. nad) Weimar gefdjrieben, nur ein paar 
flüchtige, aber wie mir fdien, unjerem Freunde [Laffen] 
verſtändliche Worte; das Ignoriren derjelben feiten3 des 
Mbrefjaten finnte mir beinahe wehe thun. Bafta. — — 

Erwarte mich nicht vor Sonntag 23. ich bitte. Cofmann 
hat mich gebeten am Mittwoch fein Concert zu dirigiren, 
(Struenfeeouv. Cmoll-Sinf. (Probe für Hannover) — 
Bioloncell-Eoncert von Saint: Saëns) — da muß id) mid 
jedenfalls ein paar Tage noch ausruhen um heil abreijen 
und anfommen zu fonnen. — — 

Im Übrigen ftehe ich natürlich zu Befehl, wenn Du 
meine Betheiligung alg Eraminator für Probedirigenten- 
concurs wünſcheſt. 

Joachim im erften Concert macht mir, aufrichtig gelagt, 
jehr bange. Er wird natürlich nicht einverftanden fein mit 
meiner Auffaffung der Cmoll, vielleicht mich bei feinen 
alten Getreuen im Orchejter auf feine Weife von vornherein 
zu Discreditiren verfudjen. Enfin — n'importe — deſto 
beffer, wenn ich gleich) Anfangs ftrauchle — ba heile id 
Did unmittelbar und radifal von Deinem blinden Bu: 
trauen in meine — Xeiftungsfähigfeit, und Du fannit une 
verzüglich zu praftiicheren Berufungen jchreiten. 

Sarajate bat mid) über alle Maafen entzücdt, namente 
lid) in feinem vorgeftrigen Concerte, wo er ein fplendides 
Werf »Symphonie espagnole« von Lalo — — fo ddt 
fiinftlerijd) gefpielt bat, daß ich noch heute ganz beraufcht 
bin; auch Saint:Saén3' Concertftüd für Violine ift ebenfo 
liebenswürdig als interejjant. Schade — daß er nicht 
fommen fann; nb. ich habe feine perfünliche Bekanntſchaft 
gefliffentlich vermieden. Wielleicht ift er bei mir geweſen; 
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da aber über meinem Eingang ſteht: 


Vormittags nicht zu sprechen. 
Nachmittags nicht zu Hause. | 


bat er fi) des Läutens enthalten. (Er fpielt nie unter 
1000 res. — Bat dieje Summe fogar Bier in Privat: 
joiréen erhalten) Bum Secretir bat er — — Otto Gold: 
fhmibt, der mir eine Freikarte zuſchickte, welche id mit dem 
Bemerfen retournirte, bak ich bei fo bedeutenden Concerten 
mir mein Billet zu faufen pflege; ſechs Mark war feines- 
falls zu theuer bezahlt. 

ES ift elf Uhr Abends — id bin etwas müde, fchreibe 
Daher allerhand Allotria durch einander — entichuldige! 
Morgen muß ich die Orcheftration einer Arie (aus Dalila 
von Saint⸗Saens) copirfertig machen, die ich jo leichtjinnig 
war, einer Sängerin für Cofmann'3 Concert zu vere 
fpreden. — — 

Pohl reift eben nach Bayreuth zu einer Generalver- 
fammlung von Schafsköpfen aus Leipzig, — — die vermuthlich 
durch unſres zuweilen recht unglaublichen Meiſters Brotef- 
tion dahin gelangt find, fic) des Karren? zu bemächtigen, 
der, wie e3 fcheint, noch nicht genug im Dr... . ftedt. 

Prosit! — — 

Riek todt! Alſo Rapellmeifterapoplerienepidemie ! 

Vivat sequens! 











270. Baden, 20. September 1877. 
Possumus fage ich Dir heute nach dem geftrigen Raufche 
— frijd und fagenjammerfrei — trobbem ich fein Auge 
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augemadt. Brahms, Clara Schumann und — J. M. die 
Kaijerin künnen’3 bezeugen, die meine devote Verbeugung 
im Beginne der Ouvertüre (id fing natürlich militdrifd an 
— fie fam etwas zu {pit — was jedoch feine Unterbrechung 
zur Folge Hatte) jehr bulbreid erwiderte, jo zwar, daß ich, 
obwohl zum Fürftendiener weniger al8 je befähigt, mich 
Heute bei ihr einjchreiben werde! — — 

Erfrene Did an beifolgenden, mir von einem Anti: 
billerianer eben zugejandten Coloniana!? Nemeftz ift fein 
leerer Pöbelwahn. A propos — Hiller bat übrigens ein 
chef d'œuvre in der lebten Nummer von Lindau'3 Nord 
und Süd geliefert, einen Brief an Lifzt über Lifzt — id 
empfehle Euch diefes wirklich intereffante Aktenſtück. 

Darf id) Dir nod) Blätter für Literarische Unterhaltung 


1 An feine Mutter fchreibt Bülow am felben Tage: „Frau 
Lauffot war außer fih vor Entzüden geftern im Goncerte, beulte 
und fagte, id) habe ihre mufifalifd Fühnften Träume von Beethoven 
erfüllt! Hillebrand, fonft Mufiffeind, jubelte bachantiih! Enfin 
— id babe feit Sabren feine fold) {Mine Befriedigung gehabt; ich 
war felbit überrafdt von meiner merkwürdigen communicativité 
mit dem Ordjefter, das jede momentane Snfpiration meinerjeitd 
bligfdnell faßte und unterwürfigft adoptirte. Dod) genug ge: 
ſchwärmt.“ 

2 Am 12. September 1877 hatte in Köln zu Ehren der An⸗ 
weſenheit des deutſchen Kaiſerpaars ein bon Hiller dirigirtes Feſt⸗ 
concert ſtattgefunden, deſſen Programm Unwillen hervorrief und zu 
der öffentlich aufgeworfenen Frage Veranlaſſung gab, ob es „nur 
zur Verherrlichung des Componiſten F. ©. hätte dienen follen?” 
Es mire „der Sedantag für den muſikaliſchen Ruhm Kölns“ ge- 
weſen. Ein „Eingefandt” in der Köln. Zeitung bom 17.9, welches 
verjuchte, den Concertleiter zu redjtfertigen, rief eine wahre Yluth 
bon Schmähnerfen, Scherzen, humoriftifden Gitaten, Anfragen u.f.m. 
in der Preſſe hervor, die ebenfoviele Variationen auf dad eine 
Thema barftellten: 

„Daß gut ein Concert gelinge, 
Xft es nbthig, daß man bringe, 
Xmmer nur die faulen Sachen, 
Die der Ferdinand that machen?” 
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“Nr. 28—30 empfehlen? Famoſe Artifel über die Bayreuth: 
Litteratur, aber simplement splendide — unterzeichnet von 
Herm. Uhde, hinter dem fich jedoch ein Geiftreicherer ver: 
birgt. | 

Vor Sonntag werde ich faum abfommen können. Genirt 
diefe Verzögerung ? | 

Der Deinige von jegt ab mit leichterem Gewifjen und 
deßhalb noch ganzerem Herzen. 

Habe heute Conferenz mit Brahms, um mich über Auf: 
führung feiner Sinfonie (in Glasgow zunächſt) belehren zu 
lajjen. Das Werk foll grandios fein. 


271. Baden, 21. September 1877. 

Das war höchſt drollig: Sarafate fommt fehr uner- 
wartet in die Conferenz mit Sohannes hinein, eine Biertel- 
ftunde {pater Elingelt Coßmann, zwei Minuten ſpäter ein 
Telegrammatifus, der mir Deine Drahtbotichaft bringt, 
welche ich ftumm dem Rniegeiger zur Mittheilung an den 
Armgeiger in derjenigen Sprade, die Brahms fchweigt, 
überreihe. amos glatt. Cofmann’s Wehmuth wurde 
burd) die angenehme GCrinnerung an die jehr anftindige 
Einnahme de3 vergangenen Abends, 700 Mark netto, ge 
nügend gedämpft. 

Spaniihe Sinfonie (4 Sige — einen fünften über- 
fpringt er) ala erfte Nummer; (nb. furchtbar heiflig für 
unrhythmijde Kapelliſten — was mir febr willfommen). 
ALS zweite Nummer möchte er (worin wohl auch Du über: 
einftimmit) wiederum mit Orehefter jpielen und zwar mas 
Drdentliches. Saint-Saens’ Concertftüd (circa 15 Min.) 
würde gegen Lalo etwas antiflimaftijd) erjcheinen — Um- 
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februng der Nummern würde das »menu« Derangiren. 
Seine Vorſchläge von Sragmenten, entweder Beethoven 
I. Sat oder Mendelsfohn IL. u. IT. Sak — hm? Nimmt 
Du die Verantwortung für diejen Fragmentarismus zur 
Hälfte auf Did, dann wird’s mir eine Ehre fein die andre 
Hälfte auf meine Kappe zu nehmen. Dod am beiten, er 
jchreibt Dir direkt hierüber. 

Wir haben doch zwei ftarfe Proben? Lalo bedarf’2. 
Harfe dabei (auch Lriangel und Kleine Trommel) — wäre 
daher für Logenhaus. Wenn Du Saint-Saens wählit, 
laffen wir den Phaston gleich „fallen“. Überhaupt wür- 
den, ba Lalo 25—30 Min. fpielt, Ouvertüre und Sinfonie 
im Übrigen genügen. Enfin — Du bift der Herr. 

Beften Dank für Deinen liebenswürdigen Brief. Aber 
die Bemerkung bezüglich einer gewiffen Incompetenz meiner- 
jeit3 bütteft Du etwas mehr cum grano nehmen dürfen. 
Was ift das aber mit dem Pfeudonym um’s Himmels- 
willen? 1 

G. v. P. batte mid) durd) fein jchlechtes Stüd „Gut 
gibt Muth” befonder3 gereizt — das fennft Du wohl nod 
nicht. Hillern (Augen der Liebe) babe ich darauf nicht 
mehr zu feben gewagt — ift als durchgefallen zu betrachten. 
Dagegen war Minna von Barnhelm eine recht gute Vor: 
ftellung. Welches unverwüftliche Mufterluftfpiel doch noch 
heute! Heldin — ein rl. Schanger, wahres Bijou von 
Sugend, Anmuth und großem, freilid) noch nicht ganz 


1 Ym lebten Briefe geftand Bronfart, Bülow's Ausdrud In⸗ 
tendantenpoefie” („Scriften” ©. 357) — auf Putliÿ gemünzt — 
wäre ihm „ein Donnerwort” getvefen, da aud) er „gedrudter Dichter” 
fet, allerding8 pjeudonym. 
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niertigem” Talente. Den Brief des Königs bat fie gelefen, 
daß man fic) der Rübrung nicht erwehren fonnte. Mußt 
dem Collegen im Zemporalen (nicht im Spirituellen) eines 
Diefer beiden Frauenzimmer abfpinftig machen! Schanzer 
entjchieden mehr für Tragidie als Bacon. 

Warum neben fo viel Freundichaftlichkeit fo viel Ironie? 
nBeifpie{lo3 generös“ — wie heißt? Mir hätte e3 die Scham- 
rithe in die Wangen getrieben, einen fo bedeutenden Künſt⸗ 
ler wie ©. L[affen] mir im äußeren Range nicht gleichjtehend 
zu feben, und id werfe mir täglich vor, nicht weiter ge 
gangen zu jein und mid) gleich al3 Jean II. proponirt zu 
haben. Wäre nicht durch „Mietzi“ [Frau Merian] eine 
Sinnesänderung nod) zu erreichen ? 

A propos, Ferdinand wadelt überaus bedenklich. Der 
Sturm gegen ihn tobt unausgefebt. Alle feine Sünden 
feiern ihr Jubiläum. Deßhalb jucht Hilarius jegt nad 
Allianzen auf der „Weimarifchen” Seite. Habe heute wieder 
eine vierfache Sendung von Vitriole de Cologne erhalten 
— foftbar! Bringe Dir’! am Montage in'3 Büreau. 
Abreifes und Ankunftszeit noch vom Wetter und rheumatticher 
Dispofition abhängig. 

Im Geifte don bei Dir. 


— Hannover. 


Sepfember 1877— December 1879. 


272. An die Mutter. 


Hannover, 30. September 1877. 
Rudolph’s Hotel. 
Meine liebe Mutter, 


Bor dem Concert Brief von Woldemar empfangen und 
in weißer Cravatte beantwortet. 

Heute nad) guter Ruhe um fünf Uhr aufgeftanden, ver- 
Ihiedene Partituren durchgefehen und einige Gefchäftsver- 
fügungen getroffen. 

Geftriger Abend fehr fain. Freundlichiter Empfang, 
ungetrübtefteg Gelingen. Der Spanier hat himmlifch „ge- 
gogen” — und war fo entzüdt von der Begleitung, daß 
er dem Componiften (Edouard Lalo) nad Paris von der 
erften guten Aufführung feines Werkes in Deutjchland tele- 
graphirt hat, daß er al8 erotifcher Gentleman nach jedem 
Gage aud) dem Dirigenten einen Diener gemacht Hat. 

Sh fehe dem Fidelio am Donnerstage mit freudiger 
Sicherheit entgegen. 

Bronjart ift — unberufen — ganz glüdlid über feinen 
Adjutanten, wie ich über meinen Jdealcollegen-Chef! 

Schöne Briefe und Telegramme aus Florenz, die ich 
Dir gerne mittheilen möchte, weil fie aud) Dir Freude 
machen würden. 

Bon Überanftrengung feine Rede — vor Allem thut 


mir die correfte Bafis meines Biefigen Wirkens fo wohl, 
Hans vo. Bülow, Briefe. V. 29 
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während München péchait justement par la base — 
daher das Krampfhafte, Gefundbeitsidädlide. Das mußt 
Du bei Deinem delicaten Gefühle verjtehen. — — 

Geftern babe ich eine lange Theaterprobe vom Fidelio 
gehalten. Furchtbar viel gab's zu berichtigen, zu refore 
miren; aber befanntlich ftrengt nur diejenige Arbeit an, die 
feine Rejultate liefert. Da lebtere mich jehr befriedigt haben 
(mich ſowohl als den theuren herrlichen Freund, der ganz 
überglüdlid ift über feinen Ablatus) — fo fühle ich mid 
frijch wie nie. Zudem Babe id die fchlechte Münchner Ges 
wohnheit, ftebend zu dirigiren, aufgegeben und nun gefunden, 
daß fipend die Sache nicht halb fo ermüdend ift. Du fiebft, 
liebe Mutter, ich Denfe an mich und „ftürme” nicht weiter 
ein, fondern ftrebe nad Comfort und Bequemlichkeit. 

Sd fann hier unbändig viel niigen; „wo ich niige, ift 
meine Heimath” jagt befanntlich Herr v. Goethe. Wohlen: 
Hannover mit Hans von Bronfart wird fonad das rich- 
tige Local für Hans v. Bülow fein. In den Berathungen 
mit Regiffeur, Mafchinift, Infpizient u. |. w. kommt mir 
Alles, was ich früher unter Wagner gelernt, ungeheuer zu 
ftatten und erwirbt mir ben nöthigen alljeitigen Refpett, 
auf den meine fpdtere unausbleibliche Popularität fit auf 
zubauen hat, während bei meinen Herren Vorgängern im 
Amte diejelbe auf „Kueipgemüthlichfeit” berubte. — 

Donnerstag Abend. Fidelio vorüber; der erfte Akt 
ging größtentheil® befriedigend, der zweite exceptionell 
prachtvoll. Sänger ungeheuer von mir erbaut, Orchefter 
ditto — Publifum war anfangs lau — freilich ſchlägt die 
von mir zu Anfang bergeftellte große Leonorenouvertiire 
das Übrige ziemlich todt. 
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Morgen früh gehen die Clavierproben von Lucrezia 
los — e8 ift gegen aulheit nod) mehr als gegen Dumme 
Beit anzufimpfent. Nb. am Schluſſe wurde auch id Ber: 
vorgerufen, jedoch ich war jchon auf bem Irrwege aus bem 
Orchefter in mein Umfleidezimmer unterwegs. 

Ich muß fchliegen — morgen ift feine Zeit zum Schrei- 
ben. Überdieß arrangiren wir für 16. Dftober ein Concert 
zum Beften eines Grabbenfmals für meinen — Vorgänger. 
Sch fpiele darin eine Beethoven’fche Sonate und das Hum- 
mel’jche Septett. — — 


273. Hannover, 12. Oftober 1877. 

Geftern drittes öffentliches Auftreten (zweites in der 
Dper) — Lucrezia Borgia neu einftudirt. ES fledte ganz 
famos in jeder Hinficht, auch ſceniſcher — e3 ging ächt 


italiani .— — 
mane zu Sonntag früh. 
Um 8 Uhr mit zwei Clavierftubenten gearbeitet, um 
1/210 Uhr mit einem Tenoriften Rolle ftudirt. Jetzt ift’s 
1/411 Uhr und id fann Eud eine gute Nachricht fenden, 
nämlich, daB das ftarfe Stüd Arbeit von geftern Abend 


1 n einer Brofdiire von Dr. ©. Fijder: „Hans von Bülow 
in Hannover” (Hahn'ſche Buchhandlung 1902), aus welder nod 
weitere Gitate entnommen werden, wird des Beginns der Thütig- 
feit folgendermaßen gedadt: „Bereit8 nad dem erften Monat 
war der Cindrud ein allgemeiner, daß bas Mufilleben einen er: 
böhten, frifhen Wuffdwung genommen habe; allerdings auf Koften 
einer weit nrößeren Unfpannung aller Krafte. Wegen jener Reife 
(Gla8gow] waren drei Abonnementsconcerte in drei Woden gus 
fammengedrängt, und man hatte in langen Proben eingehend ar- 
beiten müfjen. MU. À. dauerte eine Probe zu Lucrezia von 10 bis 
5 Uhr. Wohl mochte eine ftrammere Thätigfeit geboten fein, allein 
mehrere Mitglieder waren bereits in Folge von Überanftrengung 
fampfunfübig gemadt, und e8 wurden bielfade lagen laut.” 


99* 
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(Whonnement+ Concert] (enormer Enthufiagmus) mir wohl 
genug befommen ift, um heute wieder auf bem Damme, in 
Thatigkeit zu fein. Hernach übrigens ruhe id mich Heute 
aus. Dienstag erft gibt'3 wieder Concert. Vielleicht fahre 
ih nad Berlin (Mittwoch ift hier Localer Vuftag) mid 
Herrn v. Hülfen zu präfentiren, falla nämlich bis dahin 
mein Ernennungsdecret eingetroffen tft. Früher würde e8 
fih nicht ſchicken — pas de zèle! — — 


274. An Johannes Brahms (Wien). 
Hannover, Rudolph’s Hotel, 2. Oftober 1877, 
Hochverehrter Meeifter! 

Möchten Sie wohl ein gnädiges Wort bei Maſſa Simrod 
für Intendanten und Interim3fapellmeifter in Welfenheim 
einlegen, daß wir am 20. d. im dritten Whonnement3-Concert 
die „zehnte“ Sinfonie aufführen können? Selbitverftänd- 
Ti wird der Verleger gebührend Bonorirt, werden alle ge 
drudten Stimmen — zu fpüterer unausbleiblidjer Wieder: 
bolung — nachgefauft. Aber da die Publikation fich fo 
unendlich in die Lange zieht, wäre nicht die Genehmigung 
zur Ausführung mit gejchriebenen Stimmen (von Karlsruhe 
zu leihen?) einftweilen zu erlangen? — Bitte, helfen Sie 
uns! Auf Herrn v. Vronfart'3 lebten Brief antwortet 
Simrod mit Schweigen. 

Su verehrungsvoller Bewunderung Ihr 
(Eilig.) Hans v. Bülow. 


1 Nad einer Copie. 


—+ 453 — 


275. Un Frau Jeffie Lauffot. 
Hannover, 25. September 1877. 
My dearest friend, 

Wenn ich das ausdrückliche Gebot, Dir erft nach dem brit- 
ten Briefe die erfte tarjeta zu fenden, gleid) von Anfang an 
verlebe, jo trägt eben Dein rithrend, nein, ergreifend Lieber 
Gruß vom Samstag die Schuld. Taufend Dank; wie 
freut’3 mich, daß Shr glüclich angefommen, zur Rube, zu 
hoffentlich ſyſtematiſcher Pflege of your dear self gelangt 
jeid! Heil Euch, Heil mir! Sch fahre fort, meine lune de 
miel mit dem Leben zu feiern. Dreimal unberufen fährt 
Alles fort wunderjam zu Happen; dann wird’3 aud flingen 
fünnen. In principio erat »numerus«. 

Nur mit Einem grolle ich, vielmehr nur in einem Stide 
ſchmolle id) mit der zuxn: daß ich nicht wie 69 aud 
diegmal Dir meine Renaiffance zu danken babe. Schön 
war’3 aber immer, daß Du Theil nehmen fonnteft — in 
einer avant scene, gut war's, daß Dir der Anblid meiner 
böfen Leiden erfpart geblieben ift — wiewohl Deine Inter 
vention den Proceß bedeutend abgekürzt haben würde. 

wept laſſe mich aber der Sentimalität (neo) Einhalt 
thun — höre nur noch dieß: bei Allem mas id Anftändiges 
thue, werde ich Deiner gedenfen, wie bei jedem gegentheiligen 
guten Raterwike an bas ermuthigend lächelnde oder gar 
lieblich wiehernde. „ſcheußlich“ unferes Idealfuchſes. 

29. Concert: Euryanthe- Ouvertüre, C moll- Sinfonie, 
Sarajate. 

4. Oktober: Fidelio. 

11. Lace nicht: Lucrezia (ohne Anlehnung an Grego- 
rovius). 
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Habe Sonntag vor Abreije „Hiftorifchen* Brief an 
Lauro Roffi gefchrieben — den Du bütteft corrigiren 
follen, fürchte id. Antipathie gegen „Caravaggio“ wieder: 
Bolt, Sympathie für ,Giorgione“ mit 125 lire Beitrag 
zum Monumente bekräftigt!. Lifte der mufifalifden Bei- 
träger durch die Namen Bronfart und Buonamici come 
plettirt. — — 

Große Ehre und Freude in Baden nod an Brahms 
erlebt, der reizend zutbuli zu mir gemefen und mir Die 
zehnte Sinfonie aus dem erften Revifionsabauge vorge: 
fpielt. a, ja, ja! — Nette Soirée bei R. Plohl], wo id 
der Waffernize den Hof gemadt. Möge fie Dir felber 
berichten. 

Hier all right. Die bedenkliche Entrevue vorgeftern 
in Berlin zwijchen Ober: und LUnter- Intendant ift über 
alle Ahnung glatt abgegangen. Pax hominibus bonae vo- 
luntatis! Roffino, zieh die Krallen ein! 

Grimmige Kälte — nicht vor Alter zittert die fchretbende 
Hand — geftern wahre diluvi. Sie Glückliche, die Sie 
auch noch duperlid) warm haben! 

Na — vielleicht gut — bei mir wäre fonft Explofion 
zu beforgen — denn mein alter ego Hans v. B. ift eben: 
falla felig. Heute wird der coup d’etat in den Beitungen 
verfiindet. Selten war einer fo fchlicht und ſchlau vorbereitet. 

Bajta — feb wohl, Du Einzige, grüße Donna Ida — 
predige Selbftpflichten mit Beiſpiel — gedenfe bei feft- 
tiglidem Rifotto (zunächſt aljo 29 d. und 4f.) 

Deines richtigen Bruders Mercurio. 


1 Caravaggio und Giorgione bermuthlid) Verdi und Bellini. 
2. Roffi, verdienftvoller Dirigent. 
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276. Hannover, 19. Oktober 1877. 

— — Danke für die vielen literariſchen Gaben, deren 
ſelbſt nur Anblätterung mir bis dato unmöglich geweſen 
iſt. Sie halten mich doch noch für viel conſumtionsfähiger 
als ich bin! Odi barbare habe ich verliehen. Spaniſches 
Theater — o Gott — ich habe mich in ſo vielen Stücken 
zu enthiſpaniſiren um den Welfen nicht allzucaſtagnettenhaft 
vorzukommen! — — 

Was jagt Volpe zu dem Courierblidjinn'? Der Mock: 


1 Der „Hannöver'ſche Courier” war fhon vor der Wra Bülow 
au beftiger Fehde gegen das Hoftheater und deffen Leitung ge: 
fritten, und gwar bald naddem Bronfart das Verlangen des Re: 
dafteur8 Dr. zum Berge, die Stellung feines Freundes Napellmeriter 
Bott verbeffert zu feben, mit der Erklärung abgelehnt batte, daß 
Bott als Gewohnbheitstrinfer in feinen dienftliden Leiftungen mehr 
und mehr zurüdgehe. ALS nad) Bülow's Amtsantritt fit diefe Un: 
griffe and) auf ihn erjtrectten, theilte Bronjart ihm ein „nur für 
Privatgebraud)” verfaßtes Sonett mit, weldes Bülow ohne Wiffen 
aber aud) ohne Namensnennung des Autors in einem grüberen 
Kreife borla3. AIS bald darauf zum Berge feinen Geburtstag 
feierte, erhielt er aus allen Hauptjtädten Curopa’s Bujendungen 
des gedrudten Gonett3: 


Seht ihr den Kritifus, der Kunſt Berather? 

Wie muß er für’ gemeine Wohl fic) plagen, 
Denn faum bat er geforgt für Kehl’ und agen, 
So ruft die Amtspflidt {don ihn in 8 Theater. 


Da fist er nun, verwindend feinen Kater — 
Bur Sade weiß er freilich) nichts zu jagen, 
Und fdimpft mit wenig Wig und viel Behagen, 
Jedoch unfeblbar wie der beil’ge Vater. 

Er läßt nur gelten feine Geiftvertwandten, 


Die mit ihm geden in der Stneipherberge: 
Das find für ihn die wahren Mufifanten! 


Da madt er Soltath$ aus jedem Bmerge, 
Die Maus pofaunt er aus gum Clephanten, 
Bulebt wird felbft ein Haufen Dred gum Berge. 


Da zum Berge, der von der Vorlefung gehört Batte, nidt 


—q~ 456 — 


Quartaner im Styl weiß nicht einmal nachzufchlagen, daß 
Lwoff die Knutenhymne begangen und daß Tarantella 
2theilig, Walzer 3theilig. Est modus matulae; laß Dir 
da3 lieber nicht von For überjeben, um ihm eine jung- 
fräuliche Couleur zu erjparen. 

Weißt Du wer ung furchtbar bei den Concerten genirt? 
Majeftät mit ihren Recommandationen von Mediveri- 
täten. — — 

Berfchiedene fer gute Wie gemacht — einen muß ich 
Dir aus Citelfeit mittheilen. Verleger Simrod war febr 
frech gegen Bronjart, auch gegen mich, der ihn — mit réponse 
payée dringendjt — nur gebeten hatte, endlich zu erklären, 
ob wir auf Brahms Sinfonie-Stimmen einen beftimmten 
Probetag rechnen finnten und ohne Antwort blieb. Da 
laffe ich folgendes Telegramm (03: ,Gonftatire neue Whn- 
lichkeit gwijdjen Beethoven und Brahms — Ungefchliffenheit 
beiderfeitiger Verleger.” Mittel wirft — Tags drauf babe 
ich die Stimmen und einen langen brieflichen Proteft unter 
Retournirung bes Telegramms3. 

Rater wird noch andere Lümmels 3abm machen si Dieu 
lui préte vie! 

Dent Dir, Meifterfingervorfpiel war Bier mit einem 
großen Strich aufgeführt worden und den gribften errata 
in Diverfen Stimmen. Nun, Dienstag Vorgänger gebührend 
begraben! 

Habe nah No. 1 (fennit Du diefe Sphärenmufik? 1) 
zweifeln konnte, daß Bülow ihm diefe Geburtstags-Überrafchung bee 
reitet Batte, ftrengte er eine Beleidigungsflage an, zog diefe aber 
fofort zurüd, al8 man ihm bedeutete, daß das Sonett bei der öffent⸗ 


lichen Verhandlung vorgeleſen werden müßte. 
1Beethoven's „Elegiſcher Geſang“, Op. 118. 


—+ 457 — 


Chopin'3 Trauermarſch eingelegt und merfwiirdig gegiindet. 
Schade, dak Du nicht dabei! — — 
Wie gebt'3 und fteht’s fonft? 
Herzliche Grüße, innigft theilnehmende Wünſche. 
Bien des choses a Assomption [Köchin] risotto voce. 
Den Simrock hat e8 febr verkniffen, 
Dak man ihn drabht-jdhalt ungefchliffen: 
Geniigend er zu Herzen nahm’s, 
Schickt unverweilt die Stimmen von Brahms !. 
Geniigend aud des — Ungereimten. 


Hans von Bronfart an Hans von Bülow. 
Hannover, 10, Oftober 1877. 
Theurer, verehrter Freund! 


E3 wollte fim geftern nicht fügen, dab id Dich allein 
ſprechen fonnte, und wenn id auch heute vor der Probe zu 
Dir fommen wollte, jo wäre es doch möglich, daß die zufällige 
Gegenwart Anderer mich verhinderte, Dir zu jagen, was ich 
auf dem Herzen babe. 

Darum geftatte mir, dies jchriftlich zu thun; ich weiß ja, 
daß Du mich nicht mibveriteben wirft. 

Du Haft Dir, wie mir fcheint, die Sympathie und Be: 
wunderung des ganzen Perjonals im Sturme erobert, und 
diefes Nefultat wird ficherlih durch jedes Zuſammenwirken 
mit demfelben befeftigt werden. 

Es giebt meines Erachtens nur eine Gefahr, welche bee 
reit3 geftern glüdlich beitanden worden, welche mich aber, id 
läugne es nicht, mit der größten Herzensangſt erfüllt bat, 
und welche wachjen wird, wenn fie öfter bejdworen wird. 

Für die wirklichen Künftler und wahrhaft Gebildeten des 
Perfonals wird Form und Maß, in welchen Du Deine Aus 
ftellungen machſt, von wenig Belang fein; fie werden ftets 
bas glänzende fünftlerifche Rejultat im Auge haben, und jelbft 


1 Am 20. Oktober dirigirte Bülow Brahms’ 1. Sinfonie im 
dritten Abonnementsconcert „zum erften Mal (Neu;”, laut Programm. 
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eine etivaige perjönliche Differenz würde fich jolden gegenüber 
leicht ausgleichen laffen. Aber die Mehrzahl find die Anderen! 

Du wirit mir nicht die Snfolenz zutrauen, Dir, den id 
als Menjden verehre, wie Wenige, den id als Künftler be: 
mwundere, wie Keinen, eine Norm Deines Verhaltens vor: 
Ichlagen, oder auch nur andeuten zu wollen; aber da Du mir 
die Ehre Deiner Freundfchaft fchenkit, fo habe ich den Muth, 
Did vor jener Gefahr zu warnen, die geftern vielleicht näher 
war, als Du abnit: ein offener Conflict mit einem oder 
dem andern Individuum, welches fein Bedenken tragen würde, 
es unter Umjtänden zum Uuferften zu treiben, und möglichen- 
falls mit einem Schlage Alles zu zerjtören, was fi fo über 
alles Erwarten glüdlih entwidelt. Alſo der langen Rede 
furzer Sinn: Thu es mir zu Liebe, und bermeide auf das 
Sorgfaltigite jeden Ausdrud, dem irgendwie ein beleidigender 
Charakter unterlegt werden fonnte (Ejeleien, Blödfinn u. dergl.). 
Die Ichärfite Rüge fteht Dir jederzeit zu; und wenn Semand 
wagen follte, Dir dieferhalb ungehörig zu entgegnen, fo bin 
id) in der Lage, Dir erfolgreich zur Seite zu ftehen, und den 
Betreffenden in einer Weife guriiczuweifen, daß ihm jede Luft 
zur Oppofition vergehen fol. Lak mid Deinen „Erecutor“ 
in folden Fällen fein; fällt Odium auf mich, fo jchadet bas 
weniger, al3 auf Did. CS ift aber eine unjrer „berechtigten 
Eigenthümlichkeiten”, deren Pflege ich freilich jelbjt verfchuldet 
babe, daß unfer Perfonal in jenem genannten Punfte be: 
fonder3 empfindlich ijt, und fame es zu einem Conflift, fo 
würde ich natürlich unbedingt vermittelnd auftreten, aber td 
wäre in fchlimmer Lage, fo febr Du auch in dem vorfommens 
den Fall ohne Zweifel fachlich Recht haben wirft, ba ich felbft 
ftet allen Vorftinden auf dad Beftimmtelte entgegengetreten 
bin, wo fie an bas Perfonal Äußerungen gerichtet, die einen 
Mar injuriöfen Charafter Hatten. 

Berzeih’ diefe viel zu lange Crplication! mir fehlte eben 
die Beit, fie fürzer zu fchreiben, und ich fehe ein, daß eine 
Minute mündlich genügt hätte, um und zu verftindigen. Das 
nur möchte ich Hinzufügen, dab id Dir von Herzen gratu- 
live, dem Mops mit einem Schnitt beide Ohren radical 
abgenommen zu haben. 

Wenn ea mit fo imponirendem Wifjen und Können ge: 
{chieht, fo werden am Ende felbît die faulen Karpfen nod ihre 
Sreube daran haben. 
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Ich Hole Dich jedenfalls ab, um mir, wenn Niemand 
fonft bei Dir ift, jofort Deine Berzeihung zu erbitten, daß 
ih Dir Erörterungen zu machen die Smpertineng hatte, die 
Du höchſt wabhrideinlid) Selbft feit etwa 18 Stunden voll: 
ftändig erledigt Haft. 

Mit berginnigem Gruß 

Dein getreuer und von ganzer Seele Dir danfbarer 
Hans v. B. LDCXX etc. ! 


277. An Hans von Bronfart. 
Sydenham, 27. Oftober 1877. 
Victoria Lodge Eryital Pal. Part Rd. 
Mein verehrter, theurer Freund, 

Du Haft mir’3 wohl am Mittwoch Nachmittag ange- 
merft — vor Dir fann ich weber fimuliren, noch diffimu: 
firen — daß mir das „Hohngelächter des Abſchieds“ recht, 
recht jchwer gefallen ift. Ich habe mich in dem verflojjenen 
Probemonate jo „pappig“ an Hannover attadjirt (an Dich 
und Slärchen war's nicht mehr möglich, als es früher ge: 
wejen) — auch an den Mittelpunft des photographijchen 
Pentagrammas, dag wieder vor mir auf dem Schreibtijche 
fteht, Hier wie geftern in Brüffel und Montag über 8 Tage 
in Glasgow — daß ich bis Minden geheult habe. — — 

Dod heute — laß uns Beide allen fentimentalen Re: 
gungen entjagen und einmal verftindigfalt die Zukunft in’? 
Auge faffen. 

Sh habe — „Lob fet Dank” — mid Dir ipsissimum zu 
erbibiren Gelegenbeit gehabt in meinen wenigen Licht- wie 
meinen zahlreichen Schattenfeiten. Beharrft Du nod) darauf, 
mich, die Summe ziehend, al8 einen Gewinn, eine Stüße 


1 Bedeutung der Ziffer nicht zu ermitteln. 
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für Did und Deine Kunftleiftungspringipien zu betrachten? 
Sc gehöre Dir mit Freuden an, finde meinen ſchönſten 
Ehrgeiz darin, Dein Vertrauen zu rechtfertigen. Gib Dich 
aber feinen Illuſionen Bin: der Charakter ift, bleibt unver- 
änderlihd — ob Einer 17, 27, 37 oder 47 Jahre zähle —; 
mildern, vielleicht zähmen fann ich meine Heftigfeit (ben 
ſchlimmſten meiner Fehler) — caftriren niemals. Gern 
werde ich Deine Admonitionen befolgen, gern täglich zum 
Frühſtück Deinen lieben ſchönen Brief vom 10./10. durd- 
lejen und mich beftreben, mich zufammenzunehmen; ob mich 
aber drei Stunden drauf nicht der Teufel wieder reitet, 
dafür oder vielmehr dagegen fann ich nicht bürgen. „Un- 
jere Fehler find übertriebene Tugenden” und umgefehrt. 
Der Geift ift willig, mein Temperament fdwad. Überlege 
Dir ernitlich die Ausdehnung der Gefahren, mit denen ich 
Euch bedrobe. — Kommft Du als „Vice-Hülſen“ zur Une 
fit, ein Unbedeutenderer aber Correfterer fet Deinem In⸗ 
ftitute erfprießlicher — ich trete freiwillig zurüd meinem 
in Baden gegebenen Worte, meiner Ambition gemäß, an 
Loyalität Dein Pair zu fein. Genug. Du fandeft Did 
neulich zu lang in Deinen Erdrterungen: id Dich nicht. 
Aber — id bin ja auch Fürzer von Figur. Zudem 
buridauen wir un8 ja gegenjeitig — bedürfen alfo 
feiner Reimerei auf Pohl und Nohl, Kohl, hohl: beffer 
paſchoͤl! 

Deiner Frau Gemahlin habe ich vorgeſtern in Brüſſel 
Durch einen etwas vornehmeren „Gleich“ ein compliment 
respectueux zu fenden mir erlaubt, bag fie hoffentlich mir 
nicht ebenfo jehr zum Fiasfo wenden wird, ala meine 
„Verehrung“ Glud’ider Partituren; das ferner vielleicht den 
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ungünitigen Cindrud verwiſchen Helfen wird, ben id ihr 
auf dem Bahnhofe burd die Primadonnen-Umarmung (id 
mußte) zugefügt haben werde. Bitte um Deine Yürbitte! 
Schreib mir ein paar Zeilen und zwar wiederholt, 
falls ....u.f.w. Och bleibe Bier bis Sonntag 4. No: 
vember Abends. 
Sn Ferne wie Nähe treulidft nach Kräften 
Dein alter ego 
n .n Bitlow 
einftweilen durch Dich erneut, verjiingt, verbeffert! 


278. ultimo Oftober 1877. 

— — Ich hoffte täglich auf einen Buchftaben von Dir! 
Bin id) in Ungnade-Verfenfung geftolpert? 

Meinen neulichen Brief haft Du doc) empfangen? Bor 
deſſen Beantwortung hätte ich eigentlich faum dag Recht 
den Gefdhaftszettel beizulegen, den ich dennod — superflua 
non nocent — nicht in mein Kaminfeuer werfen will, da 
.... u. ſ. w. u. f. w. wie Lifzt bei Brahms fagt, wenn er 
ihn mit Mebdorff, Emmerid, Scharwenfa (Du — das 
B moll-Goncert ift überrafchend fchön!), der Tetrafyllabigen 
zu gefchweigen — verwechſelt. Alſo nochmal u.f.m. u. ſ. w. 

Was machen die ,Sbealiften“? „Liebe, Liebe is mid) 
nöthig“ heißt's in einem Berliner Couplet, das id uns 
voridlage, nachzufingen, vorausgelebt, daß Alerander 
Liebe [Dpernregifleur] gemeint ift. 

Genug — Leb wohl, lieber Bismard! 

Dein Eulenburg. 

Grüße mir Beide, Emmy [Zimmermann] und Julie 
[Roch] en passant. 
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1. Glinfa „Leben für den Czar“ mufi(?) gleich nad 
Ada beraus. Mein Clavierauszug wandert jebt aus den 
Händen von Gung in die der Frau Rod. Gib den 
Deinigen demjenigen Sänger, dem Du die Heldenrolle zu- 
erthetlen willft: Schüßler? Bleacher? Regifter mir nicht 

gegenwärtig. Dramatijdes ‘Feuer nöthig. 
Jedenfalls Lertverlegenheit baldigit erledigen — Fürft- 
ner — Pohl. 

2. Lutter — Paufenfelle repariren laſſen. 

3. Contrafagott? Tetifch ? 

4. Lindner befragen, wie Blak im Orchefter zu gewinnen 
fei. Mit der gegenwärtigen Môbelüberfüllung fann'3 nicht 
weiter gehen. Un eine neue rationelle Ordefteraufftellung 
ift nicht eher zu benfen, al8 biz Luft geworden ift. Und 
bei. meiner Zurüdfunft (Montag 14. Januar) muß die Res 
form in’3 Leben treten 1. 


1 Bei Eröffnung des neuen Theaters im Sabre 1852 hatte 
Maridner das dritte und vierte Bult von Cello und Contrabaß an 
die beiden Eden des Orcheſters ftellen laffen, von dem Gedanken 
ausgehend, daß bas Quartett als Bafis aller Ordeftermufi€ die 
übrigen Snftrumente wie ein Bild einrahmen folle. Diefer Bore 
flag war auf ein Gutadten von Epohr und Bott bin verivorfen 
und das ganze Streichquartett linf8, fammtlide Blas: und Schlag⸗ 
inftrumente redts vom Sapellmeifter placirt; das Dirigentenpult 
ftand an der Rampe hinter dem Souffleurfaften. So war e8 bis 
jet geblieben. Bülow vertheilte nun die Snitrumente in folgender 
Weife: link erfte Geige, Holzblasquartett, Hörner; redts gmeite 
Geige, Bratiche, Bled= und Schlaginftrumente; nach beiden Seiten 
bin Cello und Contrabaß.” Bu Anfang der Saifon 79 „war der 
Ordhefterraum um einige Fuß tiefer gelegt und das Dirigentenpult 
bom Podium weg mehr in die Mitte gerüdt, fo daß der Stapellmeifter 
bas Ordjefter beffer überfehen konnte. Bülow placirte nun die 64 
Snftrumente in folgender Weife: um den Dirigenten jak das Streid)- 
quartett; die Geigen waren näher dem Parquet und die Contrabiifie, 
mit der Schallöffnung dem Publifum gugefehrt, an die Wand der 
Rampe gerüdt. Rechts und links fdloffen fit die Bläfer an. Durd) 
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5. Haft Du was dagegen, wenn id Veethoven’s Missa 
solemnis auf 78/79 vertage und als miirdigite Vorbereitung 
dazu dieß Bahr Cherubini’s Dmoll Missa solemnis eine 
ftubire? Das brächten wir nämlich jicher fertig bis Ende 
Mai oder früher. 

(Nb. id bin immer nod) Ehrenpräfident der Società 
Cherubini in Florenz.) | 


279. Glasgow, 10. November 1877 
Mein verehrter Chef und Freund, 

Die ungemein liebenswiirdige Form Deines Briefes bat 
mich über den theilwetje unwillfommenen Inhalt einigere 
maaben getriftet. Dod — Du Haft Schwierigfeiten und 
ennuis genug — id will deren Zahl nicht vermehren durch 
Quengeleien über impossibilites inévitables. Du begreifft 
aber, daß e8 mir — früheren Außerungen zufolge — leid 
thun muß, die Seffonda im Januar durch den Grafen Hod: 
berg vereitelt zu feben!. 

Pat Dir für den 19. Januar Beethoven’3 Op. 124, 
Raff's G moll-Sinfonie und als Mittelftüd Rubinſtein's 
Balletmufif aus dem Dämon, von der mir der Verleger 
Partitur nah Hannover in abs. gefendet? Willft Du fie 
eraminiren? 

Wer fpielt im 5. Whonnement-Concert und wann fol 
jelbige3 ftatthaben? Ich proponire Sinfonie von Mozart 


die Tieferlegung, fowie durch Concentrirung des Streichquartetts, 
welches nicht mehr durd) davor fibende Blifer gugededt wurde, war 
eine gefteigerte und jchönere Alangmwirtung erzielt. G. Fiſcher, 
©. 12 und 47—48.) 

1 Deffen Oper „Die Falkenjteiner” auf Allerhöchſten Wunfd 
gegeben werden mußte. 
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C dur oder Esdur — als Mittelſtück Beethoven's Adagio 
und Andantino (Prometheusmufi— Nr. 5 — Harfe, Cello», 
Flöten⸗, GClarinetten: und Fagott-Soli) und zu Anfang 
Bazzini's Lear. 

Haft Du Programmyprojpeft von Glasgow! erhalten? 


1 Die Programme waren: 


I. French night. 


1. Ouvertüre zu La chasse du jeune roi Henri Mehul. 

2. Intermezzo und Carneval aus Suite No. 2 @uiraud. 

3. Chor aus „Les enfants de Paris“ | Adam. 

4. Ouvertiire zu Giralda 

5. Sevillana aué „Don Caesar de Bazan“ Maffenet. 

6. Balletmufif aus ,, Masaniello“ Auber. 

a) Bolero, b) Cachucha, c) Tarantella. 

7. Ouvertilre zu Zampa Herold. 

8. Balletmufif aus La Reine de Saba Gounob. 

9. Shor „Sommerlied“ Mendelsfohn. 
10. Zürkifher Mari (für Ord. arrangirt von Pascal)  Diogart. 

11. „Wein, Weib und Gefang”, Walzer Job. Strang. 

12. Chor, Abſchied (Tie Belagerten) Sullivan. 

13. Ouvertüre qu Le cheval de Bronze Auber. 

14. Rronungsmarfh aus „Der Prophet” Dieyerbeer. 
II. English night. 

1. Ouvertiire ,, Chevy Chase“ G. A. Macfarren. 
2. Intermezzo und Scherzo Gadb8by. 

3. Chor, Ode von Anacreon Coole. 

4. Ouvertiire „The Wood-nymph“ Bennett. 

5. Dufif zum Kaufmann von Venedig IL Att Sullivan. 

6. Ouvertiire zu ,,Maritana” Wallace. 

7. Harfenfolo Parifh-Alvers. 

8. Chor „My Lady sleeps‘ Satton. 

9. Adagio und Andantino aus Prometheue Beethoven. 
10. Walzer „Neu Wien” Joh. Strauß. 
11. Chor „The winds whistle cold“ Bifbop. 

12. Ouvertüre zu Tannbdufer Wagner. 
| II. Scotch night. 

1. Ouvertüre „Im GHodland” Gabe. 

2. Scherzo aus der ſchottiſchen Sinfonie Mendelsfohn. 

8. Drei Schottifche Gefinge arrangirt von Beethoven. 


(Fri. Arnim, Begleitung von Clavier (Bülow) Violine 


und Violoncello.) 
4. Duvertüre „Cervantes“ 


A. ©. Madenzie. 


5. Finale der ſchottiſchen Sinfonie Mendelsfohn. 

6. Ouvertüre zur „Weißen Came” Boielbieu. 

7. Bantafie f. Piano u. Ord. üb. fchott. Motive (Op. 75) Diofcheles. 

8. Gefang „To Mary in Heaven“, fchottifches Bolkslied. 

(Srl. Arnim. Didtung von Burns), bearbeitet von Bülow. 

9. Ouvertiire gu „Rob Roy“ nad fdottifden Motiven W. E. Fofter. 
10. Gefang „Mein Herz ift im Hodland’ (Yrl. Arnim) Schumann. . 
1 {Porta „Moulinet“ Sofef Strauß. 

( »  „Süngerluft” Ioh. Straug. 
12. Ouvertüre zu ,, Masaniello“ Wuber. 
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Die nämlichen 6 Concerte finden Montags in Edinburgh 
ftatt. Wuperdem in Glasgow jeden Sonnabend Concerts 
populaires (8 zufammen). Son vielem anderen ,, Vorhaben- 
den” — halte ich's Maul, um Dich nicht zu enniiyiren. — — 

Diefe Schotten find Idealmenſchen, wie überhaupt 


IV. Humouristic music. 


1. Ouvertüre Ali Baba Cherubini. 

2. Ramarinsfaja Glinka. 

3 Zenorfolo und Chor „Italienifcher Salat” Rid. Genée. 

Trauermarſch für eine Marionette Gounob. 

4, Perpetuum mobile 3. Strauf. 

5. Shor d. Derwifde u. türkifcher Marſch a. d. Ruinen v. Athen Beethoven. 

6. Prefio — Adagio aus der Abfchiede Sinfonie Haydn. 

7. Sertett „Tie Torfmufifanten” Mozart. 

8. Chor „Der Brief” Hatton. 

9. Turandot Weber. 

10. Walzer „Künftlerleben” 3. Strauf. 

11. Römifcher Karneval Berlioz. 

12. Op. 289, 291, 201 3. Strauß. 
V. Italian night. 

1. Quvertilre zu , Olympia” Spontini. 

2. Dienuett für Streidhinfirumente Bocderini. 

3. Balletmufit aus Mofes in Egypten Roffini. 

4. Ouvertüre au Norma Vellini. 

5. Serenade für vier Biolinen Mercadante. 

6. Solo f. Horn, Arie u. Polonaife aus Torquato Taffo Tonizetti. 

7. Ouvertüre Sicilianifhe Vesper Verdi. 

8. Schiller Marfa Dieyerbeer. 

9. Bwifdenalt aus „Eine Nacht in Florenz” 2, Zavertal. 
10. Wefang, aus Shafefpeare'8 „Sturm” Linleh. 

11. Ouvertüre zu „Die luftigen Weiber von Windfor“ Nicolai. 
12. Walzer „Bifionen“ Gungl. 
Cavatine aus Maria de Rohan * 
13. Brindifi aus Lucrezia Donizetti. 
14. Polla françaife Op. 57 Gofef Strauß. 
15. Ouvertüre zu Wilhelm Tell Roffini. 
VI. German night. 

1. Ouvertüre gu „Die Zauberflöte” Mozart. 

2. Adagio und Andantino aus Prometheus Beethoven. 

3. Sinfonie Hmoll Haydn. 

4. Arie aus „Freiſchütz“ „Ob die Wolke” Weber. 

5. Scherzo und Hochzeitsmarſch a. d. Sommernachtsſtraum WDiendelsfohn. 

6. Ouvertüre zu Fra Diavolo Auber. 

7. Thema, Bariationen u. Finale a. db. Septett Op. 20 Beethoven. 

- fa) „Lützow's wilde Jagd“ 

8. Chöre) ,, Du Schwert an meiner Sinten” Weber. 

9. Perpetuum mobile Soh. Strauß. 
10. Ungarifhe Tänze für Crhefter Brahms. 
11. Romanze aus Ajor und Zemira Spohr. 

12. Polonaife aus Leben für den Czar Glinfa. 


13. Zwiſchenakt und indifher Morſch aus „Die Afrilanerin” Menyerbeer. 
Sans v. Bülow, Briefe. V. 30 
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diefe Stadt mir unendlich heimathlich und homogen erfcheint. 
Trogdem fie jebt über 600,000 Einwohner zählt, fommt 
mir’3 doch beinahe vor, als habe fie eine halbe Million 


VII. Popular night. 


1. Quvertilre ju „Struenfee“ Meverbeer. 
2. a) Bolonaife, b) Walger, c) Krakowiak a. Leben f.d. Czar Glinka. 
| a n . 
3. Ruffifche Geftinge| p) Romanze —— — 
Kamarinslaja . 
"(Gommernadt in Madrid Glinta. 
5. Romanze aus Wilhelm Tell Roffini. 
6. Cuvertiire gu „Marmion“ Sullivan. 
7. Ouvertiire au , Oberon” Weber. 
8. Tuo für zwei Claviere (Thema von Beethoven) Gaint-Saëns. 
8. Danse macabre Saint: Saëns. 
9. Ballade aus der Oper „Il Guarany"“ GC. Gomez. 
10. Ungar. Rhapfodie f. Piano u. Ord. (Mrs. Beesley) = Lift. 
11. Cuvertüre gu , Ter Nordftern” Meyerbeer. 
VIII. Cosmopolitan night. 
1. Ballouvertüre Sullivan. 
2. Scherzo und Marſch aus der Suite Op. 101 I. Raff. 
3. Arie aus „Tie Jüdin“ „Se il rigor“ Salevy. 
4. Ungar. Rhapfodie II (inftrumentirt von E. Miller) Lifat. 
5. Arie aud ,, Traviata‘ „Ah fors’ è lui“ Verdi. 
6. Balletmufil aus „Prophet“ Dieyerbeer. 
7. Quvertüre zu „Die Krondiamanten” Auber. 
8. Bolonaife Op. 40 I Chopin. 
9. Schmedifcher Hochzeitsmarſch Södermann. 
10. Yied „I fear no foe‘ Pinfuti. 
41. Ouvertilre zu „Der Teufel in Sevilla” Gomis. 
a) Perpetuum mobile, Scherzo 
1240 Iuriftenballtinze. Walzer Jo. Etrauf. 
c) Sangerluft, Polla 
a) Canjonet Haydn. 
18. Grfang |p, Ballade Croud. 
14. Grofe Iriumphouvertilre Op. 48 A. Rubinftein. 


IX. Universal suffrage night. 
(Sm vorletten Concert wurde bas Publifum aufgefordert, Stimmen 
abzugeben, welde bon den 87 aufgeführten Nummern es im legten 
der Goncerte wiederholt wünjchte. Das Ergebniß war:] 


1. Fantafie über ungar. Motive f. Piano u. Ord. Lifzt 105 Stimmen 
(Mrs. Beesley). 
2. Ouvertüre zu „Rob Roy“ Fofter 94 ⸗ 
3. Duo für zwei Claviere Saint-Saene 95 
4. Ouvertüre zu „Die Zauberflöte“ Mozart 100 
5. Fragmente aus der Abſchiedeſinfonie Haydn 118 7 
6. Dorfmufifanten Mozart 117 , 
7. Ouvertüre zu Zampa Herold 95 7 
8. Tantafie für Clavier und Ordjefter (Bülow) Moſcheles 126 
9. Scherzo u. Hochzeitsm. a. „Der Commernadtstraum” Mendelsſohn 131 
10. Ouvertüre zu Wilhelm Tell Roſſini 218 
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Schafstipfe (alias Yodealiften) weniger als Welfenheim. 
Diejes „Vorkommen“ ift veranlagt durch meine tiefe Ve: 
ihämung bez. des Handelconcert « Schwindelg1. 

Wie war’3 geftern im Scharwenfaconcert? Sein B moll 
hat mir neulich fehr, fehr gut gefallen, etwas weniger natür- 
lid) als dad auf dem Sannôver’iden offiziellen Index l[ibro- 
rum) p[rohibitorum] verzeichnete Fis moll [v. Bronfart], von 
dem Du die Güte haben mögeft, mir zu Weihnachten eine 
Partitur zu jenden. Am 27. Dezember beginnt bas Res 
Studium. Nulla dies sine — voluptate. Die meine ift 
„halt“ eine andere als die Deine. 


280. An die Mutter und Schwelter. 
(Glasgow, Anfang November 1877.) 
Meine theure Mutter. 

— — €3 war mir eine bejondere Beruhigung zu er- 
fahren, daß id Dich nicht allzufebr mit meiner Quedfilber: 
natur irritirt habe — Die ich fo gern ändern möchte, aber 
eben leider nicht Tann. Denn heute „zu Tode betrübt“ 
morgen „himmelhoch falauernb" — bas ift nun einmal 
mein unveränderlicher Charafter. 

Aus dem vorgeftrigen Anfunft3grufe habt Ihr die 
wiſſenswürdigſten Daten meiner jebigen ruhigen Wirthichaft 
erfahren. Der Verkehr mit dem Comité ift geradezu bimme 


1 ,Da8 vermeintliche ungedrudte Händelconcert- Danufeript 
entpuppt fid) als eine Seite angeblider Handichrift Händels 
füllender Blasinftrumente im Grave des ‚gedrudten‘ 8. Concerts!” 
©. v. Bronfart an Bülow 3,11. 77. Behn Tage fpäter rektifizirt 
Bronfart: „Es fdeint, daß in der That vor meiner Beit ein un: 
gebrudtes Manufcript eines Händel’fhen Concerts eziftirt babe, 
welches jedod) bereits 1864 vergeblich gefudt, alfo vermuthlich ge- 
ftohlen oder al8 altes Papier vernichtet wurde. 


30* 
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lijd) — wir verftehen ung à demi mot. Danfbare An: 
nahme jeder verftändigen Propofition — affenartige Se: 
Ihwindigfeit. Sollte id einmal Republifprafident irgendwo 
werden, ich beriefe mir ſchottiſche Miniſter — — 


281. Glasgow, 13. November 1877 Abends. 
Meine liebe Schwelter, 

Habe Heute gar zu viel englijd) gefproden und ge 
{chrieben, muß Dir alfo, um nicht einfeitig zu werden, 
Deutid für Deinen zweiten netten Brief danfen. 

Die erfte Probe heute ging füperb glatt und furz ab. 
Mufifer alle first-rate — feine 1/2 oder 1/, Invaliden wie 
„an der Seine”. Mein maiden speech war fo gehalten, 
daß ich mich felbft Loben fünnte. 

Leider wieder jo Starken Huften, Daß id aus dem Er: 
Öffnungsconcert diefen Abend bald heimfehren mußte, mid 
zu fchonen für morgen. Brillante Aufführung — feitlichite 
Toiletten — crammed und doch fehr bequeme Pläßeein- 
ridjtung! — Prinzeß Louife mit Marquis of Lorne an: 
wejend — habe Vorftellungseinladung al8 genanten Lurus 
abgelehnt. Sage bas Mama nicht, weil fie fic) natürlich 
darüber ärgern würde. — — 

Signale angefommen?? Biktor wird über meinen dritten 
Artikel vielleicht noch mehr als über die beiden erften lachen. 
SGchottijder Sonntag war dazu wie geichaffen! Denke Dir 
— hier fein Tramway, fein Omnibus, fein Cab — feine 
Gigarre zu haben, auch fein Brod; nur Milch wird Morgens 

1 ‚Die neue City-Hall wäre splendid, ba8 Abonnement um 
das Dreifade geftiegen” berichtet Bülow der Schweiter in einem 


andern Briefe. 
2 „Schriften“ ©. 372. 
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gebracht, weil fie fic) nicht vom Samstag hält. Es ift 
ftarfer, al8 Ihr Euch vorftellen finnt im ertravagante- 
ften Phantafiren. Kein Beſuch abgeltattet oder empfangen 
— felbft Familiens>calls« miiffen auf’3 Fiirzefte abgemacht 
werden. Zu effen befümmt man nur zu Haufe: im Hotel 
nur der dajelbft Logirende. Es ijt über alle Beichreibung, 
und dod) hat es feine jehr, fehr guten Seiten — wie Fhr'3 
gebrudt lefen werdet — Samftag über 8 Tage in meinem 
dritten Artifel. — — 


282. Glasgow, 17. November 1877. 

— — Bin ftarf angegriffen — vom geftrigen Concert, 
wo id das Kunftftüd zum erften Male fertig gebracht 
habe, gleichzeitig zu fpielen und 500 Menfchen (Chor von 
über 400) zu dirigiren. Der Concertmeifter war nümlid 
plöglich erfranft. — — 


283. Glasgow, 22. November [1877]. 
Meine liebe Mutter, 
Geftern war mein deutjcher Sonntag, den ich mir jchon 
burd) die Strapazen der 4 Concerte nach einander reblid 
verdient hatte. Da Babe ich gebummelt — allerdings? aud 
zwei Clavierftunden gegeben — wegen Tafchengeld — aber 
unter Umftänden ift mir eine Clavierftunde weit mübeloier 
als ein Schreibebrief. Nachmittagg 3—5 habe id mich 
im Circus ungeheuer amüfirt, Abends großes Vergnügen 
an einem Orgelconcert gehabt. Herr Beft aus Liverpool 
ift ein großer Virtuos auf diefem Inftrumente und Die 
neue Orgel unjrer Public Halls ein Brachteremplar. Der: 
gleichen kennt man in Deutjchland gar nicht: die englifchen 
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Orgeln find der feelenvolliten (crescendo und diminuendo) 
und delicateften Nünncen fähig, jo daß ein mufifalijder 
Hofenpianift Luft befümmt, dem Claviere untreu zu werden. 
Reine Phrafe, liebe Mama, babe feine Angſt, daß mid 
mein Enthufiasmus fortreißt zu neuen Excentricitäten — 
da ich nämlich im Grunde eine enthufiaftiiche Natur bin, 
fo fröhne ich allen meinen Enthufia3muffen, falle deßhalb 
auch feinem einzelnen zum Opfer! — — 

Du, liebe Mutter, ſprichſt eine Beſorgniß mehr oder 
minder offen aus, die ich glüdlich fein würde, in Deinem 
Intereſſe zerjtreuen zu fünnen. Du glaubjt nicht an „viel 
geinde, viel Ehr’“, Haft auch recht damit, wenn die Cr 
gänzung dur” wenige bedeutende Freunde fehlte. 
Diefer Sorte aber gewinne ich tiglio) mehr. Macfarren, 
der doyen der englischen Mufifer, Nachfolger Bennett’3 als 
Principal der Royal Academy in London, war der Auf: 
führung feiner Lady of the Lake wegen Bier. Diefes 
alten Maejtro’3 Herz babe ich nun im Sturme erobert, in: 
Dem ich bet Chor- und Soloproben feines Werkes die Claviere 
begleitung übernonmen, bei der Aufführung unter den zwei- 
ten Bäfjen im Chore mitgefungen habe. Was fagît Du 
dazu? Die Herren Braffin und Hallé ſchreiben mir infolge 
meiner Signalartifel »billets-doux« couleur tout ce qu'il 
y a de plus tendre — Rubinftein lieft in Berlin bei einem 
großen Diner meine Recenfionen vor — worauf Richard 
Wiirft Herrn Senff um Eremplare bittet und um die Ehre, 
wieder Correfpondent der Zeitung zu werden (er war es 
1849!) — Was fagit Du dazu? 

Genug des Selbftlobes — id fann Dir feinen Atfinfon 
Dagegen von hier aus fenden. — — 
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284. Un Heinrich Lutter’ (Hannover). 

Glasgow, 144 Holland Str. 18. November 1877. 

Geebrter Herr Lutter, 

— — Ob id den Vorzug haben werde, Ihnen Schubert- 
Liſzt's Tantafie zu Dirigiren, ift febr, fehr fraglid. Wie 
die Sachen fteben, glaube ich nicht, daß id nach Hannover 
ander? als zum Befuche meines hochverehrten Freundes, des 
Sntendanten, auf einige Wochen zurüdtehren merde. Ich 
habe meine jehr ernjten Bedenken gegen meine Anftellung 
in Definitiver Weife. 

Vielleicht ijt Ihnen nicht ganz unbekannt, daß von mir 
feindlichen Elementen im Hoforchefter wie am Theater bereits 
auf'3 fleigigfte gewühlt, intriguirt wird — man verſchmäht 
fogar den Weg der Denunziation und Verliumbung nad) 
Berlin nidt. Nun, die betr. Herren haben nicht fo ganz 
Unrecht, wenn fie meinen, daß ich nicht für fie pajfe, 
oder vielmehr fie nicht für mid), was auf's Gleiche Hinaus- 
läuft. Ferner bin ich, wie Sie willen, 1830 geboren, alfo 
nicht mehr „ganz jung“, jedenfalls zu alt zu nochmaligen 
Kämpfen gegen böswilligen, faulen Schlendrian. Die Jahre 
und Kräfte, die mir noch reftiren, will id) dort verwenden, 
wo ich meiner Kunft am beiten dienen fann, ohne auf 
Schritt und Tritt gehemmt zu werden. Das wird für mid) 
im Auslande weit möglicher fein al8 in der Heimath. Was 
fagen Sie dazu, daß neulich nach einer dreiftündigen Con: 
certaufführung unter einem anderen Dirigenten Chor und 
Drchefter fich mir freiwillig von 11—12 Nachts zu einer 
Ergänzungsprobe für das Concert des nächſten Abends zur 


1 Mufitlehrer, Pianift, Schüler Liſzt's. Der Brief tft abge- 
drudt in Dr. &. Fiſcher's Brojhüre S. 11—12. 
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Verfügung geſtellt haben? Hier genieße ich Liebe und Ver: 
trauen der mir Untergebenen. Nur fo tft mir eine nüt- 
liche Wirkfamfeit in meinem Berufe für die Bufunft nod 
erreichbar. 

Dod id bin in ein fehr unniiges Schwaben hinein- 
gerathen. Ahmen Sie mid, ich bitte, nicht in Ddiefem 
ichlechten Beifpiele nach! 

[P. S.] Bitte dem Herrn Intendanten nicht? verlauten 
zu laffen von meiner Befanntidaft mit den gegen mich ge- 
Schmiedeten Ränfen; er hat gerade Ärger genug zum Früh: 
ftüd, Diner und Souper! Bd babe eben überall meine 
Privat-Bolizei. 


Seit Bülow's Abreife nad Schottland wurde feine Cor: 
refpondenz mit Bronjart immer lebhafter, das Feld der 
Meinungsverjchiedenheiten erweiterte fich, und diefe fpibten fi 
ichließlich dermaßen zu, daß man in dem Austausch fein ver: 
\prechendes Vorſpiel für die geplante gemeinichaftliche Thätig- 
feit zu erbliden vermag, ja über den Muth ftaunen muß, 
unter jolden Umständen überhaupt an die Möglichkeit des 
Zufammengehens geglaubt zu haben. Ein halbes Dubend 
Briefe Bronfart’s, auf welche bie Antworten Bülow's fehlen, 
bezeugen des Erfteren Unjtrengungen, den Freund zu Gunften 
der praftijden amtlichen Anforderungen feiner neuen Stellung 
zu beeinflufjen. Geftigen Anſtoß erregte bei Bülow zunächſt 
der Wortlaut bes Anftellungsdecrets, bas Bedingungen nannte, 
von einem „Brobejahr” fprad, während Bülow mit Recht 
vorausfegen durfte, Daf feine Ernennung ohne Weiteres ers 
folgen würde, da er feine anderen Anfprüche erhob, als in 
Stellung und Gehalt feines Amtsvorgängers Fifher einzutreten. 
Bronjart judt den Verlebten zu überzeugen, es handle fich 
um eine leere Förmlichkeit, die vollfommen gegenftandslos 
würde, nachdem das „Probejahr“ glatt und erfolgreich ab: 
gelaufen mare. 

Das Erfcheinen von Bülow's „Neiferecenfionen” („Schrif- 
ten” ©. 358—379) erregte Hinwiederum Bronſart's Wider» 
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fprud, der fid in einem Brief vom 25. November u. A. 
burd folgende Stellen äußert: 

„Die von Pofa einft erbetene ‚Sedanfenfreiheit‘ ift langft 
Gemeingut geworden, und id) darf von Dir am Wenigiten 
eine Selbitbeichräntung auf diefem Gebiete erwarten. — — 
Sd gebe Dir in den meiften Punften völlig Redt und de: 
wundere die Fülle von Geift, die Du fo ganz beiläufig neben 
Deinen mufifalifden Herfulesarbeiten daran verjdwenbdeft. 
Uber daß jie ihren Bwed erfüllen, Abhülfe zu fchaffen, be: 
ftreite ich unbedingt. Im Gegentheil werden fie Dir Deine 
Thatigteit als Reformator des mufifalifden Lebens nur 
erjdweren, indem fie Erbitterung hervorrufen. — — Go 
lange wir ung fennen, befteht in diefer Hinficht eine Differenz 
zwijchen uns, welche freilich, Gott fei Dank, für unfere 
Freundſchaft nicht gefährlich werden Tann. Denn dafür ijt 
diefe Laune Deines Geiftes zu nebenjädlid gegenüber ben 
großen Fünitlerifchen Thaten, und wenn mir Jemand einen 
herrlichen Garten ſchenkt, fo werde id mich nicht an der 
wunderliden Bedingung ftoßen, daß ich eine von ihm darin 
gepflanzte Schierlingsftaude gemiffenbaft pflegen joll.“ 

Bilow’3 — auf ein Concertprogramm hingeworfene — 
Antwort zeigte feine erregte Stimmung. 


285. Un Hans von Bronfart. 
Timpani coperti (baguettes d’éponge). 
27. November [1877] 


sh Pofa! 





ba ba ba ha ha ba ba ba Ba ba ba ba ba! 
au contraire. Sagt Pofa etwa: 

„Die Welt ift noch auf einen Abend mein! 

Sh will ihn niigen diefen Abend?“ 
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Schließ daraus nicht, daß ich die Naivetät haben könnte, 
Dir die Rolle des Grofinquifitor3 zuzumutben! 

Wher. . . . . . . . . . . habeat sibi! 

Übrigens, wie {chon bereits erwähnt, die Abende mit 
den Schotten find mir labender, als die mit Schott, dem 
rhythmusloſen ...... 

An meiner Correfturbediirftigfett zweifle ich fo wenig, 
daß id) mich ftündlich einen ERlöffel mehr mit dem Ges 
danken befreunde, von meiner deutjchen Ausgabe die 
Platten einfchmelzen zu lafjen. Das wird fchwer fein, meinft 
Du — von wegen meiner Kopfplatte. Vedremo. Kommt 
auf neuen Serfud an. Denn Amerifa — dharmant, wenn 
feine Land3l — dufe da wären. 

Die Deutfchen haben mich dort Frank gemadht — 
wenn die Gefundheit vorhält und ich der englijden Sprache 
perfelt mächtig werde ... dann certamente a rivedervi, 
cari Yankees! Nicht gleich natürlich), fondern erft nad 
dem Cramendurdfall im Probejahr! Denn Deine Freund» 
Ichaft3-Sordinen werden mich nie zum Wortbrude verleiten. 
ES ſoll mich Titeln, einmal per ordre de Mufti exilirt zu 
werden. Über den Spaß des Selbfteriliren3 habe ich das 
Recht blafirt zu fein, id) von Gottes Gnaden und durd 
Plebiszit-Beftitigung mein eigener „Brodherr”. 


286. Glasgow, 7. December 1877. 
Mein verehrter Freund! 

Der lebte Hannöverjche Brief aus Glasgow ijt nicht an 
Dich, fondern — und zwar nicht aus Verfehen — an Sul. 
Bletzacher abgegangen. 

Id war ihm Antwort fchuldig, da er — euer gab. 
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Lobe mid doch, Lieber Freund! Folge id Dir nicht 
militirfrommigit: Zrifolium Bau — Ble — Gu = hatteft 
Du mir empfohlen, in feinen dreifach unberechtigten Cigen- 
thiimlichfeiten (Cigen-Diimmlichfeiten ginge auch) zu fchonen: 
Vous êtes servi Monseigneur. Herrſcht jebt zärtlichftes 
Verhältniß gwijden den Vieren. — — 

Sch bin übermüthiger Laune. Habe eben — 4 Stunden 
dauerte e8 doch — Bach's C dur-Orcheiter-Suite febr hübſch 
gründlich niiancirt und fage mit Sehovah: „Es war jehr gut 
— weder Matys noch Reinthaler können's befjer machen.” 

Zellouvertiire: eine Suite von zwei Perlen und zwei 
Säuen. Immer je eine Perle vor einer Sau. 

Einverftanden? Armer Freund, das find die Folgen, 
daß ich nicht mehr für die Signale fchreibe, Dir aljo nicht 
mehr in diejer Beziehung mipfalle. 

Nun wirft Du ein privater Vize-Senff! 

Alfo 19./L, 16./II., 2./IIL, 26./IV. fagt mir Köpnidel. 
Was für Sinfonien wünjcheft Du? 

Ad — welcher Sammer, diefe infame deutjche Programm: 
Ichablone gewandhaugfnechtlicher Tradition! 

2 Nummern von Chanteufe, 2 von Virtuofo. 

Kann denn nicht Glasgower Ridtidablone maafgebend 
werden? Du erhältft doch ftets die Hieftgen Programme? 
Probatissimum. 

Willſt Du mir wenigstens eine Reform geftatten in den 
nädjiten Monaten? Die Zwilchenaftsmufif? Oder reimte 
auch ba fic) Veto auf Bothoifude), wie in allem Übrigen? 
Sch meine nicht Abichaffung, fondern nur Kanalifirung. ! 


1 Bergl. ©. 497. Wie feiner Beit in München, wurde im Laufe 
der Saifon 1877—78 aud in Hannover die Zwiſchenaktsmuſik im 
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Vergiß nicht zu Weihnachten Deine Fis moll-Partitur 
hierher zu fenden, d. h. laffe fie einige Tage früher abgehen, 
damit fie zum Heiligen Abende Hier ift. Dank für Neapel 
gedanken! 

Mit Hherglichften Grüßen 

Dein nur acut indisciplinabler H. v. Bw. 


287. Glasgow, Sonntag, 9. December 1877. 

Halt! — Bei fold doppelfreugwerjem Briefwechfel miiffen 
ja Mißverſtändniſſe entftehen, welche die erfte Verfion Des 
„Erbförſters“! rechtfertigen! Wärft Du dod) ebenfo ge- 
redt, al Du Loyal und nobel bift („gerecht” ift ja nur 
Sordinennobleffe) — dann würdeft Du bem efftatifdjen 
Zuftande, in dem ich feit vier Wochen fchwelge, ein Hein 
wenig Rechnung tragen. 

Ach, warft Du doc geftern Abend hier gemefen, hätteft 
Did mit mir beraufcht! Karneval von Hector (von) Berlioz 
unglaublid) — Cliquot wie nur am Petersburger Hofe — 
Strauß viel wienerifcher ala fie’3 je in Wien haben fünnen. 
Das Orcheſter ift nun mein, ganz mein — der leifefte 
Schenfeldrud genügt für die risfirteften Steeplechase- 
Serge. Glaube nicht, ic) renommire: die unvorbereitetften 
raffinirteften Rubati gelingen am Abend, daß ich felbft 
Mund und Augen auffperre (die Ohren find’3 ' natürlich 
jtet3) — Das macht mich ein wenig iibermiithig. Daß ich 
jedoch nicht dem Größenwahnfinn anbeim fallen werde, das 


Schaufpiel fallen gelaffen, dem Elaffifden Drama Hingegen eine 
Ouvertüre borangeftellt, die Bülow häufig jelbit dirigirte. 

1 Drama von Otto Ludwig, mit tragifdem Ausgang, den ©. 
Laube befeitigte, die meijten Bühnen jedod) beibehalten haben. 
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weißt Du, der Du mein enthuſiasmusſtrotzendes muſikaliſches 
Herz fennit. Was ift die fog. „höchfte Liebesmonne” 
(Paarung mit einer masfirten Affin) anders ala pure 





gegen einen foldjen Nervencoitug mit einem Orcheſter 
von 60 Mann? Entſchuldige diefe Reminiscenz (reip. 
Plagiat) an Deine neuliche Würdigung Bernsborfs. Aber 
— wie man in den Wald fbreit u.f.w. — gut — id will 
diejeg Sprüchwort, wie vielleicht noch andre — Lügen zu 
jtrafen verfuchen. 

A propos — Du vergiffeft: Samftag 5. Januar Nad} 
mittags ift hier legte3 Ertra-Popularconcert (Io. 9). Abends 
ftiebt alles geigende und puftende Gefindel auseinander, 
meift nad) London, der batteur de mesure nad) Sydenham; 
aus YFamilienrüdfichten bleibt er dort eine ,fleine” Woche. 
Montag den 14. barrt er Morgens 8 Uhr geduldig der 
Botichaft eines Kwas oder Bier — der ihm Solo: oder 
Chor- oder Orchefter-Probe auf 10 ev. 11 Uhr anfagt. 
Papt’3 dem Intendanten nicht — der ,,Rapellmeifter“ (aus 
Glasgow) hat da weiter nichts zu jagen. Er ftellt fid) — 
ob abzutreten oder anzutreten — für thn gleichbedeutend. 
„Verſprechen muß man halten — dideldam, dideldem, didel- 
Dim“ — fagte einft Freund Baumann mit Bott’3 „Unter- 
jtiigung” — namentlich die fich felbft gegebenen. 

Was ift denn Glasgow? Probebienft fiir Hanndverjden 
Probedienft — Haft Du das auch vergeffen? Trinkſt Du 
gar japanifchen Lethee, mit dem Einen, weil er billiger, jept 
die Groceryhandler anjchmieren ? 

Abgejehen von Dir — brauche ich zu wiederholen, was 
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Du mir fiinjtlerijd und perfünlid bift, gleichviel con oder 
senza sordini? — Hannover ift mir unerfeblid in der 
Welt, weil, weil ... Du mir für 1878/79 den Cellini zu 
gejagt haft. (Draufgeld 1877, 78 Glinfa.) Für deffen Auf 
führung gebe ich aber gern mein lebtes Herzblut. 

— — R. W. und 3% — — haben bewirkt, daß id 
meine ganze Liebe (Blerlioz) ii Lift) o Wlagner)) auf den 
Unfangsbudftaben übertragen, concentrirt babe. „Feſſelt“ 
nicht „ung Beide” „Ein — Band“ der Verehrung und 
Sympathie für den großen Todten (im Leben jo tief une 
jelig, fo unjelig, daß ich nur mit Thränen in den Augen 
an ihn denken kann) — ja? 

Um diefen Preis willige id in alle mir von Dir 
imponirten ,,Conzeffionen“. Nun fet aber endlich einmal 
jo gut und zähle fie mir bitreaufratijd) numerirt auf, damit 
ich inftrutrt bin, was zu thun, was zu laffen. Daf ich, 
während im Amte, feine Zeile (Zeitungzzeile) druden Laffe, 
bas verfteht fic) doch, benfe ich, bei meinem Ehr- und An- 
ſtandsgefühl! Zudem babe ich’3 in meiner Senffepijtel 
No. 3 ausdrücklich declarirt, und fogar bezüglich Glas 
gow’s. Dod — ich nehme Dir’s nicht übel — Dein Hak 
gegen die Signale hat Did verhindert, mir die Ehre anzu- 
thun, die Du doch einem Oskar Blumenthal ermeifeft — 
(zu Tefen). Ich erlaube mir feine Rritif — oder wer in 
aller Welt vergiftet Deine Gedanfen an mid? 
Les absents ont tort! Ich fehe dieß wieder einmal unter 
lauten Seufzern ein. 

Das Keine Shafejpearebud, das ich Dir geftern ge 
jendDet — ich dente nicht bios täglich an Dich — möge, 
da es mit den Signalen in abfolut feiner Relation ftebt, 
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von Dir, trobbem es in englifder Sprache, durchblättert 
werden. Gre. v. 3. fann ja dolmetiden, wo Du in'Broeifel 
gerätbft. Nimmft Du es febr übel, wenn id Dir meine 
geheime Intention dabei entjchleiere? 

C3 Hat mich oft ennüyirt, zu fehen, wie der Dir 
literarifd fo jehr untergeordnete Hlermann] Müller] (feine 
großen Verdienjte weiß auch ich zu ſchätzen) durch feine leicht 
gefammelten, leicht confultirten Notizen — er bat zu Haufe 
allerhand Efelsbrüden — zu imponiren verfteht. In ge 
Dadjter Brojchüre findeft Du, überfichtlich geordnet, thatjäch- 
liches Material, ihm — vorfommenden Falls — zu entgegnen. 

Genug — ich beginne fonft Did gründlich zu lange 
weilen. Erlaube mir zum Schluffe, die (von Dir gewünfchte? 
— zufagende, i. e. eingehende Beantwortung Deines geftern 
Abend beim Nachhaufefommen von der ,,humorijftijden 
Goncertnadt" empfangenen Briefeg — nette Doude — 
entre nous! — zu vertagen, big Du diejelbe ein zweites 
Mal — mir anbefiehlit. 

Hoffentlich — nicht blos in allen KAreuztonarten 

Dein H. v. B. 

Hat Feine Roja meiner sub rosa erwähnt? Habe für 

ihre ,,Coftiimfunde” diverfe Male Sorge getragen. Sic! 


288. Un Frau Jeffie Lauffot. 
Glasgow, 9% December [1877]. 
— — Bei Farewell Batte id eine glüdliche Infpira- 
tion und wurde als Schaufpieler hervorgerufen. 
Zabad3boje und Fez. Saal dunfel — wir zündeten unfere 
Kerzchen an. Ganz zulebt dirigirte id noch gedanfenvoll- 
[08 fes Takte weiter, Hordjte dann auf, nahm mein 
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Kerzchen und leudtete mir nad allen Seiten Din. Nicht? 
entbedend, groante id) refignirt und verließ langfam „der“ 
Plattform. Capital! Für Gounod'3 Funeral March 30g 
ich Schwarze Handfchuhe an. Und nun fieh den Contraft mit 
nächſtem Montag in Edinboro! [I. Sinfonie von Brahms}, 
Dienstag Bier an! 

Look at both pictures! 

Ka, wo find die Nebel — am Arno oder an der Clyde? 
(Tweed)i. — — 

Weißt Du, was mich neulich darmirt bat, total dare 
mirt? Marivaur’ Jeu de l’amour et du hasard. Möchte 
und finnte es iiberfegen, wenn Muße hätte. 

- Volpe follte doch mal einen Eſſay maden über die 
Suftizmorde der Geſchichte; alfo die Verliumbungen gegen 
Spontini, gegen Platen (semper aliquid), marivaudage, 
Therfites u. |. w. 

Weg mit dem »gränd« vor Louis XIV. und vor Louis XI. 
erzgemeißelt. Leo I. an den Pranger des Heroftrat geftellt 
u.ſ.w. Welch unerjchöpfliches Thema! 

Sehr gejpannte Correfpondenz mit Hannover von wegen 
„Senff“ und unerläßlicher Bedingungen meinerfeità. — — 


289. Glasgow, 27. December 1877. 
Meine verehrte, uralte, nie (ver)alternde Freundin, 
Hätte Dir [don lange gern einen Schreibebrief gefandt, 
ein Aquivalent für Deine vielen charmanten Poftfarten. 

1 Meine Miffion, Nachfolger Knox’ — Schotten — durd) 
Beethoven und Strauß (durch Wien alfo) immer mehr zu ,puritani: 
firen‘ — fledt fo fon, daß id nächſtens aus Furdt vor ungeitiger 


hochkirchlicher Canonifirung an die Leine retourniren merde”. Un 
K. Hillebrand 16. 12. 77. 
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Allein too many eels to skin! Raum in Hannover Ord- 
nung bergeftellt (ultimatissima waren don auf dem Wege), 
fangen mir die Durd) den success ohne Gleichen übermüthig 
gewordenen highlanders Lumpereten (artiftifche) an. 

Bu fpät abgubredjen — alfo muß id in faure Äpfel 
beißen und Galle in mich verjchließen. Russian night und 
international night (cosmopolitan) durch ſchäbigſte Knauſerei 
in Proben und in Mufitbefdaffung unmöglich gemacht! 

Leider nun zwei farbloje Verlegenheitsprogramme, die 
dem letzten (Crtra:)Concert Samstag 5. Januar Nach. 
mittags feinen hiftorischen Wit ſchmälern. Nämlich (listen! 
listen!) da gibt’3 ein Universal Suffrage Programm. Beim 
vorlebten Concerte erhält jeder Bejucher eine complette Lifte 
jammetlidjer in der Satfon aufgeführten Muſikſtücke; er ift 
berechtigt, drei Davon mit einem + zu bezeichnen. Die 
zwölf Stüde, welche die meiften Vota erlangen, werden 
geipielt! 

Was jagt Aftratella, was fagt For, was jagen chickens 
zu Diefem neuen Dtercurio-Wib, und fürchten fie nicht, der: 
jelbe fünnte eine politische Tragweite erhalten? — — 

Alfo endlich Cesare gefundeni. — — 

Wäre Borgia nicht möglich gewejen, fo hatte ih um 
Berlioz’ Kopf gebeten. Der fiegelte mit Beethoven's Kopf 
— id Diirfte es mit feinem. Der Buchjtabe B ift der 
meinige. Das mahnt mid) an meine bisher untilgbare. 
Schuld für's Bellini-Album. — — | 


1 Bülow batte fic ein Petichaft mit dem Bildniß Cefare Borgia'8 
und deſſen Wahliprud): Aut Caesar aut nihil machen lafjen. 
Han v. Bülow, Briefe. V. 31 . 
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290. An Fräulein Helene Arnim! (Condon). 
Glasgow, 7. December (1877). 
Mein verehrtes Fraulein, 

Wie fade, daß ich fein Gejanglehrer bin oder daß 
Sie feine Pianiftm find! Sie fonnten es fonft fo machen 
wie Mrs. B., die fich gelegentlich ein wenig von mir ſchelten 
läßt — erfte Pflicht eines guten Mufiflebrer3 wie eines 
riding-master’s, grob gu fein — und dafür die Scheltung 
fonjtiger Fraulein übernimmt, welche bas Clavier mit einer 
Nähmaſchine verwedjeln und ohne meiner Berühmtheit 
Unterweifung in Glasgow nidt mehr ausfommen fonnen, 
wie jie jagen. Schade, nochmals jchade, Sehrjehreichade 
'Scheherezade Heißt’3 in Taufend und einer Nacht — warum 
nicht 1002?). Morgen ijt, Da wir einmal von Nächten 
reben,. eine humouristic night — nächſte Woche eine 
Italian. Wird diefe fo italiänisch fein, wie die Scotch 


Ende voriger Woche? Schade, nochmal À — 


daß, ftatt daß Sie to Mary in Heaven, ich höchſtens fingen 
finnte to Ellen in the London fog. Aber feien Sie ruhig 
— id habe wenig Stimme, vielleicht fogar ebenfo febr zu 
wenig für gewijfe unvorhergejehene Fälle al zu viel für 
andere ditto ... ich mache Sbnen alfo feine Konkurrenz. — — 

Da Sie fi) freunblid intereffiren für das going on 
meiner Diefigen Thaten, jo freut e3 mid, Ihnen jagen zu 
fünnen, daß feit lebtem Montag — einem wahrhaft ideal 
gelungenen Edinburgher Concerte — dag allerherzlichite Cine 


1 Goncertfängerin in London. Biilow’s Bearbeitung: „Dret 
fdottifde Volkslieder” (J. Wibl, München 1879) ijt ihr zugeeignet. 
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vernehmen zwiſchen band und master gegründet worden ift 
und fi) diefes Band masterly feft und fefter fniipfen fol. 
Alſo gute Laune, das nothwendigfte Requifit fiir mich, reid) 
lich vorhanden. — — 

Haben Sie freie Beit? Sie moquirten fid Hier fo 
Demiithigend für mich über meine Schönheitsgallerie (Kinder 
über 50 Sabre zahlen bas Doppelte) — wollen Sie ein 
Exemplar fennen lernen? — — Befuchen Sie fie in meinem 
Namen mit meinen best regards, um ihr zu erzählen von 

Shrem Ihnen herzlich ergebenften Scotch nightmare. 


291. 11. December 1877. 

— — Gie find die erfte Landemännin, deren Briefe ich 
mit Vergnügen (in höchjter Potenz) leje, weil Sie fo viele 
undeutiche Elemente in fich aufgenommen haben, franzififche, 
englife, italiänifde fogar — ja die legten, die find doch 
die allermufifalifcheften, und ich werde von Tag zu Tage 
eben mehr und mehr — Tonfleijch. 

Ich widerftehe (ausnahmsweiſe) der Verſuchung, Ihnen 
weitere Complimente zu machen. Sie find im grazibfeften 
Sinne wibig, amüfant und .... na, am Ende wird nod 
eine Liebeserklärung daraus und Das wäre gefährlih ... 
— — Mig Lion” verlangt in Pfunden jo viel, ala fie 
faum in Schillingen einbringen dürfte — ich habe mich ente 
halten, ihr Engagement für den 26. December zur Cabinets⸗ 
frage zu madjen. Sinfonien von Haydn und Mozart bringen 
ausverfaufte Häufer ein und foften — nichts. Sind Sie 
mir böfe, daß ich für Vofalfinfonien in petticoats nicht 
„ſtärker“ fchwärme? — — 


31* 
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292. Glasgow, 27. December 1877. 
Meine liebe Neu⸗Freundin, 

Ihre charmanten Briefden waren meiner Saulftimmung 
ein wahrer David (Mrs. F.'s Harfengefneipe ift mir nicht 
äoliſch genug) — id) danfe ſchönſtens, und bitte noch nicht 
jo bald falte — Schreibefinger zu befommen. — — Die 
lebten performances waren Stleopatranadelhaft, und es thut 
mir für ung Beide leid, daß Sie geftern Abend nicht da 
waren. Freilich, wer weiß, Sie hätten mich vielleicht gerade 
jo enthujiaftijd) umbalft, wie die nette barmaid vis a vis 
der Public Halls es gethan — allerdings in der landes- 
üblichen Erwartung eines pair of gloves, zu denen ich 
fogar ein necktie addirt habe. Bin ich nicht ein capital 
fellow? — — 

Drüde ich mich denn jo unverftändlich aus? Die Melodie 
(Op. 26 Bülow] ift hübſch — id) möchte, dak Sie fie fängen, 
natürlich transponirt, was fo viel heißt, als neu bearbeitet 
— und mödte für Ihr Singen diefer Melodie paffende 
oder unpaffende englifche Worte untergelegt finden! OH 
»Mary in Heaven«! Haben Sie lebten Figaro (26. Dee 
cember) gelejen? 1 

Wie gut, daß Sie erft 26 alt find! Das jchiibt Sie 
vor mir. Ich babe gejchworen, nur noch Damen über 30 
den Hof zu machen. Allo .... Sie werden die weitere 
Verhöhnung jchon genügend bejorgen. 

Wie wär's, wenn Sie mit nad) Hannover reiften? Wann 
miifjen Sie wieder fingen? Ich bin ein in jeder Hinficht 


1 Enthielt eine Polemil gegen Bülow's Bearbeitung diejes 
Volkslieds (ert von M. Burns), bas vor ihm bereits mit einer 
Clavierbegleitung durd) D. Williams verfehen mar. 
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brauchbarer Reijemarjdall. I have more strings on my 
bow than you may dream of. 


293. Un Hans von Bronfart. 
Glasgow, 22. December 1877. 
Verehrter, theurer Freund,“ 

. Daß ich Dir feine beffere Weihnadt3gabe bieten fann, 
alg in beiliegender — recht eilig (aber genau) fabrizirter — 
Abſchrift meine Schreibens nad) Berlin, ein Hoffentlich 
willfommnes Stihwort zu einem frifchen »respiro«! Möge 
ih Dir damit mwenigften3 den durch mich fo lange geftürten 
äußeren und inneren, amtlichen und perjönlichen ‘Frieden 
wieder hergeftellt haben, mögeſt Du mir meine große Schuld 
vergeben, wie id) Dir Deine Fleine vergebe und möge ich 
jelber durch den Serluit zweier Intendanten — ein wahr- 
lich wobffeiler Preis — den Wiedergewinn Deiner alten 
treuen Freundſchaft erfauft haben! 

Hiervon hoffe id) mich am 14. Januar 1878 perjünlich 
zu überzeugen, wo id, wie Du weißt, die Tüchtigfeit der 
Betten in Rudolph's Hotel für geräderter Dirigentenglieder 
Raft erproben will. Du fennft ja auch ferner meinen Datens 
Fatalismus: am 14. Sanuar 1858, allo vor nahe zwanzig 
Sabren, hatte ich jenen Auftritt in der Berliner Singafademie, 
welcher nicht bios unferes Meifter3 [Beifall!, fondern aud 
den des mir noch unbefannten Haupt-Mitfchülers fand. — — 

Samftag früh 9!/, Uhr. 
Post- resp. Ante-Script. 

Inliegender Brief war poftfertig und wäre nebjt dem 
gleichfalla nod fiegelbedürftigen Schreiben an Herrn von 
Botho in. einer Viertelftunde beim Vorbeigehen zur Probe 
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von mir erpedirt worden: ba fommt Dein Schreiben vom 
19. D. — merkwürdig verjpätet — in meine Hände. Habe 
ich dieſen „Umſtand“ für Dich, für mid) zu betlagen? Iſt's 
eine Schwäche unberedtigter Cigenthiimlicfeit, daß ich 
meinen Berliner Brief noch zurüdhalte? Entſcheide, aber 
bald, eventuell telegraphiih. Du fiebft, Mangel an 
Loyalität fann mir ebenfalls nicht fo apodiktifch zugefprochen 
werden! In Eile. 

Sn dem nicht abgejandten Brief an Hülfen bittet Bülow 
um Enthebung von dem faum angetretenen Amt und motivirt 
fein Erjuchen u. A. wie folgt: 

„An dem feiner Zeit aus freundfchaftlich übertriebener 
Schäßung meiner Leiftungen von Herrn v. Bronjart ge: 
ftellten Antrage, mir den , Generalmulifdireftor: Titel” zu 
verleihen, trage ich nicht die entferntefte Mitfchuld. Zu reif 
geworden, um nicht die Ergötzung an Titeln und „Würden“ 
durch die Sehnfucht nach fachlicher Befriedigung erjebt zu 
haben, konnte ich die Bejcheidung, „Daß feit 1866 genannter 
Titel in Hannver feine Berechtigung mehr habe", ebenfo 
wenig überrajchend finden, als Herrn v. Bronfart’3 Anfinnen 
opportun, tro aller Rührung über die für mich beab- 
fichtigte Artigfeit. 

Dagegen Batte ich mid bet allmäliger Befreundung 
mit dem Gedanken offizieller Anfiedlung in Hannover von 
Hoffnungen beeinflujjen laſſen, die von Seiten des alten 
Kunſtgenoſſen (nicht des Intendanten, wie ich erft jebt ein 
jehe) Jich einer binlängliden Ermuthigung zu erfreuen hatten, 
um mich der Uberfebung derfelben in die Sprache von Bes 
dingungen zu enthalten. Herr v. B. bat nun neuerdings — 
jeiner bewährten Loyalität und Amtscorreftheit entſprechend 
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— meinen Srrthum in foldem Grade aufgeklärt, daß meine 
Neigung, mid an Das von ihm geleitete Inftitut, felbft nur 
provijorifd, ,probeweife“ — nad) dem Defrete vom 2. No: 
vember — zu binden, erlojchen ijt, was aud) Cm. Ercellenz 
— feinesfall3 befremden dürfte. 

ES fei mir eine Erwähnung der Hanptpunfte geftattet, 
welche mir die Übernahme des Kapellmeifterpoftens in Han- 
nover wünſchenswerth erideinen ließen. Bewilligung: 

1. einer Säuberung des beftehenden Opern-Repertoires 
von den Werfen protegirter Dilettanten und fonftiger Mittel: 
mäßigfeiten, den Fall einer befonderen Fürſprache finan: 
zieller Erwägungen ausgenommen. 

2. der Subftituirung von Glinfa'3 „Leben für den 
Czar" als einer Des Selttages des 22. März in jeder Gin: 
fiht würdigen (relativen) Novität für die hierzu in Aus» 
fidt genommene, mir nicht blos aus mufifalichen Gründen 
unpaffend erjcheinende ,, Niba” von Verdi. 

3. der — feinen „Wagnerifchen” Schwierigkeiten unter 
liegenden — Aufführung einer meiner LieblingZopern, nämlid) 
des Cellini“ von Berlioz im Laufe des fommenden Jabres.” 

Dieſe Alarftellung war wohl hervorgerufen Durch briefliche 
Äußerungen Bronjart’s, wie: 

„Vergiß nicht, daß id alle Novitäten bei Beginn der 
Saifon in Berlin anmelden und einem möglichen Veto unter: 
werfen muß; es fünnte aljo der Fall eintreten, daß die 
Generalintendantur den „Kaufpreis” [Cellini] nebft dem 
„Draufgelde” [Glinta] ftriche und Du wärft nad allen Rid: 
tungen bin der Angeführte.“ Ferner: „Du mufteft die Be- 
dingungen baldigft fennen lernen, unter denen ich ein er- 
Iprießliches Zufammenwirfen für môglid hielt. Sch betone 
dabei, daß meine perfinliden Sym: und Antipathien abfolut 
gar nicht in Betracht kommen, daß ich perjünlich zu jeder 
Concejfion bereit wäre und bin, die mit den Pflichten meiner 
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amtlichen Stellung irgend vereinbar. — — Daf Hiiljen mein 
Vorgefegter ift und ein Veto bat, ift Dir längit befannt, 
ebenfo befannt, daß er diefes Veto ad Fauſt erfolglos, ad 
Nibelungen erfolgreich ausgeübt. Webhalb? Weil Goethe 
geduldig mich gewähren ließ, Wagner aber ungeduldig Hülfen 
in bie Hände arbeitete. Daß Du Soldes (nolens, nicht 
volens) nicht thun mögeft, nach feiner Richtung Bin, war der 
Swed aller meiner Schreibe-Litaneien.“ 


294. Glasgow, 29. December 1877. 
Geftatte mir eine Erwiderung Deiner Aufrichtigfeiten 
mit der Bemerkung, daB es nicht hübſch von Dir ift, 
mich vergeblich auf Dein $$ F moll barren gelaffen zu haben. 
Meine Intermezzi scherzosi nimmit Du tragiſch (trop Otto 
des Großen), meine Variations sérieuses traftirit Du als 
Bagatellen. — — 


295. Sydenham, 8. Januar 1878. 

Den intereffanten Tag, an welchem ich mein 48. Lebens- 
jahr erreiche, bas ich burd Schidjalslaune in Deiner Nähe 
zu verbringen Das Vergnügen haben werde, glaube ich nicht 
beffer als durch Beantwortung Deiner lieben Zeilen vom 
4./5. D. inauguriren zu fünnen. 

1. Mit Vergnügen zu Seffonda-Clavierprobe um 10 Uhr 
Morgens am 14. bereit. 

2. Mit Vergnügen erbötig, Herner die Begleitung Sara: 
ſate's ant felbigen Abend zu iiberlaffen. 

3. Ob Gunz, ob Schott nadoremifafollafirt, ift mir fo 
gleih, wie Otto bem Großen die Form der franzöfifchen 
Regierung, vorausgefebt, daß meine rhythmij he Autorität 
unbeftritten bleibt. | 

4, Wann Jeſſonda⸗Aufführung anzufeben, hängt von der 
Aufführung der Vofaliften ab. 
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5. Bum Charitéconcert jelbftverjtändlich mit oder ohne 
Doktor bereit. Quartett in jedem Falle; ftatt Saint-Saëns 
Duo eventuell zu ein pi -Solo im 2. Theile bereit. 

Das Kategorijde im Briefe nach 32 Schillerſtraße batte 
feine Bedeutung ja nur für den Vetreffenden, webbalb ich 
Did) auch durch die — fonft unnöthige — Mitteilung Des 
Beihwichtigungsverfuches beläftigt habe!. 

6. Dante für die gute Nachricht bez. Glinfa. 

7. Kompliment für darmante Nollet-Reime. 

8. Bitte: — beiliegende Telegramm mit Deinem inten: 


dantlichen Visa — vor GES 
Deutung zu fciiben. | 
Cinftweilen herzliche® shake-hands. 





296. An die Mutter und Schweiter. 
Hannover, 14. Januar 1878. 
Meine geliebte Mutter, 
Nachdem ich in recht guter Verfaffung von Herrn v. Bron- 
jart diefen Morgen 1/23 Uhr auf dem Bahnhofe in Empfang 
genommen worden bin und meine Koffer ausgepadt, ift es 


1 Dr. Schaper hatte Bülow gebeten, ihn feiner ärztlichen Funk⸗ 
tionen bei thm zu entheben, da der Behandelte ihm fein Vertrauen 
mehr entgegenbringe. Auf einen vorhergehenden Brief Bülow's batte 
Bronfart geantwortet: „Was den Artifel Local-Politif betrifft, fo 
fdeint mir dod) Dein Ultimatum: Deine Mitivirkung in dent œuvre 
de compassion von der Concurreng der medicinifden C-Saite ab: 
bängig maden zu wollen, fait gar zu welfifd) temperirt zu fein. 
— — Wenn er fit weigert? Sollen wir dann Annoncen maden, 
analog derjenigen am 27. Auguft „Wegen Weigerung des Herrn 
Nollet u.f.w.? Oder: „Hannoveraner hört's und grollet: Hans 
v. Bülow, der fpielen gewollet, Ihr nun dod) nidt hören follet! 
Und wephalb? der Meifter fdmollet, quia Schaper participere 
nollet. 4.1. 78. 
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mein Ullererites, Dir meine glüdliche Ankunft zu melden. 
Es hat mir nachträglich recht leid gethan, daß ich die beiden 
recht intereffant ausgefüllten Briüfiler Tage nicht Sydenham 
zugegeben babe, namentlid da ich durch meine quedfilbrige 
(wie Mad. Laufjot jagt) Ungeduld im Reden und Benehmen 
zu Dem mir wahrhaft peinlichen Argwohn Anlaß gegeben 
habe, mich Dir entfremdet zu haben. : Nimm die Verfiche- 
tung, ich bitte, daß ich, wäre e3 nicht nach dem Abjchiede 
von Dir, der mich innigit gerührt bat, fon zu fpât ge: 
wejen, die Abreife verjchoben batte, um Dir eine beffere 
Meinung von meiner allerdings zuweilen recht unfenntlichen, 
herzlichen Anhänglichkeit und unauslöfchlichen Zuneigung 
für Dich beizubringen zu verjuchen. 

Sn Briiffel habe id mich vor Allem recht gut amiifirt, 
das heißt, wie man’s nimmt. Die erfte Aufführung von 
Gounod’s CingMars war eine entfeblidje Enttäufchung jelbft 
der befcheidenften Erwartungen. Double zéro. Wahrhaft 
erbebend war mir des andren Abends eine recht jehr an: 
jtändige Operette »Les cloches de Corneville« von Plan- 
quette (einem inconnu) in einem fogenannten Vorftadt: 
theater. Wichtiger natürlich, aber auch fonft hocherfreulich 
waren mir Die Gejpräche mit dem Direktor Des Conserva- 
toire Herm Gevaert; unfere vollftindig Hand in Hand 
gehenden Anfichten haben mich ganz ftolz auf die »bonne 
confraternitée — wie er mir auf ein Buch-Gefchent ſchrieb 
— mit einem Manne und Sünftler gemacht, den zum 
Collegen zu haben für mich eine feltene Ehre ift. Unfere 
Annäherung wird eine vielleicht für die Mufifwelt folgen- 
reiche werden. — — 
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297. Hannover, 24. Januar 1878. 

— — Och babe ein recht gutes Concert gehabt, auch 
eine recht erträgliche Aufführung von Roffini'3 Tell dirigirt; 
morgen fpiele id in einem Wohlthätigkeitsconcert ein Quar- 
tett meines fchottiichen Freundes Madenzie [Op. 11]. — — 

Am Freitag dirigire id) Mozart's Figaro, der der Re: 
vifion jehr bedürftig war — nad) der Oper muß id auf 
dem Hofballe bei Pring Albrecht eine furze appearance 
maden. Halt — da hätte id die Singafademie vergeffen, 
bei der ich geftern Abend mein Amt in recht behaglicher 
Weile mit Mendelsfohn’s Athalia angetreten habe. — — 

Das Arbeiten im Orchefter und mit den Sängern madt 
mir fonft Spaß und nicht allzuviel Mühe. 

Aus Bayreuth habe ich die angenehme Antwort erhalten, 
daB Daniella’s Reife ftattfinden Tann, wann immer Du 
wünjcheft und es Euch fonft paßt. — — 


298. 1. Februar 1878. 
Meine liebe gute Schweiter, 
Bei meiner Rüdlehr von Berlin (Herr v. Hiiljen recht artig 
— aud „Ihrer Excellenz“ habe id) Aufwartung gemacht — 
fie bat mic) Halb todt geichwagt mit ihrer Selbitverherr- 
lihung als neueste Fanny Lewald) fand ich Deinen freund: 
lihen Brief vor. — — 

Gejundheit unbeichrieen recht gut — Strapazen um fo 
erträglicher, ala Alles recht zu feden fcheint, als wir glatt 
vorwärts kommen. — — 

Bez. Daniella’s babe ich Euch carte blanche gegeben. 

Erlaube mir nur Ciné zu erwähnen, daß mir für meine 
10 Tage Londoner Zujchauer-business, wie id) Dir’ bereits 
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mündlich gejagt, die Itichtanmefenbeit Deiner Nichte er: 
wünjcht wäre. Ich denfe vom 8.—18. Funi, vielleicht vom 
6.—16. bei Dieudonné zu logiren. — — 

Liebe Schweiter, wo denfit Du bin, daß ich Beit hätte 
an die treffliche Mimi ſv. Glehn] zu fchreiben! Sage ihr, 
wen an meiner treuen Ergebenheit im Crnfte gelegen fei, 
miiffe mid) nie moralifd) zu dem mir wibrigiten aller Ge 
Ichäfte, zum Correjpondiren zwingen, dem Beitvertreibe der 
aufgeregten Müßiggänger. 


299. Hannover, 2. März 1878. 
Meine geliebte Mutter, 

— — 63 pajfirt Bier zu viel oder zu wenig, wie man’s 
nimmt, um zur fogenannten Mittheilung an Entfernte an: 
guregen. Wud) würden die zum Verftindniffe nöthigen 
Stoffen den jechsfachen Raum beanfpruden, den die {oge 
nannten Thatjachen einnehmen möchten. 

Heute ift bas fiebente Whonnement-Concert (das vierte feit 
meiner Rückkehr) — dann gibt'3 eine Kleine Paule bid zum 
achten, bas erft Ende April unter Mitwirkung des Joachim’ 
ichen Ehepaar3 im Theater jtattfinden wird. 

Daß id die Singafademie übernommen, die feitdem 
wieder anfängt in die Höhe zu fommen, und namentlich 
durch maſſenweiſen Dameneintritt bereichert wird, habe ich 
Dir wohl erzählt. 

Wir geben am Ofterfonntag ein hoffentlich ſchönes Cone 
cert mit einem Dir jedenfalls Iompathiichen Programme: 

1. Krönungsanthem (Georg IL.) Händel. 
2. Athalia von Mendelsjohn. 
3. Bismardhymne von Reinthaler (höchſt anftänbig). 
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4. Beethoven’s große Fantafie für Clavier, Chor und 
Orcheſter. 

Überhaupt bin ich jetzt aus mehrfachen politiſchen Grün— 
den, wie übrigens auch aus Neigung, „unjeheuer“ klaſſiſch 
— was meine Popularität zur Zeit bedeutend fördert. 

In der Oper habe ich den Leuten neu einſtudirt gebracht: 
Prophet — Jeſſonda — und Entführung. Letztere ging 
namentlich befriedigend und ſchlug ein. Jetzt beſchäftige ich 
mich mit Rienzi! (der einzigen Wagner'ſchen Oper, die ich 
dieſe Saiſon birigire), Titus — zu Königs oder Kaiſers 
Geburtstag 22. März — und Johann von Paris. 

Die Leute fangen allmälig an, zur Erkenntniß zu 
kommen in Preſſe und Publikum — zuletzt im Perſonal 
— wag fie an mir haben und fich an mein ſtraffes Régime 
zu gewöhnen? Natürlich gebt'3 nicht ohne allerlei fleine 


1 Du weißt, daß mid) die erite Aufführung (Oftober 1842) zum 
„Berufsverfehler“ gemadt? Nad) circa 36 Jahren birigire ich fie 
nun zum erften Male. — — Du irrft: bas Ballet ijt ſcheußlich — 
fonit fehr viel Geniales. ” An Frau Lauffot 8. 3. 78. 

Im Mufiter-Kalender für das Yabr 1878 — ,,48. ded Elends“ 
wie Bülow auf dem Titelblatt bemerkte, ftebt unter 17. Februar 
die Notiz: „Prophet; fbledte Aufführung fiir die von mir gebabte 
Mühe; Herren fdlecht.” Über bdiefelbe Oper am 3. März: „Er: 
triglid. Scott — hm!” Über Seffonda unter 18. 2.: , Probe an 
ftrengend und umfonft, da Tag8 darauf Prima-oca abfagt.” Und 
als am 28.2. Seffonda in Scene geht: „Unftern. Zweites Finale 
zweimal Malheur auf der Bühne. Aufregung. Pöbel.“ Bülow 
hatte während diejes Aktſchluſſes einmal abgeklopft, und diefe Unter- 
bredung der Vorftellung wurde ihm fo übel genommen, daß bei 
feinem Wiedererfcheinen gezifcht wurde. ,,Diefer kleine Terrorismus 
war ſehr nothwendig und wird fid) febr heilfam bewähren”, vermerfte 
er auf einem Beitungsaugfchnitt. 

2 Dr. Fiſcher erzählt (S. 15), daß „jeder Konflikt fchnell und leicht 
ausgeglichen mar, da Bülow die ibm von der Sntendantur er: 
theilten Rügen in loyalfter Weife anerkannte. Das Verbdltnif war 
ein normales geworden, und Mufifer wie Sänger empfanden, daß 
unter feiner genialen Leitung thre Leiftungen Schritt für Schritt 
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Revolten ab, und Bronſart's Weichherzigkeit und wortluſtige 
Schwerfälligkeit ennüyirt mich recht häufig. Doch er iſt 
ein ſo ſeelenguter Menſch, daß ich mich ihm zu Liebe auch 
endlich ſeiner Frau freundlicher genähert habe als meinem 
Geſchmacke zuſagt. 

Das ſtörende Muſikergeſindel halte ich mir durch eine 
früher noch nicht verſuchte Brutalität vom Leibe, die ſich 
glänzend für meinen inneren und äußeren Frieden be— 
währt. — — 

— — Mme. Lauſſot bekommt auch keine Nachricht mehr 
von mir — denn wozu das Unwiederbringlichſte — die 
Zeit — vergeuden? Eine Sonate von Beethoven zu ſpielen 
oder ein geiſtreiches Buch — d. h. einmal nur 20 Seiten — 
zu leſen hat doch mehr Sinn. Du weißt es ja: meine 
neue Exiſtenz hat die Parole „erſt Künſtler, dann Menſch“. 
Wirſt Du's mir verdenken, daß ich das zweite ebenſo niedrig 
eſtimire als das erſte hoch? A propos — höchſt amüſant 
it Dingelſtedt's „Literar. Bilderbuch” — (allerdings redet 
er viel vom Theater darin, wogegen Du eine mir unbegreif— 
liche Abneigung hegſt). — — 

Vom neuen Pabſt höre ich ſo viel Charmantes, daß 
ich mir eben ſein Bild beſtellt habe. 

Ich wurde unterbrochen; d. h. ich mußte mich ſelbſt 


fi vervollkommneten. Obwohl Dankbarkeit nicht gerade eine Spe⸗ 
cialität des Genies iſt, ſo war Bülow doch ſtets bereit, dem Orcheſter 
für eine gute Leiſtung ſeine Anerkennung, und zwar nicht ſelten in 
lebhafteſter Freude auszuſprechen, auch einzelne Mitglieder durch Ge⸗ 
ſchenke zu erfreuen. Sobald im Concert ſtarker Beifall erfolgte, galt 
fein erſter Dank nicht dem Publikum, ſondern dem Orcheſter. — — 
Das Publikum war ganz und gar von ihm gefangen genommen 
— — es herrſchte nur Eine Stimme, daß die Oper, trotz der nur 
fünfmonatlichen Thätigkeit ihres neuen Kapellmeiſters, ungleich mehr 
geleiſtet habe, als in irgend einer früheren Saiſon“. 
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unterbrechen, diniren, die Clavierbegleitung zu den Beets 
hoven’schen Liedern noch mal memoriren, mich zum Concert 
anziehen, das jebt gliidlid) und ganz bejonder3 glänzend 
vorüber. Hierbei Programm. Der Liedercyclus war die 
Krone des Abends, fanatifirte die Fühlen Welfenheimer 
ganz unerhört. Gunz fang recht {hin und Dein Sohn 
wurde fürmlich hervorgejubelt. Es ijt eigentlich ganz amii- 
fant, und Bronfart fommt aus feinem Crftaunen gar nicht 
heraus, wie populär ich werde, nicht obgleich, fondern weil 
ih Die Leute, wo's noth thut — terrorifire. Ja, liebe 
Mama, jo ift'8. Nb.: ein hiefiger Tabafsfabrifant verkauft 
jebt Büloweigarretten mit meiner Photographie auf der Kifte 
— ala ob ich eine Nilsſon oder Lucca wire. Das fommt 
bet Kapellmeiftern fonft nicht vor. — — 

Bache, glaube mir, fpielt unverdaulicher alg Brill — 
Schade, daß Du Dich vor ihm gefcheut haft. Cr fünnte eher 
„Girr“ heißen — da er mehr Täubchen als Lime. — — 


300. Un Eugen Spigmwea. 
Hannover, 7. Februar 1878. 
Lieber Freund, 
Dank für alle »missa< — Orden trafen a tempissimo 
ein zu Hofſoiree. — — 
Concert neulich jehr befriedigend. Duvertüre! machte 


1 „Horatius Cocles” von Mehul, zum erften Male in Hannover 
gefpielt, 1879 Bei SY. Aibl erfdienen. „Machen Sie Cavallo” — der 
die Ouvertitre revidirt hatte — „Leine weiteren Vorwürfe“ befdliept 
Bülow obigen Brief. „Er hat’3 chen nicht gewagt, und ſchließlich 
fommt fo gar viel nicht drauf an, daß bas Haupt-Melodie- Motiv 
ein wenig dünn flingt; bas Stück bleibt dod) höchſt charakteriſtiſch 
für Autor wie Beit (Terrorismus)./” 

Ein Jahr fpäter meldet Bülow dem Verleger: ,Débuloubertüre 
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ſich im Ganzen ſehr gut, gefiel Muſikern wie auch dem 
fer ſteifen Publikum. Schade, daß Sie nicht Clavieraus⸗ 
zug verſendet; einige wären ſicher abgeſetzt worden — aber 
auf feſte Beſtellungen laſſen ſich die kleinſtädtiſchen timiden 
Händler nicht ein. Bedenken Sie, Hannover ift 2/, Min: 
en — was fage ich beinahe nur 1/,, und verfumpft wie 
Ihre Refidenz vor 1866. — Hierbei Erfolg confirmirende 
Beilage und Zettel. Wünſchen Sie deren noch zuweilen 
aus Privatliebhaberei? 

Repertoire jchändlich wieder geftört durch Primadonnen- 
Unfälle und Tenoriftenurlaube. Es ijt fcheublid, dap es 
gar nicht fleden will, wie ich’3 meine. Na — unterdeffen 
wird doppelt gearbeitet. — — Seffonda Îtebt — aber die 
Sängerin der Titelrolle ift zur Zeit bettlägerig. Hol fie 
der Teufel! 

Bitte — habe ich Brahms’ 2 Streichquartette Partitur 
in Bibliothef? Dann bitte jenden, aber nicht gleich. War's 
nicht möglich, daß Sie mir durch Grandaur oder wen immer 
einen gedrudten Zettel vom Manfred 1864 ausfindig mad: 
ten? Es läge mir viel dran. 

Nächſtens mehr, Hoffentlich auf liniirtem Papier, wenn's 
der Repertoirejatan geftattet. 


Sn welder Weile Bülow feinen Einfluß auf alle ben 
fünftlerifhen Dienst berührende Fragen auszuüben juchte, 
überall feine Augen hatte, durch Kritik und Vorjchläge anzu- 
regen, zu befjern fuchte, zeigen eine Anzahl von Betteln, ohne 
Daten, welche er im Laufe der zwei Fabre in Hannover an 
Bronfart gerichtet bat. Als Beifpiel diene folgender: 


wieder febr gefallen. Habe die Gefangsftelle mit Mittelftimmen 
ornirt, was nothwendig war — nun Flingt’3”. 
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301. Anachroniftiiche (unzeitgemäße) Bemerkungen. 

Wie ich mich geftern Abend von meinem Parfetplage 
aus überzeugt habe, tit die Zwiſchenaktsmuſik fo über- 
aus anftößig geworden, daß ein mufifalijder Intendant 
(meiner unmaaßgeblichen Meinung nach) e8 im Sntereffe der 
Wiirde feines Vnititutes opportun Halten könnte, eine Re: 
medur vorzunehmen. 

Das mündliche Verjpreden, dem Rapellmeifter die Auto: 
rität zu verleihen, bem Mt. D. Herz Ordres in diefer Gin: 
ficht zu geben, die refpeftirt werden, ift nicht gehalten 
worden. | 

Sn Auber’3 ,Guftav oder der Maskenball“ wird die 
gute Driginal-Balletmufif durch ſchlechte von Flotow erjebt. 
wit dergleichen mit oder ohne Grundjab gelitten? Oder 
angeordnet? 

Boielbien’s Johann von Paris 

ift bequem in 14 Tagen Berguftellen. | 
Befebung: — —. Chöre bedeutend aber leidt. Zur Be 
lebung des febr kurzen zweiten Aftes fdlage id Ballet: 
einlagen vor: 

-a) Sarabande espagnole (XVI. Jabrb.) 

b) Sevillana aug »Caesar de Bazan« | Maffent 

Zampa bitte ich fehr dringend vom Repertoire zu 
ftreichen und durch desfelben Componiften Sweifampf 
(M. D. Herner) zu erfeben, in welcher Oper eine für Dr. 
Gunz bejonders geeignete Partie vorhanden. 

Miiffen die Whonnementconcerte auf einen Tag fallen, 
wo eine Generaliffima Probe die Drcheltermitglieder Der: 
maafien entkräftet, daß fie Abends im Concert faum ihre 
Schuldigkeit thun fünnen? Hat der Kapellmeifter dann die 


Sans v. Bülow, Briefe. V. 32 
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fiinftlerijde Verantwortung für eine vorausfidtlid) unge- 
nügende Wiedergabe der von ihm geleiteten Orchefter- 
ftüde? — 

Das fogenannte Mufiker-Garderobezimmer ift eines foe 
genannten Hoftheater3 im büditen Grade unmiirdig. Vers 
befferung, foweit irgend möglich, dringend geboten. Einft- 
weilen wenigitens dichte Matten auf den Falten Fußboden! 


302. Un Franz Ries, Wufifverleger (Dresden). 
Hannover, 19. Februar 1878. 
BVerehrter Herr, 

Spr freundliches Schreiben vom 1. Febr. babe ich bisher 
unbeantwortet gelafjen, weil ich bez. deffen Inhalt zu feinem 
rechten Entſchluſſe fominen fonnte. Auch Hatte id mein 
Clavierfpiel fehr bedeutend vernadhlaffigt, in der etwas zu 
jugendlichen Täujchung, meine Kapellmeifterei würde beffer 
fledfen, und etwaige Träume von relativer Miufteropernzucht 
fonnten fich biz zu einem gemifien Grade verwirklichen laffen. 

Dank den perfiden Grillen der Vofaliften beiderlei Ge 
ſchlechts jehe ich allmälig meine Sbdealiftenthorbeit ein, 
Himpre wieder zum Zeitvertreib, wenn Opern abgefagt 
werden und glaube, daß ich noch im Stande fein merde, 
nachlichtigen Bekannten in der Vaterftadt Blaifir zu machen. 

Somit nehme ich Ihr liebenswürdiges Anerbieten, mir 
ein „Recital” (können wir den englijden terminus nicht 
einführen? Concert und Soirée find auch Fremdwörter) im 
Hötel de Saxe zu arrangiren an. — — 

Programm, wenn publicus nicht? dagegen Bat, in gee 
wohnter VWeife: viribus unitis, d. h. ohne fremde Mit— 
wirfung. Aber würden Sie die Gewogenheit haben, mir 
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etwaige desideria, die des Votums der Majorität ficher 
jein könnten, zu offenbaren, namentlich bez. einer pièce de 
résistance? | Sonate von Beethoven (Opuszahl)? Im 
Übrigen gebente ich, eine Reihe Stüde von Rameau als 
Novität zu bringen, einiges Ruſſiſche als Börjencours- 
jchmeichelei und Chopiniana ignota, 3. B. Op. 52 und 54 
für Zuhörer wie Sie felber!. Das Gerücht meines Auf 
treten3 mit der Schwimmkünftlerin Ophelia Nilsfon ift ber: 
muthlich durd) gegenwärtige Zeilen dementirt? 


303. An Heinrich Germer? (Dresden). 
Hannover, 9. März 1878. 
Sehr geehrter Herr, 

Spr pädagogijches Opus, bas Sie Die Güte gehabt mir 
neulich zuzujenden, jcheint mir nach oberflächlicher Durch- 
fit — eine andere ift mir bei gegenwärtiger Arbeitzüber- 
bäufung unmöglich — überaus zwecddienlich zu fein. Ich 
finde den Stoff febr rationell, flar, praftifd) geordnet und 
wünfche aufrichtig, im Intereſſe der clavierfpiefenden Welt, 
daß Die leider felbjt fo Iernbedürftige Lehrerzunft davon 
gebührende Notiz nehmen möge. 


1 Am 6.4.5.%. fchreibt Bülow demfelben Adreffaten: „A propos, 
theilen Sie dod) dem Chopinbiografinsti meinen geftrigen Fund mit. 
©. de Balgzac’s Werke Michel Lévy édition 19. Vol. Seite 216 (Un 
homme d’affaires) Beile 12—10 b. u.: »et doué du même talent, 
que Chopin le pianiste posséde a un si haut degré, 
pour contrefaire les gens, il représenta le personnage à 
l'instant avec une effrayante vérité. — Diefe Unerfennung (feitend 
eines der bedeutenditen Œdriftiteller de3 modernen Srantreid) 
eines Nebentalentes dürfte jebenfalls citirungSmertb fein.” 

2 Clavierpddagoge, geb. 1837, Icht in Dresden. Der Brief be- 
zieht fic) auf G.'3 Op. 28 ,Die Technik des Clavierfpiels”. 


32* 
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Geftatten Sie mir eine Ausftellung bez. Singerlebung. 
5 3 4 
3 2 


Seite 24 (Heft IT) ZIE fäuft meinen unmaaßgeb- 


lichen Principien ganz zuwider. Anfangen, um gleich wieder 
die Handftellung zu vertaufhen? Warum nidt 3 4 3? 
Handelt es fic) doch wejentlich darum, die Finger mit un: 
ebenem Terrain möglicht jdjnell vertraut zu machen, „affen- 
artige Bebendigfeit” zu fürdern. 

Ähnlich proteftire ich gegen die vom Componiften ge- 
gebene Anweijung in Chopin'3 Op. 25 No. 6 Gismoll 
(Dreyichod that dasfelbe, und ala Techniker war er — in 
feinem freilich beſchränkten Birfel — wirklich unfeblbar). 


304. Un Hans von Bronfart. 
Hamburg, 14. März 1878 Abende. 
Verehrter Freund, 
Nimm's nicht gar zu frumm, aber Dein Concert hat — 
einen jo allgemeinen Beifall Bier gefunden, daß Du eine 
Alcibiadesbemerfung drüber machen fonnteft. Höre! — 
beinahe viermal babe ich’3 Heute gefpielt — erft in der 
Vorprobe 1/11 bis nahe 12 Uhr — dann in der öffent: 
lichen Generalprobe (gegen Entree — circa 3000 Zuhörer 
anmwejend), wo ich dem Beifpiel „Clara's“ und „Anton's“ 
folgen und auch meine Solt probiren mußte. Da babe 
id) mir den Spaß gemacht, alle unpopulären Stellen repe- 
tiren zu laſſen, bid fie recht flar wurden, und 3. E. dag ganze 
Finale zu Dacapiren. Dieſes „unerhörte Wagniß“ ift mir 
wieder einmal (bitte nicht böje zu werden) gegliidt; ich babe 
die Rechtfertigung des Geldmache-Prinzipg der Philharmo- 
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nifer auf künſtleriſchem Wege mit Glück verfucht, den Mus 
fifern (denen es fichtlid) großen Spaß gemacht hat) coram 
populo eine Probeleftion ertheilt. 

Der Erfolg der morgenden Aufführung vor der Pluto: 
fratie, ben fogenannten Patriziern, bei Gaslicht (natürlich 
nicht fo zahlreiche Mtenge) jcheint mir nun von gar feiner 
Bedeutung mehr, weil unter Andrem auch unzweifelhaft. 
Du weißt, daß ich ala Despot für den appel au peuple 
bin. — — 

Halben Rienzi Mittwoch Abend erlitten. N. meiftens 
prügelwerth; Irene und Adriano, erftere (Peſchka) trefflich, 
lebterer (Borde) nicht übel — Nebenrollen womöglich noc 
incorrefter als bei „uns“ — Orcheſter und Kapellmeister 
befcheibener — Regie beffer, auch deforativ mandes Nad)- 
ahmenswerthe. Es ift eigentlich vom Übel, daß Deine 
Leute nie nach auswärts? zu BVergleichungsanjtellungen ge: 
jendet werden. Königin von Saba (Goldmarf) gelefen 
— Sicher weit bedeutender als andre „Nova“ incl. Edda 
[Reinthaler]. 

[P.S.] In Mozart’3 Heinen Sinfonien 3. E. Nr. 14 
D dur brauchbare Valletftiide gefunden. Oder ziehſt Du'3 
jebt vor, bei Glud zu bleiben, da Robler vermuthlich 
{don begonnen? Auch fragt ſich's, ob Eure Bibliothek jene 
Sinfonietten enthält. 

Hammonia übrigens febr langweilig geworden — febr 
uncapuanijch. 

von Bernuth 
„ Bronfart 
„ Bülow 
n Safit 


drollig ? 
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305. Un die Mutter. 
Hannover, 26. April 1878. 
Meine liebe Mutter. 

— — Frl. v. Glehn wird Tir wohl ein Wort über 
mich gefdrieben haben. ‘rob meiner chronischen Müdig— 
feit und acuten Faulbeit gebe ich ihr mit wahrem Vers 
gnügen fo viele Lektionen, al wir beide vertragen fünnen. 
Sie ift mein bejter Schüler; niemals bat fid) — wenn 
id) auf ein Bierteljahrhundert Unterrichtgebens rüdblide — 
meine hierauf vergeudete Zeit jo ‘gui rentirt. Sie ift ächt 
muſikaliſch, überhaupt in jeder Hinficht debt, das unver- 
logenſte Wefen, das mir je begegnet, eigentlich viel zu Loyal 
für ein gFrauengimmer (Pardon!) — darum fann man fid 
auch nicht in fie verlieben. C3 thut mir ihretwegen, wie 
für mich, leid, daß fie bald wieder von bannen zieht. Ein 
Quartal Lektionen von mir, und fie würde die befte Muſik— 
lebrerin der Welt (si, si!) werden. Lab Dir zwei weniger 
befannte Notturni von Chopin und 3. B. die D moll-Sonate 
von Beethoven von ihr vorjpielen. Sie joll übrigens noch 
ein paar andere Sonaten lernen. Sie verfteht Beethoven’: 
ichen Geift. Diefen Morgen ein bübides Wort in Paul 
de Muffet’3 Biographie feines Bruders Alfred (ein reizen- 
des, ächt franzöfisch taftvolles — alten Stils — Büdjlein 
— das Dir Frl. v. G. von mir einhändigen fol) gelefen. 
Auf wen’s paßt, wirft Du ſchon errathen. Quel don fatal 
que le génie, s’il n’a pour sauvegarde une immense 
vanité ! 

Dod id babe zum Plaudern feine Zeit — zudem wenig 
eigne Gedanfen — muß zuviel Noten frejjen — fonnte 
höchſtens alfo Andres citiren. — — 
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Lebten Sonntag (erften Feiertag) debütirte ich mit 
meiner Singafademie recht anftindig. Leider war's Concert 
mijerabel bejucht (fines Wetter, unpraftiiche Nähe des 
Joachim-Concerts) — außerdem war die Oftroyirung der 
Dtto-Hynme gemiffermaafen eine Welfen:Dbrfeige. Daß 
viele Hannoveraner ausblieben, war nicht zu verwundern; 
daß aber die Spigen der Behörden fic) von der fcheiden- 
den Abendjonne im Freien vergolden ließen, ftatt pflicht- 
Ichuldigft dem Herrn zu huldigen — war det ruppig, 
Iumpig, preußiſch — — . 


306. Hannover, 26. Mai 1878. 


— — Das Repertoire der lebten Wochen trifft zufällig 
einmal ganz auf mich: Prophet, Johann von Paris, Heiling, 
heute Abend Rienzi, und nun foll’3 noch Manfred und 
fliegenden Holländer geben, die beide fo gut wie neu eine 
zuftudiren find. 

Heute Abend (es tft 11 Uhr, ich Babe eben zu Haufe 
meine Wäſche gewechjelt und jchreibe Dir, noch nicht fchlaf- 
fähig, bei einer Taffe ſchwachem Thee) war e8 recht wunder: 
bar — aber nicht unangenehm jonderbar — wenigitens für 
meine objektive Stimmung nicht: vor 34 oder 331/, Jahren 
machte ich in Dresden nach einer Aufführung des Rienzi 
Lifzt'3 Befanntfdhaft, bei ihm im Hôtel de Saxe eingeführt 
durch — Lola Montez!!!! Heute dirigirte Sdwiegerjohn 
Nr. 1 dem Zauberer von Rom, Pefth und Weimar dad 
felbe Erſtlingswerk feines Schwiegerfohnes Nr. 2 in Gan: 
nover vor, feierlich in weißer Cravatte, mit feinen fes 
Orden, und die Aufführung ging fiiperb, beraujdjend, 
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wie aus der Piftole gejchofien!. Habe id nöthig Dir zu 
jagen, welche Fiille von Bildern, Vorftellungen, Crinnes 
rungen, Empfindungen, Gedanken mich in diefen Stunden 
bewegte? Du fannft mir's ja gewiß nachdenken, nach 
fühlen! Genug — ich grolle feinem Himmlijden, feinem 
Irdiſchen — ich ftehe drüber. 

Des Morgen? war ich mit Lilzt in der katholiſchen 
Kirche — Militärpredigt und Melle. Lifzt febr gut aus: 
jehend, gut gelaunt — irrésistible. In Erfurt am 22. Juni 
wird er mir dag von mir zu fpielende Bronfart’iche Cons 
cert Dirigiren und ich feine Epifoden aus Lenau'3 Fauft! 
Sft bas nicht ganz nett? Er bleibt noch mehrere Tage 
hier, und ich bin Beil(o8 busy. — — 


307. Un Frau Jeſſie Lauffot. 
Hannover, 22. Mai 1878. 
Verehrteſte Aftratella! 

Fuchs hat Recht — es geziemt mir, bas C'efare] Blorgia] 
Petſchaft perfönlich in Jjhl in Empfang zu nehmen. Das 
wird auch gefchehn, fo gegen Anfang Juli — freilich werde 
id) nur einen kurzen Bejuch abftatten fünnen, da ich Freund 
Klindworth in Hall zu bejuchen verjprochen babe und An- 
fang Auguft auf ein 14 Tage in Baden verjagt bin. 
Gott, was tft der Menſch abhängig von „Menfchlichem, 
Nebenmenſchlichem, Mod-Menjchlihem"! A propos, dag 
Bud von Nietzſche ift dod) gut, ftellenmeife jogar ſehr 
gut. Möge mein neuliches voreiliges Urtheil? Did von 
der Belanntichaft damit nicht abjchreden. 


1 Ynt Mufiferfalender notirte Bülow: „Hiftorifhes Datum”! 
2 „Titel fdeint gerechtfertigt” hatte B. bemertt. 
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Habe mich breit ſchlagen laſſen, theils Liſzt, theils 
Bronſart zu Gefallen, deſſen Concert und Trio ich vor 
einem Parterre reclamebedürftiger Componiſten in Erfurt 
ſpielen will, an der Dohnginſtlerverſammlung in genanntem 
Neſte 22.—26. Juni zu partizipiren. 

Immer rin in's Verjnijen! 

Übrigens: Liſzt 13. Pſalm, Hungaria, Berlioz Damna- 
tion de Faust, Raff De profundis (ſein beſtes Chorwerk), 
aber lot of rubbish dabei. 

Haft Du Jean de Paris gern? Sd fehr — hatte eine 
ganz nette Aufführung Davon mit reizenden Balleteinlagen 
von Maffenet. (Die »jeune France« musicale ijt mir 
weit jympathijder als die neubeutihe Schullofigkeit.) 

Hebbel’3 Nibelungen heute zum erften Male gejehen 1 
— recht unerquidlid) im Ganzen. War doch fein Poet, 
jo wenig wie Gubfow und Co., Tajchentitan! Und das 
hat das Literatenthum fim erdreiftet, mit Richard Wagner’3 
Nibelungen zujammen, ja drüber zu ftellen! 

Kate himmliſch — aber Leo [XIII]? ift feine Angora, 
dem Bilde nach zu urtheilen. Bitte vergiß meine ,, Come 
miffionen“, wie ich’3 gethan. Wenn Du’3 noch nicht gethan, 
Ichide feine lira für Manzonimonument, faufe and feine 
Photographien! Capricen der Art finden bei mir eine 
unglaublich raide Erledigung duch Präfeription und — 
Subftitution. 

Aljo sicuro, sicuro in Iſchl gegen den 8. Bull. 


1 Bülow dirigirte dazu die Mujif von Laffen. 

2 „Sür den empfinde id beinahe ein fo ftarfe8 Saible, als ich 
gegen feinen Vorgänger von Anbeginn hatte” Wn Frau Lauffot 
26. 4. 78. 
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308. An Hans von Bronfart. 
London, 11 Ryder Street, St. James’s, 4. Juni 1878. 
Verehrter Freund! 

— — dd habe den Schotten einen Ddefinitiven Korb 
für Dieles Jahr gegeben. Es ift ihnen voriges Jahr mit 
mir zu wohl ergangen; die Eindlichjte Politik erheijcht nun, 
daß ich diegmal, durch Abwefenbeit glänzend, einen Stell: 
vertreter mißwirthichaften laſſe. Möchteſt Du dagegen mir 
vom 15. November—15. December einen Urlaub gewähren 
fünnen, wo ich eine ergiebige Provinztournée machen dürfte 
— nb. ohne Kampf mit den höheren Mächten in Berlin — 
jo würde id Dir dankbar fein. Wäreſt Du fo gütig, mir 
baldigft zu jagen, ob der vierwöchentliche Urlaub leicht zu 
erlangen jet, ob Du ihn auf Deine Verantwortung mir 
gleich gujagen fannit ? ! 

Die Berliner Greuelthat bat Bier überall die tieffte 
Theilnahme hervorgerufen. 


1 Trot Vronfart'8 Bemühung gelang es nicht, diefen Urlaub 
zu erwirfen, vielmehr wurde aus Berlin betont, dag des hanniver- 
{den Intendanten eigene Competeng fid) bis höchſtens drei Wochen 
Urlaub erftrede. Nicht beffer erging e8 mit dem widtigeren Geſuch 
Bronfart 8, als er am Schluß der Saifon 77—78, naddem das 
ausbedungene „Probejahr“ vorübergegangen, beantragte, Bülow 
nunmehr definitiv anguftellen. Da die Gefammtbegiige des eriten 
Sapellmeifters 7200 .# jährlid) betrugen, Bülow aud) hoffte, feine 
ibm lieb gewordene Thätigfeit in Glasgow fortaufeten, bat er unt die 
Gonceffion eines Winterurlaub von zwei Monaten. Mit der Be- 
gründung, daß ein Bülow in fieben Monaten immer nocd mehr leiften 
würde, al8 ein Anderer in neun, unterftügte Bronfart das Gefud) 
— wieder erfolglos. Da kurz nachher, 1880 — von den modernen 
Gebaltsaiffern abgefeben — Kapellmeiſter Deffoff in Frankfurt a. Me. 
15000 # bezog, Sahn in Wien 12000 #, hatte Bülow wohl das 
Recht, bei jeiner Anfpruchslofigfeit im Geldpunkt, verftimmt zu 
werden über die beharrlid) ablebnende Haltung der Berliner Ober: 
behörde. 
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D beiliger Hinfeldey! Das fchiene mir wichtiger, diejen 
Poften in Berlin gehörig zu befeben, als irgend welchen 
andren! — — 


309. Eilig. London, 11. Suni 1878. 

— — Grofe Bitte: fege mir den Brief nad) Boto- 
fudien auf, mit allen Titulaturen u. ſ. w., daß ich ihn nur 
zu copiren brauche, wie eine von Wurm diftirte Luife Miller. 
Es widerfteht mir gründlichit, den Brief zu denfen, da: 
gegen die mechaniſche Papierbeſchwärzung bringe ich fertig. 
Willft Du? Meine Aktien ftehen moraliſch Hier fplendider 
denn je. Die Spigen der mufifalijden Behörden, 3. B. 
Macfarren, befuchen mich zuerit u.f.w. fo, daß die jchlechte 
Einnahme neulich mid) nur mäßig drüdt. Ich jpiele dafür 
eben öfter — die Zeiten find gar ſchlecht und verhältnif- 
mäßig fomme ich noch jehr gut weg. — — 

Mufite zur Probe, dann in die Matinde. Kleiner Saal, 
guter Klang. Borziiglife Aufführung [Trio], correft und 
wirklich poetijd. „Häng' Dich, daß Du nicht dabei warjt!“ 
Aber Saint-SGaéns war da und entzüdt. Läßt fich’3 fofort 
fommen, aud) Dein Concert. Berfludt — binnen Kurzem 
bift Du weit berühmter und gefeierter als ich! 

Mit freundliditen Flüchen 

Dein getreuer Hans v. B. IIb. 


310. [Bunt 1878.) 
— — Glasgower Deputation hier. Sntriguire fiir 
Gaint-Saën$, mit dem viel angenehme Stunden verlebe. 
Pradtiger Kerl — haben feinen folchen bei ung in Deutid)- 
land (ung beide ausgenommen). Noble, offene, enthuſiaſtiſche 
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Natur. Er hat mich zu Liſzt's nächtlichem Zuge befehrt, fo 
daß ich dag Stüd mit Glauben und Liebe dirigiren merde. 

Sd babe den Schotten 1879/80 verjprodjen, wenn fie 
Saint-Gaén3 diejes Jahr nehmen. Vielfüpfiges Comité 
(zum Zeufel alle republifanijde parlamentable Wirthichaft 
— nb. unter der Bedingung, daß man auf dem Boden des 
suffrage universel autofragt) wird mir bet diefem Alte 
Einiges zu fdaffen machen. 

Gejtriges Recital recht gut — 750 FY. netto — (dad 
dritte Bitte 1000 gebracht) jedesmal waren in London 
meine Einnahmen crescendo. Schade, daß Du 111 nicht 
gehört. Sd war abfolut mit mir zufrieden. 

Ende Oktober will ich in Berlin Programm von 101, 
106, 109, 110, 111 zu Rudorff’3 Beften geben. Wird 
Botho das geftatten? Im Grunde ift e8 doch eine — —, 
diefe Urlaubsverweigerung. 

Genug. Sei nicht böje über diefe Cjaculationen, Inter 
jeftionen — pflege Deine Gefundheit und fave auribus in 
Erfurt. 

P. 8.) Geftern ,,Deiner” Koch eine Artigfeit ermiefen, 
nämlich ihr eine Sammlung von 300 italidnifden Cadenzen 
aufgegabelt und nach Welfenheim erpedirt. — — 


311. Un Carl Riedel (Leipzig). 
London, 17. Juni 1878 früh. 
Sehr geehrter Herr Profefjor! 
— — Muß das Trio Lette Nummer fein? Das ift 
jebr ungünftig, und da wir Bronfart gleichen Maaßes jchägen, 


1 Wie B.'s Debüt im Frühjahr 1873 veranjdaulidt: I. Recital 
60 brutto, II. 152, III. 226 +. 
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ſo haben Sie wohl die Güte, dem Werke einen beſſeren 
Platz zu geben. 

ES iſt mir geradezu unangenehm, daß Sie zwei Orcheſter⸗ 
ſtücke von mir auf's Programm geſetzt — als ob mein 
bloßes Erſcheinen nicht ſchon Neid, Eiferſucht, Gehäſſigkeit 
genug unter dem „Gänſeklein“ provozirte! 

Dirigiren werde ich ſie keinesfalls, auch wenn Sie 
ſich nicht entſchließen würden, ſie fallen zu laſſen. Hätten 
Sie mich vorher gefragt, ſo hätte ich folgende Mixtur 
empfohlen: 

1. Funerale. 
2. Allo guerriero (Schlahtmufit. 
3. Marche triomphale (Caesar) Schott. 

Das Bitte wenigitens ein brillantes — Fiasko geben 
fünnen. 

Wenn's irgend geht, bitte, bitte, bitte, laffen Sie mic 
außer Concurrenz. — — 


312. Un Hans von Bronfart. 
Weimar, 29. Funi (1878. 
Geliebter Freund! 

Sollte Dein Widerwille gegen „Preßhefe” gar feine Au: 
nahme ftatutren? War's wirklich nicht miglid, an dem 
„Spaß”, den mir inliegendes Blatt macht, theilzunehmen? 

Wie ift Dir Dein erftes Bad befommen? Id bleibe 
noch unterfchiebliche Tage hier. Lifzt wird alle Tage präch— 
tiger, immer mehr der Alte, Bezauberungwirfende, Bewun⸗ 
derungprovozirende. Die Erfurter Diffonangen! miiffen fid 


1 Bronfart’s Compofitionen fdeinen die Veranlaffung getvefen 
zu fein. Wenigftens glaubte Bronſart bdies, der in der Antwort 
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mir ohne jeden aliquotelnden Rejt noch aufldjen, bevor id 
zu meinem Petit-Duc gebe. 

Übrigens gibt es unglaublich viel Scherz. Da ift 3. 2. 
eine Barons⸗Maus [v. Loën] hier, die mir auf das Rührendfte 
Gelegenheit über Gelegenheit bietet, meine Rabennatur zu 
üben. Und nun erft die netten Igel zum Bürften!! 

Geftern mit dem Meifter bei Frau v. Mleyendorf] 
Rimski-Korſakoff's Antar 4mains geſpielt. Famos — 
viel intereffanter und dennoch wohlflingender als Borodin. 
Schreib’ doch an Peterffen und lag Dir Partitur und 


auf obigen Brief dem Freunde zunuft: „Bleibe ja bei unferem un: 
vergleidliden Meifter, und merde wieder Eins mit ihm, wie Du c8 
ja lange Yabre gemefen!” — — Weiter fpricht Bronfart von der 
‚„annatürlichen Aufregung, in der Du Did) in Erfurt und Weimar 
befandeft, und die id mittelbar doch wiederum auf Deine aufopfernde 
Freundesthat mir gegenüber zurüdführen muß”, die auch wieder 
„einer normalen Stimmung Plat maden wird — melde ja bei 
Dir weit genug vom Phlegma entfernt ift. Ich babe ernitlid) ge- 
fürchtet, daß Du erfranten miirdeft, und Dein Galgenhumor bat mid) 
wahrhaft erjdredt. Ein rechtes sal in salate, welches mir die ganze 
von Dir wie gefdaffene Glückſeligkeit „verfalzen” fonnte!” 30.6. 78. 

1 Wiederholt hatte Bülow dazu Gelegenheit gefunden. Zwei 
Jahre fpater, bei einem abermaligen Bejud in Weimar wäre er — 
nad) dem Bericht Frl. vd. Sdhorn’s in „Zwei Menfdenalter’” €. 373 
— „entjeßt” gemefen, daß bei Lijzt eine Menge Schüler da waren, 
die diefe Ehre weder al8 Menſchen noch als Künftler verdienten.... 
Befonders das weibliche Geſchlecht fandte Vertreterinnen in die Hof- 
gärtnerei, die diefe Räume nie hätten betreten dürfen, um fid) dann 
mit dem Titel einer Lifit-Sülerin oder gar Lieblings-Schü— 
Cerin durch die Welt zu helfen. — Bülow gab während feiner dieb= 
maligen Anmefenheit den Cchülern eine Stunde an Lifgt’s Stelle, 
weil diefer fid) nicht wohl fühlte. Gleid) nadher fam Bülow zu 
mir und erzählte, daß er eben eine Unzahl diefer Unmilrdigen an 
die Luft geſetzt. Lifat habe nichts dagegen gejagt und er hoffe, daß 
er die Hofgärtnerei bon der Bande gejäubert habe. Ich babe 
Lifat diefelbe Wohlthat ermiefen wie meinem Pudel, 
wenn id ihn von den Flöhen befreie‘ Bülow rannte dabei, 
fid) vor Vergnügen die Hände reibend, in meinem Bimmer herum. 
Ich prophezeite ihm, daß fein Strafgeridjt nicht lange helfen würde. 
— Und fo war e8; bei der nidften Stunde waren Alle wieder da.” 
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vierhändiges Arrangement davon zuſchicken, und dann ſchenk' 
mir’. | 

À propos — geftern Heiling gehört. NM. beinahe fo 
viel Berftändnig für Marfchner als für Berlioz. Denke 
Dir — jchneidet aus der Ouvertüre (nämlich dem Allegro) 
über die Hälfte "raus — gleich nach F dur ftatt nach As. — — 


313. Liebenftein, Villa Feodora, 4. Bult 1878. 

— — Meifter jehr erholt von Erfurt. Hat mid ge: 
fragt, ob Fallen ablehnen würde. Antwort: Fa, wenn er 
nicht gleichzeitig Dir verliehen würde. „Der Produzirende 
geht vor bem Reproduzirenden”. Möge Safcha begreifen, 
was jein feliger College 









u. ſ. w. feiner Beit die Unfreundlichfeit für mich hatte, nicht 
begreifen zu wollen. Berjtanden, Chef? 

Verzeih' den Übermuth. Aber ich bin noch fo beraufcht 
von dem 2 maligen Handfuffe Deines Collegen Baron v. 2. 
in feiner neulichen Soirée, zu der mich der Meifter, wie zu 
mand)’ andren fatigues de — plaisir gezwungen hat. Gott, 
diefe — Hofen (Hajen?) — 

Nb. Was ich nicht perjünlid thun fonnte — babe id 
Ichriftlich erledigt — Saalbaderei. Nun, möge Deine 
So olbaderei Dir ebenfo gut befommen. — — 

Ein Paar Tage denfe ich jedenfalls zu raften, bevor 
nah Iſchl made. Habe feit Harzburg (wo ein Tag 


1 Gürit von Hohenzollern, der die Stelle aus Liſzt's »Preludes« 
fo zu fingen pflegte; Bülow hatte es itbel genommen, daß der Fürft 
ihn und nidt auch gugleid) Bronfart decorirte. 
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werthvoller al8 ein Jahr in Hannover — dem „Freunde“) 
zum erften Male ordentlich ausgejchlafen! Gott befohlen! 
— und, wenn Du mir jchreibit, fo fchreibe fo, daß Du's 
mit Dtto’3 Kopf befiegeln darfit. 


314. Liebenftein, 7. Juli [1878). 

Ich ftreiche die Segel, ftrede die Waffen — im Wibes- 
fampfe mit Bt. ift Bio. der »vae victise. Ich ziele frecher, 
Du triffit fiderer. 

Aber feine Manfchetten. Der Falke ift noch nicht gee 
braten — ob er immer fliegt, wie eine gebratene Taube, 
"das weiß weder D. nod) M. zu beichwören — und fchließ- 
ih, wenn wir die Mäuler zubalten, „wos fonn er 
us thun’? — — 

Du bit doch wirklich ein Poet. Deine Zeilen in Roja 
[v. Milbe] 3 Gedenkbuch haben mich wunderbar fchmerzlich ers 
griffen — id wurde endlich grob auf die Zumuthung, mid) 
ebenfalla darin zu verewigen; jchien mir eine Profanation, 
wie nach Lilzt in feiner Gegenwart auf gleichem Fittige zu 
hactebrettern ! 

Aber die anderen „Poeten“ — hm! Varietas delec- 
tat. — — | 

Gott ſchütze — Hannover! Was in Diejem Gebete 
implicite enthalten, Tiefeft Du, denke ich, ohne fremde 
Brille heraus. 

Sidi — goldenes Kreuz — ohne Mtojenthal und Brüll. 

Auf Eins bin ich ftolz. Habe Hoheit zu energifden 
Mabregeln angeftadelt, — — Lasfer im 2. Wahlfreije 
(Meiningen) durchfallen zu machen. Leider Hat man in 
Berlin wie feiten3 des herzoglichen Minifteriums alles Mög- 
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liche gethan und unterlaſſen, um Graf Herbert's Candidatur 
zu erſchweren und zu erleichtern. Welche Pfuſcherei, welcher 
Dilettantismus auf allen Gebieten! 

Es war ein König in Thule, 

Der hatt' einen großen Floh. 

So wird co(m)p(on)irt, politiſirt im Reiche. Wenn 

mein Kranz in Hannover verblüht, bewerbe id mid um 
ein Portefeuille in Meiningen. 


315. Liebenftein, Montag, 8. Juli 1878. 

Bergib die Confufion mit dem öfterreichiichen Dichter. 
Hatte den Namen Saar ganz vergeffen und den Stoff des 
Dramas. Den fennt man allerding3 gar nicht, bat ihn 
deßhalb auch nicht abgelehnt. Man wird jich gern nad) 
Kräften dafür intereffiren — da Hoheit gegen den Chef des 
Hanndverjchen Hoftheaters freundlichere Gefinnungen beat, 
alg — umgekehrt‘. 

Haft Du denn die herzogliche Truppe lebthin geleben ? 
„Statifterievirtuofität"! Man ftudirt die Stüde, wie ich 
leider noch nicht alle Beethoven’schen Sonaten ftudirt habe. 
Biel, viel gelernt in diefen Tagen! — — 


316. An die Mutter. 
Bad Liebenftein, 4. Juli [1878] 
Meine liebe Mutter! 


— — Herzog und Baronin haben mid) empfangen wie 
einen verlorenen Sohn; .eg wird mir ſchwer genug werden, 


1 Bronfart war fein Anhänger der Meininger Prinzipien. 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 33 
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nah Iſchl zu wandern. Wenn der willige Geift über das 
Ichwache Fleisch ein bischen commandiren fünnte, fo hätte 
ih Dir allerlei Amitjantes über meine Erfurter und Weis 
marer Tagebiebereien zu berichten. — — In der Sonntags- 
Matinde bei Lift bat fid der Großherzog von Weimar 
des Breiteren mit mir unterhalten, d. b. id babe ibn 
unterhalten. Sd babe ein ganz nagelneue® Talent in 
mir entdedt: das eines Hofnarren moderner Facon. Da 
war 3. Er. heute an Meiningen's Tafel der Herzog von 
Weimar und feine Frau, die Schweiter de Königs von 
Württemberg, die id aus den Ladhthrdnen gar nicht heraus— 
gebradjt. Ich babe, wie id) mit undisguised pleasure 
bemerfe, ein foloffale3 toupet befommen und e8 réiiffiren 
mir die allerrisfirteften Gelhidten. Mit anderen Worten: 
ich befinde mid) unberufen körperlich jehr wohl, jo wohl, 
wie ich mich's gar nicht erinnere, jo arztlog, unkurbedürftig, 
wie nie, aljo übermüthig. — — 


317. Bad Liebenftein, 7. Juli (1878). 

yo — Ihrer Frau Mutter, Ihrer rechten Mutter, deren 
erinnere ich mich noch jehr, jehr wohl und mit Vergnügen — 
das tft eine Dame, vor der id) ftet3 die größte Hochachtung 
gehegt habe” — dieje Worte des Herrn Geh. Rath Prof. 
Werder, der gleichzeitig mit mir beim Herzoge, und zwar 
auf mehrwöchentlichen Beſuch, eingetroffen ift, machten mir 
Freude, und ich ftenographire fie Dir deßhalb zu. Ich Hatte 
mit dem alten, unglaublich jungen, frischen, geiftiprühenden 
Herrn — feit drei Jahren intimus des Herzogs und der 
Baronin — ein nicht Fürzer als drei Stunden währendes 
Ausiprechungsgeipräh, das für mid) den Werth eines 
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der angenehinften Erlebniffe neuerer Beit befiben wird. 
„Darf ih ihr Grüße von Shnen beftellen, Lieber Geb. 
Rath?” — „Ad, das thun Sie dod ja — recht herzlich, 
bitte.” — — 

„Wenn's am beiten jchmedt, fol man aufhören zu 
effen“ — ja, aber wann jchmedt’3 am beiten? Die ver: 
flojjenen vier Tage in dem traulichen Quartett (Herzog, 
Baronin, Geh. Rath, Rapellmeifter) waren üppig ſchön — 
brillantfeuerwerflid) — morgen geht’s nun nad Sidi zu 
den Moc-Florentinern. Unbequeme Tour, will fie def: 
halb in Einem erledigen. Son dort erbältft Du wieder 
Runde. — — 

Werder war jehr viel um Kaiſers Majeftät. Cin jchönes 
Wort, das er mir erzählt: am Tage nad) dem Attentat 
läßt er fid ben durch und durch zerſchoſſenen blutigen Rod 
bringen. „Den müßt Ihr ja ganz fo, wie er ausfiebt, in 
das Hohenzollern-Mufeum hängen und zwar neben den 
Krönungsmantel.” Ferner: „Erjt Kugeln, dann Schrot 
— wann fommt die Orfinibombe ?" 


318. Bad Sidi, 12. Juli 11878). 

— — Die Florentiner Familie Deines Sohnes ift in 
beftem Wobhljein — die alte Mrs. Taylor [,Baby”“] reizend 
wie immer, war geftern Abend mit un im Theater und 
amüfirte fig auf ihre Werje ohne jede Ermüdung bis zur 
legten Note von Johann Strauß’ Operette „Die Fleder: 
maus" — allerliebfte Sommermufif. 

Madame Lauffot und der Liebe geiftvolle „Fuchs“ in 
higher spirits and better health than last year’. 


1 Die Freunde waren in Iſchl fo lujtig, ja ausgelaffen, daß 
33* 
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Daß Daniella eine fo Liebenswürdige Enfelin fiir Dich, 
darüber bitte ich Did, ihr meine freudigfte Befriedigung 
(nicht Uberrafdung, da fie die Tochter ihrer Mutter) auszu- 
fpredjen. Aber ich bitte Lich, theure Mama, Did mit der 
Grofimutterrolle einftweilen zu begnügen und mir feine zur 
Zeit unopportune Vaterrolle aufnöthigen zu wollen. Du 
weißt, wie ich allen Dilettantigmus, wie in Kunft fo im 
Leben verabfchene. Außerdem wäre ein brieflicher Vere 
fehr meiner geiftigen Diät (die fid) von der leiblichen nicht 
trennen läßt) zumider, feindlid. — — 


319. An Hans von Bronfart. 
Iſchl, goldenes +, 13. Juli 1878. 
Berehrter Freund! 


— — Du empfüngit diefer Tage meine mir aus London 
(dort bewährte) hierher remittirte ,Ser“arbeitung von 
Liſzt's Taffo. Sieh fie durch, billige fie, verbeffere fie und 
verfüge ihre Verwillichauerung ? zum 28. Auguft. Ich babe 
zwei Harfen gefebt, weil id damals 1875 über diejelben 
(Orpheus wurde ebenfalls erecutirt) verfügen fonnte. Die 
adlib. Stimme enthält, glaube ich, einiges Braudbare, in 
die obligate Transferable. Enfin — entjcheide, verfüge. 


der Wirth fie einmal bitten ließ, doch Lieber auf ihren Zimmern zu 
effen. Befonders Bülow machte fil) mißliebig durd die Gewohnheit 
wie ein Rabe zu krächzen, um Hillebrand um 6 Uhr früh zu wecken. 
Seine Pajfion für's Theater verlich ihn aud) im Sommer nidt. 
Bei einem Bejuche desfelben abmten die beiden Herren — von Frau 
Lauffot „Mar und Moris” benannt — im Hintergrunde der Loge 
die Orcheftermitglieder fo ausgezeichnet nad), dag die Damen vor 
Laden ihre Haltung nicht bewahren fonnten und ein fdjleuniger 
Aufbrud) erfolgte. 

2 Willihauer: Notenfchreiber, zugleich erſter Flotift in Hannover. 
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Nach dreitägiger Orgie von Jupiter Pluvius bricht end— 
lich die Sonne mit Pracht und Macht durch — es lockt 
mich nun dreifach in's Freie. Schreiben iſt Winterwerk. 

Laß mich nur zwei Zeilen wiſſen über Dein Techtelmechtel 
mit der Soole! 

Lies Marino Faliero (Gildemeiſter hat's nicht über— 
ſetzt, aber Böttger iſt ſehr acceptabel) — wie ich geſtern ge— 
than. Das edelſte, herrlichſte Drama, das ſeit Wallenſtein 
geboren, leicht und gut zu beſetzen. Diesbezügliche Vor— 
ſchläge.) 

Wenn Du Dich dazu entſchließeſt, verzichte ich gern 
anf — Roſamunde. (Oper von Megdorf.] 

Meiſter ſchweigt auf meinen letzten Brief. Hörſt Du nichts? 


320. Iſchl, 18. Juli 1878. 

Es wird Dir recht undankbar vorkommen, wenn ich auf 
Deinen urfreundlichen Brief mit einem vatifanifuldren » non 
possumus« antworte. Aber ed geht nicht; mit B. v. 9. 
mag ©. v. B. weder jchriftlich nod) miindlid) was zu thun 
haben. — — Sch Tann nit. So nehme denn da8 Edit 
jal feinen Lauf. Der Awöchentliche Urlaub zwar (18. No: 
vember bis 14. December) ift für mich eine „Nothwendig- 
fit”. Dod wie häufig nennt Einer feinen Luxus jo! Habe 
allerherzlichiten Dank für Dein giitiges Anerbieten, mir zur 
Bewilligung eines folchen zu verhelfen und eventuell ...... 
sch nehme das natürlich freudigit an. — — 


321. Hall in Tirol, 25. Juli 1878. 
— — Wie fteht’s mit Orchefterraum: Erweiterung? Das 
„Dich beuncubigende” Geſtändniß betr. der Fortſchritte 
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Deines autokritiſchen Vermögens! betrachte id als eine 
ſplendide Reclame für die Kraft und Eigenſchaft der Soole! 

Triomphe funèbre du Tasse von Liſzt iſt ein recht 
greijenhaftes (nicht greifenhaftes) Ordhefterlamento. Kennſt 
Du3? Es ift mir lieb, zu Buren, daß Du mit meinen 
Beſchneidungsverſuchen der finfonifden Dichtung einver- 
ftanden und den Harfenjcherz goutirit 2. 


322. Baden-Baden, Sohlofftrafe 16, 1. Auguft 1878. 

Dein Schreiben vom 27. diefen Morgen durch Klind- 
worth nadgefandt erhalten. Diefer Monat fängt alfo — 
feltner Weife — einmal gut an. Sd hatte die ebenjo ere 
freulide ald nicht zu übermäßig überrafchende Kunde um 
jo nöthiger, ala ich einer meiner Kapitalmelancholien frühe: 
rer Sorte feit mehreren Tagen zur Beute war. „Grillen“ 
wirst Du fagen. Vielleicht doch nicht. Sd dachte mit 
Wehmuth an da „Leine Jahr“, das zwijchen meinem Aud: 
aug aus diefer Schönen Wohnung und meinem jebigen Wieder: 
einzug liegt. Die fchottifche Schöpfung (sit venia verbo) 
zertrümmert — monatlicher, rejultatlofer, intelleftuell- 
moralifcher Ärger — verrüdte Collifionen, und die Ausſicht 
auf tünftiges Jahr durch die „Macht der Verhaltniffe zur 
Danaiden- und Sifyphus-Berufsarbeit verurtheilt zu fein. 
Denn ich glaube in Hannover an nidjts mehr, weder an 
Szarleben nod Cellini, dagegen an — u.f.m. 


1 Bronfart hatte gejchrieben: Trio und Concert, feit er fie von 
Bülow fpielen gehört, fingen an, ihm „ordentlich zu gefallen”. 
2 Bronfart theilt mit: ,,Lifzt war fehr einverftanden mit Trans: 
pofition deg Edur-Sate8 nad) Fis dur (Bülow Hatte einen genialen 
bergang gefunden) und fofortigen Anjchluß des 3/4: Taftes, alfo 
unter Streihung des Zwiſchenſatzes.“ Vergl. Briefwechjel Lift: 
Bülow S. 350-351, 382—384. 
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| Dod basta. »Tu l'as voulue fage ich zu mir felber. 

Who — Breitkopf & Hartel bat mid) ganz rofig ge: 
ftimmt!. Aber verzeih’, wie naiv bift Du, zu ignoriren, 
daß Du in Erfurt erfte Violine gejpielt haft, was ein 
bischen mehr als mein, bez. Frau Erdmannsdörfer's primo 
Piano! — — 

Später miiffen Härtel’3 dem Fritzſch Dein Concert 
nehmen, dem Aibl Dein Trio, fogar dem Kühn Dein Orgel: 
fibelftiid. Das wäre mein Programm. À propos, Hartel’s 
brauchen einen anftintigen Componiften, da fie die Stecher 
fortwährend belhäftigen miiffen. Bra und Bru find zu 
Simrod übergelaufen, aljo bleibt Bro übrig. 


323. Baden, 13. August 1878. In Eile. 

Sh ftudirte gerade an der vierten Ballade (für heute 
Abend) — da fam die fünfte an, über welche ich Mad): 
mittags ein Freudentelegranım erpedirt babe. Bravissimo! 
Welche ſchöne Reclame für die Harzburger Goole! Oder 
gar für mein Accoudjeurtalent? — Na — Gottlob, daf 
ich nicht ganz vergebens in Hannover und — Erfurt gewejen! 

Geftebe aber: dem Herrn Tenorbaritonhauptmann den 
Cellini einzupaufen wird mid) faum mehr Mühe foften, 
alg ich mich gequält, Dir ben Glauben an Deinen Beruf 
zur Compofition einzu,vitriolifiren“. ‘Dod ich werde — 
jebr aufgeblajen, nicht wahr? 

Seinerlei Bedenken, weder in Form noch Inhalt — 
höchſtens ein paar desideria bezüglich erleichternder Trans: 


1 Die Firma fdlof mit Bronfart einen Vertrag, durd) den fie 
fic) verpflichtete, alle feine Compofitionen zu druden, Bronfart da- 
gegen, diefelben feiner andern Firma anzubieten. 
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parenz des Clavierſatzes (Oftaven aus linker Hand Bier und 
da zum Comfort des Spieler3 augmerzbar). — — 

Angenehm wäre mir Holländerclavierprobe Donnerstag 
früb 11 Uhr — id liebe >in medias reset. Generale 
probe für Holländer natürlich ſehr wünſchenswerth, außer 
dem ordentliche Probe von Lijzt'3 Taſſo. 

Ad vocem Liſzt — grüßt Dich beftens und entiduldigt 
fich, auf Deine fpirituelle, charmante Epitre nicht geantwortet 
zu haben. Geht Ende Monats nad) Rom. Dante für 
Repertoireinmiſchungserlaubniß; bitte jedoch, Lieber felbft 
machen. Wenn Dir'8 recht, laß mich zu Anfang mög- 
licht oft dirigiren: Figaro, Heiling — Yeffonda (Nollet?), 
Lucrezia (Milde) — dann bitte um Robert, wozu Schott 
fi eher verftehen wird alg zu Juden — damit neues 
Sonntagsfutter vorhanden. Hauptjache freilich fofortiges 
Glinfa-Studium. Pohl hat eben die erften, jehr ſchön aus: 
geftatteten libretti von Fürſtner erhalten. Für ,,Chrift 
marft“2 fannft, barfft Du mich nicht verantwortlid) maden, 
jondern ©. D., dem ich die Einjchiebung Deines Namen? 
in der eilften Stunde nod) oftroyirt. Aus diejem Grunde 
— Das Heft war beinahe fdjon fertig — mußte gekürzt 
werden, aud) bei ©. v. B. II. — freilich an recht faljcher 
Stelle, da meine englischen und fchottiichen , Verdienfte” (meine 
hauptfächlichten) nun weggeblieben, worüber ich natürlich 
untröftlih. Sage ich Tir etwas fehr Überrafchendes da- 
mit, daß das Heft fid) in den Händen Leipziger Verleger 
rechtzeitig befunden? Bin neugierig, wie Du Dich da wieder 
herabgejeßt haben magft! 


1 ‚Anfang gut — crfte Hälfte gut” fagte Biilow gelegentlid). 
2 Statt ,Gbriftnadt”, Drudfebler in G. Grove’s engl. Dufif- 
Lerifon. 
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In dieſer Beziehung dürfteſt Du z. B. ſchon eher mir 
ein „beklommenes Gewiſſen“ offeriren als in Deinem Com— 
poniren. Ich bejahe Dich gerade ſo ſehr, wie ich Andres 
ſtets verneinen werde. 


324. Baden, 16. Auguft 1878. 

— — Du Daft die Güte mein Votum in der Ertra- 
vorftellungs-Gade zu verlangen. Da ich nun incompetent 
bin zu entjcheiden, ob Sonntagsdatum und Schottmitwirfung 
nothwendig, weil bejonders wohlthätig für die Genoffenfchaft, 
jo bitte beftimme ganz Du felbft. Was ich von der Han: 
növer’fchen Zannhäuferentitellung denfe, das weißt Du ja, 
aud) was id) von meinem Collegen im Taktſtock halte. 

Darf ich aber, hieran anfniipfend, eine Ganptfrage be: 
rühren? Soll die nächfte Opernfaifon wiederum den Stempel 
„sicher & Co.” tragen, oder den meinigen? 

Als verantwortlicher Vorftand eines zur Welfenamii- 
firung dienenden, möglichjt gut rentiren follenden — Ge: 
ſchäfts Haft Du Pflichten, in die der initier ©. v. B. 
nicht Hineinreden darf. Sch fenne die Schwierigkeiten Deiner 
Stellung — menigften3 ahnungsweiſe — genügend, um mich 
der Schlingelhaftigkeit zu enthalten, Dir durch meine „Mit- 
wirkung“ neue, oder Iururiöfen Arger über die laufenden zu 
bereiten. Sollte aber Stempel Nr. IL mit Bevorzugung 
adoptirt werden fünnen, fo bitte id) um Rienzi, wenn 
Holländer zu unergiebig ausfallen zu können gedacht zu 
werden bitte — — 

Keinen Falken — aber „es liegt im Unglüde unfrer 
greunde Etwas, was uns nicht mißfällig" — namentlich 
dann nicht, wenn wir die Befriedigung von Propheten: 
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bewußtſein damit verbinden können — alſo: lies für Dich 
den eingeſchloſſenen, nach 14 Tagen Poſtirrfahrten in meine 
Hände gelangten Brief! und Tu wirft die „Zerſtreutheit“ 
entjchuldigen, in welcher ich Dich heute grüße. 

[P. S.] Wird man Berliner Veto auf mein Vorhaben 
legen, in Berlin, Bremen, Hamburg diefen Winter Beethoven: 
joireen zum Bejten des Bayreuther Fonds zu geben? 


325. Baden, 17. Auguft 1878. 

— — Mache e8 mit Deinen Werken nicht a la Lift, 
d. h. gib ihnen Opuszablen, deren Nichtvorhandenfein 
bas Muſikgeſchäft (wie Dir jeder Nagel oder Simon be: 
weijen fann) unnüger Weile erjchwert. (Läßt fi) bei Trio 
und Concert nachholen.) 

Dein Wunſch betr. Bechftein wird leichter zu erfüllen 
fein — als der meinige. Ic babe den Menfchen viel zu 
jehr verwöhnt, al3 daß ich mich über feine Unaufmerfjamfeit 
zu beflagen eine Berechtigung hätte. 

[P.S.] Wie ftebt'3 mit Deinem Projekt, in Hannover 
mit v. Knigge einen Bayreuth-Berein zu gründen? 


320. Un George Davidfohn, 
Redafteur des „Berliner Bôrfen-Courier“. 


Baden, 17. Auguft 1878. 
Verehrter Herr und Freund, 
Cento mille grazie. Sd babe Ihren freundidaftliden 
Rath umgehend und à la lettre befolgt, fende zugleich auch 


1 Bülow erhielt die Nachricht, der Verluft feiner bei cinem 
Berliner Banquier angelegten Erfparniffe jtände zu befiirdten. Der 
zweitnächſte Brief nimmt darauf Bezug. 
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an Bechſtein Copie meines boffentlid genügend diploma: 
tijden Briefes an — Pater Marianus. 

Glauben Sie an Pradeftination? Mir jchwant, als ob 
mein (nicht verfeblter) Beruf fein müſſe, als Mufterobjett 
für Verrath und Betrug di ogni genere e colore — une 
fterblid zu werden. Dod) darum nicht den Kopf a la 
Hödel verloren. 

Unfere Freundin! bat fic) gut bewährt; ich hoffe, ihr 
einen guten starting-push gegeben zu haben. Hoffentlich 
ift fie aud) mit mir zufrieden, und fomit darf ich auch ein 
satisfecit Ihrerſeits für mich erhoffen. 

Sch meditire fiir Ende Oftober ein Beethoven-Recital 
in Berlin zum Bejten des Bayreuth: Fonds, i. e. des Pars 
fifal. Beethoven’s Leftament — feine fünf lebten großen 
Slavierfonaten, noch von Seinem öffentlich gejpielt — bilden 
bas Programm (21/, Stunde mit Paufen — kürzen läßt fid) 
da nichtì. Haben Sie Beit, Luft, halten Sie's fachlich [fiir] 
erfprießlich, al8 Vertreter mit einzugreifen — jo würde mich 
das natürlich nur freuen. — — 


327. Un die Mutter. 
Baden, 18. Auguft 1878. 
— — dh habe recht ruhig und ftill hier gelebt — 
viel Clavier ftudirt (wozu Hannover mir, wie Du Dir 
denfen fannit, büdit geringe Muße gewährt) und wenig: 
ften8 von meinem Balkon aus ſchöne gute Luft und Aus: 
ficht genajdt. In einem Concerte babe ich genügend mit: 
gewirkt, um einer fchr talentvollen Altiftin aus Bonn, für 


1 Frl. Anna Lanfoiw, feit Fahren Gefanglehrerin in New Norf. 
Ciehe aud) nüditen Brief. 
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die fi Lijzt, Laffen und Andre warm intereffiren und die 
ed verdient (dem armen Mädchen ift, auch weil fie Lahm, 
die Bühnencarriere nicht zugänglich, obgleich fie zulebt in 
Weimar engagirt war), zu einer anftindigen Concerteinnahme 
zu verhelfen. Am Tage biejes Concertes entbot mich Ihre 
Majeftit die Raijerin zur Audienz; fie war jo gnädig, mir 
ihr Bedauern auszudrüden, mid) nicht Spielen Hören zu 
fünnen — fie geht nirgends bin, namentlich nicht Abends, 
joll auch Schlecht jehen und hören. Sie informirte fid) auch 
nad) Lijzt und hielt bei dieſem Anlaſſe eine Lobrede auf 
ihren großherzoglichen Bruder. Sd verneigte mich devot, 
erwiderte ſchlicht und — voilà tout. Enfin — es war jeden- 
falls febr büflid von der erlauchten Dame mit mir ge: 
meint. — — 

Mme. Lauffot endlich — Wittwe geworden, was fie jehr 
erjchüttert zu haben fdeint. — Sie wünjcht übrigens nicht, 
daß Jemand Notiz davon nehme!. — — 


328. Hannover, 28. Auguft 1878. 

— — Gottlob ift'3 mir jeßt möglich, febr viel und 
tin mit meinem Intendanten zu verkehren und mich über 
allerlei freundjchaftlich zu verftindigen. 

Hierbei ein Papierjdnigel über dag Debüt am legten 
Sonntage, das Dich in mehr als einer Hinficht intereffiren 
wird? Heute, an Goethe’s Geburtstag, wird die eigentliche 
Saifon mit dem Tafjo eröffnet, der id die Aufführung 

ı Frau Lauffot (ebte von ihrem Pianne getrennt. 

2 Der Vorftellung des „Holländer ging Weber's Jubelouver- 
tire voran. Am Schluß der Hynme hob fid der Vorhang über 


einer Stoloffalbilfte Kaifer Wilhelms, deſſen Genefung nad) zwei 
Attentaten gefeiert wurde. 
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von Liſzt's gleichnamiger finfonijder Dichtung vorausgehen 
laſſe. Morgen dirigire ich Fidelio. Goethe und Beethoven 
— nicht wahr, gar nicht übel zur Jnauguration? Od 
hoffe, wir werden diefen Winter was Erfledliches, vielleicht 
was Mufterhaftes zu Stande bringen. 

Sn Frankfurt bin ich einen Tag bei Raff's geblieben. 
Ganz die Alten und nicht älter geworben, ala die Zeit mit 
fic) bringt. Helenchen reizend und fo unglaublid liebevoll 
für mid, daß id meinen Spaß dran Batte. Das neue 
Gonfervatorium unter Raff's Leitung wird fiiperb, |plendid 
in jeder HinfiMt. Er ift dod) auch einzig in feiner Weife, 
und man fann viel von ihm lernen. — — 


329. Un Fraulein Adele Bippius (Petersburg) !. 
Hannover, 4. September 1878. 
Mein geehrteftes Fräulein, 

Bu den peinlichiten ,BerufSarbeiten“, die meine Stellung 
mir auferlegt, gehören die mit mehr oder minder aufrid- 
tigem Bedauern auSzufertigenden Ablehnungen jchähbarer 
Anerbieten. Trob aller Routine fehlt mir häufig der Muth 
— fo 3. B. in Ihrem Falle — und dod) muf es eben fein. 

Die meisten unfrer adt Abonnementsconcerte (Ercellenz 
v. Hülfen bat die Erhöhung auf zehn nicht genehmigt) finden 
ohne Mitwirkung fremder Künftler ftatt, da der Ertrag 
dem Ordhefterpenfionsfond beftimmt ijt. Betreff der ane 
deren Bat die Jntendanz bereits verfügt, fo daß id) nur 
mit großer Mühe Herrn Concertmeifter Heermann für eines 
noch babe durdjeben fünnen. 


1 Bergl. Bo. IV ©. 345. 
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Gern hätte ich Ihnen eine zuſagende Antwort gegeben, 
aber .... 
Seien Sie un mäßig böfe, und genehmigen Ste [u.|.w.). 


330. An Frau Jeffie Lauffot. 
Hannover, 6. September 1878. 
Berehrte Freundin, - 

Habe mir tagtiglid) Vorwürfe gemacht, Deine legten 
Mittheilungen (filberne Scheidungs-Jubiläum-Epilog) nicht 
beantwortet zu Haben — fand aber nicht die richtige Ton: 
nod) Taktart (il est si aisé de ne point écrire) — — 

Sei nicht böfe, daß Deineidbauer mich wenig intereffirt. 
„Zwiſchen den Schlachten“ habe ich vor fünf Jahren von 
den Meiningern gejehen. Wloper empfehle ich eine wun- 
dervolle Abendleftüre: Ch. de Remuſat's Drame historique: 
La St. Barthélémy, nicht für’3 Theater gefdjrieben. Ich 
bin entgiidt von Ddiejer dramatifirten Hiftorie. (Es ift na 
türlid) postbume!) 

Taffo bat folojjal durchgeſchlagen. Lifzt hat fic) eben 
hier perfönlich populär gemacht — alfo no wonder. Von 
Cherubini bitte ih um Dmoll. Sage mir bald, ob Du 
fie Haft — weil ich fie fonft anfchaffen muß. Sim zweiten 
Abonnement3-Concert joll fie zur Aufführung gelangen — 
am 26. Oftober. 

Lagu zweiter Theil: Meercsftille für Chor von Beet- 
Hoven; ditto, Ouvertüre von Mendelajohn; Gott in der 
Natur, Frauenchor von Schubert (inftrumentirt von Quer’; 
RKaijermarjd) von Wagner. Hm? 

Biertes Concert 14. December: Suite C von Bad, 
Sinfonie Cmoll von Haydn, Bdur N° XI von Mozart, 
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Achte von Beethoven. — Wir gehen riefig vorwarts. An 
zahl guter neuer gentlemännlicher Mitglieder beiderlei Ge- 
ſchlechts. Cellini Januar — Glinfa leider bis Mitte OF 
tober verfdoben. Tannhäufer, neu einftudirt, Ende d. M. 
Wenn id Dir mehr jchriebe, bliebe der Brief Tiegen. 
Alſo dimidium aber cito. 
B. Mt. ©. Dein alter Hans Dampf. 


331. [Aus einem Brief vom 10. Auguft 1878.] 

Haft Recht mit dem „Nabab“ [A. Daudet] — dennod) 
darf man in der forgfältigen Faftur einen Fortſchritt gegen 
Balzac erfennen, aber freilid) wie jeder Fortſchritt — 
nad) der Breite, nicht nad) der Höhe zu. Bft dad berühnte 
Panierwort dod) häufig als eine Verneinung von ,, Flug“ 
aufzufafien. Höchſt unerquidliches und doch nicht uninter- 
effantes Bud (nämlich für Culturconftipirte unjeres Schla- 
ges) gelejen: Gutzkow's Ridblide auf fein und Beitgenofjen- 
Leben. Erbole mic) nun mittelft Des mir noch unbefannten 
Te deum von Berlioz (ſchwierige Partitur:Leftiire!) — 1855 
in Paris aufgeführt, nicht fo grandios als Requiem, aber 
doch immerhin fehr „lohnend“. 

Baby empfehle ih Tauchnig-edition Vol. 1742 »Rus- 
sians of to-day« Grenville-Mturray. 

Chen wibigen aber nicht ſehr inhaltsreidjen Brief von 
Weimarer Majeftit erhalten. Hübjches Wort darin: >on 
ne saurait jamais être trop bête en ce monde, si l'on 
veut y trouver satisfactions et amusements.« — — 

Kennſt Du feinen Todtentang für Piano und Orcheiter? 
Habe geftern cine recht leidliche Erefution davon gehört, 
die Dir aud) Spaß gemacht haben würde. Guter Cindrud 
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(nb. vor circa zwölf Jahren bin id) in Hamburg und im 
Haag folofjal damit durchgefallen — Zuhörer geradezu 
empört — dießmal hier ganz lammsgeduldig und wohl- 
wollend. Wieder „Fortſchritt). Wenn Dir unbefannt, 
laß Dir's im zweiclavierigen Arrangement fommen, (ge: 
nügt). — — 


332. An die Mutter. 
| Hannover, 2. Ottober 1878. 
Geliebte Mutter, 

— — Wir find in vollfter Arbeit brin, die iibrigens — 
dreimal unberufen — ganz vortrefflich appt. Kammermuſik, 
DOrchefter- und Singafademie:Concerte und vor Allem die 
wirklich jebt neu aufblühende Oper. Ein frifdher reger Geift 
durchweht Alles von oben big unten, und id werde von der 
Erfüllung meiner Trohung, daß id, falla Ende bdiefer 
Saifon unfer Inftitut nicht das erfte Des deutſchen Reiches 
geworden fein follte, ben Mufentempel eigenhändig in Brand 
ftecfen würde, wahrſcheinlich — abjtehen fünnen. Bronjart 
ift fo vergnügt wie nie und rührend in jeinem Eifer, mir 
jedes Hinderniß aus dem Wege zu räumen. 

sch fende Dir hierbei einige Schnigel zur Beglaubigung 
meiner Thätigfeit!. — — Wim 9. dieles jpiele ich zum Beften 


1 Ganz befonders rühmen die Hannöver'ſchen Zeitungen, aud 
der feindliche ,, Courier”, eine im Ordeftralen vollendete Aufführung 
deg „Hans Heiling” und dea „mit großer Spannung” erwarteten 
Tannhäufer „in neuer Geftalt”, den das Publifum „fo begeiftert 
und dankbar laufchte, al8 handele es fih um die neucfte Novität”. 
Bülow felbft meldet an Frau von Wels die „Neueinftudirung, d. b. 
fo meit als mügli für bier, alfo ohne die Parifer Verfion im 
erften Alte‘. — Dr. Fiſcher's Broſchüre enthält den Bericht: „Es 
gab der Neuerungen viele. Die Ouvertüre wurde nicht fo rafd) mic 
ehedem angefangen; nur ganz allmählich fteigerte ſich Alles in Kraft 
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der barmberzigen Schweitern (fatholijd), die eg ebenfo nöthig 
haben al3 verdienen. — am 12. im Abonnementconcert 
Beethoven’3 Gdur-Concert und Weber's Concertftüd, am 
23. in Berlin die fünf legten Beethoven‘ ihen Sonaten, am 
26. führe ich Cherubini'3 himmliſche Missa solemnis auf 
— Dazu neu einftudirter Lannhdujer und Cortez, und Ende 
des Monats zum eriten Male Glinfa’s „Leben für den 
Czar". — Daf da einige fonft nicht eben febr willfommene 
Grippen mitipielen, ift von untergeordneter Bedeutung. — — 

Sch leſe wenig Zeitungen, außer wenn Bismard der 
Große eine Rede hält. Welcher Ganggott! 


333. Hannover, 25. Oftober 1878. 

Gar zu gerne möchte ich einmal wieder von Dir hören 
— Du bift aber gar zu altteftamentlid): Brief um Brief, 
Schweigen um Schweigen. Und ich befinde mich in einer 
Periode, wo ich Beſſeres zu thun babe, alg Worte in die 
Luft zu fenden oder gar — denn das dauert ja fo viel 
länger — auf Papier zu firiren. 

Muß Dir aber Heute doch eine gute Botfchaft fenden: 
gemwiffermaafen zur Nachfeier von Lijzt' 3 Geburtstag (22. Ok— 
tober) babe ich am 23. in Berlin meine Beethoven-Tefta- 
ment3-Borlejung abgefingert mit „hiltorifchem“ Erfolge. 
Die zwei Nadtfabrten find mir gut befommen. Ein „Ad- 
jutant“, Herr Lutter, Schüler von Lifgt, begleitete mich bin 


und Tempo bis zur Wildheit in der Venusberg-Muſik. Aud Tann: 
häufer’3 Lied im erften Wet erhielt ein gemapigteres Tempo. Babl- 
reihe, bisher geftridene Stellen wurden wieder aufgenommen, 
wodurd) zumal im Cangerfriege Tannbdufer'8 Gebahren mehr mo» 
tivirt erfdien; hinzu famen auch das Vorfpiel zum dritten Alt und 
Elifabeth’8 oft fortgelafiener Schwanengefang. Die ganze Oper 
war ungleich reicher ausgeftattet.”’ 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 34 
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und zurüd. Und denfe Dir — in Berlin fam per express von 
Wien zum Concert herbeigeeilt der auch Tir fo fympathijdhe 
nette Herr Böfendorfer, der fich nad Dir lebhaft erfunbigte 
und „der Gnübigen die Hand küßt“. Bejagter B. ift mit mir 
hierher gefommen und erfreut mid) ein paar Tage durd) feine 
Gegenwart. Morgen Concert der Singafademie — dazu 
heute allerlei Solo-, Chor- und Enjembleproben — ferner 
MWiedervorbereitung der Jeſſonda für Anfang nächiter Woche. 

Vom Enthuſiasmus des hannöverſchen Publifums über 
den burd mid) wiedererjtandenen Tannhäufer beigefohlofien 
ein Kleiner Beleg. — — 

Ercellenz Mimi [Gräfin Schleinib] fab im Concert dicht 
neben der Eftrade; vor mir der prächtige alte Werder, neben 
ibm Korff Vater und Sohn und der Adjutant Des Mei: 
ninger Herzogs, Herr vd. Lynder — eigen® nach Berlin zum 
Concert herübergefandt. Hm? Ich dadte, Du wiirdeft 
bravo dazu jagen und deßhalb fchrieb ich eine Zeile freund- 
lichen souvenirs an Mimi von Olebn. 

Seht fteht mir die Feder ftill. — — 


334. Un Alois Schmitt, Hoffapellmeifter (Schwerin) !. 
Hannover, 27. Oftober 1878. 
Verehrter Herr Mitbruder im Stode, 
Wollte Sie jchon neulid wieder zu einer Leichenfeter- 
lichkeit einladen — alfeniteiner — fürdtete aber, Sie 


1 Die Anfpielungen beziehen fi auf Bülow's pianiftifhe Mit» 
wirkung in einem Schweriner Concert und auf feine dienftliche Ob- 
liegenbeit, bei diefer Gelegenheit die für Hannover in Ausfidt ge- 
nommene bramatifche Sängerin Frl. Thoma Börs anzuhören. Bei 
der eriten Aufführung von Graf Hodberg’s Oper „Die Falfen- 
jteiner” in der Saifon vertheilte Bülow unter die Mitglieder Gitro- 
nen, in Hannover nad früherer Sitte bei Bejtattungen üblich). 
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wiirden Dod) nicht ’reinfallen. Dagegen wäre e3 urdarmant, 
Sie fimen zum Czareleben, das auf den 8. und 12. Nos 
vember angefett ift. So blafirt Sie auch — ganz berechtigter 
Weiſe — find, die ſchöne Mufif würde Sie fier ergigen. 
Bei diefer Gelegenheit könnten wir dann aud) pofitiver über 
Shren freundlichen Antrag, mich in Schwerin mit , Barjd“ 
zu traftiren, nachdem ich mir den Fiſch (in einigen Gegen- 
den nennt man ihn Sieglinde) durd) Fingergymnaftit ver: 
dient, nämlich mit Firirung eines paffenden Datums — 
plaudern. Bor der Hand ijt mein Können mit meinem 
Wollen diffonirend; Glinka — Cortez — drittes Abonnement: 
Concert 9. November — Beethoven-Soirée Hamburg 11. — | 
dritte Rammer-Soirée 16. November — dann dreiwöchent— 
lider Urlaub nad) Nibelbeim big 10. December — 14. Des 
cember vierte3 Abonnement:Concert — dann Die concerts 
faule Weihnachtszeit — ba wird’s fdjon nidjt vor anno 79 
möglich jein, mir den , Thomas", als welchen ich mid) — — 
fühle — auszuziehen zu verjuden. Heiliger Wolzogen, was 
man für einen Stiefel fchmiert, wenn man feit zwei Stun 
den Briefe — unamiifante — zu beantworten hat und jeden 
Moment burd einen Orchefterdiener oder Kammermufifer 
unterbrochen wird! Der Eine will feine Schwiegermutter 
begraben, der Andere ein Kind taufen — anderer Urlaubs» 
bittenvorwände zu gejchweigen. Nachficht, oder ich werde 
grob! Halt, da kommt der Intendant — ich beftelle Ihre 
Grüße und empfange von ihm die Quittung — zugleich 
meint er, ich folle dod) Ihre Einladung bald annehmen 
von wegen .... da befomme ich gleich die Reifefoften ver: 
gütet und Sie brauchen die terms nicht mit Doppelfreuzen 


Orden] zu verjehen. 
34* 








—+ 532 — 


Alfo: was ijt Ihr Concerttag und mann wäre veille 
oder lendemain Börfengejchäft möglih? Nächiten Don: 
nerstag, Freitag, Sonnabend habe ich nicht zu Dirigiren 
und fann 1!/, Tage refp. 2 ,ungeprobt” auf Rerjen geben. 
Sängers Fluch haben Sie ja ſchon gemadt. Würde pro: 
poniren Notturno und Gunerale Op. 24, wenn Sie mid 
»partoute als Componift descreditiren wollen. 

Dod) — e3 braucht ja nicht gleich zu fein, namentlic) 
wenn e8 nicht paßt. 


335. Un George Davidfohn (Berlin). 
Hannover, 31. Oftober 1878. 
Verehrter Herr und Freund, 

Beiten Dank für Ihre Mübroaltung. Das war ein 
ganz guter Anfang — Cie willen, daß ich 10000 4 in 
diefem Winter für Bayreuth zufammentlimpern will, Am 
11. November erhebe ich von Hamburg Contribution. Aber 
nun Htobspoft. „Leben für Czar” in's Waffer gefallen — 
bi nach meiner Riidfehr von England vertagt auf 13. Dee 
cember. Trägheit Des Chordireftor3 bauptiädlid dran 
ſchuld — und der Chor ift ein Hauptfaftor in dem Werte. 
Allerdings mildernde Umftände vorhanden — nämlich der 
Berliner Befehl, die Graf Sodbergide Mißgeburt zu 
geben, an die das Sängerperjonal nur mit begreiflichem 
Widerftreben ging und deren zweimalige Beftattung bei 
brechend leerem Haufe jest endlich vorüber, nadbem fie 
Befferes verhindert! C3 ift um — feinen Nebenmenfchen 
Die Haare auszuraufen! 

sh — ſchäme mich, daß ich fo albern gemefen bin, 
mid) nach Hannover an ein fogenanntes Kunſchtinſchtitut zu 
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fetten, wo id bei einer Pferdearbeit ohne Gleichen noch fo 
gar nidjts von Bedeutung zu Stande gebradt. Vivant 
Radeckerl & C°, die fic) freuen werden, daß id „hier aud) 
nur mit Waffer kochen” Tann! 

Entichuldigen Sie dieje Erpeftorationen — wef die Galle 
voll, läuft die Tinte über — es thut mir fo leid, daß ich 
Shnen bier nicht fo bald die honneurs maden fann! Dod) 
halt, wie war's, wenn Sie zu Sonntag 10. d. Beriiber: 
famen, um einmal eine real-Tannhäufervorftellung zu feben? 
Sagen Sie nidt Nein! 


336. Un Hans von Bronfart. 
Glasgow, 23. November 1878 früh. 
Verehrter Freund, 

Gende mir dod) nad) London W, 65 Regent Street 
zwei gute photographijde Vifitenfarten von Dir. Sd 
halte es für opportun, Deine Vifage den Engländern be: 
fannt zu machen. 

gerner fei doch jo gut, Deine Broſchüre „Mufikalifche 
Pflichten“ wieder durchzufehen, zu revidiren, zu fiirzen; 
jelbige dürfte fic) in's Cnglijde überfeben Lajjen und von 
Nuten fein, da des Verfaffer3 Compofitionen „angeſprochen“ 
haben. 

Es fcheint mir fiber, daß fofort nad) Crjdeinen Deine 
Frühlingsfantaſie Bier zur Aufführung fommen fann. 

Geftern Abend vor leeren Bänken gejpielt. New sen- 
sation! — aber anftändig gefpielt, was die Hauptjache. 
Die Geldcalamitat ift hier unbeſchreiblich. 7 Millionen £, 
d. h. alfo 140 Millionen  BankDefizit. — — 

A propos — id faffe das Exemplar der Partitur von 
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Bach's Suite Cdur mit meinen Bezeichnungen an Did 
fenden — bitte, es Willfdauer übergeben zu lafjen, damit 
er fofurt die Nüancen in alle Stimmen bringe. 

Was für Cper am 8. vorausfichtlih? Nb.: vergeblich 
will id nicht einem guten Concerte haben entjagen müſſen, 
nachdem ich jet fo viele jchlechte gehabt! Prophet? 


337. London, 27. November 1878. 
Theurer, nachlichtiger Freund! 

Id wollte Dir Schon Abbitte leisten, daß ich Dich mit 
einer albernen gedanfentofen Rebengart geärgert, aber Du 
zabift mir den lapsus durd) Deinen sit venia verbo 
Duatih:Kohl über einen mir befreundeten Tonpoeten fo 
wucherisch heim, daß ich tüdifd werde und .... nun wart’ 
a bifjel — vor den Leuten werde ich Dir den Standpunft 
far machen! 1 

Edinburgh (5 lebte Sonaten) trop Gelbcalamität viel 
beffer al3 London, London geftern febr gut. Tſchaikowsky, 
bent” Dir, gefiel riefig — Schumann's Op. 17 madte einen 
nod) foloffaleren Effekt als neulich (id hätte mir bas 
gar nicht geträumt) und wie Du richtig prophezeit, Die 
Händel’fche Gigue wäre beinahe da Capo verlangt worden, 
wie in Nemcaftle. Speziell renommiren fann ich aber mit 
Liſzt Feux follets, Valje-Impr. (As), ungar. Rhapſodie, 
Chopin'8 C moll-Noct. und Edur:Sderzo — mit denen 
Du zufrieden gewejen wärft. — — 

Chor ftatt Raifomnirens zur Ratjon tommend — bravo! 
Nun thue mir den Gefallen und beordre Herner mit nad- 


1 Bergl. „Schriften ©. 385. 
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träglicher Correkturprobe von Glinka — d. h. nochmals 
zweite Hälfte von Aft 3, dann Akt 4 u. 5 — damit der 
12. December zur Wahrheit werde. — — 


338. Brighton, ultimo November 1878. 

— — Deine Portraits famen mir febr gelegen und 
die Uniform! paßt ausgezeichnet für meinen Zwed. Übrigens 
habe ich Dich auf diefem Bilde fo bejonders gern, daß ich 
Dich bitten möchte, fall Du zu Generofitàt neigft, mir ein 
jolcheg Conterfei vergrößert zum Schmude meines Union: 
hotelzimmers zu verebren. — — 

Borgeftern Brief aus Altenburg von Toni [A Schott] 
erhalten, den id Dir mittheilen muß. Ich beforge, er 
will den Cellini vertagt haben! Der Cine und Vorwand 
mit Frau B. P.'s (Viglipubli?) Heiner Stimme fdeint 
allerdings was für fid zu haben. Allein die Dame ift 
ganz verjejlen auf die YParthie, eine Berliogianerin aus 
vollem Herzen; fie wurde einmal blaß als id) anbeutete, 
srl. Linde fünnte die Tereja fingen — mit weniger An 
ftrengung. Bitte, bringe Toni zur Raifon, falls meine 
Bejorgniß begründet wäre; nur als Gegenleiftung für Ben: 
venuto bringe ich ihn nach London, worauf er unendliches 
Gewicht legt. Gottlob, wenn man eine Handhabe mit den 
Leuten gefunden bat. 

Du frägft, ob mir Prophet am 8. redt? Ia, Rienzi 
oder Stumme, nämlich eine Pferdeoper — — wäre mir 
lieber, denn ich zittre für den Kirchenfnabendhor? im 4. Afte 


1 W(3 Lieutenant, nicht alS Yntendant. 
2 Diefer Chor wurde wieder volljtändig gefungen, und gwar an: 
ftatt von Frauen von Knaben. Dr. Fifcher berichtet: „Hatte Bülow 
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und Toni's Odyſſeen im rhythmijden Meere. Allein es 
entideide hierüber nur Kafjenrüdfiht. Die Gauptfade ift, 
daß id acte de presence mache, Abend3 dirigire Vielen 
Dank fiir Anerbieten, mir 24 Stunden Urlaubsplus vom 
„Kuden“ auszuwirken. Jetzt war's zu fpat zum Arrange: 
ment eines Concerteè — tant mieux — Heimweh! — — 

Gunz wird dod nicht ftrifen wollen? Ich fann den 
Glinfa gar nidt erwarten! 


339. Liverpool, Dienstag 3. December Abends. 

Wie gut, daß id) Dein Concert nicht für hier gewählt! 
Der alte Sul. Benedict fann nicht einmal feines Lehrers 
©. Mt. v. Weber’3 Concertftüd dirigiren. Aber übermorgen 
in Manchefter. — — 

Hierbei aus der anti-Weimarijden Mufilzeitung (der 
berüchtigte Davifon jchreibt fie) par excellence eine relativ 
jehr anftändige Würdigung Deines Trios. Du mußt der: 
gleichen für Clarden fammeln,-die ſich's gewiß mit freudiger 
Pietät aufheben wird. Bei mir ijt das Organ der Pietät 
befanntlich jehr ſchwach auf dem Schädel Jichtbar; dennoch 
thut es mir häufig febr leid, daß ich bez. meines Vaters 
jo gar feine Colleftion von Biilowiana befibe. 

Wie geht es fonft? Vielleicht iſt's — wegen Julchen 
— bod) gut, es beim Propheten gu belaffen, nur muß Roſe 
bisher öfter durd) rafdere Tempi überrafht — — fo jegt durd 
langjamere, und gwar bei dem bymnenartigen Liede des Propheten 
am Schluß des dritten Aft8, wie auch bei der Sclittfhuhläufer- 
Redowa, welche dadurd) zu einem mudtigen, geradezu pathetifchen 
Muſikſtück wurde. Bon echt Fünftlerifcher Feinheit war c8, daß er 
beim Krönungsmarſch im Moment, wo der Prophet im Buge hinten 


über die Bühne fdritt, die Melodie leifer und langfamer nahm, was 
einen befonder3 feierlichen und jpannenden Eindrud madte.” 
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für anftändigere „Knaben“ chorleiftung forgen, als bas lebte 
Mal, und Scott mit Baur Bafelarinette ftudiren. 


340. Mancheſter (5. December 78). 

— — Don Juan madt mich dod) feufzen. Die secco- 
Recitative fann ich eigentlich nicht leiden. Dann fo man: 
‚chen andren Schlendrian, 3. B. den allertollften, daß die 
drei Bühnenorcheiter unten gefpielt werden, was dod) gerade: 
zu Haarftrdubend für — Perrüden. Willft Du ihn Herner 
geben, fo ift’3 mir recht, d. 5. natürlich für jebt, wo dod 
nod) nicht reine Wirthichaft gemacht werden fann. Wie ich 
höre, bat er Lafjen wieder febr malträtirt — warum dann 
nit aud) Mozart? — — 

Bühnenmufif Glinfa — was foll da für Schwierigkeit 
fein? Man nimmt eben die analogen bei ung gebräud- 
lichen Inftrumente. D diefe Leimfieberei! Welfen, Welfen, 
Welfen! Nun, wir beide werden fie jchon nod) ausrotten, 
daß nichts übrig bleiben foll, als die Lücken offner Mäuler. 


341. Un frau Kod-Boffenberger (Hannover). 
Liverpool, 2. December 1878. 
Gentilissima Signora, 

Was foll ich Ihnen auf Ihr „Spät fomme ich“ erwidern? 
Soll ich verbindlich Lächeln: bitte, Sie fünnen nie zu fpdt 
fommen? Dod) das ift verbraucht. Nein, Lieber fo und 
der Wahrheit gemäß: nad) dem Vergnügen, bas Sie durch 
Sr Kommen gewähren, nimmt die nächjte Stelle dasjenige 
ein, auf Sie warten zu dürfen. In diefer Beziehung über- 
trumpfe id noch heute einen Almaviva, wenn aud) bei der 
Witterung und der Grippe ungern „im Garten”. 
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Dod) Scherz beifeite. Haben Sie herzlichen Dank für 
gütige Erfüllung Tiebenswürdiger VerbeiBung und treues 
Gedenfen des Abwejenden (wenigitens körperlich Abwelen- 
den)!. Es ift mir übrigens lieb, daß Sie mir die Bilder 
nicht früher gefdidt; bas hätte mir Heimweh ftiften fonnen, 
ein auf Concertreifen febr lüftiges Gepäditüd. Sept — 
im lebten Drittel meiner — Ferienarbeit — ift die Sen- 
bung nur geeignet jenes Vergnügen zu erhöhen, das ich 
oben mit No. 2 bezeichnet habe. Darf ich ohne ängjtliche 
Beforgnif für „Antonida” mid) auf die , Bertha” freuen? 
werner — darf ich derjenigen Venus den Vorzug geben, 
welche ausgeftredt den Kopf auf die Hand ftüht? Ich 
Denfe, mit Herrn À. Mt. Boſſenberger übereinzuftimmen, wie 
in fo vielen anderen inftrumentalen und vofalen Dingen, 
und ich bitte ibn, meine freundliditen Grüße, von melodi- 
chen Lippen vermittelt, entgegenzunehmen. 

Willen Sie, daß ich Ihnen eigentlich nur in italiänischer 
Spradje comme il faut jchreiben könnte? Deutſch würde 
mir auch dann nicht paffen, wenn ich Beit hätte zu einer 
zierlicheren danfenden Erwiderung. 


342. An Fraulein Helene Arnim (London). 
Hannover, 11. December 1878. 
Theuerſte Freundin! 

Wie gut Sie find! 1001 Dank für Musical World 
und lebten Figaro (fi-caro!) — letzterer bat mich dare 
mirt. 3 freut mich fo jehr, wenn Die Leute, die id) im 
Intereſſe des künſtleriſchen Wohles ruinirt zu fehen wünfche, 
dieß Geſchäft felbît bejorgen, mir alfo einen großen Theil 


¢ 
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der Mühe abnehmen. Manns Hat jet jedenfalls die Gunſt 
meiner Freunde definitiv verfcherzt.! 

Malheur auf Reife gehabt. AIS in Dover verjpätet 
anfam, war Dampfer vor 10 Minuten abgedampft. - Mit 
Hiilfe von Trinfgeldbern u. |. w. erreichte ich Calaisboot — 
aber leider mußte ich meinen Soffer an der belgifchen 
Grange im Stich laffen und troß allen Telegraphireng 
weilt felbiger noc) fern von mir, der ich feiner dringendit 
bedürftig — und mein Geld habe id drin! — — 


343. An die Mutter. 
Hannover, 9. December 1878. 

— — Meine 17 Concerte find mir — 3mal unberufen 
recht gut befommen. — Die Kürze Des Urlaubs, über die 
Du Did fonderbarer Weife freuft, bat mich zu riefenbaften 
Anftrengungen genöthigt, die ich aber Leichter felbft, al3 ich 
erwartete, überwunden habe. — — 

Id Habe noch einen wahren Berg von Briefen vor 
mir, von dem id) wenigftens ein Drittel nicht in ben 
Papierkorb werfen fann, und der „Czar“ ift diefer Tage 
mein alleiniger ftrenger Gebieter. Sd gebe viel auf bas 
Gelingen diejer meiner erften bedeutenderen That in Hans 
nover. Berlin, Dresden u. a. Städte werden Dirigenten 
und Referenten fenden. — — 


1 Der Dirigent U. Manns hatte Anfang 1878 eine Entgegnung 
auf Bülow's Angriffe (fiebe „Schriften” ©. 366, 387) veröffentlicht, 
in welcher er ihn befchuldigt, er babe fich dabei bon perfönlichen, nicht 
von facliden Gründen leiten laffen. Ende d. %. wurde Bülow in 
demijelben Blatte angegriffen, Beethoven’s fünf letzte Eonaten gefpielt 
zu haben, über welMe8 Beginnen »Beethoven would have raved«, 
worauf &. Grove durch Anführung von VBeethoven’s eigenen Goncert- 
Programmen antwortete, die weit ftirfere Anforderungen an die Hörer 
gejtellt batten. Die Polemik befindet fid) in The Musical World 
12. 1., 23. 11. und 30. 11. 78. 
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344. Hannover, 21. December [1878!. 

— — Bon mir hätte id febr viel zu erzählen und 
gar nicht? Unerfreuliches, aber Du weißt, id bin fo gar 
nicht verliebt in mich felber, daß ich höchſt ungern mich 
iiber Geweſenes verbreite; ferner bin ich ein biöchen aber: 
gläubifch und fürchte, wenn id) dag Schickſal zu früh lobe, 
jo wendet fid bas Blatt in der näditen Stunde. 

Dod) darf ich wohl fagen, daß mir Hannover in lebter 
Beit immer behaglicher geworden ift, daß id) in einem fri: 
jen, durch mich felber erfrifchten Clemente jdwimme. — — 

Heute Abend Dirigire ich zum erften Male in meinem 
Leben Mozart's Don Quan, bezüglich deffen ich eine frei: 
lid) nicht ganz radifale Säuberung des früheren Selen: 
brians vorgenommen habe. Hoffentlich empfange id davon 
den gleichen Genuß wie von der geftrigen Fideliovorftellung, 
die namentlich Danf der neuen (d. h. nächte Saijon feit zu 
engagirenden) Primadonna, Frl. Birs aus Schwerin, ganz 
jiiperb, correft und ſchwungvoll marjcirte. 

Glinfa'3 Leben für den Czar hatte am 12. d. leider 
Malheur. Der Held (Bab) wurde total Heifer, fo daß nur 
Fragmente gemacht werden fonnten.i Rubinftein fam dazu _ 
von Leipzig herüber und wir waren recht „nett“ beide zu 
einander. Im März wird er hier fpielen; im Februar be: 
judt uns Saint-Saens aus Paris. Es ift doch das Wee 
nigjte, was ich von der Stadt verlangen Tann, in der ih 
mein Wejen treibe, daß ich mir ein paar ordentliche Pianiften 
einladen darf. Nicht wahr? 

Am 8. San. (vielleicht babe id) Dir's fon neulich er: 


1 Ein Drittel, und gwar die bedeutendften und fchönften Num: 
mern mußten ausfallen”, berichtet Biilow anderweitig. 
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zählt, dann bitte ich um Vergebung für die Wiederholung) 
ſpiele ich im Hofconcert in Arolſen dem König von Holland 
vor. Die leider ſehr unbequeme Tour wird mir vermuth- 
lid) einen neuen Orden eintragen, alfo bas zweite Dubend 
beginnen. Wiel mehr Werth als ich legit Du wahrichein- 
lich auch nicht darauf. 

A propos: ein reizender, wenn auch ein bischen melan- 
holifcher Roman, aber überaus zart und Bonett ijt Feuillet's 
Journal d’une femme. Der Autor hat fi) decidirt befehrt 
(Camor3 war böje) — und jchreibt jegt noch viel zahmer 
alg Cherbuliez, den Du ja goutirft, und dabei geijtvoller. 
Soll id ihn Dir fenden? 


345. Un frau Jeſſie Lauffot. 
Hannover, 15. December 1878. 
Meine verehrte Freundin, 

Wenn Aftratella was zu ändern für gut findet — ihre 
Gefinnungen gegen langjährige intime „Kater“ wird jie ja 
doch nicht ändern — jo wird fie ihre guten Gründe haben 
und Die werde ich ftet3 refpeftiren, billigen, ohne fie zu 
fennen, nöthigenfall3 envers et contre tous vertbeibigen 1. 
Alſo — 

Ich gratulire herzlich, daß Du im ablaufenden Jahre 
noch mit der Erledigung verjchiedener Lebenslumpereien in’s 
Reine fommit. — — 

1 Frau Lauffot hatte Bülow ihre Abficht mitgetheilt, fit im 
uni 1879 in London mit Karl Hillebrand ebelid zu verbinden. 
„Was würdeſt Du wohl denfen, wenn id meinen Namen änderte?‘ 
fragte jie Bülow. „Meine Freundſchaft zu Feffie gehört zu meinen 
liebften Befitthümern, die zu conferviren ich mid) felber gern con- 


ſervire“, äußerte diefer in einem das Ereignij berührenden Brief an 
feine Mutter. 
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Hier Barrte meiner viel Ärger. Glinfa neulich bei 
1. Aufführung halb verungliidt. — — Aber sono mulo 
— id bin feft von der Lebensfübigfeit diejer Prachtmuſik 
überzeugt (alle Mitwirkenden waren übrigens beinahe bee 
geiftert) und die 2. Aufführung am 29. D. — früher nicht 
thunlid) — wird wohl bas alberne Pöblikum entefeln, fo 
hoffe id) — denn spiro spero. 

Geftern Abend fines Concert — nb. ein Wagniß für 
Bier, das glücte. Wiederum ein Schritt vorwärts, denfe ich. 

Goutirft Du die Signale? Ach, thu mir den Gefallen! 
Die anderen Sodalen find meiften3 frightened für mid 
und fo febr ohne Grund — denn die mäcdtigite “Partei 
bleiben die ridentes. 

Zwei Dinge machen mid) zur Stunde vergniigt: eine 
neue Primadonna, rhythmifdjer, fleißiger, lenfjamer al8 die 
frühere, und die ganz hübſch fledenden Clavierproben von 
Cellini (jebenfall8 Ende Jänner). 

Vielen Dank im Vorans für Florentinifches Album — 
babe jebt eine wundervolle Wohnung, die zum Schmüden 
provozirt. Uber — die Lear-(Bazzini) Arrangements haft 
Du doch zu beitellen vergeffen. 

Zur Strafe quäle ich Did mit was Andrem, da Du 
dod) noch change von mir haft. Scide mir eine anjehn- 
liche Anzahl Chofoladencigaretten von Giacofa — redt 
bald! Die letften mir ſehr nüßliche Dienfte. Die befommen 
meine Frauenzimmer nach anftrengenden Proben, wenn fie 


1 Programm: 
1. Suite No. 1 (Cdur) für Streihordefter, Oboe und Gagott 9. S. Bad. 
2. Sinfonie Cmoll (No. 9, Leipy. Ausgabe) of. Haydn. 
3. Sinfonie Es dur WB. A. Mozart. 


i. Sedfte Sinfonie (Paftorale) . Beethoven. 
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ſich honett aufgeführt: da ſchmunzeln ſie ſtets, wie — nun 
wer denn gleich — wie ich ſelber. 

Habe einen neuen nickname bekommen, von der Cortez: 
probe Ber, wo id soupe au lait wurde (nämlich emporté 
comme une...): »Talepulca« [Mexikanische Gottheit]. Führe 
ibn gern offiziell. — — 

Laß bald wieder von Dir hören, theure Freundin! Du 
fiebft, id antworte by return of post — es iſt auch aller: 
dings danach, wird For jagen. 


346. Un Bof-Konditor 5. Wettfchered (Hildesheim). 
Hannover, 22. December 1878. 
Gebr geehrter Herr, 

ES gibt Muſiker, die bei gründlicher Antipathie gegen alle 
fonftigen Zorten für Baumfuchen fdwarmen. Beh zähle 
mich zu diefen Schwärmern. Da behauptet jest eine Dame, 
für Die ich ebenfalls ſchwärme, nämlich unfere erfte Schau. 
fpielerin (Frl. Roja Hildebrandt), das Ideal des Baum: 
fudens fet nur in Salzwedel realifirt, dagegen unjere erfte 
Sängerin (Frau Julie Koch) — meine dritte Schwärmerei — 
„Kottbus überflügle noch Salzwedel in diejer Hinficht“. 
Nun Liegt Hildesheim allerdings nicht gerade (mie die ſprich— 
wörtliche Wahrheit) in der Mitte zwilchen Salzwedel und 
Kottbus. Dennod hege ich zu Ihnen ein ähnliches Ber: 
trauen, wie Sie in meine Snterpretirung Beethoven’jcher 
Sonaten fegen. 

Demzufolge ergeht an Sie meine dringende aber nicht 
drängende — es hat Zeit bis nach den Feiertagen — Bitte: 
bauen Sie mir einen Hildesheimischen Baumfuchen, aber ...! 


1 Schluß des Briefes fehlt. 
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347. Hannover, 10. Januar 1879. 
Haben Sie die Gemogenbeit, beifolgende specimen des 
Salzwedel’ichen Baumludens mit Ihren competenten 
Kennerorganen zu prüfen, zu analyfiren u. }. ww. 
grau Koch meint, er fet gerade jo viel Ichöner, als... 
wie Srl. Roja Hildebrandt als meine Wenigfeit. Himmel 
und Hölle! Coll man gegen die Entideibung appelliren ? 


348. Un Hans von Bronfart. 
(Ohne Datum.) 
Æbeuerfter, | 
Nod einige Drudfebler gefunden. Wäreſt Du vielleicht 
zu der fleinen Anderung in „Feldblumenſtrauß“ geneigt ? 


Mir flingt'3 gar hart bas = =) eigentlich 
aufwärts ftreben jollende gis. 


Dod zur Hauptſache. Censeo, daß auch die unbe- 
deutenderen Stüde publifationgwerth find und dem Namen 
Bronfart feine Unehre machen. Höchſtens — und auch darin 
bitte ich mich [für] jebr unmaafgeblid) anzujehen — ſchmiſſe 
ich den Kindesjehnjuchtsiwalzer Hinaus — den fann ich pers 
jonlich nicht leiden, auch den Titel nicht, vielleicht den am 
Wwenigiten !. 


349. Hannover, 7. Januar 1879. 

Ich fühle mich entfchieden unwobl, zur Reife unfähig 
und febr unluftig, meine Gefundbeit ernjtlich auf’3 Spiel 
zu jeben »pour le Roi des Pays-Bas«. 


1 Bronfart ſchloß das beanftandete Stück aus dem Heft: „Nach- 
Hänge aus der Jugendzeit“ (Op. 2, Breitfopf u. Hartel, Leipzig) aus. 
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Ich telegraphire alſo nach Arolſen ab und bitte Dich, 
mich gütigſt auch für Donnerstag entſchuldigen zu wollen, 
fall3 ich nicht einer baldigen Beſſerung entgegen gehen follte. 

Treulichſt Dein H. v. B. 
444444 genügend. 


re in Der neuen Ausgabe. 


390. Un die Mutter. 
Hannover, 8. Januar 1879. 
Meine theure Mutter, 

— — Unter uns: die Grippe ift mir zu Diejer Beit 
gelegener als zu einer andren — da ich doc; einmal nicht 
ohne dergl. leben fann — denn Die unbequeme Reife und 
meine Wntipathie, vor hohen Herrichaften nit niedrigen 
Ohren zu flimpern, bat mich ſchon wochenlang vorher ver: 
drießlich gemacht. 

Bu etwas Erfreulicherem, nämlich zur ruffiichen Oper. 
Die Norddeutiche Allgemeine in Berlin (Bisinard’3 Organ) 
Bat eine reizende Kritik von hier gebracht, die ich, eben 
empfangen, Dir fofort ausfchneide, daß Dir deren Vorlejung 
ebenjo jehr gefallen möge wie mir. 

Über Rubinftein’s Augeniibel vermag id) Dir nichts zu 
jagen. Selbjtverftändlich vermied ich ängftlich meinerfeità 
jede noch jo entfernte Anfpielung oder Erfundigung ibm 
gegenüber — äußerlich ift ja fait nichts zu bemerfen — 
denn wozu einen Nervenmenjchen „aus guter Abficht“ (be: 
fanntlich Höllenpflafter) irritiren? Als ob fogenannte Theil- 
nahme nicht die Wunden, die wir theilweife wenigftens durch 


1 Des, ‚Wohltemperirten‘ ; Des dur ftatt Cis dur (mit 7, Kreugen”). 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 35 
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Vergeffen, durch Nichtdrandenken mildern können, jchmerzlich 
wieder aufrijje? — — 

Meine innigften Wünfche für Confervirung des vorber- 
hand fo erträglichen Interim! Iſt nicht bas Interim ge- 
rade der jchönfte Zuftand in ben meiften Fallen? Und 
wie wenige Ziele find bes Weges werth, wenn diejer ſelbſt 
nicht einigen Reiz befitt? — — 


351. Un Eugen Spibweg. 

Hannover, den 19. Januar 1879. 
— — Furchtbar bejchaftigt mit allerlei Iocalen Staat3- 
jtreichen: Reorganifation der Mufifafabemie und des Rammer: 
mufifvereing durch Hinausſchmiß unbraudjbarer Comitéteffel 
u.f.w. Bugleich naht Berlioz Cellini feiner feierlichen Aud: 
grabung: Heute über 14 Tage 2. Februar. Wenn der 

vorüber, babe ich wieder Zeit, an Sie zu denfen. — — 


392. Hannover, 27. Januar 1879. 

— — Qu vollem Mufif-Fieber — Cellini — fo daß feine 
Möglichkeit, mit Feder zu bantieren — nämlich ohne An: 
ſtoß — wie neulich erlebt. Halten Sie mich für eine 
Beftie --- id) proteftire nicht. Es ift fo, und ich bin ftolz 
darauf; Denn, wenn ich nicht ftolz wäre, fo bliebe e3 dod) 
dasſelbe, aljo bin ich gleich Lieber ftolz darauf. — — 

on Eile mit beiten Wünfchen und Grüßen, die freilich 
eigentlich ebenfo billig als nichtsfagend find. Leider! 


353. Hannover, den 5. Februar 1879. 
— — Gellint überrafchender Erfolg, fo Daf fogar 
Localprefje, die nicht gewogen, zuzugeben (beizugeben) ge- 
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zwungen ijt. Schott ganz famos — wird von Monat 3n 
Monat vorzüglicher. Gott fei gelobt! Ich bin ziemlich 
müde von der Arbeit. — — 


354. Un Frau Jeſſie Lauffot. 
Hannover, 3. Februar 1879. 
Meine verehrte Freundin! 

Warum warft Du wieder nicht da? 

Der Gu ijt gelungen — meine Wiederherjtellung hat 
fid geftern Abend gerechtfertigt. 

1869 fab ich den Perſeus zum erjten Male in der 
Loggia dei Lanzi; gejtern — nad) a peu pres 10 Jahren 
— half ich ihn gießen. 

„Eine große künſtleriſche, funfthiftorijde That“, fagte 
Abends Rubinftein, der von Berlin mit Anderen Beriiber: 
gefommen war, in jeinem Zoajte auf Bronjart (der jeden: 
fallg es ebenjo verdiente, wie ich) und mich! ? 


1 ‚Eine Sünde der Diufifvelt an einen großen dahingefchie 
denen, im Leben zermarterten Genius, einer PBrometheusnatur wie 
wenige — eine mehr al3 vierzig Sabre alte Sünde der Mitwelt als 
Epreder der Nadgmelt gefühnt au Haben”, berichtet Bülow der 
Herausgeberin am 5. 2. 79. 

2 Am felben Abend richtete Bronfart an Viilow folgendes Sonett: 

Du baît, o Freund, zu Deinem Ruhmeskranze 
Ein neues ftolzes Lorbcerblatt gefdlungen; 
Um hohen Kampfesprei8 haft Du gerungen, 
Wir grüßen Did) als Held im SGicgesglange. 


Für Hector Berliog brachſt Du eine Lanze, 
Für den fon Lifat den Sauberitab geſchwungen, 
Und mie Cellini Perfeus Guf gelungen, 

Gelang aud) Dir aus einem Guf das Ganze. 


Ein Perfeus felber ſchlägſt Du im Triumphe, 
Bont dumpfen Bann erlifend alle Geifter, 
Der falfhen Mufe ftarres Haupt vom Rumpfe. 


35* 
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Es war famo8 und der Erfolg trot einigen Kampfes 
durchichlagend fiegreid. Mercurio chiamato molte volte! 
Gratulire mir — uns! 

Am 15. jpielt Hier Saint:Saén3. Concert von nur 
franzofifchen Componiften — im 2. Theile Berlioz’ Harold: 
finfonie — 1. März fpielt Rubinftein!. Bft Hannover 
nicht Mufifmetropole geworden? — — 

Das zweite Bayreuth: Ktmperconcert am 22. Januar 
brachte ein netto 3288 .4 85 9. 

„Birginia” bat Bronfart fehr gefallen — vielleicht, viel: 
leicht ...... 

„Rundſchau“ gelejen: fiiperber Fox Dei!- Bin nun 
einmal gründlich belehrt über die Enfantins, Cabets und 
tutti quanti?. 


355. An Freiherrn $. von Rudloff? (Hannover). 
Hannover, 4. Februar 1879. 
Hochgeehrter Herr Redafteur, 
Ihre Recenfion des neulichen Concerts meiner Muſik— 
afademie in Nr. 1772 der Hannöver'ſchen Landesseitung gibt 


Du wahrer Kunft Vorkimpfer, kühnfter, freifter, 
TSiegreichiter Spieler — ſtets die Hand voll Trumpfe, 
Uns Allen ben venuto, Freund und Meifter. 

1 Îlber bas Concert mit Rubinftein telegraphirte Bülow an die 
Leipaiger ,,Signale”: ,,Titanenbafte Leiftung, unerhörter (für bier) 
Erfolg, vier Hervorrufe nad) der vierten Sinfonie, von deren Wie- 
dergabe der Meifter befriedigt ſchien.“ An Spitmeg fbrieb Bülow 
am 3. März: ,Gnormer Succeß von Meifter Anton Rubinitein als 
Bianift wie als Divigeut. Hat mid ricfig gefreut. Da taudten 
wieder und amar angenchme Erinnerungen 67,68 auf.” Bgl. Bd. V 
©. 218—219. 

2 Qn der December:Nummer war von Hillebrand erfdjienen: 
„Die Anfänge des Socialismus in Yranfreid) 1830—1848.” 

3 DObergerichtsratha.D., Redakteur der „Deutfchen Volkszeitung”, 
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mir Anlaß gu einer Dankagung bez. Ihrer freundlichen 
Beurtheilung des Debüt? meines trefflichen Schülers und 
fünftigen Adjutanten Herrn Mar Schwarz aus Berlin. 
Mit Vergnügen ftellte ich Ihnen Raff's Chaconne zu befferem 
Verſtändniß zur Verfügung, wenn fie nicht leider nur in 
feparirten Stimmen gejtodjen wäre, welcher Umftand eine 
Belehrung für den Lefer überaus ſchwierig madt. — In 
der Cismoll-Sonate habe ich das Allegretto (Poco Allegro) 
gerade fo gelpielt, wie e8 vom Componiften vorgejchrieben 
ift. Sollte der hoffentlich wohlthätige Verkehr mit Morpheus, 
dem Sie {id während der Rofenpilgerfahrt ergeben haben — 
und welcher demnach Shr furiofe3 Referat über die Ausführung 


Organ der Welfenpartei, war Bülow durd) die Art, mit weldjer er 
in feinen wöchentlichen Feuilletons des Mufiftritiferamtes maltete, 
angenehm aufgefallen. Bald erhielt die Redaktion „von competenter 
und hochgeſchätzter Seite” Dtittheilungen über das Repertoire, und 
fo babnte fit ein freundliches Verbaltnif an. Bu einem brief. 
Austausch und perjönlicher Annäherung fam es aber erft ein Jahr 
fpâter, naddem v. R. in einem Feuilleton Bezug genommen hatte auf 
die Spannung welde damals zwiichen Bülow und dem Ordefter 
beftand: „Wir bitten Herrn v. Bülow im Intereſſe der Kunft und 
des von ibm geleiteten Nunftinftituts hier au bleiben — — priicifer: 
wit bitten ihn, fein Bleiben möglich zu madden und deffen cin- 
gedent zu fein, daß er von allen Mufifern feines Orcheſters auf 
dem garteften, auf dem belicateften Ynftrumente fpielt — auf der 
Seele von Menfden’. Dann am Schluß einer Lijte von 
Wiinfden: „Geben Sie uns Beethoven's fo lange nicht gehörte IV. 
geben Sie uns Händel, al8 da ijt cin köſtlicher Doppelchor ans 
„Salomo”, geben Sie und Bad, geben Sie, Biilow, Gedanfen- 
freiheit!” 

Bon dem im Brief 355 ausgefprodencn Verdadjte Bülow's fuchte 
fic) b. Ut. zu reinigen. Wäre er begründet — meint er in feiner Ant: 
wort — „jo hätte es wohl Orpheus an fit fehlen laffen, denn ‚nie 
nabte mir der Schlunmmer‘ wo diefer wirklich iwaltete”. Im nächiten 
Briefe dankt v. R. dafür, „daß das Wollwollen des Mufifers die 
Antipathie des Bismärders gegen den Welfen überwunden hat”, er 
hoffe auf eine dauernd gute Beziehung „auf der Bafis des Cultus 
der bimmlifchjten aller Künfte. Ubweichende Anfichten und Freiheit 
des Urtheils können ja wohl daneben bejtehen”. 
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genugjam erflärt, fich bid in ben zweiten Theil des Concerts 
erjtredt haben? 


356. 17. Februar 1879. 

Genehmigen Sie meinen befter Dank für die freund- 
liche Aufnahme meiner — glüdlicherweife beredt gewejenen — 
Lieder ohne Worte. Gejtatten Sie mir gugleid) eine Er: 
flirung meines neuliden Sngrimms. Sb hatte mich im 
Sntereffe meines Verein? niohrenmwäjcherinnenmäßig mit 
willigen, obwohl fleiſchſchwachen amateurs geplagt und es 
ichließlich zu einem in Anbetradt des ohne. Koſten dispo- 
niblen Materials nad meiner und namentlich der Ge: 
wajchenen Anficht zu einem ziemlich fauberen Refultate ge 
bracht. Nun — verjagen Sie dem im Reiche der Blinden 
königlichen Einäugigen die Steuer der Iocalen Anerkennung, 
Sie, der einzig dazu Berufene! Alſo ..... u. ſ. w. Bee 
züglich des Reduzirtſeins auf „deutſchkatholiſches“ (der ſelige 
Schauſpieler Dawiſon, mein Freund, hat dieſen Euphemismus 
erfunden) Vokaliſtenthum ſtimme ich gern in Ihr Klagelied 
ein, wie ich mid) überhaupt ſtets freuen werde, Sym: und 
Antipathie-Berührungspunkte mit Ihnen zu finden. So 
wäre es mir 3. B. hocherwünſcht, wenn Sie meinen Haß 
gegen die free masons theilten, die auch in meiner Branche 
durch ihre gegenſeitigen Aſſecuranzen lumpiger Mediokratie 
und damit verbundenen Beſchädigungen des geiſtig ariſto— 
kratiſchen Elementes ſich als ein écrasable-inf. — bezeigen. 

Könnte man da nicht gemeinſchaftlich ſtreiten? 

Wie indiscret, werden Sie fagen! Nehmen Sie die Fre 
discretion, td) bitte, lediglich anf als einen ungeſchickten Er— 
widerungsverſuch Ihres mir werthvollen Entgegenkommens. 
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357. Un Camille Saint-Saëns (Dresden). 
| Hanovre, ce 16. février 1879. 
Cher maître et ami, 

Cellini n’aura pas lieu dimanche prochain, mais seule- 
ment le 27. de ce mois, donc jeudi en huit. Je me fais 
un devoir de Vous informer de ce changement, pour 
que Vous ne Vous tourmentiez point en songeant aux 
difficultés qui »environneraient« Votre désir de ménager 
à la fois la chèvre de Hanovre et le chou de Königs- 
berg. Peut-être cet ajournement Vous arrangerait-il 
mieux, dans, le cas que Vous puissiez quitter la cité 
du philosophe par exc. après Votre concert la nuit 
même. 

Peut-être voudriez-Vous savoir comment je Vous ai 
présenté à l'orchestre à la répétition de samedi; cela 
ne manquait pas d’une certaine originalité. Je Vous 
donne la traduction littérale de mon petit discours: 

» Messieurs — hier nous avons eu l'honneur de musiquer 
pour un prince allemand [Albrecht], honneur non exempt 
d’un certain plaisir exceptionnel, vu que ce prince 
n’est pas seulement un admirateur zélé mais en même 
temps un profond connaisseur des œuvres de nos grands 
maîtres classiques (Händel et Bach); aujourd'hui nous 
aurons l’honneur de musiquer avec un prince français. 
Car la France a beau être devenue république: Dieu 
merci, il y a encore des princes — surtout dans le domaine 
des arts, de notre art en particulier. Celui que nous 
allons saluer, je puis me dispenser de Vous le pré- 
senter, puisque nous l’avons déjà souvent applaudi en 
interprétant sa belle musique.< 
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Puissiez Vous trouver à l’hôtel de Saxe le comfort 
dont Vous avez besoin, puisse tout marcher à Votre 
gré la bas comme partout ailleurs. Remerci de Votre 
aimable visite, de tout le plaisir {quel mot pékin!) que 
Vous nous avez causé! 


358. Un I. £. Licodé (Dresden). 
Hannover, 5. März 1879. 
Verehrter Herr, 

Das mir von Ihnen giitigit zur Anficht eingefandte 
große Variationenwerf ijt ebenjo funft: als wirkungsvoll 
gearbeitet und verdient nur, in allen Ton: und Taftarten 
gerühmt zu werden. Allein es erfordert zu entiprechender 
Wiedergabe die Löwenklaue eines Rubinftein; meine be: 
ſcheidene — Leopardenpfote fühlt fid zu dieſer Aufgabe 
nicht berufen. Aus diefem Grunde möchte ich mir erlauben, 
die mir von Ihnen zugedachte Ehre der Widmung auf den 
Scheitel Des genannten Meiſters binzulenten. 


359. Hannover, 14. November 1879. 

Entjchuldigen Sie gütigft, daß ich Sie bitten muß, mein 
Bedauern zu genehmigen, Ihrem Wunfche nicht willfahren 
zu fonnen. Sch gebe grundfäglich feine Zeugniſſe. 
Aud dent ed mir Sbrer nicht würdig, empfohlen zu 
werden, da Sie fich felbît durch Ihre Compofitionen 
als gediegenen Mufifer, durch Ihr Spiel als ausgezeichne- 
ten Virtuofen legitimiren fonnen. Was die Qualification 
zum Dirigenten anlangt, fo ift eine folde nicht immer mit 
dem Componiften: und Bianiftentalente verknüpft: da ent- 
jcheidet die praftijde Darlegung, alfo gleichfalls Selbft- 
empfehlung. Eilig, da in Abreife begriffen. 
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360. An Alexander Ritter (Würzburg). 
Dresden, 10. März 1879. 
Lieber alter Freund, 

Kurios, anheimelnde Erinnerungen wachen heute hier auf 
und präludiren zu meiner abendlichen Beethoven Bayreutherei 
in dem Hôtel de Saxe, wo wir uns al3 Buben vor 37 
Sabren — oder jo ungefähr — gquerft beichnüffelten, in 
demjelben Hôtel de Saxe, wo id des großen Meilters 
Befanntidaft felber jpäter machen follte, defjen Anjtaunung 
un? Beide und Karl gujammengefiihrt. Motiv genug, Dir 
einen flüchtigen, fo zu jagen condenfirten Gruß zu fenden. 
Du wirst ibn nicht mit dem Freudenſchrei aufnehmen, der 
buchftäblih aus Frl. R. P.'s Munde Hervorjauchste, als 
ich ihr Deinen Brief überreichte — aber deffen, d. h. diefer 
Erwartung bedarf e3 auch nicht, um mir die Feder in die 
Hand zu drüden, da fie bas von felber thut. 

Wollen jehen, wie fic) Elbfloreng heute Abend macht; 
im Außern ift e3, wenigitens im Hotelumfreife, fo nüchtern, 
foblenftaubig, frabwinflig geblieben wie dunnemals, unver- 
ändert, wie bas Scheelchen Wormbeer, mit dem ich mir in 
Riefaah Heute Morgen die Gojche verbrannt, einem irrigen 
Zuge Des Herzen3 oder Magens folgend. 

Melancholiſch wird mir hier zu Muthe — jehne mid) 
ungefchminkt nach Welfenheim zurücd, wo id (3. e. Me.) den 
Vampyr geftern Abend gehört habe, indem ich ihn dirigirte. 
Zroß allem lachen, Ordinären, Antieleganten, Das man 
mit in Kauf nehmen muß — dod das bei weitem genialfte! 
Werk des Weber-Wagner-Übergang3-Opernmaeftro. Morgen 


1 sn feinen dämonischen Theile wirklich recht genial” hebt 
Billow an Marſchner's Oper gelegentlich hervor. 
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Leipzig „die 5" nochmals, übermorgen Nachprobe von Bam: 
pyr (fchinde die Leute ftet3 nad) der erften Aufführung mit 
Revidiren) und Abends Wiederholung. 

Tod genug renommirt. Folge meinem Crempel — 
bide den faulen Hans bald an Liebe. Rabale fteht Dir 
weder in Ausficht feitens des wilden Hans (Bw.) noch des 
milden (Br.) — wenn’3 irgend angeht, wollen wir uns 
feiner in Hannover annehmen. 


361. An Freiheren F. von Rudloff. 
Hannover, den 13. März 1879. 
Hodgeehrter Herr, | 
Heute früh von Ercurfionen nad) Dresden und Leipzig 
(an beiden Orten Beethoven’s Clavierteftament für Bayreuth 
vorgelejen) guriicigefehrt, las ich zum Kaffee Ihre Kritik 
meiner Vampyr-Direftion. Ich hielt des Vormittags Nad)- 
proben erft am Clavier, dann mit Ordjefter — was ich in 
jedem Falle gethan Haben würde, da e3 mein Prinzip ift, 
jede neue Aufführung eines repertoirewiirdigen Werkes 
befjer al8 die vorhergegangene zu geftalten. Es war mir 
Diefer Anlaß willfommen, Ihre beredtigte Tadelung meiner 
Tempiiiberbebung ad notam zu nehmen. Die eben erfolgte 
Wiederholung der Oper wirde Sie, denke id, zufrieden- 
geftellt haben. 
Sd Hatte nie Gelegenheit, den Vampyr, den ich für des 
Autors genialftes Werk halte, zu hören: meine in der Probe 
an ältere Rapellmitglieder gerichtete Bitte, mich auf Vers 


1 An Raff berichtet Bülom 24. 2. über den ‚faulen Hans” als 
„eine fchr anftändige Oper, gar nidt Übel. Qin Übrigen ift Ritter 
fl. bayr. Hofmufilalienhändler und fimpft ganz wader um's Dafein.” 


aE — 
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ftdpe gegen die Marſchner'ſche Tradition (nicht gegen Die 
meiner fogenannten Amt3vorgänger, die ich nullius assis 
(age) aufmerkſam zu machen, Batte feine Erhörung ge: 
funden, ob aus Malice oder Refpeft — bleibt fic) gleid). 
Sie haben mich corrigirt; id) danfe Ihnen dafür, wie id 
e8 übrigens Diejen Abend praftiich gethan. 

Geftatten Sie mir nun aber, da ich Ihnen Redt ge: 
geben, die Bemerkung, daß Sie mit Ihrer Behauptung: 
Die früheren Aufführungen feien beffer gewejen als die 
neuefte, von mir unter allerlei Schwierigkeiten (wie Alles, 
was ich Bier beginne) angeftrebte Wiedererwedung, pofitiv 
im Unrecht find. Sie haben feine Idee, wie viele In: 
correftheiten feiten3 der Vofal- wie Inftrumental:Faftoren 
ich auszumerzen gehabt und aud) ausgemerzt babe. Com: 
petente Orcheftermitglieder fonnen Ihnen hierüber eine Aus— 
funft geben, deren Bejorgung mir faum geziemt. Vielleicht 
wäre e8 »fair«, Ihren Lefern von der Pietdt, die ich gegen 
Alles, was ich Hier wirklich Refpeftables vorfinde, an den 
Zag lege (ehrlicher, gewiffenhafter als die feligen Herren 
B. & %. parole d'honneur) gelegentlid) auch einmal eine 
Andeutung zu geben. Nicht, daß ich nid über die Locale 
Verkennung nicht hinwegzuſetzen vermöchte — meine And: 
flüge erleichtern mir das — aber meine Beltrebungen, hier 
meine fünftlerifche Pflicht zu erfüllen, erleiden durch der 
gleichen ein Hemmniß mehr. 

Betrachten Sie, id bitte, diefe Erpeftoration lediglich) 
als ein Zeichen exceptioneller perſönlicher Sodadtung, 
mit der ich die Ehre habe, mich zu unterzeichnen. 
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302. 30. März 1879. 

Nein, hochverehrter Herr, Ihnen gegenüber treibe ich 
feine Ironie, namentlich Feine foldje, die das Reuleaur'iche 
Epitheton! verdiente. Das bravo war mit Bruftftimme 
gegeben. 1) nicht quoique, fondern parceque Buddhaift 
rejpeftire ich refpeftable pofitive Religion (erclufive Febo: 
vahismus), 2) bin ich bezüglich der fieben Kardinaluntugenden 
weit jdjrofferen Urtheil alg Sie, fdon weil fie fo com: 
promittirend fiir Bayreuth. 

Daß id dem Tiebengwürdigen Menfden von Gold: 
jdmidt] die Wege hier ebnete, das war ein wenig — An: 
maaßung von Hausherr-Hoheitsredjten — um Tauri3 gegen 
ben fonft fo verdienten Vorwurf der Ungaftlichkeit zu ſchützen. 
Dod) missa sunt und meinetwegen remissa sint. 

Ihre Privat-Anfrage würde id) gern beantworten, falls 
id’ pojitiv könnte — aber es fehlen nod) wichtige Data. 
Qui vivra, verra. 

Berübeln Sie mir überhaupt, id bitte, nicht den eiligen 
Unftil. Ich habe wie zwei Neger zu arbeiten — das Di 
verjefte (grade barum gebt'3 übrigens leichter... Sollte id) 
Ihnen perjönlich (obwohl feit 13 Jahren Bucher nicht mehr 
gefehen, waren wir doch einft gute Freunde, Rittmftr. v. Korff, 
Meyerbeer’3 Cidam, Laffalle, Lothar und Schreiber — 
drolliges Quartett) einmal dienen fünnen, mit taufend Freuden. 


363. Hannover, 24. April 1879. 
Schönen Dank für Würdigung meiner Bemühungen 
um Reftauration bes Figaro, bez. deffen id) e8 an griind- 


1 Billig und ſchlecht.“ Bülow hatte an Rudloff nad) deffen Be» 
fpredjung des Oratoriums , Die fieben Todfiinden” von A. dv. Gold: 
Schmidt einen Brief gefendet, in dem nur ftand: „Bravo, bravo, bravo! 
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lichen Nachforſchungen nicht babe fehlen laſſen. Der 84: 
Takt im 1. Finale wurde nur in Wien und in Dresden, 
Dank dem feligen Rieb, richtig genommen, nämlich febr ge: 
midlid. — — 

Dez. Gomez (Carlo) find Sie im Irrthum. Das ift bei 
weitem der talentvolifte aller lebenden italiänischen Opern: 
componiften. Geborener Brafilianer, creolifchen Außeren, in 
Mailand vor zwölf Jahren mufif-erzogen, hatte er 1870 mit 
„Guarany“ großes Glück, mit „Salvator Roja” 1874 succès 
d’estime; id) glaube nicht, daß die blutige Maria (Tudor) 
durch vox Dei — befanntlich felten als vox populi gaftirend 
— gerecht verurtheilt worden ift. Beriibeln Sie mir dieſe 
Belehrung nicht: ic) glaubte gar gern, daß wir beide durd) 
Gerechtigkeitsfinn — originell fein möchten. 

Am 9. Mai 3. e. M. Holzdieb von Marfchner, Operette 
in 1 Aft (febr „nüdlich”), dazu das urdarmante Ballet 
„Soppelia” von Léon Delibes. 


304. Hannover, 28. April 1879. 

— — Für diefe Saifon war die vom Herrn Inten: 
danten ebenjo eifrig alg von mir betriebene Verlegung der 
Concerte in das afuftifd jo viel geeignetere Wallbrechtäum 
unmöglich, ganz unmöglich. — Erlaffen Sie mir die Gründe 
— bedenfen Sie aber hier, wie in vielen anderen Fallen, 
bas bürofratifche Fatum, da3 und von der Metropolis aus 
hemmt (und dicanirt) Hr. v. B. ift von Majeftät, nicht 
von Ercellenz eingefebt worden — inde multae irae. Ad) 
Himmel, da habe id mehr aus der Schule gejchwaht als 
ich verantworten fann. — — 


Bw.” In Rudloff’s Antwort ift die Befürchtung ausgefproden, die 
„drei inhaltreihen Worte” feien wohl Drone. 
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369. Hannover, 26. Mai 1879. 

— — Mit Vergniigen werde id) das mufifalijdje Menu 
der fiinftigen Saifon fo langiam al8 nur möglich ferviren 
faffen, damit Sie nicht zu viel verfäumen. Die neun Sin: 
fonien Beethoven’3 jollen in drei Abenden, je drei — es 
paßt dronologijd) ganz vorzüglich — vorgeführt werden. 
Das 2. Concert foll mit der Mufilafademie wie bisher ge 
geben werden: Brahms’ beutihes Requiem, Schumann: 
Sclußizene des Fauſt, Nicolai: firchlide Feſtouvertüre 
über den Luther'ſchen Choral. 

In der Oper: Curyanthe, Veftalin, Armide, Aulis- 
Sphigente (nad) der Wagner’schen Bearbeitung‘, Hoffentlich 
auch Sdomeneo und Wafjerträger. Novitäten: Saint-Saens: 
Camfon- Dalila, Rubinftein: Dämon, Berlioz: Beatrice 
und Benedict, Auber: Das eherne Pferd (febr amiifante und 
graziöfe chinoiserie aus feiner beften Zeit), Delibes: Sylvia, 
Ballet, noch charmanter al3 Coppelia. Enfin qui vivra, verra. 

Möchten Sie recht wohl — in's Leben zurückkehren!. 
Entichuldigen Sie den Lafonismus meiner Feder. Ich muß 
viel Clavier jpielen und da benadhtheiligt Schreiben das 
Handwerkszeug. 


366. Un den Intendanturrath Uenge. 
Hannover, 22. März 1879. 
Hochgeehrter Herr Rath, 

Unter Retournirung der mir gefälligst zur Begutachtung 
eingejendeten Urlaubsgeſuche erlaube id) mir ganz gehor- 
jamjt nochmals auf die Opportunitàt einer, von den Mite 
gliedern der füniglichen Schaufpiele bei Einreichung folder 


1 Herr von Rudloff mußte nad) Ehrenbreitftein in Haft. 
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Gefude stricte zu beachtenden, Form-Vorſchrift aufmertiam 
zu machen, diejer Bemerfung mein Bedauern hinzufügend, 
Urlaubsgefudjen in der bisherigen jaloppen Weiſe auSgeftellt, 
die verlangte Begutachtung nicht mehr gewähren zu fonnen. 


367. An Heinrich Dorn (Berlin). 
Hannover, 27. März 1879. 
Hochgeehrter Herr Hoffapellmeifter, 

Es ift fein Grund vorhanden, daß id) Ihnen verjchtweige, 
daß mir der jiingft erjdjienene fech3te Theil Ihrer Künftler- 
memoiren! febr viel Vergnügen gewährt hat. Daß Diverfes 
darin meinem Geſchmack recht wenig zufagt, neutralifirt den 
befriedigenden Eindrud, den ich davon im Ganzen em: 
pfangen, durchaus nicht. Sie jagen fo viel Beherzigen3: 
werthes — ich lafje das Büchlein, wie aud) die Abhand- 
lung auf der G-Saite unter unfern Sängern circuliren — 
für Ähnliches anftrebende Mufifanten, wie mich, Ermuthigen- 
des, fraft Ihrer Autorität Firderndes, daß Sie Anſpruch 
auf ein Danfesvotum verftändniboffner Lefer haben. Gebe 
"ih den Vorzug auch dem, was Sie ad rem (Weber: und 
Mozart-Gejang) Ichren, jo finde ich Ihre Garrottirungen 
der beiden gemeinjchädlichen Mufikfliteratur-Windbeutel doch 
auch ebenfalls hodjverdienftlid). Genehmigen Sie den Aus 
drucd meiner erfenntlidften Anerkennung, den Wunſch, daß 
Sie der ehrlichen Künftlerwelt nod) viele ähnliche Waizen- 
former aus dem in Ihrem reichen thatigen Leben angejam- 
melten Schatze zur fegensvollen Berwerthung ftreuen mögen, 
jo wie meine ganz ftille Bitte, mid) unter die Mitglieder 


1 ‚Aus meinem Leben.” Mufifalifhe Erinnerungen und Wb- 
Handlungen. (Liebel, Berlin 1879.) Die „Sarrottirungen” beziehen 
fi) auf Gr. Chryjander und Ludo. Nohl. 


—+ 560 — 


jene8 ftatutenlofen Bundes rechnen zu wollen, den man la 
franc-maconnerie des gens d’esprit nennt, und in dem 
Sie ein Meifter. 


368. Un Eugen Spitzweg. 
Hamburg, 11. April [79). 
Armer unglüdlicher Freund! ! 

Viel gäbe id) drum, fände ich ein Wort, das herzliche 
Antheilnahme an unverſchmerzlichem Verlufte in nicht trivie 
aler Weife ausjpräche, tròftend, mildernd, beruhigend. Aber 
je älter ich werde, defto unfruchtbarer, phrafenhafter erjcheint 
mir das fogenannte Mitleid. 

Ich fenne nur Eines, was Selbfterhebung über unab- 
wendbares Leid, unerfebliden Verluft verleiht: Unter: 
ordnung der Perfonen unter Ideen. Lebt man für 
fegtere, fo ift man gefeit gegen alle Schickſalsſchläge. 
Möge Did) das Gefühl der Männlichkeit emporrichten, 
vielleicht Das Bewußtjein der Pflichten gegen Überlebende, 
die Erfenntniß der Sünde gegen den Geift, welde darin 
befteht, fich niederbeugen zu laffen. 


369. Un die Baronin D. 
Hanovre |Ende März 1879;. 
Madame, charmante, inoubliable ennemie! 
Quelle surprise! Quoi, Vous étes encore en Europe, 
en Allemagne, en Souabe! C'est bien mal à Vous de me 
l'avoir laissé ignorer jusqu’à ce jour! Depuis que j'ai rat- 
trapé un peu de santé je ne rêve qu'à Vous revoir. Ne 
craignez rien, je ne serai plus aussi importun ni imperti- 
nent qu'il y a trois ans et plus a Baltimore et environs. 


1 Spitiweg Batte feine Frau verloren. 
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Imaginez — des personnes se disant instruites m’a- 
vaient affirmé que Vous n’étiez plus à S., et cela si 
positivement, que j'ai cru inutile l’autre jour à Dresde 
de demander de Vos nouvelles à Votre adoré Sch., mon 
heureux rival dans les bonnes grâces de Vos charmantes 
oreilles! 

A qui peut on se fier encore! 

Vous allez passer par Hanovre? Quand donc? — — 

Envoyez moi Votre dernitre photographie »by return 
of poste comme Vous me l’offrez méchamment,.au lieu 
de le faire de suite: je suis si désireux de la comparer 
à celle avec l’éventail, qui me regarde du haut du 
»mantelpiece« de mon sécrétaire. Ah — celle-là ne 
saurait m’accuser d’infidelité! (En échange: ma dernière 
photographie morale). Je deviens ennuyeux, n’est 
ce pas Madame? Donc — finissons en. 

Agréez mes plus respectueux remerciments de Votre 
aimable souvenir, Madame, »and all the love you might 
bear with«, de la part de Votre très dévoué serviteur. 


370. Hanovre ce 13 avril 1879. 

Comme Vous étes curieuse, Madame! 

J'ai grande envie de ne point Vous répondre, pour 
Vous punir (?) de ne pas étre venue en personne me 
poser la question: l’occasion était si propice. Liszt 
chez nous, concert magnifique ce soir, deux opéras iné- 
dits pour ainsi dire, Cellini et La vie pour le Tsar — 
entre les deux: Marino Faliero de Lord Byron (représenté 
pour la toute première fois sur la scène) — tout cela 


1 Bermutblit Bülow's Urtitel in den Signalen. 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 86 
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ne Vous a point tenté. Oh! Et Vous prétendiez vou- 
loir venir pour me voir, moi! Oh! 

Mais pardon — je vais Vous obéir. Je n’ai pas 
encore donné ma démission, mais je puis la donner 
chaque moment, puisqu’elle est écrite, qu'il ne manque 
que la date, et comme tout dans ma vie active est loin 
d’être couleur rose, deux ou trois fois par semaine il 
me prend une farieuse envie de quitter mon poste. 

Mais en tout cas je reste ici jusqu'a la fin de la 
saison, 12. juin; puis je m’en vais à Londres »for mak- 
ing money« dont j'ai grandement besoin, puisque je dé- 
pense beaucoup plus que mes appointements et que je 
Joue toujours gratis dans mes concerts de Berlin, Dresde 
Cologne etc. — — 


371. Hanovre, ce 21 avril 1878. 
Madame, chère amie, ou ennemie (selon)! 

Comment donc? Moi faché contre Vous, la plus 
aimable et gracieuse Américaine de l'Amérique et de 
l'Europe? Et à quel propos? Y pensez Vous? Quel 
mauvais ton, quel manque de goût me supposez Vous 
donc ? 

J'ai été triste, oui, triste, profondément triste de 
Votre absence durant cette semaine de fêtes, dont le 
maitre des maîtres, Liszt, était le héros, le centre. Quel 
plaisir Vous auriez eu à le voir, à lui parler, à l’en- 
tendre — oui, à l'entendre, Madame! Car il s'est fait 
écouter devant ses intimes, dont Vous auriez fait partic, 
car les amis (et surtout les amies) de nos amis sont nos 
amis (amies). Etait-il égoiste de ma part, ce regret? 
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Je ne crois pas. Car Vous auriez été toute a LUI 
comme de raison, et moi je me serais tenu à l'écart, 
beureux de Vous voir charmée par LUI. 

Maintenant Vous Vous préparez à faire le pèlerinage 
lorsque le Saint est parti! Doutez Vous sérieusement 
que cette perspective me donne une grande émotion? 
Mais que Vous offrir en fait de représentations théâ- 
trales ? — — 

Ah — samedi, grand (dernier) concert avec Joachim! 
Il joue son concerto dans le style hongrois — moi je 
donne une ouverture de Beethoven et la 2°me Sinfonie 
de Brahms — puis nous finissons par un Duo de Schu- 
bert. (C’est quelque chose à ne pas dédaigner. — — 


372. Hanovre, ce 4 mai 1879. 
Chère souveraine! 

Merci, mille fois merci! Que Vous étes bonne et 
gracieuse! Votre lettre de ce matin m’a fait un plaisir 
extréme. J’en avais bien besoin: car hier, si Vous 
saviez comme j'étais triste! Quel vide! Et quand mon 
domestique, auquel j’avais encore a donner quelques com- 
missions, voulait s’en aller, me disant qu’il allait revenir 
après avoir commandé »les fleurse, j’ai presque »burst 
in tearse — le pauvre homme ne savait pas que l’em- 
pire romain s'était écroulé. Enfin — enfin — enfin: 
il faut bien que tout finisse. Tout passe, tout casse — 
mais mon tout ne me lassera jamais. Mon Dieu, 
quelle belle semaine! Gentille pensée, d’aller chez les 
bêtes féroces et de penser à Votre Hof-PBanther au 
milieu d’elles! 

36* 
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Ma foi — je crois qu’en continuant à Vous écrire 
dans le ton de Si bémol mineur je commets le plus grand 
crime de lése-Romaine imaginable: celui de Vous en- 
nuyer! Laissons donc la sentimentalité au Comte X. 

Je suis heureux que Votre migraine soit restée en 
route entre Hanovre et Francfort, et je Vous admire 
encore davantage après avoir fait l’expérience comme 
Vous savez bien payer Vos dettes. Je n'ai plus le 
doute — si douloureux — que Vous ne me payerez 
aussi exactement encore les soixante Reidspfennige à 
Wiesbaden. En revanche je Vous jouerai là bas »106< 
pour Vous seule, ou même aussi pour les gens de Votre 
choix qui paraitront mériter de partager cette — im- 
payable faveur. Voulez Vous? 

Ce soir Robert le Diable — mardi La Part du Diable 
— que n’y êtes Vous pas, divine Satanella! Mais — 
n'importe — je dirigerai mes regards à la place que 
Vous occupiez l’autre soir — et je Vous verrai bien 
»with the mind’s eyes«. 


373. Un Eugen Spitwesg. 
Hannover, 2. Mai 1879. 

Liebfter Freund, wie geht es Dir? Haft Du meine 
Zeile aus Hamburg erhalten? Warft Du unzufrieden mit 
meiner Tonart? Enfin — id kann mid) eben nicht vere 
beffern — es ift zu Spät! — — 

ES ging toll her. Lifzt 8 Tage Bier — dann Joachim 
— jebt amerifanijde — Engel, ja Engel! Dabei neu eine 
ftudirt. Robert der Teufel, Teufels Antheil und andere 
Zeufeleien. Alſo bitte — Nachſicht. 
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Sept einen Wunfch: Lacerta! darf nicht in der Annonce 
vergefjen werden; der Titel macht den Erfolg des Stüds, 
glaube mir, expertissimo Ruperto. Bu den drei morga- 
natiihen Stiiden von Rbeinberger? herzliche Gratulation. 
gamos! In's Repertoire ftabil aufgenommen. — — 

Caf bald von Dir hören Deinem wahrlich nicht ſchreib⸗ 
trägen aber mit allen Beftien (Tiebenswürdigen und fchoflen) 
gebebten Bülow. 


Im Brief No. 370 mußte die Erwähnung von einem zur 
Abjendung bereit liegenden Entlaffungsgefuh auffallen, als 
Beweis einer in den bier bisher gegebenen Briefen nicht zum 
Ausdrud gelangten tiefen Unzufriedenheit. Die wichtigſte 
Beranlaffung dazu war ohne Zweifel die Wahrnehmung, daß 
die beiden Werke , Czar” und ,,Cellini”, deren Propaganda 
‘ Bülow fo recht eigentlih zur Annahme der hannöver'ſchen 
Stellung begeiftert hatte, im Verlaufe weiterer Aufführungen 
nicht die Aufnahme fanden, die fie nad Bülow's Über- 
geugung verdienten. „Der heutige Courier“ jchreibt er an 
Bronjart 22. 3. 79 „repräfentirt jedbenfall8 die öffentliche 
Meinung aller Malcontenten. — — Meine Prinzipien haben, 
trobbem Du fie mit höchſtmöglicher Amtsverleugnung (denn 
Dein künſtleriſches Selbît war ja mit mir unisono) gefördert 
haft, Schiffbruch erlitten: jdledjte Einnahmen von Glinfa und 
Berlioz”. Bülow mußte erkennen, daß dieje Werke, troß 
aller Schäßung feitens der Kenner, dod) wie bisher ,, Caviar 
fiir'3 Volt” bleiben würden, daß aller Aufwand von Beit 
und Lebenskraft vergeblich gewefen ift. 

Um fo fchärfer empfand er es nad) folder Erfahrung, 
eine Compofition wie „Die fieben Todfiinden” von A. v. 
Golbibmibt mit großem Erfolg in Hannover aufgeführt und 
wiederholt zu feben. Trotzdem er in gejellfchaftlich freundlichen 
Beziehungen zu dem Componiften ftand und Unfangs offenbar 
geneigt war, bas Werk zu fördern, ftieß e8 ihn beim erjten 
Anhören der Art ab, daß er energifch Front dagegen machte. 


1 Biilow’s Op. 27, Impromptu pour le Piano. %. Aibl. Münden. 
2 Op. 113, Studien für die Linte Hand allein, damals bei J. Aibl 
erichienen. 
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„Wenn das gute Duff, überhaupt Muſik fein ſoll“ fchreibt 
er an Die Herausgeberin (22. 3. 79) „dann muß id auf den 
Namen eines Mufifers Verzicht leiften. — — Der Componiit 
bat eine ganz vortrefflihe Ausführung feiner ſchwierigen vier- 
ftiindigen Arbeit erlebt, ein nahezu ausverfauftes Haus, 
Applaufe, Hervorrufe, Lorbeerfrange u.|.w. Am Todestage 
Beethoven’s, den 26., nächſten Mittwoch findet eine Wiederholung 
ftatt und man reißt fic) fchon um die Villette”. Daß der 
Sänger Schott burd Mitwirkung zu dem Erfolge beigetragen, 
mochte Bülow zu einem Brief an ihn veranlaßt haben, der 
vom Empfänger als eine Beleidigung empfunden wurde und 
deffen Entlaffungsgefud) zur Folge hatte. Ohne Zweifel war 
es bier wieder nicht der Brief allein, der Schott zu dem 
Schritt getrieben. Eine Reihe von Mißhelligkeiten ging vorher. 
War es im Allgemeinen bisher vornehmlich der Mangel an 
Rhythmus, an mufifalifdher Buverläffigteit gewefen, über 
Wwelde Bülow fic) bei diefem Künftler jo Häufig zu beflagen 
fand, fo empfing er wohl im Winter 1879, durch zufällige 
Häufung von „Pferdeopern” den fatalen Cindrud, al3 ob der 
Sänger die Abfibt hatte, auf außermufifaliichem Gebiet zu 
glänzen, Spezialerfolge ala Reiter zu erringen. Dr. Fifer 
erzählt darüber (©. 48) in feiner Brofchüre: „Auch in der 
festen Oper [Stumme] erfchien Schott Hoch zu Rof, und es 
war nicht zu läugnen, daß derjelbe mit feigen Reiterfinften, 
welche bei ibm al8 Hauptmann der Referve in der württem- 
bergifden Artillerie febr entwidelt waren, um ben Beifall 
ber oberiten Ränge bublte. Als er im vorigen Jahre an 
der Wiener Hofoper im Rienzi als finer Reiter Auffeben 
erregt hatte, hieß es: dad ift nicht fo ſehr Rienzi, als Renzi. 
Die Rofje führten hier fogar zu einem Heinen Conflikt. Schott 
hatte in der Rienziprobe wegen neuer Pferde gebeten, die Scene 
im 3. Aft vollftindig zu probiren, worauf Bülow geantwortet 
haben follte, das fiele ihm nicht ein, er fei fein Dirigent von 
Kunftreitereien, diefe gehörten in den Circus auf der Goferiede. ” 

Bronfart juchte aud) Hier zu vermitteln, Bülow’3 Brief 
an Schott zu neutralifiren; und da Bülow felbft dem Freund 
zugeftand, fein „an Herrn ©. geichriebener, bon diefem griind- 
lid ausgebeuteter Brief” (er war ftabtbefannt geworden) ,,fei 
eine Îbereilung gemefen, die er vielleicht eine Viertelftunde 
pater unterlaffen haben würde — nämlich bei einiger Ab: 
fühlung”, fo gelang es {chlieglih, den Conflift für diesmal 
zu beichwören. 
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Abgeſehen von dieſen Reibungen gab es im Laufe des 
Winters auch Schwierigkeiten mit dem Concertmeiſter, deſſen 
ſchöner Ton und Virtuoſität auf ſeinem Inſtrument Bülow 
nicht für andere Eigenſchaften entſchädigten, deren Mangel 
gerade bei dieſer für das Orcheſter ſo wichtigen Stellung ſich 
ihm beſonders fühlbar machte. Er hatte den Wunſch einer An— 
derung, während Bronſart nicht in der Lage war, ihm zu 
willfahren. „Biſt Du unzufrieden mit ihm“, ſchreibt Bronſart, 
„ſo beſtelle ihn dienſtlich zu Dir und ſprich Dich unumwunden 
aus; ſag ihm, daß Du darauf antragen würdeſt in Deinen 
Opern ihn durch Kaiſer vertreten zu laſſen — d.h. als 
Concertmeiſter, aber ja nicht als Golofpieler!! — wenn er 
fih nicht beffer in feine Funktionen bineinleben Tann.” Nun 
laffen fi allerdings zufällige Gonflitte perjönlichen 
Charafter3 bei Loyalen Naturen durch Verftindigung meift 
reftlo3 befeitigen; nie und nimmer wird es aber in einer 
Ausſprache gelingen, die Gegenſätzlichkeit aufzuheben, die in 
einer grundverfchiedenen Auffaffung künſtleriſcher Dinge 
wurzelt; folde Gegenfablidfeit erzeugt unaufhörlich eine 
Grundftimmung, die dem fleinften Vorfall die Dimenfionen 
einer weittragenden Ratajtrophe zu geben geeignet it. Bülow's 
Antipathie war in diefem, mie im Falle Schott, eine vor: 
wiegend mufifalifde; aber eben aus diefem Grunde war 
jie unausrottbar. Er äußert fi (23. 11. 79) an Rudloff: 
„sch werde noch Beethoven’s Bdur-Trio Op. 97 fpielen — 
wieder mit Herrn RKaifer. Sagen Sie nicht leider. Wenn 
Sie wüßten, was ‚der Andere‘ bei aller Tonfülle und Technif, 
jozufagen ſpezifiſcher Geigerbegabung, für ein  fchlechter 
Mufifant ift, Sie würden meiner Wahl feine mir fremden 
perfönlichen Motive unterjdieben!“ Diefer fachliche Gegen: 
jah erflärt gewiffe Härten in Bülow's VWefen, die in Wider: 
fprud mit feiner tiefen Herzensgüte fteben. Wenn er bei 
einer Dinorab-Probe dem Concertmeifter, der im Namen des 
Ordefters den Wunſch ausfpridt, die Probe abgekürzt zu 
fehen in Anbetracht der großen Anjtrengungen der lester 
Tage und im Yntereffe der Jeffonda-Vorftellung am felben 
Abend, antwortet: „Da die Herren nidt mehr fpielen 
wollen, fo bebe id die Probe auf” und weiter fagt: 
„ih muß mir Mufifer fuchen, die bejjere Nerven haben”, fo 
wäre Diefe Unfreundlichkeit bei einem normalen Verbaltnif 
zum Concertmeifter gerade von Seiten Bülow’3 unbenfbar. 
Es fehlt alfo nit an Erklärungen für Bülow's entmutbigte 
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Stimmung. „Ich offerirte Herrn v. Bronfart meine Entlaffung 
— nicht zum Scherz” (an die Herausgeberin 22.3. 79) — „nun 
bin id in unangenehmer Erwartung eines Bejuches und 
fürchte mich vor feinem freundfchaftlidden Drängen um Zurück⸗ 
nahme. Und ich werde mich wahrfcheinlich erweiden lafjen, 
und das taugt nidts. Denn meine ‚Prinzipien‘ fann id 
bier dod) nicht zur Geltung bringen wie ich's möchte und 
wie e8 der Arbeit am ‚Nachmittage‘ meines Lebens werth 
wäre. Wie lebe id denn als Menfd bier? Alfo Fein 
Äquivalent für die Enttiufdungen des Künftlers. Alles 
was man Familie u.f.w. nennt, ift mir allerdings ein Greuel, 
id) fenne nur Wahlverwandtfchaften.“ 

Bronfart fühlte dem Freunde nach, ohne die Thatfachen 
ändern, die Hinderniffe binwegriumen zu können. „Willſt 
Du durdaus nicht mehr Hier bleiben” ruft er ihm in tiefiter 
Niedergeihlagenheit zu — „genüge id Dir aud nidt als 
Commiffionir, nun, fo werbe id nicht fo egoiltifch lei in 
Did zu dringen, daß Du hier bleibjt. — — Sd will Did, 
wenn Du dabei bebarrit, fo viel als irgend möglich” vom 
Dienjt dispenfiren — wir wollen und darüber in Rube vere 
ftändigen — id fange an zu begreifen, dak Lifzt Recht hatte, 
alg er mir prophezeite, Du miirdeft bier nicht aushalten. Es 
ift zu einengend für Deinen Geift, eine ſolche Stellung, mit 
all den unvermeidliden Trivialitäten und Kleinlichfeiten, 
dauernd auszufüllen“. 

Troßdem gelang es — der Himmel weiß, welder Bus 
falligfeit — bas drohende Fatum nod für eine kurze Spanne 
Beit aufzuhalten. „Sch habe mich in Köln gefund dirigirt und 
gefpielt (an die Herausgeberin 6. 4. 79) „babe der Enthillung 
der Vismard-Statue beigewohnt und einer ebenfo geiftlofen als 
wegen des darin aufgehäuften Fleißes refpeftablen Aufführung 
‚Rheingold‘. Die bat mich wenig lüftern auf Mannheim 
gemadt. — — Sn Köln fpiele ich Mittwoch wieder für 
Bayreuth — id will fo viel Geld zufammenbringen und 
zwar mit Beethoven, daß Wagner auch zu Lebzeiten, mie 
feinem Mitriefen Bismard ein anftindiges Denkmal errichtet 
werden Tann“. 

Rubiger Tehrte Bülow nad Hannover zurüd, die Ober: 
fläche glättete ich, und, wad fie bin und wieder leicht in Be: 
wegung febte, jchien unbedeutend, da jchließlich der Wunſch 
zum Ausharren, zum Fefthalten des einmal Ergriffenen aud 
bei Bülow tief zu Grunde lag. 
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374. Un Hans von Bronfart. 
Hannover, 24. April 1879. 
Verehrter Freund, 

Sollte ich wirklich eine fo erimirte Stellung einnehmen, - 
daß nur mir Cmpfindlichfeit unverftattet wäre? 

Die gegenwärtige Abgeneigtheit des Herrn Schott in 
meinen Recitals in London aufzutreten (Montag 16. u. do. 
23. Sunt) erfüllt mid mit dem lebbaftelten Bedauern. Und 
id vermag den von ihm Dir angeführten Motiven feine 
Stichhaltigkeit beigumeffen. Denn wenn ihm wirklich daran 
gelegen wäre, bas frühere freundliche Verhältniß zum 
Kapellmeister zu reftauriren, jo müßte ihm ja die Gelegen- 
heit hochwillfommen fein, bei welcher jolche Reftauration 
auf die ungezwungenfte Weije, ganz natürlich und fo zu 
jagen von felbft herbeizuführen wäre! 

Du fennft mich, Du weißt wie nichts Ärgerlicheres mir 
im Leben paffiren fann, al alte (wenn aud) nur ein Halb» 
jahr alte), gern gehegte Pläne vereitelt zu feben. Dad 
fommt nun häufig genug vor; allein da tröftet man fic 
am Ende, wenn man an complizirten Schwierigfeiten, un- 
vorhergejehenen Zufälligfeiten jcheitert. Hier aber eriftiren 
feine derartigen monstra. Zwei Leute, von denen der Eine 
ichön Beethoven fpielt, der Andere Beethoven's Entfernte 
{din fingt (die ibm der Cine übrigens ganz leidlich be- 
gleiten fann), das ift eine einfache Combination, denfe ich. 
Genug. ES wäre mir werthvoll, wenn Du Herrn Schott 
feine „feelifche” Heiferfeit augreden wollteft, ihm voritellen, 
daß es plebejifch ift, einem fo vornehmen (weil unperjön- 
lichen) Künftler, als ich zu fein den Stolz habe, die Cine 
führung in dew mufifalifchen Makrokosmus nicht danken 
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zu wollen, weil .... man fich ein vierzehn Tage lang 
gegenfeitig mit Local-Arger beichädigt bat. D Jott, o Sott, 
o Sott! 

Ih würde mid) Dir auf'3 Neue verpflichtet erachten, 
wollteft Du Did einer restitutio in integrum annehmen, 
deren Verjud) Dir beffer gliiden dürfte (bei gutem Willen) 
alg meiner geftrigen Gefandtin. 


375. Hannover, 5. Mai 1879. 


~ Gingeftandener (geftern Abend) Maafen bift Du mir 
eine Compenſation jduldig, daß ich mein bon plaisir zu 
einer mauvaise plaisanterie ver—flüdtigt habe. Wenn 
Du nad der Coppelia mit Deiner Frühlingspartitur zu 
mir famft und mich für Wiesbaden inftruirteft, jo würde 
mich das wabrideintid über die Entbehrung der Gefell- 
Ihaft ,,verworfenen Gefindel3“ (in fgl. Dienften) tröften 
fonnen. Sag’ nicht nein und lag Tir „beifolgend“ eine 
Theilung gefallen, die für Dich doch wahrhaftig (omen in 
nomine) ebenfo gut paßt, wie für Deinen undisziplinablen 
d. b. doch nur relativ unbändigen ! 9.0.8. 


1 Bronfart hatte verfudt, den Freund von feiner Abfidt, dem 
Balletperfonal ein Souper zu geben, abzubringen, aber e8 gelang 
ibm nidt. Mit Glang bat die Feſtlichkeit ftattgefunden. Bülow, in 
rad und weißer Cravatte, empfing jede Tänzerin mit einem Blumen: 
ftrauß, Iucullifhe Gerichte wurden aufgetragen und beim Cham: 
pagner brachte Biilow einen Toaft aus, in dem er feine Genug- 
thuung ausfprad, diejenigen Mitglieder um fid) verfammelt zu 
feben, die ihn nie durch falihen Rhythmus geärgert hätten. 

Die „Theilung” bezieht fid) auf Briefpapier, das mit dem Bild- 
niffe Hector Berlioz’ geihmüdt war. Bülow pflegte ed in jenen 
Sabren oft zu benüßen. 
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376. Un Frau Jeſſie LCauſſot. 
Hannover, 21. Mai 1879. 
Theuerfte Freundin, 

— — 11. Feftoper, leider nicht Curyanthe (da Cglan- 
tine nicht aufzutreiben), fondern Oberon, which I don’t like 
at all. Am 12. reife id ab, treffe alfo 14. früh ein. Um 
15. muß ich einen Gratulationsbejud) bei meiner Schweiter 
machen; im Übrigen gehört der Tag Dir, alfo recht eigent- 
li mir. Am 16. Nachm. 3 Uhr ift mein erftes Recital 
mit Schott. Programm macht Luigi Tede8co.! 

Und Du wirft nicht zuhören! Oder fannft Du es doch 
noch einrichten? Please, try! Pity that you did not come 
hereto. 

Sonntag Holländer, Montag Coppelia, heute Mittwoch 
Don Juan, morgen Tannbiufer — Alles, unter Quer — 
Dann der Fauftcyclus vier Abende! 

Goppelia, Ballet von Delibes — himmlische Mufik. 
Sphärentanz. Ging jplendid. Nach der erften Vorftellung 
gab der Hoffapellmeifter (neulich von einer jchönen Amerifa: 
nerin zum Hofpanther ernannt) dem Balletcorps ein grane 
dioſes Souper, wobei e8 erdenflid) comme il faut zuging. © 
Entrüftung der fogenannten Gejellichaft, Trauer des Inten- 
Danten, der ed nicht verhindern durfte. Talmente si gode 
la vita! 

Am 3. muß id) nach Wiesbaden, wo am 5. das erfte 
Concert Leite (Lijzt'3 Fauftfinfonie, Vronfart'3 Frühlings- 
fantafie, Éleinere Querftiide — Quer fpielt Tſchaikowsky's 


1 1. Appassionata. . 5. Eonatinen, Op. 54 F und Op. 78 Fis. 
2. Adelaide. 6. Liedertreis. Cntfernte. 
3. Adagio con Var. Op. 34 F. 7. 15 Bariationen u. Fuge Op. 35 Es dur. 


4. Buflied. 
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Concert und fein Schüler Mar Schwarz fünf große Con: 
certetiiben von Lifzt: Viſion — Harmonies du soir — 
Paysage — Feux follets — Mazeppa) Was jagit Du 
au Diefem Real-Beppe? Nb. er {pielt alle zwölf, und Die 
„festen fünfe“ ebenfalls nicht übel. Gottlob — endlich ein 
Refultat des Lebrers. 

Du fiehft — ich bin der ,alte“ Roffino in meinem 
Geſchäfte und zweifelft, ob id) Dir noch in alter Verehrung 
und TFreundichaft ergeben fet. Oh! — — 


377. Un Hans von Bronfart. 
W. London, 65 Regent Street, 16. Juni 1879. 
Verehrter theurer ‘Freund, 

Sutereffirt Dich’3, von Deinem Heldentenor und Deinem 
KM. was zu hören? Beide wohl gereift und wohl etablirt. 
Sc. jcheint fehr vergnügt, freut fic) heute auf's Singen, 
wie felten, und Bat nidt die Spur von Meanjchetten. 
Geftern Vormittag babe id) 2—3 Stunden mit ihm an 
Beethoven ftudirt — er hatte es nöthig, und ich denfe, er 
bat Etliches profitirt. Dann waren wir zujammen in 
Sydenham bei meiner Sdhwefter mit Fri. v. Glehn, Mme. 
Lauffot und Hillebrand. Er legte fid um 1/210 folid zu 
Bette, ich Elimperte nod) zwei Stunden und begab mid 
dann nod in eine Soirée zu Halle, wo Henjchel fein 
ſerbiſches Lieberfpiel vorführte — nicht übel. — — 

Sonnabend Abend waren wir in der Oper, Carmen. 
Himmliſch — babe mich felten fo belectirt. Die Hand 
Iplendid, raffinirt nett. Da Hat Julchen noch einen 
Heinen Weg zu machen, bevor fie mit dergleichen concur- 
riren Tann. Überhaupt hat mid) die ganze Aufführung 
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gelehrt, daß wir an der Leine uns noch recht wenig ein⸗, 
dagegen ſehr vielerlei auszubilden haben. Jammerſchade, 
daß Liebe in der lebten Stunde auf dem Bahnhofe fich wie 
ein Leicefter entjchuldigen ließ!. Bitte, fieh Dir Carmen 
an — das ift dod) noch für meinen gusto befjere Mufit 
alg Gamjon; möchte unbedingt den Vorzug geben. ert 
für mich gar nicht anftofig. Carmen ift durchaus feine 
Donna Suana, nicht einmal eine Berline — fie verliebt fid 
ernjtlid) in den ihr viel ſympathiſcheren, homogeneren Stier- 
fechter, und der Lieutnant bat jein Loos mehr al verdient, 
ba er fich unausfteblid genug gemacht bat. Übrigens, da 
er fie zum Ende erdoldt.....u.f.w. Bitte, lies und 
prüfe felbjt. 

Timbre d’argent von Saint-Gaén8 in Brüfiel gefauft, 

auf der Fahrt gelefen: fehr ſchwach, zumeilen fogar ordinär, 
allerdings nie dilettantijd. 
Wie geht e8 Dir? Bringft Du Partitur von Früh: 
lings⸗Fantaſie brudfertig in Ordnung? Laß es mich Hoffen. 
Und nod ein Wefentlides. Schild mir bald, bd. b. 
fpüteftens Ende des Monats durch Simon Dein Claviere 
concert, nämlich Das Hartvigjon gehörende Exemplar mit 
den Klindworth’fchen Sloffen. — 

Nach dem Concerte: während ich mich umfleidete, ſchrieb 
rl. v. Glehn die beifolgenden Zeilen. 

A. Schott Hat fic) famos zufammengenommen, jein 
Beſtes gegeben. Gott gebe, daß er nicht zu üppig und 
übermüthig werde, d. h. leichtfinnig in Wahl feiner weiteren 

1 Nachdem Liebe Bilow’s Anerbieten, auf diefer Reife fein Saft 


zu fein, freudig angenommen hatte, hielten Bedenfen des Bartgefühls 
ibn im entjcheidenden Wugenblid dod) zurüd. 
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Vorträge. Denn id fann nur beſchränkt und bedingt die 
Rolle eines Mentors bei ibm weiter jpielen. Zudem muß 
id morgen in die Proving. Denn Bier ijt das Gejchäft 
jest oberfaul. (Der Œffigtopf [Eifipoff], febr beliebt, Hat 
bedeutend gugefest.) — — 


378. London, 21. Zuni [1879]. 

Nein, theuerfter Chef und Freund, dieBmal bat der über 
mich fonft fo unfeblbarft wohlunterrichtete „man“ — aus 
nahmsweiſe — geflunferfieft. Der Schlag bat nicht mid) 
getroffen, fondern einen andern, einen fchlechteren Dirigen- 
ten, und der Schlag war oder vielmehr „bin id". (Melo- 
die aus Figaro.) Mit der fentimentalitàtàfreien Simplizität 
eines wohlgejchliffenen Fallbeil3 treffe ich Herrn Wilh. Ganz 
und feine von ihm mißleitete New Philharmonie (Mishar- 
monic follte e3 heißen) Society, indem ich verweigere, wegen 
feiner fchlechten Direktion Des Tſchaikowsky'ſchen Concerts 
(in der Probe) heute Nachmittag zu fpieleni. Mit Wolluft 
laffe ich eg mich 30 Guineen foften, meinem WGabl{prude: 
nin Kunftjaden hört die Gemüthlichkeit auf” die gebührende 
Treue zu bewahren. Schott wird Dir pifante Details ers 
zählen finnen. Nur Eines will id felbft Hinzufügen: der 
Möchte-Dirigent bat einen Prozeß eingeleitet gegen einen 
Kritiker, der ihn als einen abfoluten Sgnoranten Bingeftellt, 
der von einer Partitur weniger verftehe als das objcurjte 
Mitglied feines Orchefters; diefer Prozeß fommt diefer Tage 
zur BVerhandlung. Natürlich bewahre ich die Anftands 
rüclichten, bin zu Bette geblieben, habe fogar gefaftet bis 


1 ‚Nachdem id ihn 21 Stunde privatim vorher vergeblich zu 
inftruiren verfudt” an Mt. Schwarz 28. 6. 79. 
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jebt 12 Uhr; aber alle Welt argmöhnt, D. h. weiß, wie es 
mit Ddiefer Arolfen-Hofconcert-Krantheit beftellt ift. Über 
das Vergnügen, ein gerechtes Todesurtheil zu unterzeichnen, 
geht doch nur das, ed executirt zu wiffen! Evo&! Diefer 
Nervenauffrifchung bedarf ich um fo mehr, als ich mich feit 
Ankunft hier recht elend und spleenful befinde. Rein Son: 
nenftrabl — nichts als fchwiüle Regengiiffe. Dazu fchlechte 
Einnahmen bei ausgezeichneten Ausgaben. . Wäre e3 nicht 
Schott’3 wegen, ich hätte mich ſchon wieder über den Canal 
locomovirt. Du empfängjt gleichzeitig Clavierauszug von 
Händel’3 Semele. Sch bin jehr für dag Experiment; 1,3 
—1/, muß freilich geftrichen werden — verfude dad eine 
mal felber. Du haft ein ganz beneidenswerthes Gejdid 
im Arrangiren, Einrichten, weomacdevey fo zu fagen, 
daß... . furz, e3 wird mir eine Wonne fein, mit Dir dieß⸗ 
mal den Fürftendiener S. À. H. Prinz Albrecht’3 zu agiren.! 
Schott fingt übrigens heute bei Ganz (Arien aus Zauber: 
flöte, Euryanthe und etliche Lieder) — er ift febr munter 
und zufrieden und verliert nach und nad die junge erbjen- 
grüne Farbe, die fein Scha (Laura am Pianino) gern 
haben mag, die mid) aber anfangs häufig ftarf irritirte. 
Er verfehrt viel mit Candidus, der fein Bimmernadbar 
ift und heute Abend in Her Majesty’s Opera den Lohengrin 


1 Prinz A. hatte eine große Vorliebe für die Alaffifer. Mitte 
März fand Dei ihm ein von Bülow geleitete8 Concert ftatt, das 
Bülow als „ein Curiofum in den Unnalen von Hoffeftlichkeiten” 
bezeichnete. Das Programn mar: 


1. Marſch file Orchefter aus dem Oratorium Heratles Händel. 
2. Quvertiire und Scene der Bphigenie mit Chor (Aït 1) 

3. Arie des Bylades (Alt 2) Glud. 
4. Chor, Arie und Scene der Iphigenie mit Chor (Att 2) 

5. Duett für Sopran und Alt mit Chor, und Chor a. db. Matthius-Paffion Bad. 
6. Recitativ, Alt- Arie und Chöre (die 7 Plagen und Auszug der Ifraeliten 


aus Egypten) aus dem Oratorium Ifrael in Egupten Handel. 
Recitativ mit Chor und Schlußchor aus der Matthius Paffion Wad. 


= 
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fingt. In diefem Augenblide hire ich über mir Beide in 
verfchiedenen Tonarten folfeggiren, was die Reinheit des 
Briefitils nicht weientlich fördert, wie Figura zeigt. 

Wie geht e3 Dir? Wenn Du nichts für Deine Ge- 
fundbett thuft, fo leide wenigitens nichts gegen fie! 
Haft Du Mufe? Dann bitte, fieh einmal Lohengrin genau 
an und proponire (ich werde fie jchon acceptiren) Kürzungen 
für Alt 2 und 3. Siehe, id bin fo eingewachlen, incor- 
porirt in das Werk, daß es mir unmöglich ift, das Noth: 
wendige — ich erfenne das für Deine Bühne an — im 
Streichen oder Wegblafen richtig, tafte und geſchmackvoll 
zu treffen. Überhaupt — thue mir die Liebe und affo- 
ziire Did in Zulunft mehr Deinem Kapellmeifter alè der 
SJederzoll-Mufiler, der Du bift. Siehe, darin glaube ich 
mich unter Anderem vortheilhaft vom ,,feligen” zu unter- 
Icheiden, daß ich Deine Bemerkungen gern entgegennehme 
und befolge. Habe id Dir nicht den Beweis geliefert, als 
ich 3.8. in Fidelio, auch in einigen Sinfonien Deine Reftifi- 
cationen ohne oppofitionelle Bemätelung aboptirte? Alſo ... 
u. |. Ww. 

Mit herzlichen Grüßen treulichjt Dein zur Zeit vielleicht 
etwa3 wadliger, aber zur Auslifdung feines Lämpchens 
weder gerüfteter noch gewillter 9.0.8. 


379. To the Editor of »The World«, Edmund Jates, 
Esq". 
London W., 1* July 1879. 
Dear Sir, 
Not having had the displeasure of witnessing the 
execution of Berlioz’ Symphony alluded to in »The 
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World« — 30! April — I cannot testify to what hap- 
pened on that occasion but from my personal experience 
of Mr. Ganz as a timebeater. I have no hesitation in 
admitting that the substance of that criticism stated but 
the exact truth. 

As to your question, whether I abstained from play- 
ing at the last New Philharmonic on account »of the 
incapacity of Mr. Ganze, I can only say that his in- 
capability of reading a score is such, that he could 
not even correct the parts of the single instruments, 
although he had only to look at the score before him 
with marks (Gfelsbriiden we call them in German) which 
in a private lesson of two hours and a half in my 
room I had added, in order to put him at least »at the 
foot of the tree«. I owed to my friend Tschaikowsky, 
the composer of the concert, not to act as an accom- 
plice in the murder of his work under a leader, who 
seems unable to read an orchestral accompaniment of 
any importance, nay, unable of being himself conducted 
by a most intelligent and quick conceiving band, let 
alone to conduct it. 

Therefore I was forced to retire, allowing however 
from a feeling of »charité malordonnee« my non-appea- 
rance to be attributed to sudden indisposition. People 
seeming inclined to construct this feeling as a want of 
respect to the public on my part, I avail myself of the 
opportunity to state the plain truth. 


Sans v. Bülow, Briefe. V. 97 
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380. Un Hans von Bronfart. 
London, 25. Juni 1879, 

— — Liebe feit Sonnabend hier und ganz glüdlich. 
Schott wetteifert mit mir in Liebenswiirdigfeit für ihn. Es 
war eine vortrefflide Idee (gib ihm nicht zu febr „Un- 
recht”, daß er fih Dod) noch Bat bewegen lafjen!) von mir, 
ihn durd) Mafrofosmetif zu entwinfeln, wofür Deine 
„Bude“ mir eigentlich zu Danke verpflichtet wird. Er fann 
Bier was lernen, bat es fehr nöthig, wie ich mich über- 
zeuge! — — 

Schott's Erfolg vorgeftern war vielleicht noch bedeutender 
alg das erfte Deal, obgleich er mir Beethoven mehr zu 
Dante gefungen Bat, als die Arien von Glu und Mozart 
und die Mendelsjohn’schen Lieder. Gottlob, er hat aber 
gelernt, daß er allerlei zu lernen Hat und es durch mid) 
allein lernen fann, nnd feine Ambition hat eine diftinguirtere 
Richtung genommen. Belfer — er habe felbft hierüber dag 
Wort. Nur aus jeinem Munde fannit Du erfahren, ob 
id) richtig und alfo freundlid) mit ihm verfahren. 

Wäre diefes Rejultat nicht erreicht, ich bereute bitter 
meine dieBmalige Ercurfion. Geſchäft oberfaul — 14 Tage 
früher wäre es gegangen!. 

A propos — beftelle Dir oder Deinem (nidt-weifen) 
haben dod: „Götz von Berlidingen — erfte vollitindige 
Biihnenbearbettung — Karlsruhe bei Bielefeld 1879.“ 
Was denffit Du am 28. Auguft zu geben? 

Bitte — wenn Willjchauer anwejend, fo möge er Loben- 
grine und Riengi-Ordjefterftimmen Berftellen. Die Dr 


1 Die Feſtvorſtellung zur eier der goldenen Hochzeit des 
Naiferpaars 11. uni hatte Bülow in Hannover zurüdgebalten. 
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landa !-conceffionen müfjen ausgemerzt werden. Alfo feine 
Zranspofition nod) Kürzung in Aft 3 (Arie), nod) Aft 4 
(Finale), nod) Akt 5 (Duett vor der Verwandlung). 

Sn einer Viertelftunde fahre id) nach Tolfeftone und 
Haftings (morgen); Liebe und Schott fehen fic) dort außer 
Bildergallerien die Mafchinerien u.f.w. in der Alhambra 
an — und Abends Irving'3 Hamlet. Montag gehe ich 
mit Liebe in Dinorah (Ctelfa Gerfter). Pro republica est, 
dum ludere videmur! — — 


381. 30. Suni 1879. 

— — Willft Du die Güte haben, mir meinen Juligehalt 
zu jenden? Ich fomme abgebrannt beim: die 60 Pfund 
für Schott habe id mir fangfam in der Provinz erichwigen 
miiffen. (Nb. er braudt es nicht zu willen. — — 

Morgen muß td noch „aus Gefalligkeit” Hier fpielen 
— Donnerstag und Freitag halb ditto in der Provinz. 
Dann bin ich’3 gründlich jatt — bis 20. Auguft rühre id 
feine Glaviatur an. — — 

Hole der Teufel die englifden Wäſcherinnen! Zu jpät 
babe ich eine franzöfiiche entdedt, die ihre Sache beffer 
machen joll. Hoffentlich bat Frau Wieters gut für mid 
gewafchen. Wenn ich eine gute Wajderin und zugleid) 
Köchin (Rifotto, Maccaroni, Kaffee, Thee) finde, gebe ich 
ihr meinen Namen unmittelbar nach Tiſche. (Eine An: 
Ichanungsweife, die ©. billigt: — id muß mid) doch auf 
eine Autorität berufen.) — — 

Dude den Captain, wenn es nöthig fein follte, ich Hoffe 


1 Die Sängerin der Ortrud und des Adriano, an deren Stelle 
eine neue Altiftin debütiren follte. 


37% 
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aber, er wird einfehen, daß bez. Erfenntlichkeit jebt die 
Reihe wieder an ibm ift. 


382. München, 27. Suni 1879. 

— — Meininger Heute früh fort nach Heldburg, wohin 
ihnen übermorgen nachzufolgen verjprodjen. — — 

Fünf Tage nur in Ateliers und Kunftansftellung, Die 
beinahe auswendig fann, vernajdt; e8 fommt mir vor, als 
erkläre dich genugiam das erweichte Cervelatwurftige in 
meinem Denken und Schreiben. 

Bon Hiefigen nur Levi gejehen und gefproden. Sit 
doch ein vorzüglicher Dirigent. Chöre und Orcheſter im 
Lohengrin (immer ohne —) waren vortrefflidft, Ortrud 
und Telramund: Vogl und Reidjmann febr anftindig, 
Nachbaur böfe, aber Schwimmmathildchen unter allem — — 
Eine folde unrhythmijde Biehharmonifa finnte Einem 
Gebniudt nad) E. erweden, wenn, was Gottlob nicht 
nöthig, zwijchen beiden zu wählen ware. — — Deßhalb 
aud) entzog ich mich dem Liebesduett, welche Ungalanterie 
gegen die Tolzer Amerikanerin mir nachträglich verziehen 
worden ift. By the way: fennft Du einen verläßlichen 
Wohnungsagenten in Hannover? Frau vd. À. wünjcht den 
Winter dort zuzubringen, wenn fie ihre Buben (8 und 
61/, Jahr) an einer guten Schule dort unterbringen könnte. 
— — Ah — vielleidht amüjirt Did Correpetitors [Schwarz] 
legter Bericht aus Weimar; ich lege ihn bei — Pauvre 
Bon Grand würde feine Tochter jagen! 

Halt: da Habe id) in der A. Me. 3. (Bagge) vom Januar 
1867 eben einen Aufjaß gelejen, der, und zwar mit ftich- 
haltigften Gründen, die UnächtHeit der Pofaunen im 2. Finale 
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des Don Juan beweiſt. Wenn es Dir recht iſt, folge ich 
Levi's Beiſpiele und merze fie am 29. Auguſt aus!. Ferner: 
ein Pianofortefabrikant Schramm hierſelbſt hat für hier und 
für Dresden ein mobiles Dirigentenpultſpinett geliefert, für 
das Levi ſchwärmt. Sollte Bechſtein nicht rechtzeitig liefern 
können, fo ließe fi) vielleicht die Acquiſition hier machen. 
Morgen Montag früh will ich einmal zu dem Manne gehen 
und „ein bischen revidiren“. — — 


383. Schloß (Veſte) Heldburg, 30. Juli 1879. 

Du kannſt mir einen großen Gefallen thun: ſende mir 
hierher eine Drahtbotſchaft, daß Du mid) dringend zu einer 
gejchäftlichen Belpredung brauch{t für Sonnabend, fpäteftens 
Sonntag in Hannover. 

Es ift gwar Bier wunderbar fon, aber erjtlich liebe id) 
mehr die Wirths- als die Gaftrollen, andrerfeità bin ich 
der Bummelei fatt, namentlich wenn diefelbe Dekoration zu 
lange jichtbar tft. Nun muß ich befanntlich noch zu meiner 
Mutter nad Koblenz auf ein 8 Tage; ferner habe ich Sebn- 
judt nad) Schreibtiich, Clavier und fonftigen Möbeln meiner 
treuen, lieben, guten Hotelmohnung, die id) nod vor dem 
20. wieder zu beziehen wünfche. Allerlei Sdeen zu Arbeiten. 

Darf id) Did — beiläufig — um Urlaub für 9. bis 
incl. 14. Oftober bitten? — — Bayreutherei. 

Das Dirigentenpianino (fehr ingeniös, weil fo mobili: 

1 An Rapellmitr. Alois Schmitt fehreibt Bülow am 3.10. „Hören 
Sie nur einmal die fehlenden Pofaunen. Unvergleidlid) ſchöner. 
Ich Habe mid) gegen Levi Anfangs aud geftràubt — vielleicht be: 
ehren Sie fic) aud) fchließlih.” An demjelben Briefe: „gm Don 
Yuan muß fie [Donna Anna] wie alle ihre Collegen nad) und nad) 


den Grandaur’iden Tert lernen, der mir den Vorzug vor allen 
übrigen gu verdienen fcheint. 
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firbar erfunden) von Schramm joll 1300—1400 Mark 
foften. Alfo — bleiben wir bet Bedftein, der es und 
ſchenken wird, wags, gegen die fonftige , Donums“natur, billigft 
ift. Vorvorgeftern im Refidenztheater in München „Falliſſe— 
ment” gejehen und im Ganzen redjt erbaut gewejen. Nur 
Poff(enreif}jart war durch fein Galleriefofettiren dégoûtant. 
Alle Übrigen den unfrigen Leider fehr überlegen: Souffleur 
juperlativ unhörbar. 

Mit Levi vier Stunden im Rathsteller gezanft: eine 
jolche Verbaireitfnechtung bei einem Juden ift Doppelt odios; 
der Kerl Täßt abjolut nichts gelten als die Trilogie, be: 
ftreitet Berlioz alle Infpiration, enfin, nadtes Echo von 
Wolzogen und Porges. 

Aber halt — eine große Zufunftsehre fteht mir bevor: 
Lenbad will mid) bei näditem BHufammentreffen malen! 
Gratulire mir aber nicht zu frühe dazu! Wie fteht e3 mit 
Deinen Gliedern? Halt Du Quartettgedanfen? Harpo- 
crates tibi faveat! (Du verftebft mid) hoffentlich nicht mif). 

Vom Meifter jüngst Brief gehabt. — — Mit Schwarz ift 
ift er ungeheuer zufrieden. Votre S. est un maitre-gail- 
lard: de plus en plus je prends plaisir a l’entendre. 
Buonamici jdeint ihm ebenfalls Spaß zu maden. Das 
gibt mir eine ungeheure Satisfaftion, daß ich nicht ganz 
pour le roi de Prusse meine eigne Entwidlung geopfert 
babe; denn hätte ich nicht die beiten Sabre meines Lebens 
mit Einpaufverfuchen verloren, ich wäre ficher ein befferer 
Paufer (Lutter jun.) geworden. Na — dafür bat mich die 
Lebreriflaveret vor dem Wahnfinn imaginärer Produftivitdts- 
grillenflegelet bewahrt. Es Bat eben aud) die pofitivite 
Kehrjeite ihre negative — Medailfe. 
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Die Heldburg ift uralt. Der neuefte Theil über 300 
Sabre. Die Einrichtung nod) unfertig: jo 3. B. muß der 
junge Prinz (17 Sabre alt) ftets durch mein Zimmer paf 
firen. Dreimal bin und zurück ijt daS während der vorigen 
Seite gejdjehen; da die Luft bimmlifd und meine Fenfter 
alfo offen, fo wäre das foftbare Blatt beinahe ſechsmal von 
ben Winden entführt worden. — — 


384. Hannover, 6. Auguft 1879. 

— — Biel herzliche Grüße unires Meifter3, den id) 
Sonnabend Abend mit meinem Befude in Weimar über: 
rajdjt babe. Er fab recht jung und frifd) aus, trog der 
30 (zu niedrig gegriffen) Glaviermiiden, die ihn feit zwei 
Monaten umgaufelt haben. Ich fam gerade zum Schluß 
der Bude an. Sonntag früh wurde nod) Muſik geſchwitzt, 
nicht jehr erquicliche „Novitäten“, bei denen die HH. Griib- 
mader, Kömpel, Walbrül fi) durch mannigfade errata 
von ihren menjchlichiten Seiten zeigten. Georg Henjchel 
gaftirte mit Feuerzauber und einer großen Portion eigner 
Waffernatur. 

Heute wird in Arnftadt von den Sondershäuſern feine 
[LVifgt’s] Fauftfinfonie geipielt, wohin er mit den Schweftern 
Stahr und dhnl. Kammerherren wallfahrt. Ende der Woche 
geht er nad) Wilhelmsthal, darauf zu feinem Schwiegerjohne: 
in den lebten Augufttagen tenebit cum Albano als Gaft 
Des Kard. Hohenlohe. Ende April — nad Oftern — will 
er ung, d. h. Dich Bier befuchen — con sordini (nb. die 

1 Warnendes Beifpiel für mein berannabende8 Alter, die fo- 


genannte Humanitdt nicht mehr zu erlernen”, ſchreibt Bülow feiner 
Schweſter am 10. 8. bei Schilderung feines Befudhs in Weimar. 


— 584 »— 


Baronin M. ijt Alles in Allem doch feine nettefte Zugabe) 
— möchte dann gerne den Cellini wieder haben. Id meine, 
wir finnten ihm ben 13. Pfalm und ähnliches prä- 


pariren. — — 
Deine Mittheilungen bez. Anton3 babe ich nicht 
recht verftanden — — „da Du felbft ihn in London ein. 


geführt Haft mit der Abficht, ihm dort ein Opernengage: 
ment vorzubereiten” — halt — Biergegen, verehrter Chef 
und Freund, muß id geborfamit proteftiren. Dennoch 
werde id) mir den darin liegenden Kryptovorwurf nad 
Kräften zu Herzen nehmen. Cine meiner Freundinnen foll 
mir eine Inſchrift fticen „Sei fühl“, und die foll über 
meinem Schreibtijche prangen in der zudringlichiten Weife. 
Freilich fann ich die Praxis nur bez. der Perfonen ftatuiren, 
denn bez. der Sade — wiirdeft Du felbft faum einver- 
ftanden jein wollen. Und da muß ich denn doch Hinzu- 
fügen: meine Dir fo viel Verdruß bereitet habende Er: 
Dibung gegen Anton war ebenfo rein jachlich, als meine 
Londoner — Höflichkeiten für ihn ein den Manen des 
großen Hector dargebrachtes Opfer. Im Übrigen ift mir 
ja der ſchwäbiſche Hauptmann jo Hefuba ala möglich. 

Crlaube mir jchließlich, mid) als hannöverſcher Taftftod- 
metfter vor den ſechswöchentl. Triumphen des assoluto nur 
mäßig zu bangen: vielleicht wird’3 eine Bantingfur für - 
innerliche Wufgejdwollenheit, und er fommt ung zahmer 
zurüd, mit gefräftigtem Bewußtſein von feiner nod un: 
genügenden Perfektion. | 

sch folte Dir eigentlich die Sommererbolung — id 
freue mich jo herzlich, daß es Dir in Deiner Solitude fo gut 
behagt — nicht durch Anfpielungen auf Winterärger verderben. 
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Affo nichts mehr davon; id will auf tenorloje Opern 
finnen, denn der Evangeliſt von Lonjumeau Ddiirfte.... 
°8 Maul gehalten! — — 


389, An Eugen Spibwesg. 
Hannover, 17. Auguft 1879. 
Mein lieber Freund, 

Seit zwei Tagen jchwiße ich wieder in meinem Mieth- 
heim, zwar behaglicher als in Coblenz u. a. D., aber vom 
langen agro far niente fo unglaublich demoralifirt, daß ich 
die Winke meines ſchönen Schreibtifches und der auf feinem 
Rüden und in feinen Eingeweiden befindlichen Geräthichaften 
mit der gebührenden Beachtung zu verfteben, mich noch gang: 
lich oder doch fait gänzlich unfähig fühle. 

Wiederanfang ift noch fehwerer als Anfang. Mit Hülfe 
künstlichen Zuges bringe ich e3 heute fertig, das Tintenfafi 
zu öffnen. Enfin — zuerjt habe ich Notenpapier bejchrieben 
und das erfte Orpheus-Stüd! Pantomime Es-dur tant bien 
que mal claviergerecht gefebt. Diefer gelungene Wt der 
Selbftüberwindung ermöglicht meiner Feder, Dir unter die 
Augen zu treten. Du erfiebft, daß es mir mit dem Vorfage 
des Halten? von Verjpredjen Crnft — zu fein fcheint. — — 

Und nun vor Allem die dringende Bitte: nicht wieder fo 
dfonomijch mie bei Lacerta. Nimm Beifpiel an Simrod-Brahına 
Op. 76, ein Oftameron von Clavierftüden, in bas ich mich beim 
Lefen fo verliebt habe, daß ich, fobald das Fingerfleijd etwas 
williger werden wird, meine Ererzitien damit beginnen will. 


1 Das erfte Stiid in dem 1880 bet Wibl cridienenen ,, Tang: 
weifert aus Glud’s Opern, für Pianoforte bearbeitet von Hans 
v. Bülow. Dem erlaudten Reformator der dramatifden Dar: 
ftellungsfunft, dem Herzog Georg II. von Sadfen:Meiningen ebr- 
furchtsvoll gewidmet.” 
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Da id Partitur von Orpheus zur Hand habe, bitte ich 
Did, mir nur die übrigen 5 Glavierauszüge hierher zu 
fenden. Lege freundlidjft das ruſſiſche Euriofum: fg fg, 
eaea, dhdh, cece bet!. 

O id Ejel! Da Habe ich in der Eile für einen Fliegen: 
wedelaft ein faljches Couvert ergriffen, näml. das für diefen 
Brief beftimmte — und der Diener hat's unmittelbar auf den 
Bahnhof gebradt. Sd fende Dir das richtige Couvert 
inliegend und bitte, bas Blatt mit der betreff. Laus in Ver- 
bindung zu bringen. — — 


386. Hannover, 5. September [1879). 

— — 63 war rajend zu thin — feit Sonntag bin 
id) zu feinem Federſtriche gekommen. Aber Heute foll'3 
wieder losgehen: zunächſt Weber Capriccio, dann Alcefte. 
Am 15. follit Du wieder Manufeript befommen. — — 
(Ant 29. September bemerft B. darüber: ] 

Nb. Die Aufgabe ift bei weiten heifliger als e8 ausfiebt, 
wenn fie gemacht ijt. "Feilen, claviergerecht machen und im Styl 
bleiben. Da gibt’s Unmaffen von Klippen — über ein paar lume: 
pige Verbindungsnoten meditire ich gurveilen ein paar Tage. 
Sul serio; werde Dir Das einmal mündlich eremplifiziren.. 

Schon 5 Opern dirigirt: 27. Tannhäufer, 29. Juan, 
31. Freiſchütz, vorgeftern Figaro, geftern Abend Prophet. 
Alles ging beller denn früher. 

Unfre neue Primadonna Frl. Bors vortrefflich, die Fides 
(Srl. v. Hartmann) ebenfalls jehr glüdlich debütirt — 
Kammermuſikſoiréen (8) neu zu organifiren, da altes Comité 


1 »24 Variations ct 15 petites Pièces pour Piano« über obiged 
Thema von Borodine, Cui, Lindow, Rimty:Rorfafom. Leipzig, 
Belaieff. Vergl. Briefwedfel Liſzt-Bülow S. 405—406. 
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an bie Luft geſetzt. Geſangverein (Brahms Requiem) eben— 
falls wieder eröffnet. Drei Pianiften außer mir im Hotel: 
Schwarz, v. Peterffen und Hatton aus London; alle drei, 
lebterer Buonamici’s Schüler, jehr tüdbtig. Wird Hannover 
nicht großartig? — — 


387. Un die Mutter. 
Hannover, 4. September 1879. 
Meine geliebte Mutter, 

Verzeih! Du wirft mid) nicht blog für einen recht unartigen, 
Sondern fogar herzlofen Sohn gehalten haben, daß ich in dieſen 
Tagen nicht rechtzeitig an Did gedacht. — — Freilich war 
id, fo zu fagen, mit allen Hunden, oder vielmehr Ragen ge: 
hebt, mit welcher Bezeichnung ich meine fair visitors nicht 
gefrdntt haben will; zu gleicher Bett nämlich trafen ein: 
Baronin vd. O., Frl. Arnim, Frl. v. Glehn und Stief: 
bruder Wilhelm aus Cafjel, der feit lange mir einmal feinen 
Befud) angekündigt hatte. Da bin ich wirklich ein wenig 
halbtodt geſchwatzt worden, und da der fogenannte Dienst 
ein ziemlich IebBafter war, fo ift mir mein berüchtigtes Ge- 
dächtniß vollftändig untreu gewefen. Erſt heute, da die Gajte 
wieder fortgedampft find, fomme ich wieder zu mir jelber, id) 
blicfe auf den Kalender und ſchäme mich nun gründlich]t. — — 

Bronfart erfreut fid einer bejjern Gefundheit als voriges 
Jahr, worüber ich fehr glücklich bin, da id davon Gutes 
für unfre gemeinfchaftlichen Pläne Hoffe; je weniger er 
leidend, defto energijder wird er thätig fein. — — 

Liebe Mama — id fchreibe ganz polizeiwidrig, id 
weiß e3 — aber jeden Augenblid fommt eine Störung und, 
wie e3 fcheint, behandle ich viele Störer allzumenjchlich, da 


- 588 — 


fie bas Bimmer nach einer Stunde nicht räumen, wie mein 
soidisant College, Herr Franz Abt aus Braunfchweig, dem 
ih, nur um ihn endlich [o8zuwerden, meine Mitwirfung 
für ein Concert zum Beften eines Orcheſters Heute in 
14 Tagen gugejagt babe. 


388. An Hugo Bod (Berlin). 
Hannover, 18. September 1879. 
Berebrter Herr, 

Beften Dank für dag Supplement zu Dinorab, das ih 
jofort zum Copiften babe wandern lajjen. In circa 4 Wochen 
dürfte die Aufführung zu bewerkitelligen fein; es würde 
mich febr freuen, wenn Sie dazu herüberfämen, fic) hoffent- 
lid) von der Lebensfaibigfeit der Oper überzeugten, wodurch 
freilich conftatirt werden würde, daß es eine Schande für 
Berlin ijt, 20 Jahre in der Schuld des Autors geblieben zu fein. 

(Nb. unfer Tenorbuffo Herr Kruis-Coventin — quali» 
fizirt fid vortrefflich für diefe Rolle.) Beatrice und Benedict 
— fo febr fie mir am Herzen liegen — miifjen noch ein 
Jahr warten. Wbgefehen [davon], daß e8 mir in der Saifon 
beinahe unmöglich ift die Muße zu erübrigen, die von mir 
intendirten Recitative im Style des Autors Binzugzufiigen, 
bebiirfte es vorerjt von fundiger Hand einer gründlichen 
Ausbeffernng und ditto Kürzung des Dialog-WMeaterials. — — 


389. An Alerander Ritter (Würzburg). 
Hannover, 21. September 1879. 
Theurer Freund, 
Peterffen und Schwarz beide febr erfältet — alfo mußt 
Du mit mir vorlieb nehmen, der febr erhigt tft. Heute 
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Abend Lohengrin ohne Striche (ausgenommen in der lebten 
Hälfte des III. Aktes) — ich gittre. Hafardfpiel — unge- 
nügende Vorbereitung, da die alten Schlendriangewohnbeiten 
Sabre lang feftgemurzelt find und .... Halte mir die 
Daumen — dod) das fame ja zu fpät. 

Bronjart hat Bud und Muſik [Der faule Hans) jehr 
goutirt, trobbem er beides ultra wagnerisch findet; ftimmt 
mit mir überein, daß man fic) für etwas fo Intereſſantes 
wieder intereffiren muß — nad Kräften. Hiertiber — über 
den Zeitpunkt, wo unfer vouloir zum pouvoir werden fann, 
bat er mir verfprochen, Dir baldigft des Näheren zu jchreiben, 
Dir aud) Vorjchläge zu machen bez. Deiner dazu nöthigen © 
Mitwirkung. Lebtere wird in einem nicht allzufurzen Be: 
jude Hannovers beftehen miiffen, verfnüpft mit perfönlichen 
Befanntidaiten tauglicher Œubjefte für den „SF. 9." — 

Ich bitte Did freundidaftlichit, bei mir (in meinem 
Hotel) alg mein Gaft dann vorlieb zu nehmen. 

Haft Tu denn gar fein „Baares“, den Clavierauszug 
de3 FT. ©. bei Dir jelber zu ediren? Das wäre urziwed- 
mäßig. Kann id) Dir beiftenern, fo wird’3 ſehr gern 
gefcheben, sans phrase! | 


390. Un Eugen Spitwes. 
Hannover, 21. September [1879] 
(voll Bangigfeit über die vielleicht ver: 
frübte Lohengrinauffiihrung Heute Abend) 
Liebjter Freund, 

Meine Nerven zu beruhigen, babe ich mir den Zwang 
angethan, drei Stunden (8—11) zu gluden. Mitte der 
Woche empfängit Du das Manufcript von Heft 2, Alcefte. — — 


— 590 — 


25. September. 
Eben Deinen Brief erhalten. Es bleibe bei 4 Heften. 
Choquirt „herzliche Ehrfurcht“ ſo ſetzen wir „ehrerbietigſt“ 
oder „ehrfurchtsvoll“ — als das Ungeſuchteſte. Probe— 
ſtunde ſchlägt. 
10 Uhr Sommernadtstraum. Sopran-Soli. 
101, Clavierprobe Lohengrin, Nachhülfe. 
111%, , Orchefterpr. " " 
1, Cellift Rrobelpielen Laffer. 
3—D , Leftionen. 
D—6 , Tinorab 1 Aft. 
6—7 Nepertoirefigung. Hm? 


M. 3. ift mir einer der widrigften Gejellen (Collegen) 
in Diefem Sammerthale, viel angenehmer für mid, wenn 
er mir Übles als Gutes nachredet. Drbentlide, i. e. une 
überwindliche Antipathie follte gegenfeitig fein. Offenſiv 
werde ich niemals gegen ihn fein — aber ftet8 auf der 
Lefenfive. Das Hindert mich nicht anzuerfennen, daß er 
was gelernt Bat, einen jaubren Stil fdreibt, aber er Bat 
bei Lachner's Poefielofigfeit doch bei weitem nicht deffen 
kräftige Tüchtigkeit; ohne feine „Muſik“ zu mißbilligen, 
babe ich allen Grund, fie mir „vom Leibe” zu halten (an 
die Seele fommt fie nit). — — 


Die Erwähnung der bevorftehenden Neuaufführung des 
Lohengrin in den zwei lebten Briefen verräth eine auch bei 
Bülow ungewöhnliche Erregung. Tas Werk hatte feit zwei 
Jahren gerubt, da Bülow ftarfe Abneigung befundete, deffen 
Cinftudirung zu übernehmen. Daß es Bronfart ebenfall3 wider. 
jtrebte, das Werk des großen Meifters dem handwerksmäßigen, 
wenn aud) tüchtigen zweiten Kapellmeifter zu überlaffen, two 
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ihm ein Bülow zur Verfügung ſtand, iſt begreiflich. Er bot 

alſo alles auf, dieſen für den Lohengrin zu gewinnen. 

Man wäre verſucht, von Ahnungen zu ſprechen, die 
Bülow warnten, an eine Aufgabe heranzutreten, deren Löſung 
ſich als ſo folgenſchwer für ihn herausſtellen ſollte. Wer 
ſich aber nod) erinnert, mit welch leidenſchaftlichem Wider— 
ſtreben Bülow in ſeinen letzten Lebensjahren an die 9. Sin— 
fonie zu ſchreiten pflegte, wie er deren Aufführung faſt ſtets mit 
einer Krankheit zu büßen hatte — gleichſam, als ob der in 
einem ſtürme- und arbeitsvollen Leben aufgebrauchte Körper 
ein allzu zartes Gefäß geworden wäre für den Anprall ſo 
tiefer Erſchütterungen — der wird in jenem Sträuben nur 
einen analogen Vorgang erblicken, eine natürliche Regung des 
Inſtinkts der Selbſterhaltung. 

Von Bronſart's Gründen endlich überzeugt, widmete ſich 
Bülow der Einſtudirung des Lohengrin mit der ihm eigenen 
Energie, zugleich aber mit einer Reizbarkeit, die es den Freund 
faſt bereuen ließ, ihn dazu gewiſſermaßen moraliſch gezwungen 
zu haben. Ohne Zweifel war dieſe Reizbarkeit auch eine Folge 
permanenter Uberanjtrengung. Ein andeutendes Bild der 
Thatigteit jener Wochen gibt Bülow's „Mufifer: Kalender“ 
mit folgenden Notizen: 

Auguft 26. „Zannhäufer- Ordefter Probe, au Scholz' Cuvertiire zu Goethe's Iphi- 
genie (nicht übel), vortrefflicher Klang. Tout le monde content.” 

27. [am Schluſſe eines überausgefüllten Tages:] „Theilweis fehr entmuthigende 
Aufführung von Zannhäufer.” 

28. „Sehr entmuthigende Probe von Ton Juan. Aus Ärger Nachmittag lange gee 
fhlafen. Quvertitre von Scholz zu Goethe's Iphigenie dirigirt. Cui bono? 
Abends gearbeitet.” 

29. „Don Suan, theilweis leidlich.“ 

30. „Freiſchütz Probe. Gehörig gefeilt. Guter Wille. — Alberne Dienichen fehen 
müffen. Bereuenswerthe Refultate von höflicher Sraternität und Gollegialität.” 

3. ,Ureifhilt. Grträgliche Aufführung. Schott und Bors febr gut. Orcheſter auf: 
merffam. Tell-Ouvertitre von Noffini zum Sciller'fdhien Trama dirigirt. Aa: 
demie [Probe] Brahms’ Requiem (nur Damen)” 

September 3. und 4. notirt: „recht gute Aufführung” von Figaro und Prophet. 

5. „Undantbare Secunda: Donna Wafderei. Weniger gearbeitet als wünjchenswerth. 
Fleiſch Schwach, Geift nicht genügend willig.” 

6. „Rienzi-Probe fehr angreifend. Dade mir Vorwiirfe fiber mein Temperament. 
Aber die Bande treibt e8 aud) bunt und parirt nicht. Starker Arger mit Herrn 
Edott. Bronfart fehr Tiebenswürdig und freundichaftlich.” 

7. „Zu Bette gelegen. Kopfgicht und eine Art Fieber. Riengi. Ziemlich fchlechte 
Aufführung — etwas zu entfchuldigen durch furdtbare Schwüle.” 

8 „Ein wenig gearbeitet. Clavierprobe von Fidelio. Soho! Mufteranffibrung 
von Fidelio.“ 

9. „Biel Beit vertrödelt. Gemüthliche Crefterprobe von Iohann von Parit. 4—5 
Eramen vou Tamen für Mufit-Afademie. Schumann's Tuverrüre zu Braut von 
Deffina dirigirt. Afademie [Probe], Damen und Herren, febr angreifend.” 


10. „Ein wenig gearbeitet. Johann von Parit. Recht anfländige Ausführung vor fehr 
Taltem Publikum.“ 
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Tie nähften Tage erwähnen Lohengrinproben, eine „theilweis fehr gute Auf: 
führung von Tannbaufer” bis 17., mit einer „recht fchlechten, deprimirenden Aufiib: 
rung von ‚Die Stumme'.” Wm 20.: [Probe au] ,Lobengrin dritter Att. Echr auf- 
regende unerquidlide Probe. Brief an Bronfart. Ruwlos? Cntfübrung angehört. 
Seht leidlih. Früchte meiner Arbeit.” 


Die Vorproben zu Lobengrin verliefen normal. Die 
Generalprobe jedoch ftand, wie Bronfart berichtet, „unter 
dem Albdrud von Viilow’s Mißſtimmung“. 


391. An Hans von Bronfart. 
20. September 1879 Nachmittags. 
Berehrter Freund, 

Bollfommen begreife id) die für Dich vorliegende 
Schwierigkeit, Deine doppelte Stellung zu mir 1) al8 mein 
und des Snftituts Chef 2) als Freund und College — bei 
den viel häufiger, als ich gefürchtet, eintretenden Collifionen 
auseinander zu halten. Du bedarfit meines Zeugniſſes 
nicht, daß Du diefer Schwierigkeit gewachſen bift, und ich 
bin weit entfernt zu Elagen, daß Du Unrecht hätteft, mir 
öfter, als ich e8 verdiene, in den Confliften mit dem Pere 
fonale Unrecht zu geben. 

Geftatte mir aber fpeziel „für Wagner’iche Opern“ 
Dein Doppelverhältnig mir gegenüber einer Beleuchtung zu 
unterziehen. Es handelt fi) dabei einfach um Beantwortung 
einiger maaßgebenden Vorfragen. 

1) Halt Du als Intendant von mir, Deinem Kapell- 
meifter, die Direktion genannter Opern verlangt? In diefem 
walle hätte ich als Untergebener einfach dem Auftrage nad) 
beiten Kräften zu genügen, wie jeder anderen mir von Dir 
zuertheilten Aufgabe. Dod finnte ich auch in diefem Falle 
nicht umbin, mir Das Redt auszubitten, bas Herr Hoffapell: 
meifter Levi in München [von] Herrn Intendanten v. Perfall 
mehrmals in Anspruch genommen, nämlid die Ablehnung 
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der Verantwortung für eine zur Aufführung noch nicht ge— 
reifte (nicht genugſam vorbereitete) Opernvorſtellung; welche 
Ablehnung natürlich nur identiſch ſein kann mit der der 
öffentlichen Direktion an dem dazu feſtgeſetzten Tage, da 
der Dirigent nicht in der Lage iſt, dem Publikum gegenüber 
jene Verantwortung — im Intereſſe ſeiner künſtleriſchen 
Würde — abzulehnen. Auf die Urtheilsfähigkeit, Bildungs— 
ſtufe des Publikums kommt es hierbei nicht an. 

2) Oder als Freund und College? Bin ich im Irr— 
thum, wenn ich das Letztere annehmen zu dürfen glaube? 
Goll ich recapituliren, wie ich, weit entfernt, die Neuein- 
ftudirung der Werke meines fo nahen Anverwandten (Du 
weißt, Repotismustreiberet ift meine geringite Schwäche) zu 
reclamiren, vielmehr dem Berlangen darnad) wiederholt 
und ernſtlich opponirt, d. D. deprezirt babe? Die Ent: 
gegnung, ein jolches Sträuben fei ein affeftirtes gewefen, 
id) babe etwa vor heimlicher Begierde darnad) gebrannt, 
babe mich nur primadonnenbaft zur Erfüllung des eignen 
Wunfches dringend bitten laffen wollen, fann ich, als auf 
einer völligen Mipfennung meines mehr als nüßlich geraden 
Weſens berubend, nicht gelten laffen. 

3) Habe id) zur Bedingung der Übernahme der Direktion 
der W.'ſchen Opern gemacht, daß die Aufführung des 
mufifalifchen und, fomeit diefer e8 erheijcht, fcenijchen Theiles 
nad meinen Weijungen, wie id fie durch jogenannte 
Tradition vom Autor überfommen, felbftverftändlich stricte, 
nicht unter parlamentarijd) mit den einzelnen Darjtellern 
zu vereinbarenden Amendement3, erfolge, und ift mir dieje 
Bedingung vom Intendanten refp. Freunde zugeltanden 


worden ? 
Hans v. Bülow, Briefe. V. 38 
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Sd Habe meinerfeits abjolut nichts verabjäumt, daz 
würdige Buftandefommen des Lohengrin am feftgefegten 
Termin zu befördern, ja zu bewirfen. Sd habe zahlreiche 
Glavierproben gehalten, in jeder derjelben jedes Stüd fo 
fange repetirt, als c3 mir gegenüber der Intelligenz und 
Nidhtzerftrentheit der Einzelnen nothwendig ſchien, in zweifel: 
haften Falle jeden Einzelnen befragt, ob er mich nochmals 
brauche, mid) demjelben zu jeder ibm beliebigen Beit zur 
Verfügung geftellt. Ich babe die Rolle des Dicner3 eines 
eden übernommen, natiirlid) unter Vorausfebung, daß 
id) als Gebieter über die Gejammtheit zu fchalten und 
zu walten hätte Der fonftige Dienft für die Dage8oper 
bat dadurch nicht gelitten, wie wenigstens dag Probenbud) 
bezeugt — einzig die Leitung der Entführung habe ih — 
ungern — abgeben miijjen, da td) nur in einem Eremplare 
vorräthig bin und die Clavierproben [ebtgenannter Oper 
mit den Orchefterproben des Lohengrin in der Zeit collidirten. 
Diefe „Abgabe” muß ich befonder3 premiren, weil ich mit 
derfelben mich der Gefahr einer unliebfamen Mißdeutung 
erponirt Habe. Es gewinnt für bas Publikum meine Nicht: 
direftion [ber Entführung, den Anschein, al8 ob Diefelbe 
mit dem Eintritte des Dr. Gung in die Rolle des Herru 
Schott in Hujammenbang ftinde. Dieß ift jo wenig der 
all, daß id genannten Wechjel vielmehr als einen erfreu- 
lichen bezeichne, fomit meine Nichtantheilnahme daran beflage. 

ES bat fit in der heutigen Probe herausgeftellt, daß 
id) im Irrthume befangen war, den Termin de3 würdigen 
Buftandefommens des Lohengrin einzuhalten. Entweder 
liegt die Schuld an mir oder an den Anderen, da th 
mir nicht bewußt bin, ins Blaue Bineinzufafeln, fondern 
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Arbeitsumfang und Arbeitszeit zu bemefjen gelernt babe. 
Ich behaupte, die Schuld liegt nicht an mir. Dir fommt 
die Entfcheidung zu, da Du den Proben beigewohnt haft und 
künſtleriſch competent bift. . 

Befiehlit Du mir als Intendant, erſuchſt Du mich als 
Freund, die Vorftellung morgen zu risfiren? Sch baie 
und vermeide das pritentidfe, ftets gemißbrauchte Wort 
„Opfer“ — Tann aber doch nicht umbin zu geftehen, daß 
mir ein wenig — opferftierbaft zu Muthe ift. 

Schließlich noch Ems. 

Erfläre Did) gütigft offen darüber, ob Du mid der 
Bier übernommenen Opernfapellmeifteret gemadien — außer: 
gewöhnlich, mit Beziehung auf höhere Fünftferische Ziele, 
gewadjen — hältjt, oder nicht? 

Bejabit Du diefe Frage, dann erlaube ich mir die Bitte 
an Did zu Stellen, durch eine befondere Inftruftion 
jänmmtlide Faktoren der Oper (ohne jede Cremption) mir 
zu unbedingtem Geborjan (bezüglich Takt, Tempo, dyna: 
mijde Nüancen, Textausſprache, Beachtung der Begleitung 
und bergl. Voila tout) zu verpflichten. Ich babe dieß nad) 
der heutigen Probe, nad) den unbehaglichen Zwilchenfällen 
in Derfelben, welche den latenten Giftftoff des mehr oder 
minder aufrichtigen Meutergeiftes jedenfalls für mic) ent- 
hüllt haben, um jo nöthiger, als Du in die Lage gekommen 
bijt, die Rücklicht auf den Vertreter der Sache den Rück— 
fidjten auf die Vertreter ihrer Perjonen unterzuordnen. 

Und nun verzeihe gütigft die Lange, Hoffentlich in nichts 
verlebende Erpeftoration! 

Sn treuer Ergebenheit und Verehrung. 


35% 
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Dieſem Verlangen eines Aufſchubes am Tage vor der 
Aufführung glaubte Bronſart nicht entſprechen zu ſollen, bat 
vielmehr „mit Vertrauen auf den guten Willen bes Perfo: 
nals und Die forgfältigen Vorarbeiten” die Direftion am 
nächſten Tage zu übernehmen. Bülow fügte fic) diefer Bitte. 
Über den Verlauf der erften Vorftellung (21. 9.) Tiegt von 
Bülow felbjt Teine Mittheilung vor. Nah außen war fie 
ein Erfolg, wie alle von ihm geleiteten Opern. ©. Fiſcher 
erzählt (S. 50) über die Wiederholung am 26., fie wäre bis 
zum dritten Aft gut gegangen, Lohengrin-Schott wäre en: 
thufiajtijd ausgezeichnet worden. „m Liebesbuett des 3. Aftes 
verfiel er, vielleicht in Folge von Ermüdung oder Zerftreuung, 
ziemlih auffällig in feinen alten Febler, mit Tempo und 
Rhythmus willfiirlid) zu fehalten; fo febte er bas „Athmeit 
Du nicht“ ein Viertel zu fpät ein und nahm an anderen 
Stellen plößlich ein ganz unmotivirtes, den mufilalifchen Sinn 
völlig entjtellendes, doppelt fchnelles Tempo. Die rhythmijde 
Correftheit war eben Schott’3 ſchwächſte Seite, fo daß es 
ihm bei noch fo forgfältiger Vorbereitung feiner Partien 
manchmal ſchwer fiel, fi in der wünfchenswerthen Überein- 
ftimmung mit bem Örchefter zu bewegen. Daburd war 
Billow an diefem Abend wiederholt gendthigt, in einer Weife 
nachzugeben, ja fprungweife zu folgen, die bas Gejammt- 
wert empfindlich beeinträchtigen mußte. Wenn fide aud 
manche Kapellmeifter, gezwungen durch die Darfteller, Darüber 
hinwegjeßten, in Wider{prud mit den Elaren Sntentionen des 
Componiften zu dirigiren, fo war bas von Bülow, befjen 
außerordentliche Reizbarfeit gegen alles mufifalifde Miblingen 
burd den hohen Grad feiner Künftlerfhaft und Genialitat 
bedingt war, nicht zu erwarten und zu verlangen. Aber er 
war nicht Herr feiner Aufregung, mebriad entgegen ben 
Forderungen Wagner's taftiren zu miiffen. Das machte 
wiederum die Unruhe der Sänger vergrößert haben; Kurz, 
das Duett fam, wenn aud) ohne eigentliche, dem großen 
Publifum bemerfbare Fehler, doch in einer weniger gelungenen 
Weile zur Ausführung.” 

Mad anderer Auffaffung wäre es weniger Mangel an 
rhythmijdem Gefühl gemefen, der Schott im Allgemeinen an: 
baftete, al8 vielmehr zu große Freiheit des Vortrags, das 
Unvermögen, feine Partie in echt muſikaliſchem Zufammenhang 
mit dem Ganzen, alfo unter Berüdfihtigung des Ordefters 
und der anderen Stimmen, wiederzugeben. Kein Fehler Hätte 
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für Bülow unerträglicher fein können, wads denn aud) die 
große Antipathie, nad vorbergegangener bofinungsvoller 
Stimmung, bervorrief und ſchließlich fo rapide fteigerte. 


392. Un Hans von Bronfart. 
Hannover, 27. September [1879]. 
Berehrter Freund, 

Meine Nachgiebigfeiten in der Schwanerei haben fit 
bitter gerächt. Die Art, wie geftern in Aft 3 gegen Wagner 
gefiindigt worden, in mufifalifcher wie in fcenijder Hinficht, 
wie Soliften und Choriften mit dem Werke Schindluder 
getrieben haben, hat allerdings in Hannover wohl früher. 
mehrfach ihres Gleichen gefunden; id muß jedoch geitehen, 
daß ich eg, obwohl nicht Hauptmann, mit meiner Ehre unver: 
einbar halte, diefe Oper ferner zu dirigiren, und wenn Du eg 
als Chef befiehlft, genöthigt bin, meine Entlafjung zu nehmen. 

Du lebnit e8 ab, die Herrichaften über bas Verbültnif 
zum SKapellmeifter zu inftruiren, und ich bin weit entfernt, 
Deine Gründe nicht zu refpeftiren. Da e8 aber unmöglich 
icheint, den Hafen zu jatteln — wurde mir dod) zur Aus 
pubung de II. Akts nur eine halbe Stunde nb. im Concert: 
jaale verginnt — fo ift damit der Schlendrian fanftionirt, 
die Reform abgejchnitten und meine . Stellung begrabirt. 
Sd werde, da der Herren Sänger Pfeife nichts weniger als 
rein und richtig ijt, mid) nun und nimmer dazu verfteben, 
das Orcheiter unter meinem Vortritt nach diefer Pfeife tanzen 
zu laffen. | 

Wenn Du genau zugehört und zugejehen haft, fo fannit _ 
Du als College nicht Unrecht geben, Deinem auf’3 Tiefite 
niedergeldlagenen und — empirten 90.8. 
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Darf id) Dich bitten, bem anbei folgenden Bayreuther 
Blatte das erforderliche Viertelftiindden zu widmen? 


Bronfart wies nun darauf bin, daß von einem „Ent- 
laffungsgefud mit folder Motivirung gar feine Rede fein“ 
finne. „Sagft Du im Allgemeinen, daß die Direction einer 
Oper bei den beftehenden und nur bid zu einem gewifjen 
Grade zu modificirenden Theaterverhältniffen der Sebtzeit 
Did) zu wenig befriedige, daß Deine Franfhafte Nervofität 
— auf welde in der That manches Miflingen von Dir 
jelbjt exact vorbereiteter Dinge zurüdzuführen ift — Dir 
nicht geftatte, auf bie Dauer ſolche aufreibende Thatigfeit 
auszuüben, fo ijt dagegen amtlich) meinerfeits nichts ein: 
zuwenden. — — Du fannit darauf beftehen, daß Dir die 
weiterhin von Dir nothwendig cracteten Proben bewilligt 
werden — id habe Dir das wiederholt angeboten — aber 
das ganze Snltitut derartig vor ganz Deutibland zu be: 
{himpfen, daß Du mit einem unerhörten Eclat die Auf: 
führung de3 Lohengrin niederlegit — bas fteht Dir nicht 
au — weder als Beamter, nocd) als Freund, noch ala Gentle: 
man.” Weiter madt Bronfart Vorſchläge zu mündlichen und 
ſchriftlichen Klarftelungen und fchließt: „Die Widhtigkeit und 
Tragweite des Falles dürfte ein außergewöhnliches Beit: und 
Gebulbopfer Deinerjeits gerechtfertigt erjcheinen Lafjen.“ 


393. Un Hans von Bronfart. 
27. September [79] Abends. 
Verehrter Freund, 

Sd bin franf an Kopf und Herz von geftern Abend, 
babe allerlei zu mufiziren gehabt (Rammermufifprobe — 
früh Chorprobe) — es ift mir unmöglich, Deiner freund- 
lichen Einladung zu mündlichen Crörterungen Folge zu 
leisten — weil bas bei Deinem parti pris (nb. ich refpeftire 
Denfelben) zu nicht? führen wird, als mich noch kränker zu 
machen. 
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Du haſt Recht — meine Erklärung war incorrekt, une 
dienſtlich — ich nehme ſie zurück. Ich werde ſuchen, mir 
Deine Achtung dadurch zu erwerben, daß ich mich auf die 
mir allein geziemende Beamtenthätigkeit beſchränke. Ich 
werde den Lohengrin weiter dirigiren in den Tempi, die 
die pp. Soliſten mir Abends vorſchreiben, im Gegenſatz zu 
allen Abmachungen in den Clavierproben, und mich bemühen, 
einſehen zu lernen, daß an allem Mißlungenen lediglich 
meine Nervoſität die Schuld trägt, welche dem Perſonale 
unmöglich macht, ihre Schuldigkeiten gegen das Werk, das 
mein Eigenſinn vertritt, zu thun. 

Biſt Du mit dieſer Wandlung zufrieden? Vielleicht haſt 
Du dann die Güte, mich von dem noch nicht dirigirten 
Sommernachtstraum zu entbinden. Nb. dieß iſt feine 
Weigerung. Nur habe ich mich entſchloſſen, von heute ab 
in nichts mehr eine Initiative zu ergreifen, einen Reform— 
vorſchlag auszuſprechen, kurz, Deinem Inſtitute nicht eine 
Minute mehr Zeit und Arbeit — die ja demſelben bisher 
nur zum Unſegen gereicht hat — zu widmen, als die von 
mir jetzt einzunehmende Beamtenſtellung stricte (und ſelbſt— 
verſtändlich loyal) erheiſcht. 

Verüble mir nicht, Dich mit der Einlage zu beläſtigen: 
durch Herrn Hauptmann Schott iſt mir der Beläſtiger „zu 
gemittelt” worden, was Dir fein Anliegen möglicherweije 
entpfieblt. 


Nah Empfang obigen Briefe von Bülow bittet Bronfart 
nochmals „die Beichwerden detaillirt und präcifirt, officiell 
vorzubringen, anftatt fie ſummariſch auszusprechen, und gleich 
zeitig auf jede Abhülfe verzichtend, ein begonnenes großes 
Werk aufzugeben! Du Haft dem Inſtitnte fo viel Zeit und 
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Arbeit gewidmet, daB id faum glauben fann, Du wäreſt 
nicht gern bereit, noch einige Stunden weiterer Verftändigung, 
fei es auch nitbigenfall8 mit einzelnen Reprajentanten von 
Hauptpartien im Clavierproben:Téte à tête, zu opfern, um 
diefe augenblidlid) wichtigfte Wufgabe unferer Oper ihrer 
beftmigliden Löfung entgegenzuführen. — — In Münden 
haft Du, wie id) hörte, 10—12 Bühnenproben nad der 
Vorbereitung durch Clavierproben gehabt; wenn es dann 
dort beffer gegangen ijt als bier — vollfommen zufrieden 
wirft Du jchwerlich gewefen fein — fo fei doch gerecht und 
erfenne an, daß dort überhaupt andere Bedingungen vor: 
lagen, daß dort der von R. Wagner unmittelbar in: 
ipirirte füniglide Wille jederzeit Ausnahmezuftände im Ge: 
ichäftsgange hervorrufen fonnte, was ja bier nicht miglio. 
Sd fürchte, Du beginnft nunmehr aud) an meinem guten 
Willen zu zweifeln; id babe mir allerdings vorzumerfen, dab 
id die Lohengrin-Aufführung beeilt babe — aber id glaubte 
wahrlich in Deinem Sinne zu handeln, da Du felbft bisher die: 
jen Grundfag mit fait leidenfchaftlicher Energie beobachtet Batteft. 

— — 8 bat im deutfch-franzöfifchen Kriege viel Dumm: 
heiten en gros und en detail gegeben, und fo glänzend unfere 
Siege gewefen, mandes Blutvergießen, mander Beitverluit 
fonnte erfpart werden, wenn es ganz ohne Dummbeit ab: 
gegangen wäre. Wber es ift Doch gut, daß Moltfe nicht 
gleih feine Entlaffung nahm, wo ibm etwas gegen ben 
Strid ging, oder fic) weigerte, die oder jene Hauptjchlacht 
zu leiten.” 

Wie die Dinge aber in Wirklichkeit lagen, handelte e3 
ich nun nicht mehr um „Schladhten”, um eine mehr oder minder 
vollendete Aufführung eines wichtigen Werkes, fondern um 
einen Conflift, der, von Sachlichem ausgehend, unter der 
Ungunft äußerer Umftände unrettbar daraus entgleifte, den 
Charakter eines Ehrenhandels annahm zwischen zwei feind- 
liden Perfonen, die zu verfühnen dem natürlichen Vermittler 
— Bronfart — verfagt blieb. In Biilow’s lebtem Briefe 
flingt fchon aus den Worten »parti prise und Der iro- 
niihen Schlußwendung leife an, woran er den tiefften Un: 
fto nahm, warum er in eine Seelenverfaffung gerieth, Die 
jede Harmonifche Löfung gefährdete: er fühlte den Freund 
nicht auf feiner Seite. 

In früheren Fallen war es bisher ftet3 gelungen, Die 
üblen Folgen einer Differenz aufzuheben. Bronfart bat in 
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ihnen „ohne Ausnahme zu Unguniten Bülow's entideiden 
miifjen, welcher feinerfeits bie amtliche Rüge in loyalfter Weife 
anerfannte und den Betreffenden gegenüber fich entſchuldigte“ 
(G. Fiſcher ©. 51). Dießmal aber trug der Conflitt allerdings 
den Keim der Unlösbarkeit in fi durch die Thatfache, dab 
er fid) von Anbeginn in der breiteften Offentlichfeit abfpielte. 

Qu Folge der Aufführung bes Lohengrin am 26. 9. 
Batte Schott eine Beſchwerde eingereicht und verlangte eine 
juriftifde Unterfuchung der Vorgänge, durch die er fid be: 
leidigt füblte. „Die ganze Lage der Opernverhältnifie fei 
durch incorrefte Amtsführung Bülow's fo unbaltbar gewor- 
den, dab, nad) Anficht aller Mitglieder, es nicht fo weiter 
gehe. Wud) der Intendant fei nicht im Stande, weder ibn 
nod) das ganze Perfonal gegen unausgefebte Wiederholungen 
folder Unannehmlichkeiten zu ſchützen“. (G. Filcher ©. 51.) 

Die Aufforderung, fi gu der Schott’chen Beſchwerde zu 
äußern — „da Du fie provocirt; ich fage damit natürlich 
feinesweg3, daß fie in allen Punkten begründet ijt”, beant- 
wortet Bülow am 13. Oft. an Vronfart: „Meinem Verfpreden 
gemäß merde ich diefen Vormittag 12 Uhr einen Anwalt 
conjultiren und jodann die mir von Dr. ©. vorgelegten 
ragen fchriftlic beantworten, fo dak das Wftenftiid diefen 
Nachmittag in Deinen Händen fein Tann.“ 

Es lautete: 


394. An die Intendanz der Fal. Schaufpiele. 
Hannover, 13. Oftober 1879. 

Auf die mir von einer hohen Intendanz der Töniglichen 
Schaufpiele in Hannover zugefandten Auszugspunkte der 
Beichwerdeichrift des Föniglichen Singers Schott vom 6. d. 
babe id) die Ehre, geborjamit Folgendes zu erwidern: 

Ad. 1. Auf den Vorwurf, den Gefang des Herm Schott 
im dritten Akt des Lohengrin (26. September) duch ,,Ge- 
jidjterjdneiden und Ohrenzuhalten“ gejtört zu haben, 
bemerfe ich, dab genannte Bewegungen bez. Verzerrungen 
meiner Geſichtsmuskeln durchaus unmwillfürlicher Natur, ver: 
anlaßt durch den unveinen und unrhythmifchen Vortrag des 
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Sängers, geweſen find. Als unabſichtliche, durch die Ver: 
letzung meines bekanntlich empfindlichen Gehörſinns hervor- 
gerufene, dem hinter mir befindlichen Publikum doch wohl 
kaum wahrnehmbare Außerungen, rechtfertigen fie in meiner 
Meinung nicht die Anklage, „Die Leiftung des Sänger? 
in den Augen des Publifum8 zu entwerthen, ja 
in den Staub zu treten verjudt zu Haben“. Aud 
entjinne ich mich nicht, lebteres durch „lautes Scimpfen“ 
haben bewirken zu wollen. Tiefe Anklage zu erbürten, be: 
durfte e8 doch wohl der Angabe, welcher Schimpfworte ich 
mich bedient haben folle. 

Den Borwurf, ben Sänger ,durd) unmotivirte 
Tempowechſel in Verlegenbeit gejegt zu haben“, 
muß ich um fo fategorifcher zurückweiſen, als ich, und mit 
mir das von mir geleitete Orchefter, uns über die durch den 
Sänger ung bereiteten Verlegenbeiten zu beſchweren Urjadje 
gehabt hätten. Unſere Rathlofigfeit gegenüber einer jo 
vollitindigen Befreiung des Sängers von allen Schranfen 
Des Zeitmaaßes, wie fie an jenem Abend zu beflagen war, 
hat mich allerdings zu verichiedenen Modificationen infomett 
gezwungen, al td) meiner Dirigentenpflicht, der Gefahr des 
Umwerfens vorzubeugen, zu genügen hatte. Ich fann mich 
der Bezeichnung, daß cs nicht zum Umwerfen gekommen 
fet, als „eines Wunders” nicht anfchließen: meine gee 
naue Bertrautheit mit dem Werke erklärt die Vermeidung 
diejer Klippe ausreichend. Einer einzigen relativ unmotivirten 
Zempoveränderung habe ich mich allerdings felbft anzuflagen. 
Sebod nur der Componift, nicht der Sänger, der nicht 
Durch diejelbe betroffen wurde, hätte mir einen Vorwurf 
Daraus zu machen. Sn Dent legten Orchefternachipiele nach 
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Abgang des Sängers, am Schluß der Oper Habe id das 
Beitmaak um bas Doppelte beldleunigt. Meine Aufregung 
und Erbitterung über die ftattgehabte Profanation einer mir 
boditebenden Mufif hatte einen Grad erreicht, der mid 
drängte, Ddiefelbe fo raid alè möglich endigen zu jeben. 
Hiermit hängt die Befdhuldigung zuſammen, „den Laft- 
ftod weggeworfen zu haben“. Ich babe jelbigen aus 
zitternder Hand fo heftig niedergelegt, daß berlelbe vom 
Dirigentenpulte geräujchvoll niedergerollt ift. Die Erklärung 
diejeg Phänomens wird eine örtliche Befichtigung des 
Dirigentenpodiums unfchwer herbeiführen fonnen. 

Als Milderungsgrund genannter Aufregung und Er: 
bitterung möchte ich mir den Hinweis auf den Umitand er: 
fanben, daß ich der Meinung fein durfte, den Sänger des 
Lohengrin zu einer ausnahmsweije correfteren Leiltung 
moralifch verpflichtet zu haben, da ich ganz fpeziell auf feine, 
feit Monaten wiederholte, ihm durch den Herrn Intendanten 
durch Erlaf eines Befehls an mich erfüllte Bitte, die Direktion 
Des Lohengrin rejp. die Wiedereinftudirung diejer Oper 
übernommen Batte, in den Augen des Herrn Schott hierzu 
qualifizirter — wegen meiner befannten Qualität al8 Wagner⸗ 
Dirigent — als der bisherige Leiter der Zohengrinaufführungen, 
Herr Muſikdirektor Herner. Die Nichtrechtfertigung meines 
Butrauens durch Herrn Schott’3 mangelhafte Leiftung 
empfand ich als eine Kränkung meiner künſtleriſchen Berufs— 
thätigfeit mit ausnahmsweiſer Schärfe. Sd muß jedod) 
verneinen, Repreffalien dadurd Haben nehmen zu wollen, 
indem ich, für die dem Dirigenten bereitete Tortur, feiner 
Durchführung der Rolle Gemmniffe in den Weg gelegt hätte. 
Eine durd) nichts gerechtfertigte gehäffige Snfinuation! 


— 604 — 


Ad. 2. Bezüglich der mir in der Riengi- Probe am 
6. September vorgeworfenen Weigerung, das Drebefter zur 
Ciniibung refp. Gewöhnung der auf der Bühne befindlichen 
Pferde an die gerdujdvolle Muſik fungiren zu laſſen, babe 
ich zunächjt zu erwidern, daß ich es für diefen Bwed aus: 
reichend fand, die Bühnenmufif — zahlreich und lärmend 
genug — allein fpielen zu laſſen. Da dieje lebtere andere 
weitig — durch Herrn Chordirektor Roje — geleitet wurde, 
fonnte ich den Taktſtock — ich weiß nicht, ob in ,oftenfibler“ 
und in wie weit oftenfibler „Weile“ — niederlegen — wie 
id) das felbjt bei Aufführungen der Oper am Abende — 
den Betheiligten wohl erinnerlid) — häufig gethan babe. 
Gegen die Zumuthung, biejes Crperiment nochmal? zu 
wiederholen — unter dem Schlagen der Schilder, deren 
Herbeifchaffung aus der Requifitenfammer eine Verzögerung 
erheifdjte, doppelt peinlich bei einer überaus nervenangret- 
fenden Mufitprobe — glaubte ich mich aud aus Rückſicht 
für bas Orcheſter proteftirend verhalten zu müffen. Hatten mir 
die Mitglieder deffelben doch Ion mit Beginn der Probe 
von allen Seiten durd) Obrenzubalten und andere Geberden 
ihre Verzweiflung über die beftindige Folterung durch Lärm 
angezeigt, hatten fid doch fogar einzelne mit Entfchuldigung 
entfernen miiffen, hatte ich, zur Erleichterung der eigentlichen 
Aufgabe, nämlich zum Enfembleprobiren der Geſangs— 
nummern, die Bläſer angewiejen, fein Forte mehr zu 
fpielen, um eine wirkliche Betäubung der Nerven, jomit eine 
Untüchtigkeit für den fonftigen Dienft fern zu halten. 

CS erfüllt mich durchaus nicht mit Verwunderung, daß 
Herr Schott von der Nothwendigfeit der Rückſicht auf 
Künftler, die feiner Meinung nad nur die Bedeutung einer 
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akuſtiſchen Maſchinerie haben, nicht zu überzeugen ſein dürfte: 
erſchwert er uns doch meiſtentheils durch undeutliches Markiren 
auf den Proben eine Ahnung davon zu gewinnen, welches 
Tempo, event. welchen Grad von Tempoloſigkeit er dem 
Dirigenten zu oktroyiren belieben könnte; eine Praxis, mit 
welcher er glücklicherweiſe bis jetzt noch wenig Nachfolger 
gefunden hat. 

Die Hindeutung auf „den Circus auf der Goſeriede“ 
würde Herr Schott nicht als einen gegen ihn perſönlich ge— 
richteten Ausfall interpretirt haben, falls er dem vorber- 
gehenden Auftritte beigewohnt hätte. Als ich nämlich, aus 
vorbedachter Rückſicht auf das Orcheſter, bei dem — Herrn 
Schott's Einzug präcedirenden — Kriegsmarſche für zwei 
Orcheſter angeordnet hatte, dieſes Muſikſtück zu überſchlagen 
rejp. gu verkürzen, hatte ich den Ausdrud ,,Circus:Mufif” 
gebraucht, damit den lärmenden und zugleich trivialen Cha— 
rakter eines Muſikſtückes bezeichnend, das ſicher ſelbſt vom 
Componiſten nicht hiergegen vertheidigt werden dürfte. 

Ad. 3. Herr Schott hat nicht ausgeſprochen, zu welcher 
Beit, bei welchem Anlaffe, vor welchen Perfonen ich feine 
Leiftung im dritten Akte des Lohengrin als eine „ſchweine— 
mäßige" bezeichnet haben foll. E3 ift mir nicht erinnerlich, 

ob ich dieſes Ausdrudes, den Herr Schott häufig bez. der 
Leiftungen feiner Collegen anzuwenden pflegt, oder eines 
ähnlichen — ob betreffs Herrn Schott’3 jpezieller Leiftung 
oder betreff3 der mehr al8 unbefriedigenden Gelammt: 
aufführung — mid) wirflic) bedient habe. Iſt es der Fall 
gemwefen, fo trägt augenbliclide Aufwallung an diefem 
Michfoweitvergefjen die Schuld, das mir aufrichtig leid 
thut. Die Ausdrüde des Herrn Schott dagegen bezüglich 
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„meines mich, ihn und Aller Überzeugung nad), dag 
füniglihe Snftitut entwürdigenden Gebahrens” 
enthalten, weil fein Produkt momentaner Erregung, jondern 
nach mehrtägiger ruhiger Erwägung nicht gejprochen, fon: 
dern niedergefchrieben, eine meiner Anficht nach noch weit 
ftärfere, mindestens gleiche Beleidigung. 


399. Un Hans von Bronfart. 


[28. September 1879.) 
Verehrter Freund, 


Deine Zeilen veranlaffen nid zu einer Kleinen — id 
will nicht fagen Berichtigung — das Hänge zu anmaagend — 
fondern Gloffe, die mir nothwendig erfcheint, um etwaigen 
Confequenzen von Mißverftändniffen im Keime vorzu- 
beugen. 

Es beliebt Dir zu jagen, id babe Dir den Entſchluß 
mitgetbeilt, bier künftig nur nod) jdablonenbaft zu 
fapellmeiftern. Quod non. Du weißt recht gut, daß 
ich, fo wenig der Chef des Iuftitut3 einen Unterfchied macht 
zwifchen den Lumpen, meinen Vorgängern im „Amte” und 
meiner Wenigfeit, mich dod) zu vornchm fühle, um in 
deren Fußtapfen zu treten — wenigjtens was das Orcheiter 
anlangt, dag id) nad) Kräften zu einer Höhe erhoben habe, 
für Die — id mir felbft banfe — in Ermangelung befferer 
Danfwiffer. Auch bezüglich derjenigen Sänger, die, aus 
welchen Motiven immer, ihre Schuldigfeit thun, bei denen 
es genügt, daß ich fie an Diefelbe mahne, fann nur eine 
gemiffe nicht-fchablonenhafte Rapellmeifteret 1872,80 nod 
möglich fein, vorausgefebt, daß der Lifung der mir gue 
gewiefenen Aufgaben nicht von oben aus Hemmniffe in den 
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Weg gelegt werden, gegen die id) von jest ab übrigens 
nicht den geringften Deprezirungsfchritt mehr verjuchen werde. 

Bei diefer Gelegenheit möchte ich frenundlichft erfuchen, 
mir die Urlaubsgefuche einzelner Mitglieder nicht mehr zur 
Beurtheilung vorzulegen, außer, e8 gehöre denn dieſes Schein- 
Ipiel zur Dienft-Etiquette. 

Sommernadtstraum babe ich Hier nicht gehört, fann 
aljo nicht entjcheiden, wie weit ich gezwungen jein werde, 
ihn fchablonenhaft zu dirigiren, d. h. die eingebürgerten In: 
correftheiten durchgehen zu laffen. Sd) betrachte thn natürlich 
als zugetheilt. 


396. 28. September 1879. 

Geftatte mir, da id) an unerträglichen Kopfſchmerzen 
leide — vermutblid in Folge des briisfen Wetterwechſels 
— mündliche oder fdriftlite Antwort auf Deinen Brief 
zu vertagen. Sd fühle mich der Aufgabe, nid Dir ver- 
ſtändlich zu maden, nicht gewachjen — jedenfalls jebt nicht; 
id) bedaure, daß id) Deine Anfichten nicht zu theilen ver- 
mag, nod) weit mehr, alg dak Du Did mit meinen Un: 
fidjten nicht zu befreunden vermagit. 

Sommernadtstraum anlangend, fdeint e3 mir am 
beften — wie bei allen fonftigen Aufgaben — Du ertheilft 
fie einem Deiner Beamten zu, ohne diefelben vorher zu 
befragen. Wenn ich heute, zur Motivirung meines geftrigen 
Geſuches um Dispenfation davon, erwähne, daß id, wie 
die Sachen ftehen, eine correfte Aufführung der Muſik 
nicht herzuftellen vermag bid übermorgen — fo ift dieß das 
lebte Mal, daß id mir eine ſolche Bemerkung erlaube. 

Eine Kleine Einfchränfung des vorhergehenden Sabes 


— 608 — 


möchte ich nur nod --- zum lebten Male an den ,Collegen“ 
appellirend, — Dir an’3 Herz legen. 

Feſt entichloffen, mich auf dienftlides Maaß meiner 
Befugnifie zu befchränfen, werde ich mir nicht mehr ge: 
ftatten, gegen Aufführungen von Troubadour, Martha, 
Gounod’ Fauft und anderer Dir bekannter — Nichtlieblinge 
auch den DiScreteften Proteft einzulegen, weder privatim 
nod) am allerwenigiten in einer Repertoirefibung. 

Es wäre aber febr freundfdaftlid) und danfen3werth 
von Dir gehandelt, mir folche Aufgaben nicht zu über: 
tragen, da id zu alt geworden bin, um den Ekel vor 
gewiffen Objekten zu überwinden, fo große Mühe ich mir 
jonft geben will, diefe3 betreffs der Gubjefte zu thun. 

In alter Ergebenbeit. 


397. [30. September 1879.] 
Rein ſachlich! 

Hierdurd) bitte id Did um Gnijtruftionen für den 
heutigen Abend — bez. der Nationalbymne (Tonart — 
nb. mit Orgel und Harfe). Für ein fichere® Zufammen- 
gehen der Melodramen im Sommernadtstraum Tann id 
nicht einftehen, da ungenügend vorprobirt worden ift. Daf 
ich der Bühnenprobe 3 Stunden meiner Zeit geopfert, wird 
vermuthlich fic) gerade fo lohnen, alè die 1'/, Stunden im 
Wahllofale.e Die Mitglieder des Inſtituts haben bez. 
Deiner Anordnung betr. der Wahlbetheiligung ganz dies 
jelbe Disziplin bemiefen, über die ich betr. meiner An: 
ordnungen enchantirt zu fein Urfache babe. Sie find nicht 
erfchienen. Ich erwähne dieß nicht als Denungiant, fondern 
lediglich zur Entjchuldigung meines alten Irrthums, daß 
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eg nicht geniige, felbjt mit dem Beifptel dienftlicher Pflicht- 
erfüllung vorzugehen, fondern einer fehr naddriidliden 
Betonung bedürfe, Andere zu ihrer Schuldigfeit angu- 
halten. Nod) jest glaube ich nicht, daß burd eine Huma- 
nere Methode, al8 die von mir befolgte, die jebt im Dr 
cheiter durch mich gegründete Disziplin herbeizuführen ge: 
wejen wäre. 

Gemäß einftiger Verabredung, daß mit den Fidelio: 
ouvertiiren alternirt werde, batte ich Nr. 4 Edur geftern 
probirt. Sd bitte, morgen dennoch die große Cdur Nr. 3 
jpielen Tafjen zu dürfen. Soeben erhalte ich nämlid von 
Mr. Grove aus London Nachricht, daß er der morgenden 
Vorjtellung beiwohnen wird. Mr. Grove, Secretär des 
Kryftallpalajtunternchmens, ift der Verfaffer des großen 
mufifalifchen Lerifons, von dem Tu Lieferungen gejehen 
haft, und fehr mufifverftindig. Ich wünfchte, daß er bas 
Biefige Orchefter in einer glänzenden Leiftung zu Hiren Ge 
fegenbeit hätte. Sd weiß nicht, wie weit ich berechtigt bin, 
in folchen Dingen nach eignem Gutdiinfen zu verfahren, 
refp. mein Verfahren nad) befondren Umftänden zu modi: 
fiziren. Ich erfuche Did alfo um eventuelle Kundgebung 
Deines Willens. Cilig. 


398. Un George Davidfohn (Berlin). 
Hannover, 9. Oftober 1879. 
Berehrteiter, 

Zum unverfiirgten Lohengrin haben Sie nicht fommen 
fünnen oder wollen? Wie wär's, wenn Sie fic) näditen 
Sonntag eine forgfältig vorbereitete Dinorah-Aufführung 
(nad) 17 Sabren Paule neueinftudirt) hier anhörten? Frau 

Hans v. Slow, Briefe. V. 39 
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Rod wird Vorzügliches letften. Ad, als beinabe-Reftor 
der Wagnerianer habe mir eine ganz bejondere Mühe mit 
dem Werke gegeben, bas meiner Anficht an mufifalifhem 
Werthe die Afrifanerin hoch überragt!. In Berlin können 
Sie — warum? — die Oper nicht genießen! Cigentlich eine 
— Local⸗Verſchämtheit, die ſchwer verftindlich, ba Thomas, 
Briill, Abert, Kretzſchmar und tutti quanti fid) zu Giacomo 
verhalten wie Lindau zu Leffing. Vielleicht können Sie ſchon 
übermorgen Sonnabend die Metropole verlaffen. Wir haben 
hier das 1. Abonnement: Concert im neuen Concerthaufe: 
1., 2. und 3. Sinfonie von Beethoven pour tout potage 
— excusez du peu. — Ein Experiment an deffen Gelingen 
ih als unverbefferliher Idealift — beinahe feft glaube?. 

Machen Sie’s miglio — Sie follen etwas Anftändiges 
haben, das Sie erfrifdjen wird, wie e8 mich erfrifchen wird, 
in meiner, wie id fürchte, wadjjenden Verprovingialifirung 
einem fo gefcheidten und liebenswürdigen Grobitäbter wieder 
einmal zu begegnen. 


399. An Hans von Bronfart. 
Hannover, 13. Oftober 1879. 
Berehrter Freund, 
— — Bezüglich) einiger Dir peinlichen Muferungen 
meinerjeit3 vom geftrigen Abend freut e8 mich Deiner Bor: 


1 Sn anderen Briefen aus der Beit äußert Bülow, Dinorah 
wäre »the least garlicky of Meyerbeer’s. I devote to it the ut- 
most care for refinement« (an Frl. Arnim 2. 10.) »Labora et 
Dinorahe heißt's jet täglich. Es ift dod) eine mujterbafte, faubere, 
elegante, raffinirte buon gustajo-Partitur, geeignet mie feine, das 
Crefter zu fdleifent. Die Schleiferhandwerfsftunde ruft!” An 
Alois Schmitt 3. 10. 79. 

2 ,@ogenannte That” fteht in Bülow's Notizbud). 
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ausſetzung zu entſprechen, daß die Zwiſchennacht mein Ge— 
hirn erhellt hat, nämlich dahin, daß ich mich entſchloſſen 
habe, meinerſeits keiner Provocation zu irgendwelchem Eclat 
Folge zu geben und ein beharrliches Schweigen den Aus— 
legungen des von mir zu unternehmenden Entſcheidungs— 
ſchrittes entgegenzuſetzen. Dieſen letzten anlangend, iſt mir 
deſſen drängende, abſolute Nothwendigkeit nach reiferer 
ruhiger Überlegung jedoch nur um fo klarer geworden. 

Meine „Flucht“ von Hannover erfolgt noch in dieſem 
Monate. Es ſcheint mir für mich nicht opportun, das 
Schickſal meines Vorgängers im Amte abzuwarten, um 
Herrn M. D. Herner Gelegenheit zu geben, ſein Einſprin— 
gungstalent wiederum zu bethätigen. — — 

Ich räume das Feld den Gegnern, die Du mir einzu— 
räumen die Freundlichkeit haſt. Um ihnen ihren ſogenannten 
Triumph zu mißgönnen, müßte ich ſie für ebenbürtig er— 
achten, mas ich nicht in der Lage bin. Mein Künſtler— 
ehrenwort darauf, daß id) Dir feine Komödie vorfpiele. 
Sd glaube, mir burd den fofort zu bezengenden Ernſt 
meine? — wenn Du willft — dieBmal egotitiichen, die 
Rückſicht auf meine Lebenskraft in den Vordergrund 
ftellenden Vorhabens fogar Deinen Dank zu verdienen. Im 
Intereſſe des Friedens Deines Inftitut3 removirt fic) der 
„Friedensſtörer“ (die Definition bleibe ich ſchuldig). 

Es gehört eigentlich nicht in den Brief, id) möchte es 
aber nicht unerwähnt laffen, damit Du nicht etwaigen 
SMufionen Raum gäbeft: gefebt den meinerfettà in Abrede 
geftellten Fall, die „unberechenbaren“ (marum jollten fie ic) 
der Berechnung entziehen?) Folgen des eingetretenen Eclats 


feien noch zu „mildern”, eventuell zu „paralyfiren” — fo 
39* 
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müßte id, um mein Bleiben (woran bücditens dem nod) 
nicht nachjichtserfchöpften Freunde gelegen wäre) zu er: 
möglichen, die Bedingung ftellen, von allen denjenigen 
Dpern entledigt zu werden, in denen.... u.f.w. Bet mir 
ift eben der Kelch übergelaufen! 


400. An Fretherrn $. von Rudloff. 
17. Cftober 1879. 
Hochgeehrter Herr, 

Leider habe ich and Ihre leBten freundlidjen Zeiten 
wiederum unbeantwortet lafjen miiffen. Aber wie man’s 
treibt (bez. getrieben wird), fo gebt'3. Seit Montag habe 
id) das Bett hüten miiffen — verjudje c3 Heute mit dem 
Bimmer — fürdte daß dieß — ed tft immer von „hüten“ 
die Rede — mit der Heerde Bide Vofalbode) nidjt jo 
bald wieder möglich fein wird. 

ES freut mich, daß Ihnen die drei Sinfonien — 
leicht geworden find. Weniger freut mid) Ihr Micht-Cin- 
gehen auf mein educational system — Entpöbelung des 
Publikums. 

Nicht, daß ich mich nach ſogenannter öffentlicher Aner- 
fennung und Förderung meines Ihnen doch wohl verftänd- 
lid) gewordenen Waltens frampfhaft fehnte. Ich febne 
mich vielmehr darnad), meine Kräfte anderswo mit mehr 
jadjlidjem Mugen zu ererziren. Das werde id auch fofort 
in’3 Werk jeben, jobald es ohne fogenannten Sfandal an: 
gehen wird. Le jeu ne vaut pas la chandelle. Geit 
Sahr und Tag habe id mich centripetaligft Hier Lofalifirt: 
Love’s labour lost. 





—+ 613 — 


Allen Refpeft vor Ihrem courage civil, verehrter Herr; 
nur fade, daß Cie ihn ritterlichjt nur dann bewähren, 
wenn man Sie dafür feftfebt, einfperrt. 

Schade ferner, daß Sie dem Ton-Shakeſpeare (und mehr) 
nicht concediven, mas Sie den [diis] majoribus der Poefie 
einräumen. Hand auf's Herz: gibt’3 einen univerfaleren, 
polymorphijderen hero alg ©. v. Beethoven? Wo ift 
weniger Monotonie? Wenn nun die Wiener am 22. Dec. 
1808 an einem Abend verdaut haben — mit Enthufiasmus: 
6. und 7. Sinfonie, Clavierconcert Op. 73, Fantafie mit 
Shor Op. 80, dazu Stüde aus der Cdur:Mefje und Ah 
Perfido! — jollte man ein DMtenjdjenalter fpdter, wo dod) 
die 9 Sinfonien in Fleifd und Blut aller Gebildeten über- 
gegangen, nicht wagen fünnen u.j.w.? Oder leben wir 
beide in Abdera? Hat ein gewijjer Joachim Hier umfonit 
gelebt? 

Mein Programm ijt: gute Mufif fo gut als müglid) 
aufführen. Das Schlechte allmälig removiren; vom Mittel 
guten das Unschädfichere, vom Amiüfanten (der leidten 
Waare) das Geſchmackvollere, Feinere auswählen (vergl. 
Dinorah) — bei Ausführenden wie Zuhörenden den Sinn 
für Styl erweden, fördern. Bei einer jo indifferenten, 
apriorijch blafirten multitude, wie fie bier die Kunfttempel 
fparjam zu füllen pflegt, bedarf es zuweilen ftarfer Douden. 
Die Quodlibet-Concertprogranme, wie fie in den meilten 
Städten (aud) gerade Leipzig) üblich, find mir ein horror. 
Dennoch wird 3. B. das nddjfte Concert derartigen Wün- 
ſchen Rechnung tragen; da fünnen aud) Ihre geehrten Mit- 
bürger die Augen auffperren rejp. bewaffnen, furz, der mill: 
fommenen Zerjtreuung theilhaftig werden, die ich für funft: 
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feindlid) erachte.! Tod man bat gut gegen den Strom 
Ihwimmen — zulest erlabmt man. Der iſt's „blutiger 
Ernſt“ mit der Cade: daß dieß Hier eine unpraftiiche 
Abfurdität ift, leuchtet mir immer mehr ein. Entjchuldigen 
Sie den heutigen Pathosſchwindel — id) bin franf und 
rede fieberbaft. Antworten Sie mir nicht: der Sati8- 
faftion, Die mir auch von geringerer Scite geboten wer- 
den wird (wenn fie ein Lurusartifel geworden) bin ich voll: 
fommen gewiß, jobald ich Hannover den Rüden gefehrt 
haben werde. Hiermit will ich jedoch nichts irgendwie 
Krankendes oder Herabjegendes gegen meinen mir noch un: 
befannten Nachfolger im Amte — infinutrt haben. 

Nichts fiir ungut! Am unbequemften pflege ich mich 
denjenigen Perfonen zu machen, für die ich befondere Sym: 
pathie habe. 


Wie in den Concerten fette Biilow auch im Theater feine 
Ihätigfeit fort; nach der Lobengrin:Vorftellung am 26. 9. leitete 
er 30.9. und 6.10. den Sommernadtétraum, am 1.10. Fidelio, 
2. 10. fpielte er zum Benefiz eines Mitglieds im Verjdwen- 
der eine ungar. Rhapfodie, 3. 10. Seffonda, 8. 10. Cub. zu 
QAphigenie, 12.10. Tinorah, Donnerstag den 23.10. Don Juan. 
Um Tage vorher erhielt er die officielle Mittheilung von 
dem richterlichen Gutadten über die fchwebende Angelegenheit 
Schott. Die Unterfuchhung batte ergeben (G. Fifder ©. 57): 
nl) Begründet war Schott’3 Befchwerde, daß Bülow dur 
Sefichterfchneiden und Obrzubalten feine Unzufriedenheit mit 
der Leiftung desjelben vor den Augen des Publifum3 zu ere 
fennen gegeben babe; 2) unbegründet, daß er burd unmoti- 
virten Tempowechſel Schott in Verlegenbeit zu feben gefucht 
habe; 3) feftgeftellt, daß er feinem Unmuthe über die in der 
Aufführung und namentlid im 3. Aft vorgefommenen Fehler 
vor den Augen des verjammelten Publikums durch plößliche 


1 in Abonnenient: Concert am 25. 10 traten cine Geigen: 
virtuojin und eine Sängerin auf. 
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Beichleunigung der Schluptatte und beftiges Bubodenmerfen 
des Taltitods Ausdrud gegeben und alsdann mit den Worten 
„nun habe ich die Sauerei fatt” oder ähnlichen das Dirigenten- 
pult verlafien babe. Dabei fet allerdings conjtatirt, daß 
diefe Ichten Außerungen nicht Schott perfünlich, fondern der 
ganzen Aufführung der Oper, rejpeftive des 3. Akts gegolten 
hätten.” 

„Am 22. Oftober theilte die Sntendantur Bülow bdiefes 
Refultat mit und nahm ibn in eine Geldftrafe von 100 Mark 
für fein Verhalten am Schluffe der Oper, als einen Berjtoß 
gegen die Würde des Inftituts. Das Schreiben jchloß: „es 
ift ihr die Erfüllung Ddiefer Pflicht um fo fchwerer gemorden, 
alg fie feinen Augenblid verfennen fann, mit welder bei: 
\piellofen Hingebung und Aufopferung Sie jederzeit bre 
ganze Kraft dem Snititut gewidmet Haben, und welchen 
großen Fünftlerifchen Aufſchwung unfere Oper unter Borer 
Leitung genommen bat. Die Antendantur darf hoffen, daß 
es Ihnen in Zukunft gelingen wird, Boe Temperament fo: 
weit zu beherrichen, um fie nicht zum zweiten Male zu ſolchem 
unliebjamen Schritte zu zwingen.“ 

Für Dienstag den 28. Oftober war „Tannhäufer” mit 
Scott angefebt. Der Sänger, nachdem er fein „militärifches 
Ehrenmwort” gegeben hatte: nicht wieder unter Bülow's Diref- 
tion auftreten zu wollen, betrachtete die Angelegenheit als 
nicht zu feiner Zufriedenheit erledigt und blieb bei feiner Er: 
Härung. Bisher hatte Bronjart in dem Zwielpalt vorwiegend 
auf Seiten Schott’3 geftanden, überzeugt, daß e3 „nur ein 
Redt gäbe”, an dem weder perjinlide Freundſchaft noch die 
überragende Bedeutung Bülow’3 etwas ändern Tünnten. Er 
batte es abgelehnt „Schott zur raison zu bringen“. „Was 
verftebit Du darunter? Daß er feine Beichwerde zurüd- 
nimmt? Das thut er nun und nimmer, und Niemand fann 
bas verlangen und erwarten.” Nachdem aber die Sache 
ordnungsmäßig erledigt war, fand Schott mit der Fortfegung 
feiner Seinbieligteiten feinen Riidhalt an feinem Chef. Diefer 
febte vielmehr bei Bülow Alles dran, um ihn an einem Ent: 
laffung3gefud) zu Hindern, welches „ohne Zweifel als ein 
Rüdzug vor den Drohungen des Herrn Scott aufgefaßt 
würde. libergibe id aber Herner die Direktion des Tann: 
hänfer jo fange Du in Deiner Stellung verbleibjt, jo fonnte 
ja Schott’s Renitenz gar feinen größeren Triumph feiern.“ 
Er bittet endlid) in der Alternative: fofortiges Ent: 


— 616 — 


faitungsgeiud, oder Auzsfarren im Tienît jo lange 
Safco 8 (Seiundheit es geitatte, ich nur ven Rudndten aut 
bas eigene Behl leiten zu lañen. _Bethatige eine 
Areundihatt nunmehr in der Griullung meines einzigen 
unies: Tu megeit Vid) der KRunit erhalten!” 


401. Un Hans von Bronfart. 


Chne Tatum. 
Verebrter Freund, 


Sn CEnviderung Teiner Zeilen, die Mißverſtändniß 
meiner Anfrage befunden infolge unnüger Motivirung 
Dericlben meinerfcits — bin id) jelbitverjtändlidh bereit, 
nicht blos mic), jondern die Cper am Tienstag zu erpo- 
niren. Widerfeslidjfeit gegen Teine Anordnungen Haft Tu 
mir bis jest nicht vorguwerjen gehabt, und id) werde — 
tro freundichaftlicher Verführung dazu — feinen Anlaß 
geben. 

Bei diefer Gelegenheit die Bitte, Das Programm mie 
die Taten der näditen 2 Abonnement:Concerte feitzuftellen. 
sch babe - - wenn Tu Dich erinnerft — Tir von Anfang 
an die von Tir bisher unter meinem jel. Vorgänger aus: 
gelibte Anordnungsvollnacht nicht ftreitig zu machen ver: 
ſucht. Du felbjt Haft mir fog. carte blanche eingeräumt, 
die id) irrthünnlicherweife mißbräuchlich ansgedebnt babe. 

Lediglich weil ich infolge hiervon der Öffentlichkeit ver: 
antwortlid) geworden bin für die Zufammenftellung der 
Programme, Habe ich Dich erfucht, mich von der Tireftion 
derjenigen Stüde zu entbinden, die den Quoblibet-Bebürf- 
niffen ded Publikums Nechnung tragen; indem ich Dir Biere 
für nochmals meinen bejten Dank fage, nämlich, daß Du 
fie Herrn M. D. Herner übertragen Haft — erkläre id 
mich bereit, für die nächſten Concerte mich auf meine Bes 
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amtenpflicht zu concentriren. Nur erſuche ich Dich, auf 
mein Votum bez. der Anordnung des Programms, der 
Mitwirkenden u.f.w., Verzicht zu leiſten. 

Noch Eines. Nach der intendantlichen Eröffnung von 
neulich, nach der ich mir die ſchwerſten Verſtöße gegen die 
Würde Deines Inſtituts habe zu Schulden kommen laſſen, 
ziemt es mir nicht mehr, von Deiner und Deiner Frau 
Gemahlin gütigen Gaſtfreundſchaft (Deine Loge zu beſuchen) 
Gebrauch zu machen. Entſchuldige, dak ich der Cventua- 
litat, mir fie von Dir entzogen zu feben, zuvorfomme. Id 
beanſpruche fein Freibillet, werde mir meinen Plag künftig 
Faufen, wenn ich Luft verfpüren follte, dag Theater zu be: 
fuden. Der Borjchrift der Theatergefebe (S. 30 m) merde 
ich Geniige leiften, muß alfo im Voraus gegen Dir zu 
hinterbringende Infinuationen, daß ich mir die Ohren gue 
gehalten und Gefichter gefchnitten, wenn die „Unverletz— 
lichen” falfch gejungen Haben, mich verwahren. Rubiges 
Fortgehen, wenn e mir zu toll wird, wird mir hoffentlid) 
geftattet fein. 


402. [Ohne Datum.] 

Soeben Hire id) — ich fann nichts dafür — auf 
Deine Weifung bin fuche id ja Niemanden auf, empfange 
Niemanden, kurz, provozire feinerlei Mnberung — daß Du 
plüblid der unerwarteten oder aud) erwarteten Schwierig: 
feit gegenüber ftehjt, Deinen berechtigten Willen durchjegen 
zu können — furz, daß Herr ©. fich weigert unter meiner 
Direktion am Dienstag zu fingen und — biefe Weigerung 
alg in Berlin autovijirt verkündet — Orcheſtermitgliedern 
ein darauf bezügliche3 Telegramm mittheilt ..... 
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Meine geſtern unbemeiſterte Erbitterung, deren Expek— 
torationen Dich verletzt haben müſſen, thut mir Angeſichts 
ſolcher Lage ganz furchtbar leid. 

Ich bitte Dich um Amneſtie — und Dich nur des Einen 
erinnern zu wollen, daß ich es für meine heiligſte Pflicht 
erachten muß, wie ich es thue, Dir auf jedwelche 
Weiſe, stricte wie Du es fiir gut und paſſend 
hältſt, wenn ich eS irgend nod) vermag, erleichternd Dei: 
zujtehen, um den Conjlift zu bewältigen. Sd füge mich 
in Alles unbedingt, was Du mir anzuordnen beltebft, ver- 
trauend, daß Tu mich nod) nicht aller perjünlichen Würde 
baar erflärit, D. §. mir — Eines — Du liefeft wohl zwi—⸗ 
jchen den Zeilen — nicht gumutbeft. Ich habe aber 3. B. 
nidté einzuwenden, daß meine Beltrafung veröffentlicht 
wird, wenn Du darin ein Beichwichtigungsmittel fiehit. 

In erflärlicher aber dießmal nicht zu bereuender Auf 
regung. 


Das Berliner Telegranım beantwortete Bronjart mit dem 
Gejud um feine fofortige Cntlaffung. Telegraphifd nad 
Berlin berufen und von Hülfen befragt, was geichehen fünne, 
um ihn zur Zuriidnahme feines Geſuchs zu veranlaffen, ant: 
wortete er: Zurücknahme des Bugeltandniffes an Schott. 
Hiiljen erflärte fid dazu bereit, und Bronfart febte Bülow 
und Schott davon in Kenntnif; bevor aber der vielver- 
ichlungene Knoten auf diefe Weije gelöft wurde, jchnitt ihn 
Bülow entgwet. 


403. Einer hochverehrlichen Intendantur der Fol. Schaus 
fpiele in Hannover 

Halt fic) der gehorſamſt Unterzeichnete hierdurch dag Ge: 

jud um feine fofortige Dienftent{affung zu unter: 
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breiten verpflichtet, da die Gonflifte mit einem der erften 
Mitglieder der Bühne auch durch die disciplinarijde Be: 
ftrafung des Unterzeichneten nicht diejenige Löſung gefunden 
haben, welche die Gefahr einer vom Publifum und der 
Preſſe laut und ungeduldig beflagten Störung des Opern- 
repertoires befeitigt. Er glaubt in diefem Schritte dad einzige 
wie das mirffamfte Mittel zu fehen, fic) dem Vorwurfe 
fernerer Mitſchuld an einer empfindlichen Schädigung der 
Intereſſen des tal. Inftitut3 zu entziehen — injofern burd 
Gewährung feines Riidtrittà die auf Dienstag angeſetzte 
Oper 3. B. dann unter Leitung Des zweiten Dirigenten 
ermöglicht wird. 

Mit vorzüglichiter Hochadjtung Einer hochverehrlichen 
Intendantur der füniglichen Schaufpiele ergebenfter 9. v. B. 

Hannover, 26. Dftober 1879. 


Die Überzeugung, daß es fic) doch nur wieder um cin 
Hinausſchieben der Entfcheidung Handeln fonne, daß feine ganze 
Perfonlichfeit fi niemals fügen würde in den Hwang und die 
Routine cine „Amtes”, muß Bülow übermannt haben. Am 
25. Oftober bedauert er (an Spigmweg) „sich nicht übereilt zu 
haben und coup d’etat-mäßig abgereift zu fein“, feufzt: „Wenn 
einer meiner Neider wüßte, wie mir zu Muthe ijt, er würde fid 
auf eine fobnenbdere Gemiithsbewegung legen!” Und am Tage der 
umftrittenen Tannhäufervorftellung ſchrieb er demifelben Freund: 


„sh bin frei — — habe mic) big zur Genehmigung 
von oben (Berlin) vom Dienfte bispenfiren laſſen. The 
Lord be praised — mein armer Kopf beginnt Tichter zu 
werden. Die Moleftirungen des , Hoffapellmeifters” hören 
auf — feine Bettelbriefe mehr von allen Weltgegenden, die 
mir jede dienftfreie Stunde vergällen. Debt fann ich mich 
ftramm an dag 4. Heft | Gluck) machen. — — Alſo mache mir 
feine Vorwürfe, wie ich fie leider fonft von Freunden em- 
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pfange, wenn ich einen Schritt gethan, ohne fie zu cunful- 
tiven. ©. Cicero de am. XXVII, 17. — — Wie gebt 
e3 Dir? Hoffentlich bift Du nicht duszodos — bas niibt 
nichts, im Gegentheil, ift ein Magnet fiir Ped.“ 


404. An Freiherrn F. von Rudloff. 
Hannover, 2. Nov. 1879. 
Hochgeehrter Herr, 

Bon einem Ausfluge (mit leider gleich lahmen Flügeln) 
zurüdgefehrt, nehme id) dad einzige ehrenhafte Blatt der 
Biefigen Preffe zur Hand und lefe den mir von Ihnen dedi: 
zirten Nekrolog. Haben Sie herzlichiten, innigften Dank 
für Shr giitiges Wohlwollen, Ihre fympathijde Aner- 
fennung! Dieſe Nr. 1999 der ritterlichen Deutjchen Volla: 
zeitung wird für mid) vielleicht das einzige, aber nicht blog 
wegen diejer Vereingcltheit foftbarfte Souvenir fein, bas ich 
an Die beiden (noch zu den weniger jchlechten zählenden) 
Lebensjahre bewahren fann, welche ich der Pflege des hie — 
figen Muſiklebens mit mehr Eifer als Erfolg gewidmet 
habe. 

Der Nachhall der für mein Gemüth (e3 ift ein jolches 
nur zur fehr vorhanden!) durch die ebenjo unvermeidlide 
alg meinerfeit3, wie ich glaube, correft beforgte Löſung nod 
nicht iiberwundenen Conflifte ijt nod) zu mächtig, als daß 
ich Sie jebt Schon perfünlich auffuden und mit meinen Dank: 
fagungen auch etwaige Sbnen wiinjdenswerthe Ergänzungen 
verbinden fünnte. — — 

Herrn v. Rudloff3 Nachruf enthielt u. A. Folgendes: 


„Daß man in Berlin einen Mann von mehr als europäijcher 
Berühmtheit dem Referveofficier- Sänger geopfert, ließ fic) 
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befürchten bei dem ohnehin ſchon nicht febr freundlichen Ber: 
hältniß, in welchem der Herr Hoffapellmeifter zu der General: 
intendantur in Berlin geftanden haben fol. — — Wir be: 
Hagen auf’3 Tieffte den Verluft, den nicht bloß die fdnig- 
liche Bühne, fondern unjere muſikaliſche Welt überhaupt er 
leidet; wirkte Herr v. Bülow doch aud außerhalb feiner dienft- 
liden Stellung in den Hiefigen mufifalifchen Kreifen auf das 
Anregendfte und Feſſelndſte als großer Pianift, wie er denn 
überhaupt unferem mufifalifden Leben einen bi3 dahin un: 
geahnten Aufichwung zu geben verftand. Daß eine jo ftau- 
nenswerthe Thätigfeit, eine fo unermiidlide Beidhäftigung 
mit Mufif auf das Nervenfyftem bes Herren v. Bülow rea: 
giren mußte und hierdurch manche Herbigfeit in feinen Ber- 
fehr mit den ihn dienftlich umgebenden Perfonen, an die er 
vielleicht übergroße Anforderungen mitunter ftellte, hervortrat, 
war nur zu begreiflih. Mach diefer Seite Hin ift v. Bülow 
nicht von allem Verfchulden freizufprechen: er mußte fi) fagen, 
daß der Maafiftab des Wollens und Könnens, den er an ſich 
felbft Iegte, nicht für Alle practicable fei. Aber feine Inten— 
tionen für die Wedung und Hebung des mufifalijden Sinnes 
waren die büditen und ebeliten. — — Es fam Lebendigkeit, 
Abwechslung, Mannigfaltigfeit in das Cpernrepertoire und 
in die Concertprogramme; konnten wir perjönlich) vielleicht 
nicht alles goutiren, jo gewann und erweiterte fic) doch der 
mufifalifche Geſichtskreis, bereicherte fid bas mufifalifche 
Willen. — — Mod) Großes und Schönes Hatten wir zu 
erwarten gehabt, auch für diefe Saifon hatte er hohe und 
umfaffende Biele fi) geftedt. — — Hannover und defjen 
Theatercaffe ift um einen — SHeldentenor reicher, ärmer unt 
den Glanz einer mufifalijden Celebrität, die das Ganze befeelte 
und belebte, und auf deren Befit es ftolz fein durfte. Iſt der 
Gewinn des Einfates werth? Haben unjere mufifalijden In⸗ 
ftitute, bat die große, bebre Sache der Tonfunft gewonnen durch 
die in Berlin beliebte Entideidung über die Perfonen?” 


405. Un die Mutter. 
Hannover, 10. November 1879. 
Meine theure Mutter, 
Du Haft mich recht Herzlich durch Deine lieben Worte 
in fehr trüber Beit erfreut: innigiten Danf für das mir 
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mit ſo feiner Nachempfindung dargebrachte Zeichen Deiner 
edlen Theilnahme! 

Das Bedürfniß, mich von den nicht eben nieder— 
ſchmetternden, aber doch mir tief in's Gemüth eingedrungenen 
„ſchätzbaren Erfahrungen“ ſeeliſch wie körperlich zu erholen, 
iſt, wie du richtig vorausſetzeſt, ein gar gewaltiges. Es 
gebietet mir, um jede, ſelbſt nur Gedankenaufregung, zu 
vermeiden, ein vollkommenes Stillſchweigen über dad per- 
fetto passato. Ortsveränderung bewirkt nicht Gemüths— 
änderung an und für ſich, wie der alte Horaz ſchon ge— 
ſagt hat. Deßhalb bleibe ich auch bis Weihnachten Bier, 
um jo mehr, als id) gewiſſe außeramtliche Verpflichtungen 
nicht brüsf abbrechen darf; die Sympathien im Publikum 
find fo zahlreich und herzlich, daß mir dag Bleiben comme 
si de rien n’etait dadurch erleichtert wird. — — 


406. An Karl Hillebrand. 
Memel, 6. December 1879. — 16° R. 
Mein hochverehrter, theurer Freund, 

Cs war eine rechte Thorbeit von mir, von Tag zu 
Tag auf eine fuperlativ günftige Stimmung zu warten, in 
der ich Dir recht mit frischer Bruftftinnme für die große 
Wohlthat, die Du — die hr mir erwiejen habt (für mid 
ſeid Shr ja Eine bipterale Seele) durch Deinen ſchönen 
Brief vom 2. November. — 

Sh trage ihn feit Empfang ftet3 bei mir wie ein 
Neophyt einen Orden. Übrigens, er ift aud ein Orden, 
verliehen von einem Prinzen des Geiftes. Ja — Du haft 
mir cin großes wirkſames Gejchenf mit Deiner divinatorifden 
Theilnahme gemacht. 
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Merkwürdig, daB es als Supplement fam zu einer mir 
von Dir unbewußt kurz vorher ermiefenen Wohlthat. 

Mein innerer Kampf zwiſchen tiefem Efel und ebenjo 
tiefem Kummer (babe ich mich ja Dod in den zwei beiten 
Lebenzjahren meiner III. Periode, die ich dem fogenannten 
Kunjtinftitute ungetheilt aus dem Bollften gewidmet, an 
dag Objeft attachiren miiffen) war kurz vorher — vor 
Deinem Briefe — fo acut geworden, daß cr aud) den 
Körper ergriffen hatte. Mit andern Morten: ich lag eine 
Woche zu Bett, nährte mich nur von Thee und Chinin, 
aber (a8, und zwar gründlich und mit ftet3 wachjendem 
Sntereffe den zweiten Band Deines großen Geſchichtswerkes! 
duch. Als ich fertig geworden, ftand ich auch wieder 
auf und .... ba bewillfommte Deine liebe Cpijtel diefen 
Aufitand! 

„Stimmung abwarten”, das ift eigentlich ein Vorurtheil. 
Carpe horam heißt’. Auch Stimmung will aftiv erobert, 
nicht paffiv gewonnen werden. Und auf’s Baden, auf die 
Gejchloffenheit der Hirnfinger fommt’s lediglich an, daß die 
Stunde willfährig wird. Freilich die dis ponirenden Neben: 
menfdjen beengen den proponirenden fo hemmſchuſterlich! 

Es widerfteht mir, Euch Details zu geben: 

„Der Freud’ Erinnerung ijt nicht Freude mehr — 

Des Kummers Angedenfen Summer felbjt.“ 

Aber ich babe in meinen, der Kataftrophe folgenden Ent: 
jdlieBungen .ftet3 an Euch als Zuſchauer gedacht und mit 
Ausfiht auf Eure Billigung. Das hat fic) fehr bewährt. 
Außer der wachlenden Selbjtbefreiung, die mir durd) bas 


1 ,Gefhidte Frankreichs“ IT. Theil 1837—1848 (Gotha, Perthes 
879). 
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Beſinnen auf locum mutant, non animum und demgemäße 
Praxis zu Theil geworden, habe ich auch indirekten Anlaß 
gegeben zu einer glänzenden, ſeltnen öffentlichen Genug— 
thuung, die in Geſtalt einer an den Kaiſer vor vier Tagen 
abgejandten Sturmpetition der Haunoveraner (über 1200 
Unterjchriften ſelbſt der „geachtetjten” pékins annoverirend) 

bez. meiner Erhaltung für dag Mufilleben der Stadt, auf- 
geblüht ift. Basta. Natürlich refcrvire ich mir völlig freie 

Hand. Der Herzog von Meiningen (der fid) nad Dir 

am nettejten benommten) bietet mir den Titel: Intendant 

feiner Hofmuſik — mit natürlich kleinem Gehalt aber febr 

großer Unabhängigkeit ant. — — 

Am 13. bin ich wieder in Hannover, wo ich meine Bopula- 
rität am 17. (Luigi’s Birthday) für Bayreuth verwerthen 
will. Am 24. Meiningen bis 8. Januar — am 30. December 
führe ich dem Herzoge die Neunte zweimal hinter einander 
auf. Neu, noch nicht Dagewejen! — — 

Was weiter geichieht, willen die Götter oder vielleicht 
deren moderne Propheten, ... die Zeitungen. Eins fteht 
aber bei mir unverrüdbar feft: diefen Sommer müffen wir 
drei die Iſchler Triple-Photographie wieder zeitzemäß 
machen. Wo? — diftirt natürlich Firenze. 

Und da beſtelle Dir an den Ort unſeres Rendezvous 
die Correkturbogen Deines III. Bandes und laß mich Dir 
helfen. Die Errata im II haben mich gräulich ennüjhirt. 
Sc werde meine Sache gemifienbafter machen al8 der Autor, 

1 Am 2.11. hatte Bülow ein Telegramm erhalten: „Wieder 
hole, daß ganz außer uns über Ausgang der Affaire Schott, und 
daß Sie mit offenen Urmen empfangen, wenn Ihnen eine Rajt in 


Freundeshaus nad der aufopfernden Hannoveraner Thätigfeit er: 
wünſcht. Georg.“ 
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überzeugt, etwas Nüblideres zu thun, als mit Wajchver- 
fuden mufifalijder Mohren, auslaufend in Erzeugung une 
banfbarer Rebellen! — — 


„Unter dem 3. November bat S. Mt. der Kaifer Dein 
fofortiges Cntlajjungsgejud zu genehmigen gerubt” theilt 
Bronjart dem Freunde mit. Schon vor dem 26. Oktober 
ihien er diefen Ausgang als unvermeidlich angefeben zu 
haben: „im Übrigen befinde id mich in einer Wotanifchen 
Wunfchlofigfeit, oder Bismardifchen farcimentum-Stimmung." 
Nod einmal fladert die Hoffnung auf, als fick) in der Stadt 
die Bewegung tundgab, um Bülow wenigftens für die Lei. 
tung der Abonnement-Concerte zu erhalten. Un fünf Stellen 
wurden Unterfchriften gejammelt. „Heute“ (12. 12.) ſchreibt 
Bronfart „it die an den Kaifer gerichtete Adreffe an mich 
‚zur Äußerung‘ eingegangen. Es geht daraus hervor, daß 
der Kaijer an eine Möglichkeit der Genehmigung gedacht 
bat. — — Daß id jeden ausfibtévollen Verjuc gern unter: 
nehmen werde, Did in irgend einer Weife unferem Inſtitut 
zu erhalten, das fannft und mußt Du felbit wiffen. Der 
Muth ift mir geblieben, allen Schwierigkeiten und Wider- 
wärtigfeiten ind Angefibt zu feben, wenn es gilt, Dein bes 
gonnenes Wert — wwenigften3 in einem Theile — und viel: 
leicht dem edelften des ganzen Baus — zu retten. — — 
Daß Du Neigung gezeigt, die Direction der Concerte zu 
übernehmen, muß ich nad) Andeutungen, die in der Petition 
enthalten find, annehmen. Dod) es fcheint mir eine Ver- 
ftindigung unter und unerläßlich." 

Nach feds Wochen lief folgende Antwort aus Berlin ein: 

Seine Majeftät der Kaijer und König haben mich mittelft 
Allerhöchſter Ordre zu ermächtigen gerubt, das von Cw. 
Hochwohlgeboren und einem Theile der Bervobner Hannovers 
an des Kaifers und Königs Majeftät gerichtete Immediat— 
gefud um Übertragung der Leitung der königlichen Concerte 
im Ddortigen kgl. Theater an den ehemaligen fgl. Rapell- 
meifter, Qofpianiften Dr. Hans v. Bülow mit ablehnendem 
Beicheide zu verfeben. 

Berlin, 21. Januar 1880. v. Hülfen. 
nb babe mit Erledigung diefer Angelegenheit den legten 
Reft von Liebe und Luft zu meinem Berufe verloren" — 


Sans v. Bülow, Briefe. V. 40 
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ruft Bronjart in einem feiner lebten Briefe jener Beit aus, 
fur; vor dem Abſchied für viele Jahre — „den mir die 
Hoffnung, mit Dir zufammen thätig fein zu können, zu einem 
wahren @lüd geftalten zu wollen bien, bis diefe Hoffnung 
faft von Tag zu Tag zu finfen begann. Du Haft fchwere 
Beiten durdlebt, aber glaube mir, ich wahrlich feine Teichteren; 
und bas Alles ift nichts gegen die tiefe Niedergeichlagen- 
heit, mit der ich die fo großartig begonnene Schöpfung nun 
in Trümmer gejchlagen vor mir liegen jehe." — — 

„Der Dirigent, der ftetig auf dem eingefchlagenen Wege 
fottidreiten könnte, eriftirt meiner Überzeugung nad nicht — 
und wenn fic) eine Erjcheinung, wie Du es bift, überhaupt 
wiederholen Tann, fo mag es alle Yahrhunderte kaum ein- 
mal möglid fein.“ 
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